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VOKT 







Seiner Excellenz 

d em 

Hochgebomen Herrn Herrn 

CARL CHOTEK, 

Grafen von Chotkowa und Wbgnin, 

Inhaber des k* k. gUbemen CiTÜ-Ehrenkreiizes, Ritter des 
k. sardinischen St. Mauritz- und Lazarus-Ordens, Sr. k. k. 
apostolischen Majestät wirklichem Geheimen Rathe und 
Kämmerer, Oberstburggrafen zu Prag, Präsidenten des k.k. 
Landesgnbemiums, Director des permanenten und verstärk- 
ten landständischen Ausschusses, Protector der patriotisch- 
^k^nomischen Gesellschaft, des Vereins zur Beförderung 
der Tonkunst und der böhmischen Sparkasse, erstem Com- 
missär des Theresianischen Damenstiftes > auf dem Prager 
Schlosse und perpetuirlichem Protector des freien adelichen 
Reichsstiftes in der k. k. Neustadt Prag, MitgHede der 
k« k* Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues , der 
Natur- und Landeskunde in dem Markgrafthume Mähren 
undHerzogthume Schlesien, der Gesellschaft des Ackerbaues 
und der Künste zu Laibach etc. etc. 

als Zeichen der innigsten Verehrung und Hochachtung 
ganz gehorsamst gewidmet 



Julius Max Schottky, 
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Vorrede* 

ürenn Reisende von io ausgezeichnetem Geiste nnd so 
umfassender Kenntnifs melurerer Wehthdle , wie es bei 
Alexander von Humboldt der Fall ist, Prag, die 
Hauptstadt des KSnigreiches Böhmen, als imposant und 
höchst merkwürdig bezeidmen; wenn Männer von so grofser 
Kunst^rfidirnng, wie Hofrath Hirt in Berlin, auch Prag's 
fcunsdiistorische Beziehungen laut und öflfentlich anerkennen : 
so wird man es eridäilich fii|den, dals idi , der Jünger im 
Gebiet von Wissenschaft und Kunst, einige Jahre der mir 
durch Seine des erhabenen Königeji von Preufsen 
Majestät grolsmfidiigst verliehenen Mufiie, fast ausschliefslich 
dazu verwendete: PragVi Yorzrit und Gegenwart nach 
den handsehrifidichen Ueberiieferungen der Archive und 
Bibliodieken, nach sämmdichen sich darauf beziehenden 
Drudcschriften und endlich nach den gütigen Mitdieilungen 
unterrichteter, geistvoller Eingeborenen kennen zu lernen« 
Die Resultate dieser Forschungen lege ich jetzt den 
Freunden der Gesdüchte, den aufinerksamen Beobachtern der 
früheren und neuesten Zeitereignisse mit der Bitte vor : sich, 
wo möglich , an Ort und Stelle die Ueberzeugung zu ver- 
scliaifen , dafs nidit zu viel gesagt wurde, wenn diefs Buch 
sehr viel Rühmlkhes von dem ehemaligen und heutigen Prag 
erzähk. Ein nicht allzu beschränkter Aufenthalt in dieser 
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Stadt v^ird den Freiudeii mit neuen luid iniere^ 
sauten Ideen bereiehem ^ ond den Böhmen lehren , sein 
merkwürdiges Vaterland stets inniger bodun^cbätzen und 
zu lieben. 

In einem Anhange znm zweiten Bande meine« Weites 
sind einige Irrtbiijner berichtigt worden^ welche anfnierksanie 
Leser d es ersten Thei 1 es bemerkt en, SoQte dessen ungeachtet 
hie und da noch etwas ausgelassen oder nicht ToUig xweck- 
mäisig aufgefafsl sejn, so bitte ich, nachsichtig erw ägen im 
wollen, da£i die Kriifte des Einzelnen ihre Grenzen haben und 
eine Arbeit, wie es die vorliegende ist^ von deni Ziele der 
Vollendung noth wendigem eise noch entfernt bleiben mufk^ 
so lange insbesondere die ungemein reiclien Landcsc^irchive 
nicht erschöpfend benutzt werden konnten, wozu die Zeit von 
mehreren Jahrzehenden ^ und auf ^er dem viele arbeitenden 
Hände gehören* 

Mit gerührtem Ilerzen danke ich allen hohen Behörden 
und vielen Gönnern und Freunden fiir ihre rege, höchst 
liberale Mitwirkung, um diesem Werke einen nicht vor- 
übergehenden Werth zu sichern; und sehliefslich bitte ich 
sie nach: meiner Versuche , ein Scherflein zur richtigen 
Würdigung der Geschichte Bohmen's und Prag*a beizutragen^ 
auch dann mit Huld eingedenk bleiben zu wollen, wenn 
mir das Glück versagt ist, in einem Lande thatig seyn zu 
können, dessen Woldfahrt zu meinen heifsesten Wiinscheti 
gehört, 

Prag, im Monat August 1830, 



Der Verfasser, 
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I. 

üeber den Ursprung und Namen der Stadt Prag *). 

JLmtt Mte^it bShinkcli» 6«0ehiektf|^hrei1ier C o toira» eMUiU» 
da£B idi[e H^raogin Libiista nebst dem Hersage JMSeoiyel^ ihrem 
GfidriaU ^ < (len Grund ^r Stadt Prag gelegt habe. Dieie baUeta 
in •BGhfnena, Geschichte lo ausgezeichaetett und merkwardlgen 
Personen- lebten um das Jahr Christi TiM); und da Coemae in 
Jahre 1^45 aus Welt Icam, 00 Icaakte er die Nachrichten ubar 
dieCi Ereignifs entireder in einem Buche gefunden^ oder ^uvth 
mttiidli<ihe Ueberliefernng erhalten haben , -welche er :itt feeiner 
Chranik auch für die Nachwelt äüfseichnote.' ', . ) 

Im Ganzen lautet die Tor beinahe achthundert Jahrea 
nrfafste Einzahlung, van dejij Gründung. Prag'i £olgendernka£iiBn4 

yyLibiiMa hatto^aich.ein Sohlofs oder einen gefchLoaeenoa 
Hof erbaut , und ihn tk^tch ihrem Namen.Luboazin '^)!'ga<* 
aaant. Hier kam ea ih« einst in den Sinn, aich ein* Wohnnttg 
Uli eintim angenehmen Orte zu . errichten. Sie: kannte . mime 
Gegend an der Moldau y iwekhe dreiüsig Stadien Ton LnbäMui 
entfernt war '}, und in der Mitte grofser Wal4er'lag»'''deirtri 
kalb; biegab .sie sich nun mit ihrem Gemahle Pe^aotysl an den 
ejewahntea <Or.ty nahm Airbeitsleutfi. mi^, und legte dctnGaunil 
>a eisern Sohlosse, das: sie P s ag nannte ^y\ 1 



i) ^pli F e 1 z e 1 *8 Mittlieünngen; mau vexgleiclxe den ZTveiteii^«^^ ^et 
p^euern Abhandlungea der k« bolunifclieu GeseUscliaft der 'VVmear 
scbaften. Prag, 179$. 4* ' 

ft) Lieben. » Liebec oder Libossinv jetzt ein Dorf im Rakonitzer 1K.rei«e 
. b^iKIadno p a Vj Meile von Frag entfernt V wp «iclt noch di« THiuduer 
, einer, Biuiig befiaiden. . T ' . . *! » . ' t 

. 3}£6t lopn» inii^lTAf viUa qui dintat ab> üta>- • ' ,> 

Terdinis stadiiS'»' 4|iie«ii, ,AVll«yi| ter uiiifat' imdi«. ' • . • 
-Antut itt ,iaiiiit|uam »jlvAjir, et — in prawdiotu Joco urb^ui aeClifiiBaiit 
rr.agaio« . i . ■' . '* •. / . .'i i .. 

1 



Nun scblliiert Coiitia« den Brtlrki wo Libniia dm» SchXotm 
^rüniiete j utuslanillLch ; er aagl : 

,1 Der Ort fmt gvgi*R Nortli-n t^in tiefes Thal, weLrlics dio 
Bmtka durchflitf»! ^ wodunli tt von dhier Seite g^gvn mU^ 
AafSlIe gciicJi*Tt wird. G^gen Mitlag lifgt ein feUigt:r ßrrg, 
gptiaiiRt Pütiin , wt'h her die gnnxe Gegettd bilicrrBi%(. Pur 
lierg aU«r, worauf LibuaflU'« Wohnung erbunt wurde, kriTntnit 
•teil gUlcb einem 1>t:l^]une bis an den erwülinlea Fluf«, naia- 
Hell bi« an die Moldou ^y\ 

Wer nun diu Gegend von Frn'^ kennl, dem bann bei dieser 
Schilderung wiilil kein anilcrer Ort , ult der heutige Srhlofi- 
Uerg eiiifuUen; denn diricr bat noch je tit gegen N*>rdcn den 
tiefen Graben ^ oder Tielmcbr da« Thal, weJehci der Baeli 
Bruaka dürehftrrnntt Gegen Siidcn liegt der fjanrenliniiberg) 
ut CnAtnuH Zeiti n und nurh «iiüterbiri Petrin genannt. Sieht man 
mbei den Sehlnfvberg von der llröirJto an ^ to bat er wirkkirb» 
l^iod>iiiiaB Uehtiu|i|et, diu Geilalt einen gekrtiininlen DeJpbinf« 
Und »o wure die GejC'^'ad narhgewieaen , wn Prag'« erftle« 
Gebuudu imgclegt und aurgeführt wurde, nämlich der SehUra- 
herg. CoMuini nennt den Bnii lirbem (die Stadt); Urbs aber 
hoil«t bei ihm niehts nnders ^ al« ein rundca mit einer iMnuer 
clngeBeblciHüi nt* und büfeütlgtc» Gebiiiide^ eine Burg. — Co«ma» 
nftßnte aui'h iiiiriterhin da« Prager SrhloPii 1J r b e m Prag a in, 
(die Stadt Prag), und antericbied dio xu «einer Zeit bestehend« 
Stadt im Ganzen genommen vnn dem Sehlrtiiiie dadureU, daf» 
er aio >l e t r u p o 1 i m P r ng ii m nannte; andere Studie heifiirii 
b«i ihm O p p l d ;«. 

An^A der ÜPYiililung des Co»niaa erhellt ferner, daff* ZU Li- 
bniiti'n Zelt dan IVager Sehlurii dieht mit Wuld umgehen war* £f 
läfat die Fürsliii H|ireehen : E 1 1 1 o e u h in « j' t v a (der Ort Hegt 
in einem Walde) \ ferner : C o n t i n u o i t n r in a n l i q n a m 
aflYam, ea war aUo elp alter, ein Urwald, wo man iiiemaU 
Bauuic gcnillt hatte 'j. Und ao lüfat ea sieh gar nieht denken, diiT* 
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l)J{v&G (Jociiin) ex parte acpiilunali inunlt: yaXl* valJe profunda rivnlus 
ß if u iE ji i c a (Brufsnicf)» — At unfitf all ex Jätere UtU£ juqus P e t r «im 
•tiperemiiiet lüca. — Lool au lern müni cufVfltiir Jn. niodiiia DelpkiaM 
marin i poriii t enden s lu^jue iit praedirtnm oinn«]»* 

9) Aucli Votuiai erzählt* d.-iiA IWrEOji SubicfiUtv^ iin Jiilire -ll^S bei 
det Öladt Fra« in drm AVüUli' > vrelcUi^r ibi Kloj^lf r lirewiHtw {J^t^Mar^ 



hier Jftmalt <lai alte Bubfemini oder irttr<i1>«ia«i geti^Mien^ wetl 
•ich ■onst die decken lingtt hier aBg>e«iedelt hüten : Alles war 
efo dkhter Wald. ^ 

Btncai angeiiehiiiereii Ort aU diesen Berg honnta L!hnM8 
•chwerlidh für ihren Baa erwählen. Hier war d<e Aatticht 
reizend ; denn nnmittelbar Tor afeh hütte de Auen und Wilder, 
durch deren Mitte der MoldanUnra tob dem Wyaaehrad bis In 
die Nihe de« heutigen Schloeeet Liehen atrl^mt. IMeter Fluft 
tchntste die Bnrg gegen achnelie , ron Oaten drohend« lieber* 
fälle ; dicht am Sehloaae raniehte der Bmaka-Bach, m mehre* 
ren Stellen Waaserfalle bildend ; dai Tbol achdtite die tunU 
liehe Wohnung gegen Korden , so wie aio «udwarts diivch df« 
Tiefe SlchOrh^ett fand, welche «i« rön dem hiheren Berge 
FefHn (Laurentiutberg) ftchfed. Weetlf(4i befand aich M<3h«t 
wahracheinllcli schon donat« ein tiefer, d«rch Menecheuhia^ 
geschaffener Graben, den man erst au Maria Theresia^ Soft 
rerschfittete ; und so war Libussa's Burg' geslehert. 

Cesmat berichtet indeft unter andern norAi Ton ehter 
ThCrfcchwelle , die damals ein Ktmmermand Im Walde Terfwo 
tfg^te; 'erlegt Libussa dte Worte fn' di^n -Mundt 9,thn* weridet 
im WaVde eln^i Mann antrelV^n , der eine Ifaussdiwetlo T^r-* 
fertigt, und weil sich bei einer niedrigen Schwelle au«h gmÜM 
Berren backen, so werdet Ihr das «u erbiräfende ^hloCs nach 
dieser Begebenheit Frag nennen *)'". ' 



garetli) iiingibt, übernachtete ( prope ' tu^enl PtagAM 5ft ^frat •qvis 
- egt tiitem. eotAehium Brzewwsw). -'«• Daft «icli 'Wlhreitd ^8 dr^unliiifHi 
Jfahirlnm^erts noch. be4eut<iid« Wtldwig*«. «ifi f^i^, .M^ate^ m1i«9|4 
auch AUS nachstehender Stelle der FortsetCMng 4*» (^^sviat liervorr 
ziigehen: „Im Jahre 1268 lief« Kon^g Ottokar xn einzelnen Dörfern 
Groben machen, und G&nse oder Ideine SöWeine darüber befestigen^ 
ann da« W&lfe zu läng»n <>ad eapiendös löpot)**« 
, i) D^ete Stelle tozl CoBina# Iknutzlc der VerCMaer des „Boffb«» 'dtft 
CbroniXen**, Nürnberg 1498, \rorin er sich Blatt ^89 «nfeert: nA^ 
des namens halben diser 8tat> wie die gehaiXsen werden solt> zwaivmg 
entstund, do verordnet Libussa die furstin« das man aufs der werck- 
ie"w4en einen, der zum ersten begegnet, fragen solt, wa« er itiadh'et; 
allfdamn sölt die stat A«ch dem ertteji w«rt d«es4ab«n irereklnsw 
, anf^f « genambt werden ; also ward. «f«tU«h «In jyusi nsto gtff«|% 
der sjirach : «r maohet elif, gesfhii-el , das beiCst «ach hehjniscjieiqb 
geznnge praha, von dann^her wardt dise «tat mit verzücktem wort 
Fragrf genannt.*^ "* * 
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Oan lileiniirlie Wortiipiel mil lim^n dotnn«, riI lits- 
milo lincttir ic incUnaTit, fc^rlritetR liwJimen« »lIi^Atcn O«'- 
■chirliUrhreilier wahrichpinlich, den Namen der Stadt von dicter 
TliriMchwfille f1»«hniiiith Prah prnaoot ) lier^uleitca, wa« 
k'ildrli unütrritiff fttif eliif*«! Irrlhiuiie bfrulitj wir dMu der 
vurdieniitvoUö I'eUet TMf CJenfi^e UewoiÄt, SiUf^ inUr#«aiitc, 
Uklier ^thuripe MiUlttilun^ iit folgendes „^^«"'^ *1** alteit 
1>jjjiini«4hi?n OrUchartra groratcnlliPiii die Btnennung loa dem 
Orte »elbfti bcIcsnioD, oder von erni^m in der nalurlicUcn L^gc 
iicii anszticimcoden l'iiiäitaiiile erJiJpUen , na lann mun wit 
lel %Valir«chi-iiilichkett »rhHeP«en , daf« da« Sf^lilof« nnd iHc 
Stadt Fr a^ den Namen auf vhvn diruf! Art erkalten liabe, 
gnndcrbar i»t t«, dsTa in ^an/. B5hmi-n ein einTl^fr Ort, nam- 
Itfrh die Ilauptitadt des Kilni^rti^ Ik», \orhanclen ist, weichet 
Praff hciUt. !>i5r Hatnrlirho Unintand, der dem Orte dieBen 
Namen ßab , mur» alun auch sonderbar, ftt*lten und ^iellekbt 
ifer einzige in dem Lande, wo dio Sltt'jfen Wobnnn^en banteti; 
«rewt^aen »eyn. Um dieien xu wiiaeit , mMünen wir nun «phf*ii, 
waa da« ilnwU^^bo Wort Prag bedcnte; dann wüUcn wir 
weiter naehfo lachen j und uns auf dem Prnj^er Sehlosflo iira- 
»ehen, ob die BeHeutnhg \nn Praj^ mit cnicr natfirÜchen B*s- 
achairenheit de» Orten fibereinlf online.-^ 

,» „Prag Ut eM\ ftlie» ulawischcB VVnrt, nnd heifit so viel 
als eia Wafificrfftll in einem FUishc (Cataracta), Kr kommt 
ichon im neunten Jabrbuntirrle bei dem p^r^^chisrhrn Schrift- 
steller Constantin in dieser Bod»?utuii|? Tori denn, Wo er 
die siebon Katar aktem de* Dnieper« beächreibt, tagt er^dafa 
der ÄWPitc davon Oatrownj präg, ty^ooßifvmQax^ d, i- der Tnael- 
Waaserfall licifsc. Die Hiissen nennen einen WaAßerfaTl noch 
Itput ^a Tage p n r o g^ , bei den Palen lieil^t er pro g. Die 
Böhmen aber, welche «ich an dna alte Slawiaehe länger hielten, 
nannten den WaÄBerfftU Prag, ipaier Fr ah; di^nn im zwölf- 
ten Jiihrhnnderte Hrbriebtn niti Jiehon statt den g- ein h. In 
bohmii^chen Worterb nchrrn sueht man vergeben* da* Wort 
Prah in der Bcdeutiinj(^ eines WaßaerfnllcSj wohl aber findet 
man e» in der Hedeutitng einer Thiirsrhirclle, So wird es in 
der 1-imgangR»prarhe gehraucht Es ist fiirher, dttfa die Sla- 
wen eher Watscrfttlle, deren ca in der ToJfzcrt weit mehr al« 
jctat in FluAsen gab, kannten^ aU Thürscliwellen , welche 
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letzte BedeaiOBg ■!• der AehaUelikeii iregen diesem niedern 
Theile der Thftve gaben ; deoo die ersten Thnrsciiwellen mir- 
den bei den Hütten gebaut ^ nm das Wasser bei jähen Fiats- 
regen abznbalten; and was immer ans der Hütte beransging, 
fiel um einen Stafi[el ab y sa wie das Wasser y wenn es über 
den Damm filit; und was ist wobl der Damm, welcher den 
Wasserfall yerursacht, anders , \als eine Schwelle Im Flusse» 
und so nannten die Slawen mit Fug und Recht das Eine und 
das Andere präg. . Ble Bedeutung eines Wasserfalls ging 
endlich in präg Tcrloren ^ weil es späterhin j se wie aneh 
gegenwärtig, im slawischen BShmen keine WasserffiUe mehr 
gab. Aber Thürschwellen wurden fortwährend gebaut, und 
folglich auch das Wort in dieser Bedeutung allein fortgepflanst. 
Jetzt nennt man einen Wasserfall p 4 d w o d y ; diefs ist ein 
neues, nach dem Deutschen buchstäblich übersetstes Wort, 
nämlich Fall des Wassers." 

,,Da wir nun wissen, dafs Prag einen Wasserfall be* 
deute, uhd dafs die Böhmen ihre Sitze und Ansiedinngen 
nach der natürlichen Lage, Beschaffenheit und andern dem 
Orto eigenen Umständen zu nennen pflegten, so ist eS hocbs:! 
wahrscheinlich, dafs Libusaa bei der Bennenung ihrea SchliNl^ 
ses auch diese Gewohnheit . der Slawen beobachtet habe. 
Finden wir nun am erwähnten Schlosse einen präg, eine« 
Wasserfall, so wird die grofse Wahrscheinlichkeit zur* Ge- 
wifsheit. Wo ist ndn dieser Wasserfall zu suchen) Am Pra- 
ger Schlosse in dem ; sogenannten Hirsehgraben. Durch die«- 
sen fliefst der schnelle Bach Brüsk a, welcher «bei dem 
Dorfe WeleslA^in entspringt, das Wasiser allev Quellen dem- 
selben Gegend au&iimmt, an der sogenannten Neuen Welt in 
die Stadt dringt , dicht an dem Prager Schlosse durch ein 
.tiefes Thal strämt, "und sich. in den JMoldauflufs ergiefst. — 
Dieser Bach, sokleiu er auch jetzt ist, wird b^i Jen alten 
Chronisten oft erwähnt. Bei der Anlegung des Prager Sdilos- 
sei nennt ihn Cosmas die . B r u s n i c a. Auf dahi> Jahr 106& 
heifst er in Freher's Ausgabe .Brucrituea , in andern Tor^ 
rens. Bruzinca. Auf das Jahr 127ß wird er schon beim 
Fortsetzer des Cosmas, Seitei43Q, ri'vulus Broska ge^ 
nannt. Wenn die Lesart Bf.uci tu ca bei Fnriier die* alte 
und richtige wäre,\so bezoilcluiete sie den Wasserfall; dtnn 



ti r II ^Jin fitffnt mittrhfn und t c k ti fli«f«en » also dvv ran-» 
tchende IIacIi; ittnh ■rhf'int difüo Lcifirt tinrlrhlrg %n 
if yn f ntid wir kuniiFii «id i^nlbt^iren» Di« Tibri^en I«e«artm 
Kri'>^en dteSchneUI^-kpil do« Barhci nn ; d«rnn mnit tnag Hriii> 
n I r<r »der H r u s i n k ii oder B r ii » k n Imc«, »i> Ut darli tmtafT 
fentUf tfKarfi ichnt^ü, di« Wutssrl dtitnti, uiid Am Srhuet- 
llglc<<lt eine« Bndiei icttt iiniiicr einen Fall toraim/* 

f, Nimmt mun dl« littgc de» TliaLes am Srhlaaic» i«t«t 
lliricligrabtüt gmaTiiit , in Auf^cnirlieiß « fto ÄlfUcn »ich Mc 
lind dtt mehrere Spuren durclibrocheiicr Diimuio dem ing« 
iar, welche dan Wa««fr aiifBeUwellen nnd itim Fitlla brtni^en 
iQurfiicn. Hcftiinderfi RtriR-t ei der enj^c, Inum xrhn SihriUc 
breite Aamn di^ei TbnU unter drm Tbnrmet D a 1 1 b 4i r k a ge- 
tiannt^ An lieiden Tboilen des Thnle« TBgen FeUenriicken 
Ifcrvor^ einander eiiti^ri^f'Cig-cacUt, nnd man «iolit An^i^niirbeln- 
Hi^h, diifs Bicj fruburbtn Tercinfji^t waren itnil ein ^an/r« Stüplr 
F(*lscn bildeten, llurrli di« Ltin^c ttrr Ziit nnd die Gewalt 
de« Bncbefi y oder ntieli. durch MenBehenhündc , iind sie ruti 
«InanAer getrennt worden, um dem Baehe einen freien Lauf 
111 gewahren. Jürr beffind sich der Wasaerfnll ; denn aU die 
Leiden FeUen noeh Tereint wiiren , bildeten vle einen Damnx^ 
üb«r weicben «ich da« WaB»er bcrnnteritiin^cn , und folglich 
der Bach einen WaKfierfall bilden muHste. WnhrBcheinUcH 
wnrrfe dte»cr Ramni er^t im Jahre l'iTS g-ani aicriturt und 
W*eggeriiunit , ala man da« Scblnfa mehr befeatigte; denn die 
düronlk erzählt auf dan erwähnte Jahr: j,Man hat awei Grä- 
lieii Tor dem Prager Srhlo«sc gemacht, einen von Stein nnd 
den andern ohne Stein, Ber alte Graben (nämlich, durch 
weichen der Bach läuft), der iich dicht an der Schloramaner 
befindet, wurde erneuert, und von einer Seite mit einer auf 
Kiilk gebauten Mauer bekleidet. (Renovatum ent et antiquum 
fosiatmn, quod est proplna miirn caiitri , ab una parte mnro 
coementato ercctutn eit. Continuatnr Cnsmae^ p. 430). Wenn 
alii> der Graben ausgemauert wurde, um ihn steiler und 
fester zu mairben , damit dem Feinde dai Ersteigen erachwert 
Wilrde, ro murste u^nch der Damm weg-geraumt werden, Aber 
welchen der Belagerer einen Zutritt zur Schl<>liBraauer hatte ge- 
winnen können. Zu diener Zeit mag ahn der ganie Wasnerfall 
«iif;^eht^rL haben* — Und somit diirftc crwieBcn seyn, dafs dct 



allererate und älteste Tlieil der groficn 8tadt Vw%^ auf dem 
heatigen VrtLger S<!h\ot9btrge angfelegt worden , and den Na- 
men Prag von dem damaligen Wasserfalley slawisch präg , 
erhalten habe." — 

Brentano's romantisches Schauspiel: ,,l>ie Grün- 
dung Prag 's" verdient hei dieser (Gelegenheit am so mehr 
einer dankbaren Erwähnung, als die treue Liehe, mit welcher 
er Brihmens Vorzeit zu verherrlichen suchte, bis jetzt sehr 
geri(ige Anerkennung fand. £r selbst erzählt : y, Die schone 
Zeit führte mich auf die umschauenden Hohen and Thiirme 
der Stadt; ein dichter Morgennebel, dessen Schleier vor der 
steigenden ' Sonne zerrifs, und mir das herrlich gethürmte 
Prag nach und nach in den Glanz des vollen Lichtes enthüllte, 
rief mir lebhaft die Vision Libusscns vor die Seele, In der 
sie Prag vor ihren Seherblicken aus der Nacht der Wälder 
hervortreten, sich entwickeln und vollenden sieht; dazwischen 
das Geräusch des Volkes, das Geläut der Glocken, der Ge- 
sang der Prozessionen , und das harmonische Getose kriege- 
rischer Musik: Alles dieses erweckte von neuem den lebhaf- 
ten Wunsch, ja den Beruf in mir, die Gründung der vor mir 
in freudigem Frühlangsscheine •ehimmernden Stadt in einem 
romantischen Drama zu feiern, das sich nach und nach ent- 
wickelte, so wie ich en, mit Ernst und Liebe verknüpft und 
mit der Rede belebt, wohlmeinenden Freunden poetischer Kunst 
vorlegte. Es beginnt mit der Wahl Libussens zur Herzogin, 
umfafst ihre Verbindung mit Ifri^emyß^ and schliefit mit ihrer 
Vision von der Prager Stadt. '^ 

Dieser nach Cosmas und Hagek^s Berichten gedichtete 
Schlafs des Gedichtes lautet folgen dermafsen : 

Prirnyslaui. 
labussa, Seherin, wo ist gut bauen! 

L i b u s 8 a. 

Hort ihr der Aexte Schlag jenseits im Wald, 
Wo sich der steln'ge Berg ^um Tbale theUt, 
Das Bächlein Bruska au der Moldau eilt. 
Und wo der Berg «ch mit Delphinsgestalt 
Zum Bächlein schwingt; dort fragt die Siinmerleute, 
Was heute ihrer Hände Werk bedeute! 
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Ucber die GigentltiimlicIikcilcMi Prag's und neiaer 
nächsten Umgebung im Aügemeinen. 



%Vcjin «JkKf^Fntfiuniirtrli keilen Prmg's lo bfkmnnt WHr4*ii» »Uiia 
ei 1CU i*^3*ii verdi«*«**!!; »o wiinle e« keinem ReitPnden fernerhin 
rinrnUcn T^n Bclinnptcn ^ T^innrn wrnigen Tair**»! Alle« crfnrarlit 
y.n hnT»pn ? Iran ihm Jiirr nenkwurdige» ^-ebbten wrrdeo kunnr. 
Man ATiirde nuniilrciir Frs^ ffir »irhta weiter aU für einen Ort 
%u liftUen f der IiInfH dfirrh »einen t'mrtnf^ oder f^r nur dnrrfi 
aeino Brürke AnfiticrkiKiinkrit verdient ^ rielmehr roiifstc l>ald 
die Uebericeng-uri^ sirTt Bahn Tirerhen , dsir« dieMe Stadt %u den 
l^eiehicMlirh iiverkwrirdijEj-^tcn Punkten Eiirnpa"« g-eliurt , Wftrin 
bcrfila wilhrenil der friÜirslrn Zrit eine iteltene AitrklSrn.n|»' 
lierrselitr, dif^ srhoQ vr>r UfMtiah' einem halben Jahrtausende 
für die fruhlirhste, reieli^te und beviNkertstc Stadt TOti ^anst 
Dcntirhland ß"alt , worin tibcr niieh der Fanati^mne melie als 
einmal ncinett Thron nufgeii<'hln|t*-cn Jiatte, nnd dnnkelglülicn- 
dcn rtdcr diMteren Blirkcs bald die Farkel, bald den Zepter 
rmporttree^kte. 

Kinc Ahnung dman m»rK iiioh «elUst des vülU^en Nen- 
llng^'B in BühmentGeichie.hte bemärhtigen, wenn er Ton irg-end 
einer der nächsten Anhoben auf diesen Tliurmwald nieder- 
blickt, der ftirh tibcr den Kirehen nnd über so nictnchen Prt- 
Tatbäu»erti der Altutadt und Neuutadt, der Jilcin»eite, so wie 
des Hradiichirt^a uttd WfflBehrad's erhebt, Ttyn welehem bereit* 
Im Jahre 1614 Martin Cutenus eang; ^,WeF dem belli ürmteit 
alten Prag ieine Wappen -Zierden gab j verlieh ihm TAtgUUh 
alle günstigen Vorhedeutiingen seine« kiinftif^en SrhickHala. 
S» wie die hohen Thurme mit ihrer Maa«c die jllfiuern Öher- 
iteigen, io übertriffst du, bcriiliinte« Prag, deinen Raf "*)- 



1) Qiii dedit Iiapc Tffteri lurritae i[i«?giiia Frapfte 
Oiniiui -rei^liirAP f>nH%K fimica ili^dit^ 
M«l* Biia ut rrlsaie trAii«rriidiint mni>iiin tnrre«, 
Sic tmniLm pupfmä, indy^n TrÄpa fnain* 

Hie*!! Y4>r»^ ^tplipti mit pftHf'neii Diicfiiinbfüi über emem SeiteiL- 
tifigimge d^i AU»iAdt«r HjiitihaiTi^fij, 
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Es ist Bicht VorUebe des einselnsn Inlfindert, wclehe 
salche Urthtile yeraBlaftte, soadiera, bsim-BiirelibUttevn der 
Werlre weit gereister Fremden stefiit «mb auf gas« iknliche 
Aassprüche , die keiner Pnrtlieilicbkeit stt beziehtigen tind» 
Richard Paeocke debrieb zu LondoB im Jabre 1745: „Prag'i 
Lage gilt entschieden fitr eine der schönsten in der Welt ^) 
(The Situation of Pragne is deserred esteeniked as one %t tha 
finest in the World). — Die Lag^ der Stadt — behauptet Ber^ 
lin^s aasgeseiehneter Professor von der Hagen in setuca 
,, Briefen in die Heimath/' Bd. I., — ist anCser ordentlich herr^ 
lichy mid wohl mehr als die irgend einer groben Stadt in 
Beutschland : an beiden hohen Ufern der Moldau, ober welche 
eine der scheusten, längsten und breitesten Steinbriicken , in 
16 Bogen, mit 29 kolossalen Bildern fiihrt. Der Hr a d s ch i n 
oder das kaiserliche Schlofb mit vielen anderen Palasten ^ und 
nber diesen allen der Dom, prangt auf dem jenseitigen Gipfel 
des hohen Berges, an dem sich die sogenannte Kleine Seite 
der Stadt emporsieht, und daneben mit dem herrlichsten Griin und 
mit schonen Binmen geschmückt ist, ans denen weifse Schlo»* 
ser , Kloster Und Landhäuser herrorblicken. Die Menge der 
grofsen Gebände, die freilieh jetxt nicht so wie sonst von den Für- 
sten und Baronen des Landes bewohnt werden, verkinden die 
ehemalige and kaiserliche Residenn, und die yielen Kirchen, 
Kloeter und Thürme die altkatholisohe Stadt.*' — In dem 
Werke „Deutschland geognostisch - geologisch dargestellt,*' 
Weimar 1829, Bd. VI. , Hft. II. , Seite 2BS ist Herr Prof. 
Keferstein der Meinung : „Die Hohe , jenseits der Stad^ 
zu welcher die prächtige, stattliche Brücke fuhrt , heifst der 
Hradschin ; hier steht die kaiserliche Burg, umgeben tou Tie* 
len Frachtgebäuden des alten böhmischen Adels. Von hier 
die Stadt und das lebendige Thal zn übersehen, gewährt ei-> 
' nen sehr grofsartigen und imposanten Anblick.** — Meer« 
mann dagegen äufsert in seiner „ Reise durch Prenfiien> 
Oesterreich" etc., Braunschweig 1794, Thl. IL, Seite 7: „Die 
Moldau theilt die Stadt in zwei ungleiche Theile ; der» 
welcher nach der sächsischen Seite hinliegt, der kleinste, 
hängt amphitheatr aliseh am Gebirge , und der andere , der 
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ü»tepr^lclil«c!co, ürk<Tl)l j$ii ü nnp ^twM auf! ItiiPTiani in 
f fitem «iiiig*^bpeitclftl lifl1b«n Zirkel iiRrh SüilweiU-n lijn. 
Dm Gan^r pi;:efiillt dem Aug^ti nngemefit^ und die 1lI1lrf^gend«tl 
Berge, mit Landhrinni?rii t^edeekt, tra|?eii nirht w^mig- «ttr Be- 
lebung dirsc« Gemrildt-i luV* — In llotraayr*« j.Affrliiv" 
1823j Ko, 44 Ufltt mam j^Praj^ Ut in tllti«(rlit atif seine «ber- 
ftitB angr*n^bntfl IiH^p , Grufiie , StJümhcit und Mt^ng« *«üier" 
Kirchen, PaUlstf^t ofTentHchro and PrivBt??:ffittüd(*, ■uiner lehr 
bedealen^*'» EiitwohnorzBliI nnd geschirhllichen IMerkviirdig* 
tciten, g^eTrir* eine d<?r wtchlig^stcn Stridtc DeuUchlafid^A, an- 
ier di?««ca frt'*'*!'*^*^ w^ ftltote e* anbe^weifclt gisMrV^ Bad 
In (II i 8 U e c k '«) ,, Briefen cJne» pobeftden FranxcMen liber 
Bcut«chland'', 1784^ Band I., Sfite 418: ,fOic hagt; der Stadt 
lil gehr tchüir, Biti «ngonannte kleine oder weatliebe Seile 
der Stadt bietet, besonderB auf der Brücke, den angenehmaten An- 
lilirk dar, drti ich nocb in einer |^ror»f*n Stadt genoAsen habe. 
Die Ma«Rö der lliiuRer liebt »idi amphilhfatralifleh bi« m einer 
annehnli eilten Ifühe empor* Zur Heoiitcn bedeckt »ie den Ab- 
hang des Bi^r;^cit bis zum kilnt^lichen SchloTa hinauf, welcites 
majpfitatiBcTi dar u bor empoi-rngt. Zur Ltnkea lit dieiier Bcrg^- 
abhnng bis in dio Mitte hernnti^r mit «ehSnen Garten nnd 
La«than«ern g^cscbmückt, die aitrh unbesrhrciblich gfut auBueh- 
ineiu, und stufenweise dan mannig faltigste und prächtigste Am- 
phitheiater bilden» In diesen Giirteu beherrscht mau eine 
lierrUrhe Aussieht über den entgegengeactzlen Theil der Stadt 
Mitten in der breiten ^ aber soirhten Moldau liegen äwcI In- 
aelcthen, Grora- und ivlein -Venedig genannt, die snm ("fTcntli- 
rhen Te¥gn ngen zugerlehtct sind. Bic Prager sind durehnus 
dnv.a aufgelegt, alle diese Reize und die Fülle des Lande** lu 
genier«en." — Im Jahre 18l5 sehrieb die Wiener Zeitsehrlft 
j,DeT Wanderer'': ,,Es gibt in der That wenig Stildte, die ron 
Anrsen so sehr imponiren, als die uralte Mauptatndt ynn B5h- 
ineu j welche alrli in ein weitet Oval ausbreitet; rings Ton 
Bergen umgeben, zum Theil auf Bergen erbaut j und Ton der 
Moldau dnrehBrhnitten , die das Thal langsam durchs tronil. 
Von welchem: dieser Berge man aueh hernbkommt, so tritt die 
weite Stadt mit ihren ;fialil losen Thurmen uns glanztoll ent- 
gegen :. nnd fesselt im ersten Augenblirke unsere ganze Auf- 
merkttamkeit. Frag, welches aus seinem g^aldenen Zeitalter 
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neeh.Vie^ Sputen ^kSsigUdler I^aciit< Wwalirt kttt» iteht 
iiiii — * VOB t^ner ersten Brbaiiiai^ an geredmet «-^ meHr aU 
900 JfthY^ und diesem Allekthiinie sind die Tteleii engen nnd 
BAFegelmäfsigen Strafsen «anwehreiben. Iii den Zeiten y n^ 
Kaiser nnd Kenige Mer IBtof liielten » breitete sich die Stadt 
immer Bsehr aus; ^ de« deiche Adel, des bohnusdben ' Landes 
versamitieltte. «Lch hier,' ekbaute bexrliche PalSste^innd selbst 
alA die Residdn« des Iian4stötirgril nach T¥ien - übergihg ,. blieli» 
eln.tglrofe0r«Their dier .AcbJconiinliBg^ .erlancbter Gesfchieeht^t 
hüpr^ ruiiil/.\vo«l0ili^;»o^h,iilimer.de# Hauptstadt leinen reichen 
GldnzvM>rtr-i;Ri0loh'ia(|rdtf8 „»Yeirtriute: Briefb, (geschrieben «nf 
eiB)ei!iR!tM0i nach iWien'^ ^tc. Amsitrdam 1810> behaupten Bd. JLf 
Seite 124 t ^^^Prag'istvdeieh im Ganzeli eine herrltclM^. nlta 
Stadt, so trinkUch lind' finster es auch in mehreren ihrer Stsa* 
fsen'mussehen mag. W^iihe g^ofse Amahl tou Falastbn und 
SffentlidienlOebiüdciii, die 'den aateerisamen Beachafner .nitaht 
seltemanr die alten italienischen 'Städte d^innehrnf BierFnlSate 
des Gk^öifiJieiiEogs von. Toskana, der Fürsten Eobkowiti», Lich^ 
tensteio, KausilSE,' MamikKldj Schwarzenberg, Kinskyi der *n* 
bischSfüehe Palast,! die »Palaste der Grafen €lamm, CBernin, 
Nostits, Maviinitz u. äJoi. ;* fast mlles Gebin^ die in denf he« 
sten Städten : Itiälie{iB' auch km ihrer Stelle * stehen irirden, 
wenn gleich nicht jedes für ein Kunstwerk im reinsten besten 
Oetichmacik und Styl gelttßu ^dürfte. -^ Auch unter den S^ent- 
licjien G'ebSüden sind wahre Zierden der alten Würdigen 
Stadt, per prächtig^ g^othische Dom, die ehemaligen Jesuiten- 
koUegiea undAKirchen, und, so manche andere Kirchen und 
KlostergeVaude. Dbs kaiserliche Schlofs , besonders durch 
fceine gah^ einzige liage auf deiU hohen Hradschin. TV'ie man 
da von der sieilen Itohe lierab übei: die unten breit Torlie-> 
gende Stad,t ^^i^^eg^^i^ M^f der.Moldaij verfolgt, dan Ang« 
mit Wohlgefallen .auf ihren .sch^n bewachsenen Inselni yer« 
weilt, «nd danUr w>ierdcf]^ an ihren^ malerischen Ufern mit Lust 
herumisichireift , 'rechts d^nLaur^ntiüsberg, links den ^%ka- 
berg mit air ihren hundertfachen romantischen äagei) und Le- 
gendei^ u^4 jpJ^f<^th^t^n d?r $Ue?rn, und .nenern, Zieit ^ fs ist 
wahrlieh ein g'roiser , bleibender £indruck/' -~ Nieht minder 
bemerkt Dr. Bisch off in se{ner„Rei8e dtii^ch die König- 
reiche Sachsen und Böhmen''^ Leipzig 1825; gleite 138 if . » 
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,,1!n1bcfe}ir«ib1ieT] Hi der Eldilrntlr, w«-lr1icii lloKinetii tfauft- 
«tadt a«f «Iti fr^indf?» tnarKt, Am rerhtrii l'fer drr Mol- 
dftn f Kiif einer ireiten Fl»rhe «irfi nnidelinrnil ^ erhebt ai«» 
mvh am ILiken Ufer It^rrnftcertarlii? K'"it Gi[ifvl i)*»r Ber^. 
%Vir «ehen rinen hr^^itca Slrnm mit Fafar/euA-^q ^^J^^\ |j,||f,iQ^ 
eine antike, gror«e Briiike « gi^ichmürkt mit rAlaftcMen ßÜd- 
DiiieD ; cjae MeBge Kirchen und KiiiAter mit ^^litniendeii 
TburnaBpitieji; prnditig-e llelmrfaeher nod tin^lieiir« F^itittep 
ii« der Ewigkeit trotzen ■ -^ £in ^anz nndf^rei Rild liatten 
wir »ni Ton l'r«|r entworfen , und der Contraftt »wiftrhen je- 
nem Hilde und der Wteklichkeit rif« yttitxli^h unfiere A«f- 
Hterkiomkrit m «ehr auf iftH, daf« alle andere Gedankcti isnd 
KnipGndnJi^en je^iiii^lirfi unterbrochen wnrden etc^ Gc^m wei^ 
len wir in der Alliitadi und nnf d<?r Kleiniipite. Wir lindvn 
hier die rLlierrnitchend«teii Abwef^lulttn^tin. Wie in einem 
liaiijrlntJie irren wir herum, tuid fiitt jeder Schritt fueelt 
untere Neug^terde. Jetzt lind vir in einer «ng-cn ^ von Men- 
»rhen wimmelnden StrAfHe , wo GrwöLhc an Gewvlli^ weh 
reiht f wo iinsIfTf; Hogen^iingo Schatten und Kühlung gewäh- 
ren , und unerwurli't itf^hen wir asf rinnu freien "^Platze , der 
1ml d mit BtlduiMen f];-eBrhmilckt , bald mit einem anttkcu 
Jirunnen rerzierl/ hald rund und bald winkelig iit, *) Unver- 
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TliL HI. Seile S5 über Frfl^ i „ZierUcIte £qui|iag«iit renovirto 
FUXtf^ iy it le]jcnssflhrnIlo»6iiiaiiten befi>önnr, und Karren luid Lei- 
fprw^Ri der ^ei^efbfubreiiduii. ]i1ii£s«ii tTtib^n sicH Jl^gen einander; 
r^^icli^e^limüc^kte Geirblb* , ^'irtlulinuser und KramTjndi'ii rtilien 
fcitli an «inajidi^r ; CjIajiz und Liixtis und Artnuth und Uiirftigkeit 
e«-f!fiki?iiien. iieckiflneiic ^leio. all«nSladleii von gröüereuL tljnfangi* 
, E^bahenp Kirdien uud Paln&ti^ äcWil l^if'iutii Bürgffrv ohnuugeri, 
tireite iTJid kriumme, dunkle und helle Slrüfseii , Tfiie *ie aacU und 
nach ohne bfesliinintea Plüu nnbtanden und der Stadt den bedcutendfa 
Uinrajig verfichafften t dej- «i« toi- dfiv fnebten Städttn DmUiicIilaiid'« 
aUiM'icliiitt, bilden *Iä groTfie* Labyiiuth Ton Slrtrsen, riätjteii uud 
Oaffidipn, nelclies dein Fremdling ijopönirun uuif*. YortrefTliclie 
Gebiiude, walire Denkmäler dtrr fichäjn?n Uaukiinfil, ^>Tang(Mi m Haupt- 
imd SeitenhtjFaf&eiif viele nur ^n yerMeßM au Orleui die zu enge Bind, 
iiin die edlen und gesclunokvftl Jen YorJersftiteu j^eliörifr würdigen znikün- 
nep. Zpqbllu£4! aUeundneue, iiurEv«hobi^netuidWsucliteiOrc.ke%iinciKluf ter* 
mit Tbürmen und Tkumi^pitAen von Aiin nlie^t ah e» t ergehe U'p eine Meng:e 
tchönerPrivaiLäuser und öffeÄllicher Gebande fiereu atlBpiLigdie Stadt 
und ■r<?rfrükneii rollkommen mit den üuregelmaTaigkeiteii der AnlBgen/* 
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mtitket erlilicken wir ein eHnrnrilfg^ei Ootteikavt, efiiett aatt* 
ken Thurm ; hier überrMcht ans eine herrliche PeMpeetit^, 
e^ebUdet von An^uhen, d«ri velgt nith unt ein maJettStfsebei 
Amphitheater von Ber^^en, geschmiiekt mit groraen PalHtten 
OBdl Denkni^lem alter Grofae ! Bald tritt ein coloatale» Ge^ 
bände «ns entgegen , wir gehen naher , finden ' einen Dnrch-- 
gang and werden Von nenen Reizen bezauhert.'' — Iti Fla eh er *a 
^yTnschen^Bfbiiothek der neneeten nnd unterhaltendsten Reiae- 
besehreibuhgen,*' Frankfart «. M. I82§y B, Jahrgang, 3. Bdchen, 
ward ein geistyoller'AttfaataeIngerüekt! ,,ElnTag in derHaupt^ 
Stadt Böhmens/' worin man unter andern anch nachstehende 
Stelle bemerkt: y,Da ieh die schönsten HanptstSdte l>eutsch- 
land^s gesehen, so kann ich mit einigem Grand die Behanp*- 
tahg HuftteÜen , dafs keine dieser Stiidte das kuniglich^y 
GrofSiaYtlge Prag*s erreicht, wie es yerbunden mit alterChftm- 
lichen- Denkmalern UAd-FrinuernTigen auftritt. — £s ist IndeAi 
kaum' tti{!gl ich, durch Be8ehi*eibungeii eine Idee Von der Herr^ 
Hehke^t aller dieser Strafsen und Palaste , de^ architectoni-^ 
«chen^ Schönheiten im Einzelnen, und der malerischen Punkto 
und Fernsichten zu gpeben , die alle mehr oder minder den 
Stempel des Erhabenen tragen. Wenn Wien stattliche 
Wbhlhdbe^heit und mehr Pracht In der Ausdehnung zeigt, 
Berlin ein neues königliches Aussehen hat, die StÜdte 
NurnbeTJi^, Cöln etc. alten Glanz, andere besondere Eigen-* 
Schäften als Geprüge tragen, so ist Prag die königlich^ 
darch Alterthum und Natur zugleich, und hieria wird es Toh 
keiner Qb^rt^ofibu. Am meisten imponirt die Aussicht durclh • 
den alte^thiimlichen Thorlhurm der groftartigeti MoldaubrjSdte, 
wenn man nach der Klefnseite geht, wo der Hradschin kuiitg4 
lieh über Palästen und Kirchen thront, und tön de^ Dom^ 
kirche gekrönt wird, die ihre Prachtpyramidc und das Schitf 
mit drei Spitzen über Alles emporhebt, üeberall in der Stadt 
erscheint kraftige Steinarbeit , mieist in den sclitllisten Ter* 
hältnissen , und die Strafsen der Altstadt winden und engen 
iich festtingsartig , die der neuern Umgebungen dehnen sich 
blrelt und gerHumig aus. So auch die Rleinseite , eine halbe 
Bergstadt, welche prächtige Gebäude in schonen,*freien Rei- 
ben enthält* Man mufs bedauern , dafs in der Altstadt man- 
<^ber reiche^ glänzend« Palast, gerade wie in Wicnv^oQ 



tmgffn Sit^Tken Yf;rd«ckt wird. Sehftn unf der Mnldaabrüikr, 
wclrho gr^Taer al« diu Dresdner und Kegcii»l>QrRor \&t ^ un^ 
titte Brfcjte Tur drei Wagen liat, Ut dio Anuiclit l^eKanhernd, 
Wenn man dun Blick vom llrtidscUin senkt, erbUckI man statt- 
Hell iiBisrinmlc Lfer und arkune Inaein abwart« und nufwarU^ 
Die Moldau rcrirhwmdtt äu btidi.*ii Seiten in der Krümmung 
de* Laufs , und abwärts bri^riinzt ein Sattel \on Berge» dio 
AufisicUt wTindericboii- Im Ilintcr§rr**»de Uuks siebt man »ehon 
die alte Brrgatadt Wisflchriid, geg^enüber der Nacbbarbobo 
des Hradstliin, dem Lauren Uusbiurgc , mit frticbtbareia Gran 
lind einer Kircbo xur Kxon«/^ 

llfii HO eil Ein Urtbcit eines Ausländers über Prag- ansEU- 
Juliren, sa liest man in Kl i ugeni ft ii n's ^i Kunst und Natur^' 
Bd. IL f JSeÜc 66 i nFrag gleicht einer mit vielen kleinen 
iind gTefsen Tliürmen beuiasieten Flotte; indefa die Maldau 
jnajestutiäeb mitten durch iie dabin «tromL Der Anblick 
setzt in der Th^it in l:Iriitatinen , und die kiibne^ maleriseba 
Termiaebung des gerade unter unn liegenden, grofsen Bildes« 
in weichet wir gleiebsam heraTiKUfiturzeu befürchten , macht 
juns «ebwlndelnj und überwältigt buinah* die Fatiungskraft den 
Sinnes/* 

Man hört, dafs hier von dem Anblicke der Stadt di© 
Bede iatj der sich von den nur d liehen Anhüben , ini^besondere 
TOn dt^m Hradschin herab, dem emtaunten Auge darbieteL 
Prag gewiihrt von hier aus in der That einen gebieterischen^ 
etwas ernsten, doch keineswegs Unstern Ücberblii-k*}, Die Gro£s- 
^ti^keit dieser Er seil ein ung* wird, theilt durch dio Tarschie* 
danartig gebildeten Anhulien bewirkt, auf tuid au welchen die 
zahlreichen Kirchen, Thiirme und Falaste liegen ; Iheüs aber 
auch durch das AlterthümÜche der meisten Bauten, die un- 
willkfirUeli an die früheren Tage mahnen, was k. B, bei der 
Ansieht Berlin'» und Dresden""« durcliaus nir^it der Fall ist, 
und selbst von Wiei^ nirht gelten würde, prangte es nicht 
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1) llicla vor ^T kcsnigliclien Burg saf dem Kleine reu riaUe, unfern der i 

Grftfeji "Wornciizky erriclileltii BIIil$aul,e des beiligen FJiiljpptis ^'«ritiir 

hat m.in f int IL b<?iiojideräi scliüjten. filandjumkl, aaf iieluliem \cir etii'& 

^ ^ nsaiixlg*Jfl],j.,*„ Herr F Q «I &1 ^ rrofpfißor der Akademie dt^r bildenden. 

U*' Kiiasle zu IVü^, söwie profsc Cameta obRcnra anJMel^let -wo durch vielen, 

^ ^ fiattiT- tindLüntk^liaTtslreujidt j^ ein Iwiier 6eii«Ia *ii TUdl ^mde. 
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teit seinev lierrlielieB Stephatttklrcliey den goibUdieii Hiunn«« 
Yon Maria-Stiegen, den Micliaelern und einigen andern. 

Auck von Hier ave rn&t das Auge mit Wohlgefallen aaf 
Fragte zahllosen Thurmen , die faet iaegeeammt alt und von 
•onderharer Form und Banart eind , oft Tiereckig und siem- 
lieh 4ic]C9 gleich Warten» um sich Ton ihnen herah ehen eo 
yertheidigen zu können, wie ron den ehemaligen Thurmen dey 
Stadtmauer y die yon zweihundert zu zweihundert Schritte« 
emporragten, und hie und d«.. noch jetzt «ichthav sind ^> — ^ 
Sollte Keyfeler in der Schilderung eeiner im Jahre 17S0 
unternommenen Reise auch zu Tiel hehi^uptet hahen, wenn er,, 
Theil II., Seite 1297 yersichert: „In Frag elad 100 Kircheii 
und faet eben eo Tiele Kloster," eine Angabe, welche mit 
der zwanzig Jahre früher geschriebenen Redel^sohen nicht 
übereinstimmt, die nur von 102 Kirchen und Klöstern spricht: -^ 
sollte sich, wie gesagt. Jener Reisende auch getauscht haben, 
so verdient Prag dennoch auch jetzt den Beinamen des „ t i e 1 •« 
gethurmten," wiewohl es weit mehr Gotteshauser durcli 
die Hussitenkriege, die Feuershr«nst des Jahres 1541} und 
die Klosteraufhebung wahrend der Zeit Kaiser Josephs des 11^ 
Terlor , als man später etwa sa den früher bestandenen Kir<« 
chen hinzugebaut hatte« 

Ber tiefe Thalkessel au den Fufsen des Wanderers, weK 
eben die Moldau theilt, und die colessale Brücke wieder 
Terbiadet, ist von der Stadt fast ganzlich eingenommen, derei^ 
Ausläufer sich hie und da an den Anhohen hiaaufdehnen, und 
auch diese tnsgesammt yerdeckt haben würden, wäre Karls 
des IV. Plan zur Vollendung gediehen, der das linke, etwas 
•teile Moldau -Ufer noch ToUig mit Hausern bebauen wollte, 
Wahrend es jetzt nur mit Weinreben bepflanzt ist, die aber 
«len Boden und das Gestein UQch zu sehr durchblicken lassen^ 
all dafs sie einen erfrischenden Anblick gewahren konnten. 

Eine Aussicht zu schildern, wie es die hiesige ist, ge« 



1) Tb&rme find allerdiiigs jedem Orte em SclmmQk't und Lanrentin* 
Bejerlinck behauptet in seinem »»Theatrnm ritae hnmanae" sehr rich- 
tig : „ Aedifioatio Tnrrinm in Ci-vitatibus facit ad earum ornatiui, simnl« 
qa%mimimentiim, neo npn adCirinm oblectationem^ qai ex Ulis longin« 
qua looa «laoquo rersns spectantei «onlos atqae animnm jueundissime 
pasonnt«'* 
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hilH %n d**n acliwer f.n lütetidcTi Atifg-alrMi^ die fast plj<*n %o 
«cltrn pplfngcn dürfte, als da* Gcnmldc eince gToUnrilgtn 
WaARfrialloi. Hie darftetlende irle die be«rh reiben de KaoBt 
hat ihre GrSntren, und din lektcre imtl^c^ijond^re wird ttur tn 
oft i'erl*?itet, roin subjektive Aiisirlilefi atir/u«tt'llen , die ntt- 
milgUeli jeden Leser auT g'leirlie Art an^üK|j rechen Tcrinog^en. 
W^ der Eine nur llnTiserniavien iieht^ nnd nichts Andere« an 
ihnen walirnimiötj al» re^elmätsig- anfg-cJitiiirte Zfeg-eln nnd 
Steine: dn belebt flieh dem Zweiten das Gebuude^ seine Wände 
öfTnen steh und ihm erarheinen Gejiialten , die früher oder 
Apäter in dan Und der Zeit elnxngreifen Rnchten nnd durch 
fieine Sjieiehen hnld forlgeBehlendert, bald zertniilmt wurden^ — 
' pem Einen i«t die Brneke doit nnten nicht« weiter aU dün ein- 
faeb© Tei:biiidnni3:«miUel zweier §tiidte; dem Andern erscbeint 
sie aU ein lebendig- g-ewdrdener Zenge dei ßiir«^er-neroi»maLS : 
er sieht die blutenden Schweden xerBtrent anf ijtr liegen; er 
Lilrt den Zuruf der cdelaten Landeisjügcnd von dem Brne^ken- 
tburin herab , nnd freut sieh noeh heute solcher Ahnen, — 
Dem nberblldcten Sinne des glatten Weltmannes ist der nabe 
I>om de» heiligen Veit Tiellcicht nnr ein Ucnkmal harbarlischer 
Jahrhunderte, daa an da» Fatistreclit erinnert, wsihrendsein Pfaeh^ 
bar bei dessen Anhliek \on Geniüth nnd inniger Gottcrgeben- 
lieit schwärmt und die damaligen Tage mit altem Zauber der 
FhantBfiie «chmüekt, die der graue Schleier der Vergeßsenheit 
schon liingit umhiUtt. — Unmittelbar hinter der Neuatadt er- 
hebt sieh ein dichlbelaiibter Berg, der sieh oben an hüherv 
Flächen nnsebliersL Er ist dem Fremdling ein Berg^ wie es 
deren so viele gibt; wer aber die Geiebichte lu fragen weifs^ 
wer die Grauel des Hussilenkriege« und Zfütka^s Grofse wie 
Bein furriilbare« Wirken kc^nnt, dem werden jene Tage dei 
Schreckens Yorachweben, die der Änhilhe den heutigen Namen ' 
(ZiKtaberg) gaben; er wird sieh von ihnen abwenden; aber 
«nirUlknrlicb noch die Verwüstung ror seinem Tnnern Auge 
aufdämmern sehen , die Wiihrend des siebenjrilirigen Kriege« 
Ton dort herab über die Siridt nnd ihre Bewohner geschleu- 
dert wurde. Für wie Viele wird die Mauer zur ßeebten, 
welche wie Cjhele'a Mauerkrone auagczaektj den delphinartig 
gelagerten Lauren tlusberg umzieht, und über seine reixctideti 
Gärten, Gcbiuche und Kastanienhäume emporragt, kein Gegen- 
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stand der Beaclitniig: seyn y wahrend der Einzelne dft1>ei dei 
Segens eingedenk ist; den dnrch ihre Anlage Tausende, dem 
grofsten Elende Preisgegebene, auf Kaiser KarFs Hanpt herab- 
flehten y der sie im ilahre 1360 wahrend einer Hnngersnoth 
anffdhren liefSy um d6n Bedrängten Beschäftigung und Erwerb 
zu yersch äffen. 

Auf diese oder ahnliche Weise gilt ein und derselbe 
Gegenstand bald für unbedeutend , bald als hochwichtig, je 
nachdem ihn der Lfiie oder der Kenner beurtheilt. Wer ihn 
zu schildern wagt, mufs sich darauf gefafst machen > mehr 
oder weniger vers-tanden zu werden, sogar Tielleicht unbeach* 
tet zu bleiben; so viel scheint indefs, mit Bezug auf diesen 
Aussichtspunkt, unwiderlegbar festzustehen, dafs er durch seine 
Grofsartigkeit auf jeden nur einigermafsen empfänglichen Be*' 
schauer den bleibendsten Einflufs aufsert, und dafs sich Jung 
und Alt, der Neuling wie der Kunsterfahrene an ihm erfreut. — 
Von dieser Anhohe , dem Hradschin herab , der sonst 
auch als Swinin- oder Schweinsberg bezeichnet wurde, sieht 
man ungeheure Häusermassen , hie und da von . Gärten und 
hohen Baum - Anpflanzungen angenehm unterbrochen, welphe 
nächst den Thürmen und näheren oder ferneren Bergen dem 
Ganzen Mannigfaltigkeit und Abwechslung geben. Vor Allen| 
aber thut diefs der schone Moldaufiufs, welchen Franz Ton 
Haltitz in den „Erinnerungen aus Prag" mit den Worten 
begrüfst : 

Sieh , wie schlingen dort in Hespers Gluthen, 
In des Abends silbernem Gewand, 
Lteise rauschend , sich der Moldau Fluthen 
Um das grünend reiche Inselland! • • 

Und der Barken leichte Rud»r gleiten 
Langsam furchend durch des Stromes Blau, 
Und verhallend tönt der Glocke Läuten 
Von der Tempelzinnen fernem Grau. 

Aus Süden strömt dieser Flufs herbei, den schroffen Fel- 
senwänden des Branik, dem freundlichen Podol und dem hoch- 
ragenden Wyssehrad, so wie den langgedehnten Holznieder- 
lagen und dem volkreichen Podskal vorüber, der dann die 
Neu- und Altstadt von der Kleinseite trennt, am Ende der- 
selben jedoch durch das sich am linken Ufer vordrängende 
Grauwackenschiefer- Gebirge gezwungen wird, sich so plotz- 

2» 



Hell nach Ölten nad Weiten %u wenden ^ dftpi er eine bedeu- 
tende Kriimniung bildet, dadurch ubcr nucb oti ITebcrBckwem^ 
mnngen herbeiführt ^). Gern ruht daa Ang^e auf Ihm, der, 
wte Kbert in leinem £po« r,WlaBU'* iingt: 

„Der erJ*t mit wilder Eile dnrrh Actintt'ge Aueo schwimmt, 
Püun links hin aIcH beruhigt um eine Ebne krümmt; 
Dann wäUt er längs den Hergen der Wngcu heilen Schein, 
Und sticht vur ach warben FeUen^ und drängt sich durt hinein^ 
Lind flimmert wieder rasrher hindurch die duukle Schlucht, 
Und fchwindet, nchneU gewendet, in einer engen Bucht/' 

Die Moldau itrömt vwi«chen der Präger Altiladt und 
Elein«eite breiter hindurch, aU die Elbe iwi*ehen derDrevdner 
AU- und Neuitadt, Wdi durch Wthre bewirkt werden rnnTite, 
um flownhl den Mühlen, ali durch die am Ufer errichieten 
bohen Wa»erthurmo der Stadt den nothigeji Wasierbedarf 
TU geben, Si<^ füllt bei hohem WaiierKtHndc den Kaum zwi^ 
flehen den beiden Stadttheilen wie ein lang- g-estrerkter See, 
dciäsen Wellen die Grundmauern der LTer - Gebäude bospälen 
und Rieh braute ad über die nahen Wehre fltiir^en. Das Rötl- 
ichen dieser Welire bort man übrigens nirgends so stark, ala 
Ton dem benachbarten Belvedere und dem nahen Laurentlns- 
berge, auch Petrin genannt; es Bchallt wie dat Brausen 
eines angesehwäUenen Waldatromes, und sEuweilen, je uacli- 
dem die Luft webt, wie ferner Donner heraut Rechts Ton 
ihnen Hegen die als Lustortc vielbesuchten Färber- und 
Schützeninseln; eben bo reich mit Kastanien- und Lindenalleen 
und sonstigem Laubholzc bedeckt, wie es jenseits der Brücke^ 



i> „Kaiser Rudolph lUMiest mmL in der ZeilsdiriftHt*p*ru*, 1914^ S* S« 
itmoclitc diesem 0ebel dAdurcli liabeji abhelfen ■wollen » daTs et durcK dem 
sich entgegen Blellejiden Berg, unhtn dem Belvedere, einen Verjocli- 
■ioUen treiben liefi, um zu fieben, tto man mit dem4e\ben hinausbrecbea 
T^erde. Der Vermcli ^ enigsten« f^elang^ denn würde der Flufs in gera- 
der Äicbtung dieses Siollena furUaiifen, eo vären dadurch *lle Umwege 
nndÄrummungen vermledeut imd er gelangte ohne dieselben iinmiMel^ 
bar ziu- Kaisermidile. -^ >^a8 tich der Ausführung diene* fidhüneii Flaue* 
entgegeael eilte , ht a<3hwec lu enträth*eln. Aber zu nüjischen i*t es, daÜ 
die Bewohner Frag* diesen segebenetiFuiperieig nützten, den Berg durch- 
icbnUlen, imd #ich auf diese Weise Sicherheit» und eine eben &o hetpieiiie 
«1« woMleile Falirt nach dem beUebtes*en LnsloHer dem B a um gar- 
te a , TenohaÄten," (Darüber folgen veiter unten noch einige Andeii- 
tmtgenij 
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dicht all den attrsersten Wallen des Spittelthoret, «trei andere 
Inseln sind: die KeppePtclie und Hetziniel, wodorcli dem 
Strome ein neuer Schmuck Terliehen ist. 

„Von diesem Schlofsplatee aus ," so auTsert sich ein an- 
derer Schilderer in den „Beobachtungen in und über Prag, 
von einem reisenden Ansländer," Frag, 1787, Seite 9, „sieht 
man Torwarts, rechter Hand, den ganxen Laurentiusberg nebst 
dessen schonen Gärten, Gartenhausern und einigen darauf lie- 
genden Klostern; so >ne die Tereinigung mit dem Schlofs- 
berge , die herrlichen Bocagen und Wäldchen , das treffliche, 
Terschiedene Orun, die dem Auge so mannigfaltige Yerände- 
rangen der Gärten, wo Wildnisse, geschnittene Hecken, Stu- 
fengänge, Alleen und Wieseaplätse mit einander abwechseln, 
den entzückendsten Anblick gewähren. Man glaubt ein Ely- 
sium zu sehen ; denn es entgeht einem auch keine der klein- 
sten Nuancen , weil der Berg nicht zu steil heraufgeht. Er 
ist ganz mit einer Mauer umgeben, die, so grofs sie ist, ui 
der Entfernung doch klein aussieht, und wegen ihrer regulä- 
ren Quadrat -Einschnitte einen trefflichen Prospekt in das 
Blaue des Himmels TerschaflTt. Kurz, die Ansicht dieses Ber- 
ges ist so idealisch schon , dafs man sich stundenlang 4abei 
verweilen kann. Nie wünschte ich mir wohl sehnlicher daa 
Gefühl der Seele, so wie ich's empfinde, gani auf dem Papier 
darstellen zu kännen, als bei diesem Anblick. Ber Werth 
einer solchen Seelenweide läfst sich nicht gut bestimmen; 
a1)er der Weg aus der Neustadt hierher, so sauer er ist, hat 
mich blofs um dieser Belohnung willen nie gereut. •— Etwa« 
Reiter, linker Hand, erblickt man nun die ganze, von oben 
«ich herabschlängelnde Moldau, mit einer Art von Golf, den 
«ie unter dem Wyssehrad bildet , mit ihren schonen frucht- 
baren Ufern, den schonen Gegenden und Baumgärten, die 
ttuter dem Laurentiusberg sich daran hinerstrecken; mit der 
Aussicht herauf zu Dörfern, Feldern, Thälern und Hügeln, bia 
«las Auge endlich sinkt, ohne mehr etwas deutlich unterschei- 
den zu können. Auf der andern Seite des Ufers zeigt sich 
«er Wyssehrad mit der angränzenden , ganz zu überblicken- 
den Neustadt.— Unter sich sieht man die kleine Seite, grofs- 
tentheils aber sehr verkürzt; dann die Brücke über die Mol- 
*^ftu, die die Altotadt mit ihr vereinigt, mit ihren Statuen; 



aber io klein nnd dem Ang^e in TCTJnnirt , lila i>li «te dttreli 
ein Yerklcincrun^H - Glai bclrarhlct wurde. — firgeii der 
verlrareten kleinen Seite fuüt aber jen«eitB der Mi^ldan, die 
gani^e f^rorso AlUtadt in ihrer vallen Äusdt^hnun^^ narli allen 
ihren Tli^ilen deutet icbüner in die AuR^en. Sa auch die ganxe 
Jadenntadti und dann die Mrhone, die Stadt auf dieser Sehe 
unter der Brilekc einBchliefAende Mnldnii mit ihri;r Krum- 
inun^r in weleber die InteJ, Grofi - Venedig genannt, lieblich 
dem Ange sieb darstellt, io wie die Ufer der anilern Seite 
mit den Berg-cn , die Htvh daran erbebea , ernen herrHeben 
SehlurH für das Ganxe gewabrea. ^ Man iifird yon den lan- 
«endraeben Scbiinheilen , die dflt reizende Bild darbietet, ia 
durelidriingen, dnf« man nicbt daran denken kann, sich bernin 
la wenden , obg^ieieb da» Auge auch in dieaem Falle nicJit 
beleidigt wird; denn uiau siebt den ganzen Flügel des eebönea 
Scbttitiaea, und zur treltllehen Ergotzuag dea Angei ^ am Fafa 
desaelbi^n tlntn kleinen rcgelmärsigcn Garten auf dem Absätze 
des Berges." 

Will man einen Ueberblick von Prng gewinnen, der noch 
nuigedehnti^r , nocb mnjestütiscber Ist j nla der eben gescbU- 
derte: so wäre der Besuch des mit dem llradscbin ssuBatnmen- 
hangenden Laurentiuaberges ader Petrin zu empfehlen ; 

Dem S-vviniuberg genübcr steigt boch nocb über ihn 
Der stelz erhabene retiin ins Biclu ilea llimmeU hin. 
Ein kr>niglicher Riese , beherrschend rings die llüh'n. 
Bestrebt, nut kühnem Haupte zur Sonn' empor zu seh'n* 

Sein scbongewitlbter Busen begrufst des Thaies Rund, 
Sein Fufs terüert sich blühend in blühenden Wieseiigrundi 
liidefs sein breiter R ticken, gefügt aus niaelit'gem Stein, 
Sich starre weithin klammert ins hüh're Land hinein ^). 

Still rubt, bat man diese Anbübe erstiegen, atill rnht 
die Stadt 95U den Fijfsen des Wanderers, und unterbricbt ge- 
wöhnlich nur durch ihre Mühlen, ihre Flufswebre, durch dad 
dumpfe Wagcngerassel und die Schüsse von der ScbützeninBel 
das feierliche Sebwetgen. Sie würde wie ausgestorben aeyn, 
sähe man nlrht ^ ohne gerade Elnzelnbeiten scharf zn untere 
seheiden, das Hin- und Her wogen der Menschen auf der Brücke, 
oder zuweilen ScbilTe und Kähna den sonst glatten Spiegel 

1} Aiu Eben* ^WImu. 
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der Moldau dnrclikreaseii ; und darcliscliwirrte iiiclit neht oft 
der Ton Ton unzähligen Glocken die Luft, wa« den Sinn dem 
beaclirankten Irdischen entrücken will, zumal daa Schwatzen 
irohei: und freier Vogel diefs Tongewirre belebt und erfrischt. 
Zwar fühlt man hier einem viel bewegten Leben sich 
nicht allzuferne; denn es schaut aus tausend Hänsern und 
Ton hundert Thurmen empor; aber es beirrt uns nicht mit 
seinem bunten, oft uni^rfrenlichen Treiben und Drängen, son- 
dern ist nur wie im grofsen Zauberspiegel hingezeichnet. Defs- 
halb wird dieser Berg auch, besonders während der Nachmittag- 
und Abendstunden bald you einzelnen Wanderern , yon Stu- 
direnden und Malern besucht, bald Ton Liebenden, die der 
Welt nicht zu bedürfen scheinen, weil sie gegenseitig sich 
Erde und Himmel sind. Auch heitere Kindergruppen treten 
hie und da aus dem lebendigen Grün hervor, sich der kleineu 
Musikgesellschaft des hiesigen Lusthauses , Hasenburg ge- 
nannt, nähernd, welche von Obstgehägen, Weingärten und 
Getreidefeldern umgeben ist. — So einfach ist das Vergnügen 
hier an den gewöhnlichen Wochentagen ; doch jedes Fest führt 
dieser Hohe zahlreichere Besucher, zugleich aber auch mehr 
städtische Bestandtheile zu , die gerade an diesem Orte eher 
stören als unterhalten. Zum Glück* läfst sich ihnen entflie- 
hen , und nicht jede Flucht bringt solchen Gewinn. — Wer 
sollte wohl durch das Landschaftsgemälde ungerührt bleiben 
können, das sich dem erstaunten Auge d^nn zeigt, wenn man 
hinter dem erwähnten Lusthanse bis dicht an die Karolinische 
Mauer hinaufsteigt, und an ihr so weit zur Linken durch Bu- 
chenpflanzungen hingeht, bis das königliche Schlofs in seinem 
ganzen Umfange wahrzunehmen ist. 

— — Das weit ergofsne Land, 
Es liegt da ausgebreitet im bunten Farbenscheine, 
Hier feurig gelbe Felder, dort leuchtend grüne Haine, 
Hier rothbeblümte Wiesen, TOm hellen Bach durchblitzt, 
Dort finst're Waldgebirge, und Felsen d'rauf gestützt. 

Das Alles schlingt sich einend zum wunderschönsten Kranz, 
Und drüber wölbt und schmiegt sich des Himmels blauer Glanz, 
Mit seinem gold'nen Auge , und mitteiulurch sich zieht 
Der duft'ge Hauch der Lüfte , der Vögel Jubellied *). 



1) Siehe Eberts WJasta, 
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nitif laffft flieh wlrltUch mehr fiihl«ii ftta ichilderiii dentt 
was sctil man Ton den herrlichen Laubwaldutigea sagen , dl« 
nah und fern, durch den warmea Regen erfrUeht, so laftrcicJk 
tijid niarkToU emporichancn und bald top Weinbergen , bsld 
von Saatg(?1ildcii oder Wieien hegnlnit «ind? Dai helle Son- 
nenlicht bricht «ich ichiiuiiieritd in den Wellen der Moldma 
und an dem Mattenwalde der Thürme; e« wird durch dio 
acharfcn Thalclnachnitte des Hintergrundes unterbrochen^ und 
von dunkleren Srhlagtcbalten angenehm begrinxt , die matt* 
eher mehr oder minder «teile Felsenabhang^ bildet. In eine 
•olche an und für «ich «chon reirhe Katur hat «ich die Stftdt 
mit riesigen, aber edel g^efurmten Gliedern hinein gelagert^ 
tind scheint von ihr bald geschmiickt xtL werden, bald ihr 
telbst neuen Schmnck zu Terleihen, 

Kein von dieser II»he g^eRehenes Gebäude lenkt dea 
Blick 80 sehr auf sich, als zur Linken das kuniglicbe , vieY 
und fünf Stock hohe Schlor»^ mit mehr als 8(10 grofsereQ nnd 
kleineren Gemächern and vier grofften Seilen, da« stoU herab^ 
thront f obwohl es auf dieser^ der Stadt Eogekehrten Seite 
Weit weniger Altcrthrimliches behalten hat, als rückwärts am 
tiefen, mit Laubbolz bedeckten llirschgraben. Seine höh« 
Lage gibt ihm vor vielen deutschen Resideazschlüssern den 
Torzug; e« gewährt einen herrlichen Anblick^ da sich beson- 
ders der Thurm des gothisehen Veitsdomes so aus «einer Mitte 
EU erheben scheittt, al« stiinde er in einem Hofraume der 
Konigsburg «eJbst. An dio FaJaststadt des Hradschins schtierit 
sielt die Kieinieitoj die sowohl auf dem Abhänge de« Schlof«^ 
berge« als in dem Thaln gebaut ist^ welches durch dIe«o 
Iluhe, den Berg Siou und den Laurentiusbcrg, eingeschlossen 
wird, und sieh am FuTse dc««elben recht« und links in xwei 
Flügel au«dehnt. Unter Ihi^en Gotteshausern zet ebnet sieh die 
herrliche Nikolai- oder Jcsuitenkircho durch ihre Grufsc so-ii 
wohl ala durch ihre Kuppel und äur«ere Verzierung au« ; nicht 
minder treten noch der Thurm und dio Koppel der St, Tho- 
mas kirehe, da« engliaehe Fraulein-Stirt^ der Karmeliter- ^ der 
Maltheser-, so wie die kleinseitncr Bruekentbürme heryor. 
Dann ruht das Auge wobigefrillig auf der kolossalen Brücke 
selbst j deren Statuen von hier au« zwar in regeliuärsigca 
Z wische n r au tue Qy aber «ehr klein erscheinen. Jenseits derselbca 
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iit sie elbenfaU» durch eiaeii ^otiiitclieii} telioiigeftrbeitetea Tkwrm 
geichatst und gesiert; dicht darau zur Linken ragt die Kirche 
der Kreuzherren empor ; weiter hin, ebenfalU am Moldau-Ufer» 
liegt das von 7914 Jnden bewohnte Labyrinth der. Jadenstadt) 
und mehr aus dem Innern der Altstadt sich erhebend trerdea 
abermals aahlreiche Thurme bemerkbar , woranter jene dea 
JesuitencoUegiamsy zumal der Sternwarte, dea altstadter Rath- 
hansesy der Teyn- und Nikolaikirche mit ihrer hohen , zu 
beiden Seiten mit Thürmen yersehenen Kuppel , und die def 
Dominikaner und Paulaner besonders kenntlich sind. Nicht 
minder wird der kundige Führer auf die yerschiedenen Was- 
■erthurme, dann auf den gothischen Pulyerthurm und so yiele 
andere Thurme der Neustadt aufmerksam machen, von wel- 
chen hier nur der Thurm der Heinrichs-, Stephans-, Petri* 
und Ignazkirche genannt werden mag, die Franciskaner mit 
der höchsten aller Prager Kirchenwolbnngen , eben so der 
Bchlanke, gleich einem Minaret sich erhebende St. Katharinen* 
thurm, wie auch jener der Trinitarer-, Piaristen-, £maus-> 
der Wenzeslai-, Adalbert-, ApoUinar-, Dreifaltigkeits- und 
Karlskirche mit ihren rothen, weitleuchtenden Kuppeln, u. s. w« 
Doch nunmehr von diesen Zierden der Stadt zu unserem 
Standorte selbst, dem Laurentiusberge, wieder zurück! Seine 
Hohe gewährt, da sie einen bedeutenden Raum einnimmt, so 
mannigfaltige Aussichtspunkte, dafs man hier formlich auf 
Üntdeckungen ausgehen kann, und sich wahrlich nicht um- 
sonst bemühen wird. Tritt der Wanderer z. B. den bekanih- 
ten Pfad als Rückweg an, immer dicht an der Mauer bleibend, 
80 gelangt er zu der, mit Stationen der Leidensgeschichte 
Jein, und insbesondere einer Kapelle des heiligen Qrabes um- 
gebenen Kirche, welche den höchsten Punkt des Berges ein- 
nimmt, und von ihrer jetzt nur noch auf einer Leiter zu er- 
steigenden Kuppel herab ein Panorama sichtbar werden lafst, 
wie man es auf dieser Felsenflache sonst nirgends findet, da 
es wenigstens theilweise durch die Befestigungs werke yerdeckt 
ist. Auch diese Kirche wurde, gleich unzahligen anderen, wah- 
. read der Regierungszeit Kaiser Josephs des II. gesperrt, und 
drohte bereits einzustürzen; doch fand man es spater für 
zweckmafsig, sie wieder einigermafsen herzustellen, um somit 
auch in wissenschaftlicher, d. h. trigonometrischer Besiehnng, 




einen Ott m behmlten, von wo ans die GTan^patikie BühmeQ« 
mit dern Innern dca Lande« tu v(^^blnd(^n wtiren, nin Ton hier 
aiii iiirhrere fehlte Punkte xur Verfu-sif^rnn^ dee MTiHcrWlieti 
Kurie dea Iktinigreicliti angc licn, Qtid iiu Falle dei HcdürfnUie«» 
vieUeieUt Tcifg-rtiplien errirhten tu kiinnen , wozu hier die 
"beitc Geh^gtnlieit wStp, dw der Berg- vulligr frti ileht, du er 
199'/ Wiener Klafter iiber dem Meere, und 15 KJaTter über 
der mittleren Wa««erliiibe der Moldau erhoben, and weit and 
breit von keinem hitberen Gegenstände b eher rieht ist ^J. 

Eitiige buTidert Schritte \on der Kepellc dcti heilten 
Grabes ^ur Linken hat ninn den Standpunkt erreteht, von 
welrbem die Kirrhen und Palüiitc des llradsrhiOH und Berg^e» 
Sion am deutlit baten zu. nberfiehen iiind. Von ihm herab maft 
ei TOT hundert Jahren ^Eauberlseh ^ewepen »ejn j aU wahrend 
der anbrechenden Nachte vom U. hla zum 16. ükluber 172$ 
inmmtliche Prajs^rr Städte in einem durch Lam^tem ^ Wind- 
fackeln und Pfch|ifiiiincn crKeuglen Feuer meere aebwammen; 
wo bei dem nnhen Kloater de» Strahow'a, auf den Inseln und 
in den Gartenanlngcn vieler Patnato Feuerwerke abj^ebriinnt 
wurden, wo einigte hundert Musiker in reich getehmÜL-kten 
Schiflen bii dicht an die Briicko herabnchwaniineo , und ihre 
Harmonien nun durch die Lüfte ertönen Herren , Alles tut 
weltverkündeten Feier dea Featet der lIeiUgBi>reehung: jenes 
Landet- Sehut2|jalrona, der für das unfeelctzte Siegel des auf 
vertrauten Qehehnnisgea aetn Leben bing-ab — des heiligen 
Jiihann von Ne|iouiuk. Gern ruht da« Aug-c auf den naftqn 
Anhüben dicht hinter der Stadt, auf dem iiikaberge ""} , de% 



1) Alis gleicbein Grunde wurde Iserelts J SOS df f Antrag gemaclilt liSer eine 
»eue Siernivarte nacli d«i Etfordetöissen des je Inge ji Standeä der Atlro- 
noimie lu erliiiiif jti» 

S),jIjidemßcLöiiRiitfreiintI]TcliPji, iiacltdeiBüslliclienEtidederSlailtgeHcli- 
tciRn ThalPi von der Bpiegf-lndeii nioUan diirclis^trÜmt, d, L. iinferiL dea 
^izkabergea, zielien sich Irinas der HeerslrafÄC ^T^iaclien FappelaJleen hh 
XU dem InTalidenliaiifiet fruchlr^icheGarteTireibeii, midTerlitirPit sicli m 
fetten ^Yjüsen oder mülisam ^«-baiilen Weinbergen* Llnki gepi^nübci? 
decXeR die Tiobejiscba tilgen Pappeln dei K e p p u 1 ' js t h e n Ineel sbKe 
r*>*5end einige etvas leere Si eilen der Gegend, und j^elellen den üpälien- 
den Blick aiL daj batinireicbe Lieben, welches bescheiden sich an da^ 
i^ng-edebnte Grauwacken-ebirgre lehnt» von dessen Ri'iflken das kleine, 
Jiohe F if » i k d^a Gegend bclierrsdif , ein liild de* kleinen Yerdien^lefi, 
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Vmgebimgeii desSchloMesLklbeiiy dem «teilen Moldaa-Ufer, amf 
dem Prater der Stadt, d.li. dem romandtclieii Baumgarten, den 
Botschek'sclien Anlagen, anf Trbja's weitoagenden Gebäuden, 
und den tiefen Felseneinschnitten der wilden, dann gemafsig- 
ten und lieblichen Scharka, der sogenannten böhmischen 
Schweiz, Tom weifsen Berge begranzt. Doch die Phantasie 
fast noch mehr anregend sind die schonen Bergformen dei 
Horizonts, welcher nur auf der West- und Sndwestseite einiger- 
mafsen beschränkt ist, obgleich nicht in dem Mafse, dafs ea 
den Astronomen in seinen Beobachtungen hindern konnte. Sind 
die untern Luftschichten so durchsichtig, wie es heute der Fall ist, 
so fliegt der Blick immer wieder nach Nordosten hin, denn dort 

Dort in der fernsten Weit', wie Duft, erkennbar kaum. 
Da liegfs, gleich grauen Wolken, geballt am Himmelssaum, 
Das sind die Riesenberge, die schneebedeckten Höh'n, 
Die, Böheims treue Wächter, an seinen Marken steh'n. 

So singt Karl £gon Ebert, und er hat Tollkommen 
Recht; denn, selbst dem unbewaffneten Auge erkennbar, 
erblickt man von hier aus einen grofsen Theil des Riesen- 
gebirges, besonders aber die Schneekuppe, obwohl sie sechs- 
zehn deutsche Meilen in gerader Linie von Prag entfernt 
ist, und etwas rechts darunter das Schlofs Benatek, wo Tycho 
Brahe von 1597 bis 1601 beobachtete. Links Ton der Schnee- 
kuppe ragt der Jeschken bei Reichenberg hervor; dann ent- 
deckt der Blick die schonen Püsigberge, wovon der grofsere 
eine interessante Ruine trägt, das gräflich Kaunitzische, nach 
Hagek 958 Jahr alte Schlofs Hauska, den Rollberg bei Nie- 
ines, die Lausche bei Zittau, das Gebirge von Böhmisch- 
Leippa und Kamnitz, den kegelförmigen Kleis hinter Haide, 
den Ronberg bei Grabern mit seiner Ruine, den Gältschy 
den kühn gelagerten Georgenberg, den Kreuzberg hinter 
Schüttenitz, die Anhohen hinter Leitmeritz, die sächsische 
Gränze bei dem classisch gewordenen NoUendorf und bei Pe- 
terswalde, den Kletscher und Lowositzer Berg, den Mille- 
schauer, d. h. die höchste STpitze des böhmischen Mittelgebir- 
ges , und endlich die grolsten Bergkuppen des Saazer und 



Iiocli prangend durch die Gnxist des Schicksals, indessen in seinem Schal- 
ten das wahre anspruchöXos ruht." (Siehe Hesperus> 1814, Seite aO 



itttloiiitfer Kr^Tiett, — Um dieae I elfteren Geg^enitÄnde walir- 
vanehmen, mnh mnn freiliffi die Ku|»^«l der liaurentiuiikirrhe 
Iteitergen; wer jedocli dieie An^treii^ng ftctieueii »olUe, findet 
liereiti Bin Fufie dertf^lben d«s SekenBvrertheii und de« Erfrem- 
lichen gt^nu;^ , wenn ihm nur ein «rharff« Aupe und ein ffir 
da« Srhone empHiii^nflieT Sinn eq Thcil wtirde. Difa ubrt- 
g^ent ein griteii Fernrohr den Geoitr« dicAt-r kerrltelien Atuti^ht 
1»edeitte»d erhohen müm f T«r«teJit lich Ton «elbct ^ nnä wer 
ein lolcliea beiitzt| vergeite ja nicht e« mit^nbringen ^1, -^ 

DMirtlfiideii tctiildei'i die Htit« der Via^e^end Frag*» In »emttt^ im 
Jalire ICI 5 gedruckten »TDetcriptio Ü*b« Pngeiisia" mit sa beredtea 
WoHeU) dv-h num ihneii UoffeatiicU den Raam in «jui«r Xüf e T«rgdimra. 
irird : nFiilcf e et bellb [ fiäm. a1 ociilot «e]uiuq;ne nofitfo* aperinmA , «ut 
)p»U re1»it4 aJIricamiui i qnse iuidi(|ne elefinHa F m g ■ xn Gomia^Ieclentu 
terrae? cpiae nitdft e«t I ipiU i>Tdi} ? Alibi eatia in plauicieui «JFuae por- 
rigvtur : alibi m cöLLfiii pltcid« cfl4uir^t| aut magit ri^^ide in »emtcia« £t 
Ter« stitiin ab O r i e n t e prai?t#r JltimiMi propinqiia loca , quo» p1tiri»l 
*xt»nt flg^ri pnlt^rrimip •quibua tractq par i^ colle* eHuntnrf vestiti dnmis 
ao wjrtetu jeu rn»ci*i alü«qite gentribuB arbprnia, ipi#t bmni arido al^ue 
fabnlüto ppmnlur- Ab Oriente in Meridicrm ftufiof eit ist ob- 
longa* diTii*T cppin Boemo idaomate Zi i kü ^ ApptUani, Yerticibnitja^- 
lum aftsurpeiLi* Hic qua inOritutem eiccartit, b«bet oppositum »ifei 
coüpiäi F T ö B j k rocÄtnm, ^i itidrm ab Oriente tuiu] patenUnm CAUipo- 
ruxftdefpndil.^ ATmlttta parti?, pntti Jjrmpidii acduJcihasaqiiiÄicjleii- 
le« hott» et agri&, vitibus ooiwitii, mijoeiviiir, qui ad nemofa nsfiaeTicitta, 
täHo et flesiioso ealhh proledujitiir. Suh CaB*iir|:iB Ate* Ttl 
F * a r y , nbi *edem oUm L i b u i r a hnbebat ^ ijitflr M m 1 1 a v h m fln- 
VI um, et eis vel circa et »Itrii pagain X g i b 7 r e occldeRleoi TersnSi pra- 
ttila vir(»Dtia ijt piano jncent: et cpi od maxi me Ornament a etbencri huiD 
ampli^iiisotr Uclib&imaeqiie ur^i P r a g e n i 1 eal, pasäiäa Tinea« amoenae 
eriijnpufttt ad pic^lmn iUud patent nsqiie coeJuin, mter vallea cülleftTepalen- 

tiorftfl, veliit iciiLtillantea Hinc paulo ad septemtriQ nein est ra arcem 

ipflaiu Fragendem Tel exttji F a l a t j n in Regale, qua »itmn e»t, 
fontes et ainnes, riufiufi exuberant et horti omni genere ilonim copjösi. In 
planicie Tero, cpme ad seplfimtrionera es!, Jtiiilii patent a^-ri, in qnibui 
pröfina gaiidiorum et ainoenilaUB Vera sedei, Kon procitl ab nrbe. In iJli» 
ip*is af^i-i ad flnmen M u 1 1 a t a m , qni t jransrerdA jocornm parii'bns ilinc 
lertur aUnitcpe Ipca illa, ambitm ele^^an^ feraji munien^:, ob ciiiiii eliara 
njiipHtndinein, oriiatnin et varietatemj singuli» annis circa glqrioitmn re* 
versioni» in vitam tein[?iij (maxi ine coelo et aere siidg et tereno) celeber- 
rima et ff-eqnentiB*ima eo itinera ex nFbe finficipiuninr* In de post reliqui 
extant agri ■ in ipiibiit praeterqnam qnod verenovo aölatunt cliori illi 
nlituum luaviter frilillantiutn, trq*iJantiiun, mimirientjnm : praeftriiipunt 
*tiam et delcctant ocnlonun ^enini?, a^inina ipsa iegetnin, fidora ipadam 
el cflnn nive peripersa eademqna sab antmnmimt «K«g«anormn pürpara «ive 



Von underexif und swar sieht minder reisanden Amulcli» 
ten in der Nahe Prag^Sy wird im Terlaufe diese« Werke« neck 
wiederholt die Rede «eyn; rorlanüg erlauben irir nn« nnr, 
die Aufmerksamkeit de« lieser« noch auf nachstehende Punkte 
Sil lenken s 

a) Der obere Stock des Gasthauses auf 
«lern sogenannten Belredere, wo die Brücke sich 
mehr en fa^e s6igty und nachstdera ein grofser Thetl der 
Alt- und insbesondere der Judenstadt herrortritt. Das Auge 
verfolgt Ton hier aus den Lauf der lHoldau beinah' bis nach 
Konigsaal; fast betäubend tont das Hauschen des Neustadtev 
Flufswehres herauf, und TOn diesem Punkte erscheint deir gothi- 
sehe Yeitsdom mit den kühnen Yerbindungsbogen seiner Strebe- 
pfeiler Sufserst malerisch. 

b) Die alte Sehlofsstiege, beim Thor daa 
Lobko witzischen Hauses. In Yogelperspektiye liegt 
die IQeinseitey liegen viele am Schlofsberge hingedehnte Gar- 
ten vor dem Beschauer, der übrigens auch einen bedeutenden 
Theil des Flusse«, der ganzen Stadt und selbst ihrer ferneren 
Umgebungen beherrscht. 

e) Die verschiedenen Abdachungen des Lau<* 
rentiusbergesy insbesondere der Garten des Stif- 
tes StrahoWy welcher den Blick in das von dem Swinin*- 
und Laurentiusberge gebildete Thal ofibet, ein Thal, das mit 
Palasten angefüllt zu seyn scheint. AuTserdem die herrliche 
Terrasse des fürstlich Lo bkowitzische n Gars- 
ten«; der sogenannte hohle lYeg» von dem Stift Strahow 
auf die Kleinseite hinabführend, und -so manche in diesem 
Stadttheile gelegene Friis^t - Besitsungen. 

d) Der Zi%kaberg selbst und die nächsten 
Anhöhen über dem CanaPschen Garten» mit 
sehr reichem Vordergrunde, einer blühenilen Landschaft, 
schünen Tillen , und in einiger £ntfernung das majestätische 
Prag, welches Amerika's berühmter Wasshington Irving 



spicis distuftcta. Aiqae bano ferme xnter formäm et varietateni kconu» ) 
haec amoenisftima) populoeissima^ornatiMuna et unde quaqne pnlcherriina 
urbs Fragensis, sita clausaque manet ; qnae ut ad situin positumqne ixicre- 
dibilis et inirifica est : ata vicissim pro sua nativa dignitale , iris dam 
enarrari, rel a inediocri historioo Tel topographo potent.** 



Bfirli von aiPtrm Stntirl|inrtktfi mii •« pittiir*«lt fand, daf* er 
«S %ü irictiefholtcniiiali'n xrirhiiPti?* 

e) Ulis FeUen dei Wy*«clir«d nnd aeiiie 
Abfitinfi^ef mit dem am Jiohf»ti ITi^r ^t*T^|^Pii*n StttdtUirile 
Fodüknl und der »teU sehr bt^tblrn Moldau Uiilit imler drrn 
Betrhaner, densen Angt' auf dem .jf^n«pitS^rri Ufer, dvm Sniirhow, 
^lichow und weiter Iiin itnr IJnk^'n die Achunen Anliiilien hi« 
Iitntet Knrhflbnd und pegcn Kilni^naal verfolj*t, und »ehr 
rerht« auf den Gart erian lagen i**n eigentlichen Petrin j und 
jpnem TJieile der Stadt VPTweilt , welfhor durrh de» breit 
gedehnten Strnm die meiitc Abwcchalang gewiniit* ' 

f ) B i e A n fi o h t^ n vor d e m A u g e s d * i- tli o r nud 
dicr Gebend vom SMehow hfi-pin , Ton der Slraric nacli 
K"nigiiaöL Im Vorder^rundc grnppiren orrh dit^ grofuartigen 
Gcliande der Nenatadt tluniprft Torthellhaft i dor Karlshof mit 
seiner Kuppel, dn» GplinUrliäUH, da« liatharinensttft mit deut 
minnretalinlii^IicM Thnnue, im Tiiftl dii« Eifdaiiwtliinerinnen- 
Klniiter , da» allgemeine Krankenhaus, Stift Kman«, da» Sf raf- 
Tian« nnd GarniBUnnspitat.* Auf det linken. Seite dl« Zinnen- 
tnancr des Laurctitiuiiherges und die künigürlie Burg^ -^ ^ **" 
dietem Bezirk Hufsert Iforr Pnlfekt Jo«epli Sch5n Rchr 
Ttclitig (iielieMuieumHjteitirhrift, NnremUerheft 1S29) i ,,Nirht 
minder »ehiin ajs die Kin fahrt am Foiijer -Thnr, iat der Aua- 
•jiug heim Augezder. Die breite Moldau beleben hier Sal«- 
nehirTe, tiftkfliiriie und einzeln dahin «ehwehende Kahne. Zahl- 
lofie Thiirmc bis zum hohen WvHsehrad, der na eh immer stoli 
nni ■einen TrämraeTn herabsieht und nnwillkürlicli an die 
Boftsitenzeit erinnert, bo -vrie die Strar^e selbst an W)aata nnd 
ihre Amazonen , zielten sieh links jenaeita der Moldau hinab, 
und rechts In da« Beraun«r Thal hinschwindende bauraum- 
pllanzte Ifuhen, indefa ftich der sehr sehniale Thalgrund immer 
erweitert, durch Alleen und e\n^.n iVald \on Saalweideii, 
deren Erzengnif», Körbe von allen ßemtalten , ganz Böhmen 
durchzIeJien, an den ZasammennafB der Moldau und Beraun/' 

Auflgeseeichnct schön »ind noch die, freilich etwas ent- 
fernteren Aussiehteu Yon der auf »ersten Felsen spitze 
der Obern Seharka (mühevoll aber sehr belohnend xn 
ersteigen); von dem DabUtser oder KoblUfier Berge 
Aber Lieben und der verlüfenen Schildwaeht; von dem om 
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rechten Maldan -Ufer über Koniggaal geleg^enen HraclifseT 
Berge u. s. w., worüber wir nna weiterhin noch SnfEiern werden. 

Doch die Promenaden anfPrag's Stadtwal- 
len sind hier noch besonders zu erwähnen, insbesondere die 
eigentliche Bastion zwischen dem Rofs - und Kornthore , mit 
dem Blick in das schone Thal von Koschirz, wo der Horiiont 
grofs genng ist, nm auch Tiele «entferntere BestandtheiU 
Prag's hervortreten zu lassen. Eben so reizend ist es ge^em 
das Porizer - Thor zu, weil hier der anmnthigo Zizkaberg und 
das stadtisch bebaute Karolinenthal reiche Abwechslung ge- 
wahren. ' Bei Erwähnung dieser Parthien drangt sich Una 
unwillkürlich die Rückeriniterung an die Promenaden mancher 
anderen Hauptstädte auf.' 

Wer sich nämlich an die besuchtesten und viel bespr<i- 
ebenen Spaziergänge von Beutschland's grofseren Städten er- 
innert und sie dann mit Prag's ähnlichen Anlagen vergleicht, 
die wir fast unbegreiflich schnell, d. h. seit zwei Jahren, vor 
unsern Augen entsteheh sahen : der wird es sich unstreitig 
eingestehen , daTs Pra^ jenen Vergleich durchaus nicht sa 
scheuen hat, ja in meht als einer Beziehung gegen so manche 
Residenz nunmehr im Vorthcil steht. 

Br esden's sogenannte BruhPsche Terrasse scheint une 
den Vorrang unter allen Stadt - Promenaden deutscher Städte 
zu verdienen , und dürfte ' nur von den Spaziergängen auf 
Genfs Bätfteien nbertroflPen werden, weil der Blick von den 
Dresdner Anhüben auf keinen See, auf keinen Montblanc fallt. 
Dagegen aber hat man den schonen Elbcstrom so nahe vor 
sich, dafs man unmittelbar über seinen Ufern zu wandeln 
scheint; das Auge kann ihn zur Linken bis gegen die Stadt 
Meifsen, rechts bis an die Felsen der sächsischen Schweiz ver- 
folgen und ruht mit Wohlgefallen auf den reichbepflanzten 
Hügelketten, die sich an den sanft geschwungenen Ufern de« 
hellen Flusses hinziehen : ein unaussprechlicher Beiz , den 
Prag's Promenaden allerdings entbehren. Doch Dresden ala 
Stadt betrachtet, wird von Prag an Grofsartigkeit zehnmal 
"iihfertroffen ; auch ist die Bruhrsche Terrasse kaum den dritten 
Theil so lang, kaum die Hälfte so breit, als die nnsrige, 
aufserdem noch ungleich mehr der Zugluft ausgesetzt, und 
daher nur an völlig windstillen Tagen von hoher Annehmlichkeit. 




älll Wl«ii'« herrlichen AnUfreii Itftiia Prftfr *Ic^ freiUrh 
lifrht mri«en; denn wo fpibc e« bald etae aadeee Reiidenif 
dereit dreirflig oder zweianddretrcig^Torttiidte iicb lO, gleichkam 
Im »cliiiniten Krame, tim die Allttadt, um den Kern einet grofi- 
«rügen Stüdlewcavtift lagerten, aU es bei Wtea der Fall iitf 
Wien*« Glaeien ^ von Bchattenre leben Alleen narh allen Rieb-" 
tangeu bin durchiebnitten, verdienen mit Recbt geprleien eü 
werden; und wie tbati^ wurden iclt xebn Jabren die Ba&telefi 
der Stadt iiumer icbiiner umgeitalteti wie anmutbig- iat von 
\htten die Auaiiclil thesl« auf die Donau, theiU anf die Berg- 
ketten geg^eti Bcibling und Gumpoldskireben sn, thcila eadUtb 
in die Gartet) Seiner Majestät and in den Tolkngarten berah. 
Aber Wien als Stadt halt abermaU keinen Vergleich tait Prag 
ala Stadt au«» und Inftofcrn hat die hieaige Promenade doch 
«lieh wieder ihren ganz eigenthümlicben Reim, den wir aplitcr- 
hin naher mu entwiekeln versut-hcn wollen, 

Allerdingi behaupten M ii n c h e n und B erl in j fnaheion^ 
dere die er«tere Stadt, einen seltenen Heis dorch ihre, so 
nahe liegenden Fark-Anlagen, welche Frag in etwas grufserer 
Entfernung zn suchen bat; aber beiden Orten fehlt, gleich 
Wien, ein Spaziergang, der die Stadt fast gänzlich überechaneii 
llefBe; und nicht minder gilt diea von Frankfurt am 
Main und Leipzig, ohwobl diese Städte in elaem eng- 
lischen Garten zu liegen scheinen* 

Breslau dürfte den Ruf yerdienen, dnfi ehemalige 
Festungswerke bei keiner andern deutschen Stadt (Wien*« kai- 
■erlicber und Yelksgarten alleiu ausgenommen) so zweck- 
mäfsig zu reizenden Anlagen umgeichalTeu wurden , als et 
von Schlesiens Hauptstadt glU, deren Taschen- und Sand* 
bastiuu nichts zu wunarhen übrig laesen. Breslau mahnt in 
mancher Beziehung au Prag , insofern namlirb auch dort Er- 
innerungen au eine ^iel bewegte Vorzeit sich mit manchem 
IntcTcssanteu der Gegenwart in ein grGfseres Bild verschmel- 
zen ; jene Stadt indefs liegt in der Flache 5 sie hat zwar eben- 
fallt schöne Thürmo , aber welcher Ort in der Nabe oder 
Ferne kann gerade in dieacr Rücksicht neben Prag mit dessen 
hundert Ihurmen gestellt werden, die in älterer oder neuerer 
Form, aber stets tu reicher Abwechslung dicht neben einan- 
der emporsteigen ? 



Gegenwärtig ist die Zeit nocli nicht gelcommen y welche 
den hiesigen Anlagen einen allgemeineren Ruf Terschaffen 
konnte; aber die Einleitungen dazu sind fürwahr getrolTeB 
worden , und es läfst sich mit aller Zuversicht behaupten i 
dafs nicht bald ein zwcckmafsigeres Unternehmen als diesea 
zu Stande kam, d. h. ein Monument des schönsten Burger- 
Sinnes ^ welches sowohl den ünterstützern als insbesondero 
auch dem eigentlichen, eben so edlen als hochgestellten Be- 
gründer desselben unyerganglichen Bank sichert. 



^ in. 

Geognostische Skizze der Gegend von Prag. 

(Für diese« "Werk eigends entirorfen Tön Herrn F.X.M« Zippe» Cnstoi 
des böbioischen National - Mnsewns.) 

JLlie Gegend ron Prag erscheint in der Stadt selbst bergig; 
gelangt man aber aufserhalb derselben auf die Anhohen, welche 
die Stadt zunächst umgeben, so zeigt sich eine ausgedehnte 
Ebene, über deren Nireau sich nur hie und da einzelne, meist 
langgezogene Berge, oder Tielmehr Hügelrücken erheben. Es 
ist also die Gegend ein Plateau mit tiefen Einschnitten oder 
Rissen, welche sich die Flfisse und Bache zu ihrem Laufe 
erwählten, und nach und nach unter Mitwirkung anderer 
Kräfte, hauptsachlich der Atmosphäre, diese Risse zu bald 
engem, bald weiteren Thalern gestalteten. Für den Geolo- 
gen ist es Interessant, Jenen Kräften nachzuforschen, welche 
im Verlaufe unermefslicher Zeit diese Formen bildeten, und 
dem aufmerksamen Beobachter wird diefa fast überall gelin- 
gen. Das Nireau dieses Plateau^s ist ungefähr 400 bisSOOFufa 
über den Moldauspiegel erhaben, und über dasselbe ragen 
wieder noch höhere Stellen, als der Laurentiusberg, und die 
Dablitzer Hohe, etwa 300 bis 600 Fnfs empor ^). 

1) Der Moldauspiegel bei Frag ist 496 Pariser Fufs ühev. die 8ee bei Ham- 
burg, derHr9dschin707) die'Wiminer'6cbenAnlagen753| der Laurentius- 
berg 939, der Weifse Berg 1016, die DabÜtzer Anhöbe leeOFariserFuTs. 
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Erit in äer Enffcrnan^ einiger Stund en van Frag" %c\gt 
itrh eig^entlifthc» Gcljir^e, und der malcriirhe BlnCergTand 
der »rluln«!! Atiiilt'ht von drr Brück« mnrvrarU im Motdau- 
thalc Ut der Anfang de* Euler Gcbir|^es und de« Brdj-Waldet 
limtcr KÜnigva&l. Gegen Südottm erheBt «ich da« Laid alL^ 
mlHeJi tcrraticnformig bis in die Gegend von Stirv^Iin, wo die 
Lindichafi mit d*Mii dort »rhen hermchenden Urgebirgc einen 
andern Charakter annimmt. Gegen Norden und Nordost filill 
di« Plateau naeh und nach dem Elbtfiale in. 

Bat Moldaiiihal erweitert sieh «telleuweiie IceBselfurtnig^ 
Indem dio steilen Gehunge auf einer Seite mehr teurrickireichen 
und iicli ianfter verflachen. In einem inlrlien Kessel Hegt 
Frag, wo das linke Vier die itcilcn Hcifaen bildet, welclio 
jedorh in einem ziemlich weiten, hinten geHchloftAenen Ein- 
•chnitte cider HuBen zurückweichen , und den Raum für die 
kleine Seite gcwuhrcn. Ein «weiter weiterer Keinel begraazt 
den Raum für mehrere Dürfer und für die reizenden Anlagen 
des Baumgarteni; liet dieser Erweiterung Rind die iteilen Ge- 
hänge am rechten Moldau-tJfer. Oberhalb des ersten ^ hcaon- 
d«ri aber unterhalb des zweiten Kessels, verengt sich das 
Hauptthal wieder. Die Quecrthäler, welche darch die in ihnen 
laufenden Bäche bezeichnet werden, münden sich mit Ihnen 
in das Hauptthal; die det rechten Seite sind meistens weiter, 
und haben saufte hügelige Gcliange, so das Thal de« Knndra- 
titicr Barhcüf welcher sich bei Branik aiismündet; ferner das 
des Botitz- Baches, in welchem, SEunarhflt Prag, die Dürfer 
Nufsle, Wrsflowitz und Michle liegen, dann das Illaupietiner 
Thnl, welches bei Lieben endigt. Die Thaler der linken Seite 
find enger und haben steile felsige Gehänge, so da« Ton 
St. Prokop und Hluboc^ep, das von Mottol, Clbulka und Ko- 
seUirK und die r«)inantische Scharka. Dieser verschiedenartige 
Charakter ist natnrlich in der Versehicdeuheit der Felsarten 
gegründet. 

Frag liegt im Gebiete des Ilebergang«geblrges , welches 
einen sehr grofsen Theil des mittleren Böhmens formirt, und 
in seiner nÜrdliehcn und nordwestlichen sanften Abdachung 
grofsentheils TOn der altern Steinkohlenformatiou und dem 
Grunsand und Pläner-Kalke bedeckt wird, welche letztere «ich 
anch auf den Anhühen hei Prag yorfmden. Da« vorherr- 
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•chende Glied der Uebergan^fonnatioB itt der TliOBacliiefery 
und dieser bildet auch den Gmndroii Prag. Er enthalt in gleich- 
formiger Lagerung Granwakke, Kieteltchiefer und Uebergangt- 
kalkstein y und in machtigen nnd nngetchichteten Matten den 
Uebergangtgrunstein (Dierit). Andere Lager und Masten det Ueber- 
gangtgebirget seigen sich erst in gröberer Entfernung yon Prag. 

Bat Streichen der Schichten dieter Gebirgtmatten ist 
liemlich gleichförmig Ton Nordott nach Sndwett mit geringen 
Abweichungen ; dat Yerflachen dertelben herrtchend nordwett- 
lieh, bald mehr, bald minder tteil, mit häufigem Abweichungen 
nach der entgegengetetxten Richtung , oft in kurmen Dittansen» 
welche beton den beim Kalkttein auffallend merkbar aind. 
Der Thontchiefer telbtt, auch wohl Grauwakkentchiefer genannt, 
itt ein bald mehr, bald minder deutlichet Gemenge yon Sand, 
mit eigentlicher Thontohiefermatte, oft wellenförmig tchiefrig, 
meist leicht rerwitterbar, wo er tich dann mit Salzefifloretcen- 
zen bedeckt, nnter dem Namen Brntkatal« bekannt ^), oft to 
von Sohwefelklet und Kohlenttoff durchdrungen , data er den 
bekannten Alanntchiefer bildet, Ton welchem ein Lager bei 
Hlaupietin bebaut wird. Er bildet meitt die aanfteren Thal- 
gehänge der Gegend aiidlich und tüdostlich der Stadt. Bei 
Knndratitz enthält er Lager tou einer eigenthumlichen Abän- 
derung, welche lu Schleif-, Wets- und Poliertteinen yerar- 
beitet wird, aber nicht mit dem eigentlichen Wetztchiefer 
Wemer't verwechtelt werden darf. 

Die Grauwakke zeigt tich in der Gegend tob Prag ala 
ein ungemein fetter, tehr feinkorniger Sandttein, in detten 
Zusammensetzung man kaum etwat änderet alt Quarz wahr- 
nimmt, to daft tie einen eigentlichen Quarzfeit bildet, meitt 
Ton hellgrauer, in't Rothliche und Violette tich ziehender 
Farbe. Dieses Gestein bildet Lager Ton einigen Zollen bia zu 
mehreren Klaftern Mächtigkeit, und diese ragen, Tcrmog ihrer 
Bchwerern Zerstorbarkeit , über das Niveau det Thontchiefera 
hervor, un4 formiren langgezogene Hügel und Bergrücken, 
and steile klippige Felsen an den Thalgehängen, to bei Prag 
der Zizkaberg, die Hügel in der Gegend von Woltchan» die 



1) Siehe den ersten Jahrgang der Zeiischrift det buhmisohen Natlonal- 
MnaenniB, Aprilhelt; und auch weiter unten im Verlauft dietes VTerkes. 
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FeUcR bei Lleli^n und lilntfri« K««*lilrf. Um Cr«iefn ist immer 
dpuUich gcichirhtet, oft wpchieln Srbicbicn von «in t>AcT eini- 
gen fallen mit rHen »<i »tarkcn Sfhitlitea Toa Thontrliicfer ab, 
und die Ciranwakke iot donn Ton Thonichtefrrlhrikhen in ihrfra 
Grini'tigf^ ilünLf-1 ^fTirbt und niindtr feit; finv iokhe WerbscU 
lagerun^ «eigt flhli \örxngli*h »cbön im HitlUwi'i^-e der Brii«ka 
und aurU am WyMrhradtr FeUcn. In den mächtigem Lm^^ern 
der Gr»uwabke sind die SehicUten Vi ^^^ ^ Schub «tsirV ; diese 
Lager verrathen iich dnrch ibre klii»penartige Ilcrvorragnas 
Dod ihre lichtere Färbung ainm Theil *rhon in der Ferne, «n 
der weifte Fel«en an der Moldau b«i Lieben. Sie lierern dat 
Materiale znm StrafiienpflaBtt^r der IlanpUtadt, welche« zuni 
Theile bei Lieben^ bei Koschir^, in der neutrn Zeit aber, der 
lilrtcrn Be««ha(renhei|: tind der beqnemen Ziihihr xu Wasser 
wegen, aus den mürhtigeJi LBgern bei UobrzH-bowitK an der 
Bcraun gebrochen wird. 

Der Kieseinchiefer bildet gletrbfal!» «ehr machtige, oft 
weil fortsetzende^ aber hätiHg unter hrorbene Lager, welehtt 
klippen artig oft hoch über das Niveau des Thonaehiefer« und 
der diesen bedeckenden jiingern Gebilde emporragen. Die 
Itedeatendste Anliolie bei Prag, der l>abltl7.er Berg, iil «ia 
•«Ichei Lager oder vielmehr ein Stock von Kietelstbiefer^ eben 
an gilt diefiA \an den Bergen in der obern, aogenanuten wilden 
SrbiirkH. In dieser wiltlroiunntlsrhen Feisenscblueht zeigt sich, 
der Charakter des Kiese Uohlefers uls tJebirg^riiaJSRC am Hcbüa- 
mimij und n\*t ist ein wahres KabinelMtilck für den Mineralogen* 

Der UobergangskalkAteiu bildet ein Lager, welches vermGg 
•einer Mächtigkeit und weiten Verarbeitung schon den Chnrnkter 
einer selbstständigen Gehirgsmaase annimmt. Diese beginnt bei 
Prag, seitwärts Pankratz, wo aber das Auagebendo von Damm- 
erde and aufgeschwemmtem Lande bedeckt wird; setzt durch 
die Molttau, welche das Liiger in einer schiefen Richtung 
durchschneidet, so dafs die steilen Gehänge des hier ziemlich 
engen Muldauthales, von Branlk bis Slichow herab, von Kalk- 
stein gebildet werden, und zieht sich dfinn in einer Breite von 
mehreren hundert Klaftern über Karlstein, St, Ivan, Tetln hli 
weit hinter Berann forL 

Für Prag sind von vorzuglkhem Interesse das Mnldauthal 
nud da» Ton St, Prokop, in welchem der von Chrastian herab- 
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kommende Bach hinter Slichow In die Moldau flieftt. An den 
Wanden dieser Thaler sind die sahli^eichen Brache eröffnet, 
welche wohl seit der Zeit, als man in der Hauptstadt von Stein 
Baut, also vielleicht seit einem Jahrtausende, Prag und einen 
Theil des Königreiches mit dem trefflichsten Mortelkalke ver- 
sehen. Nicht nur der Geognost, sondern joder Naturfreund 
wird mit Yergnfigcn die steilen Wände und oft grotesken Fel- 
sen mit ihrem häufig gleich Ackerfurchen gerad und parallel 
fortlaufenden , nicht selten sonderbar gewundenen Schichten 
hei Dworetz, Branik, Slichow, St. Prokop betrachten. Bei 
letzterem Orte befindet sich auch eine Hohle , das sogenannte 
Prokopiloch , wo sich Kalktnff erzeugt. Auch schone Yarie- 
titen von Marmor , als bunten , schwarzen , vorzüglich aber 
Petrefactenmarmor , durch die in dem Kalkstein befindlichen 
zahlreichen Orthokeratiten geschaffen, liefert dieses Kalkge- 
birge , und mehrere öffentliche und Privatgebaude und Monu- 
mente sind damit geziert. An Tersteinerungen enthalt dieser 
Kalkstein vorzuglich mehrere Arten von Trilobiten ^) ; ferner 
Orthokeratiten, Enkriniten, Carditen, so auch schone Drusen 
von mannigfaltigen Kalk^pathkrystallen , von welchen , so wie 
von den Versteinerungen, sich schone Saiten in der Sammlung 
des vaterländischen Museums befinden. 

Der Diorit ( Grünstein ) , eines von den merkwürdigen 
Gesteinen, welche durch ihre abweichende Lagerung, durch 
ihren Mangel an Schichtung und einige andere Verhältnisse, 
die neueren Geognosten, vorzüglich den berühmten Leopold 
von Buch zu Betrachtungen und Forschungen leiteten, deren 
Resultate eine gänzliche Umgestaltung der geologischen An- 
sichten herbeiführten, bildet unter merkwürdigen Verhaltnissen 
die Felsen Vor Kuchelbad und bei Mottol. Er ist stets unge- 
schichtet, theils massig, theils kugelig, und die Kugeln wieder 
concentrisch schalig zusammengesetzt; auf letztere Art vor- 
züglich schön bei dem Wirthshause Wiskocxilka vor Kuchel- 
bad, wo er zugleich von gangartigen Trümmern von Kalkspath 
und Laumonit durchzogen wird. Er liefert Steine zu Trot- 
toirs und Fensterstocken, und Platten zu Steinparketts ; doch 



1 ) 8iehe das dritte Heft der Verhandlungen des raterlandisclien 
Museums, 18S6« 



werden diu h!«-rxii «rweiiaetett, minder kryttalHnUcheii, aber 
daiicriiafleren Abünderun^Rn am Krof.ercp Eatrerinuiff tod Pra^, 
laa dea Brücb«!] bei Zdtts g^cbraeht. 

Die Jüngern Forniationcn, welche «um fcrr«r««ii TlicIIe die 
aufgehenden dif« tTebpr^flufpigf bfr^ei liedeeken, find der Italk- 
«tein lind der PlünerUlk ( Oiioka >, beide io,i den Gei^^ao^ten 
ali Glieder Einer Fermati««, unter dem Namen des Griimiandi 
und der Kreidefermation, bezeichnet. »erSanditein, au* feinen 
Qnarxkornern mit Iboiir^em und eiiien»rbier.ig:em Bindemittel, 
bildet die untern, d< r Fl«nerkalk die nberiiScbidilen deraelben, 
£r*tcrc ist nii lit lehr fett, und findet aieJi unmittelbar auf dem 
Tbonarbiertr in abweichender borbontnler La^ernng, haupt- 
«achlich am «bern Tbeilc dei Laurentiuiberget, an den Hüben 
vor dem Strabow^r Thorc, bei St. Margareth , Stern, LibociE, 
RuAin u. s, w.; ferner auf den Anhoben hinter Lieben^ bei der 
^«lorenen Sthiidwacht, Prosik , gegen Gbell nnd IfUnpietin 
hin. »er PLInerLalk bedeckt die.cn in gleichförmiger Lagerung, 
and formirt den abern Theil der breiten and laaggei^ogenen 
Rucken, welche einem gri»rscn TheÜ dci mittleren Behment, 
haupt*Scblich dem Rakonitier Kreiie, wo dteae Formation un- 
gemein verbreitet hi, ein «y cinft^rmtge» An«ebcn geben, 

ZunuchstPrag, am Laurcntimihergc aufterhalb der Walle, 
■ind in diesem Gettcine merkw.irdigc Bruche ergffnet, welche 
•eit Jahrhunderten den in Prag gebraucblirhen Tar«üglicb 
gaten Baiwtein liefern; and auf oinem Spaziergange in diese 
Brüche, welcher noch durch die herrliche Ati^.icbt auf das 
Mittelgebirge and daa Rie«engebirge sich lohnend zeigt, ver- 
mag man den Charakter dregc« Gi«teine« am beaten kennen 
£U lernen. Eb ht ein innige« Gemenge von höchst feinem 
Sand, Thon und Kalk, doch herrscht bald der eine, bald der 
andere dieser Gemengtheilc vor, und bedingt die verachieden- 
artige Brauchbarkeit, indem einige Abrmderiirtgeu an der Luft 
zerfallen (Mergel), andere wegen ihres grofseren Gehaltea aa 
Kalk in einigen Gegenden als solcher gebraneht werden, noch 
einige sehr leicht und pords sind, und das anter dem Namen 
Trippel bekannte Poliermaterial liefern. In Kluften, TOrzüg- 
lii^h in den obern Lagen, wo die Glelcbfurmigkeit der Schich- 
tung durch Einwirkung der Atmosphäre achon etwas Kerröttet 
ist, bildet sich die sogenannte Bergmikh, and diese obern 
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Schiebten erhalten dadurch ein tautchendea Ansehen Ton künat- 
lichem Mauerwerk. Hnnderttansende Ton Knhikklaftern diese« 
Bausteines hat der Laurentinsherg bereits geliefert. Um die 
Felder zu schonen, welche sich auf diesem Bausteine hefinden, 
leitete man in neuerer Zeit einen merkwürdigen unterirdischen 
Pfeilerhau ein; allein da die schwebende Decke lu achwach 
wird, 80 stürzen die Firsten grofstentheils zusammen, und 
diese Bruche erhalten das Autehcn Ton in Ruinen liegenden 
Katakomben. An Yersteinerungen ist diese Formation ander- 
wärts sehr reich, bei Prag aber haben sich blofs einige grofse 
Amoniten und Nantiliten Torgefunden» 

Das jüngste Gebilde , das aufgeschwemmte Land , - seigt 
mitunter machtige Lager tou Lehm und Schutt, auch von 
schiefrigem Thon ; erstere liefern das Materiale für die Zie- 
geleien in der Stadt und Tor dem Augezder Thore und Sand- 
thore; in einer Ablagerung yon Schutt am Fufse des Lauren- 
tiusberges, im fürstlich Kinsky'schen Garten, fand man bei 
der Grundgrabung des neuen Palastes einen Stofszahn des 
Torweltlichen Elephanteuy welcher in dem National - Museum 
aufbewahrt wird. 



IV. 

Die Flora der Gegend um Prag. 

(Im Auszüge ans einem handBcliriftliclien, für diefs 'Werk Ter fafsten Aulsatze 
des Herrn Dr . F r e 8 1 , Custos des böhmischen National-Mnseums.) 

xJie Gegend von Prag hat weder hohe Gebirge oder solche 
Anhoben, die mit bedeutenden Gebirgszügen zusammenhangen, 
Weder ausgedehnte fruchtbare Ebenen, noch Sandflachen, Mo- 
raste , Sfimpfe oder Salzquellen ; sie ist aber mit Hügelreihen 
durchzogen, welche entweder breite Thaler, unter denen Tor- 
züglich das Moldanthal zu bemerken ist, oder mehr oder 
weniger enge Schluchten bilden. 

Daher zeigt sich die Flora der Gegend Ton Prag als 
^ie einer Hügelgegend des mittleren Europa*s; s$e ist der 



te&^r]r«oe' vtm d«r Durdllei^rrn Fler« in die io dl teuere BciiUcb' 
IftAd'i ; jrdocit berrflcii«Q die Fflsiiica der «udUciiercn Flora, wi« 
m. B. Opst^rreicli*«^ mehr vor, sU die dir A^rdliclierfn. 

Di« Teracliiedciilieii der la der Gegead von Frmg ror- 
komniriiden Gebtr^forroatJoaeii hftt riiieii mo mirhUifhfn Etil' 
flüf« aaf die Ve^etalton » folf lirh anrh auf die FUra der 
iTni^ebaDgen tod Prag^ dafi man mit ^leniliclier Bestimmtheit 
dft« Eigentbintltclie der Flora eltter jeden Gebirgtart aach^ 
weUea iaxin. 

Die FflaaseQ, die a«f dem reberganjplalkg^eblrge Tfia 
St. Prokop and mn den Moldanafern bei Kacbelbad and Br»- 
aik vorlantnien, enibsUen manche Seltenheit^ welche man im 
l^aa^en übrigen Eohmen, ja in f^ana Europa frochllos iarhtc* 
Dieiea Kalkgebirf^e nihrt anTterdem Gewürhse , die nur weni- 
gen Ländern gemein liiid^ falglich mit Recht in den Sellen- 
iieiten g-exähU werden mütaen. 

Da iich dte Eig:enthnmUchkeit einer Flora vorKÜglich 
bei den Phunog^amen sseigt , tn werden tie anch hier herror- 
gehnben ; die Aafzahlang der für die Gegend Prag'« seltenen 
Krjptngnmen aber am Schlntie dieses Aufjiatief beigefiigt. 
Die dlesent rebergang«kalkgcbirgc gan* eigentbtimliehen Ge- 
waehicsind AUium reti ciilatiim nnd Iri« bohetnica. Die 
aeltenen Pflanzen aber, die der eT»en erwähnten Gebtrgifnrma- 
tlon Torzugflwetsc snkriiiimeii, sind etwa folgende; 

Alyiiuin montanum. Ängelica Eazoulli. Aapernla mon- 
tana. Aatrantia major. Buplcurum longifulium, Campanula 
bonnniensis nnd C lancifolia (C, laneeolata, Pr. fl, ^ecbic. 
n, 337), Carex AliebelU und C t*imento8a, Digitnlts ambigua. 
Dipiacu« laciniatus, Dracorephalum nnstriacnm. Gallum glati- 
cum. Ifelranthemiira marifolinm. Innia hirta. Lgetuca »tricts. 
Laserpitinm Intirolium. Llthoipcrnium parpareoeaeruleuni. 
Pntentilla rupestrls, Que:rrus piibescena. Seeeli bipomara- 
tbrum, Thalirtriim foettdnm. Viola arenarin unil V. mirabili«« 

Die si> mannigfaltig Teriweigte UebergnagHuchiefcrror- 
tnntion, die des GrunHanditeinA nnd des Mergel« , bietet dem 
PilanzenlirJjbaber ebenfalls eine reichlirhe Erndlo seltener 
und an»j^es5i?ii'hneter Pflanzen dar, wenn er «ich diu Mühe 
geben will, die Iliig«! bei Allkunigsaal, bei Trqja und Fadbaba» 
das ramanllsclie ^eharkatbal, die reizenden englischen Anlagen 



hoffen int. Unstreitig haben an dieser Vorliebe cur Rotanik 
bei den Studierenden an der Prag>er UniTersitat den grofsten 
Cinflofs die ^ei botanischen Garten, nämlich der der VniTer- 
sitat, dessen Vorsteher der rühmlichst bekannte Professor 
Mi k an ist, and der nunmehr graflich Buqnoi'sche Garten, 
wo die Vorträge dem Dr. P r e s 1 anrertraat worden. 

Im UniTersitätsgarten wird die medizinische Botanik ffir 
Mediziner und Pharmazeuten , im Buquoi*schen aber die öko- 
nomische, forstwissenschaftliche und technische Botanik Tor- 
getragen. Nicht minder ist in Prag der Geschmack für höhere 
Pflanzenkultur verbreitet, wie die Tielen Priyatgarten mit 
schonen Gewächshäusern voll der seltensten und ausgezeich- 
netesten Gewächse und sehr viele Baum- und Blumenanlagen 
beweisen. In dieser Hinsicht gebührt unstreitig dem Garten 
des Grafen Salm der Vorzug, welchen auch jedes Frühjahr 
wegen der herrlichen Flor der Hyacinthen, Tulpen, Narcissen 
und Camellien, und derselben geschmackvollen Anordnung im 
Glashause, so wie auch wegen der vielen blühenden Eriken, Aca- 
zien, Banksien, u. s.w. die Bewohner Prag's zahlreich besuchen. 

Diesem Garten zunächst steht der des Fürsten Lobko- 
Witz am Laurentiusberge , wo eine ausgesuchte und reichhal- 
tige Sammlung von Alpenpflanzen zu sehen ist; dann der Gar- 
ten des Grafen Kaunitz vor dem Strahower Thore; insbeson- 
dere aber auch der reich ausgestattete Garten des Kaufmanns 
Herz, unfern des Karlshofes. Viele andere Privatgärten bieten 
dem Blumenliebhaber eine angenehme Blumenweide, durch 
die Auswahl der vielen ausländischen, vorzüglicl) neuhollän- 
dischen und kapischen Pflanzen. 

Einige Gärten zeichnen sich durch Reichhaltigkeit ein- 
zelner Gattungen aus, z. B. durch eine ausgesuchte Aurikel-, 
Ranunkel- und Nelkenflor, durch die Mannigfaltigkeit gefüllter 
Georginen u. s. w. 

So wie es in und um Prag nicht an Verehrern der 
buheren ästhetischen Gartenkunst fehlt, eben so wenig ge- 
bricht es an Kennern und Liebhabern der Obstkultur im 
ausgedehntesten Sinne des Wortes, und der geringeren Gar- 
tenkultur, und diefs nicht allein unter dem gebildeten Theile 
der Bewohner Prag's und der Umgegend. Beweise hievon 
»ind die ungeheueren Mengen Grünzeuge aller Art, auch 



äcr fetßiten und Iec1cerK;iitMt(*ii Sor^co^ nicht ulldn im Som- 
mer, «ondeTn «ach im Winter , und die aim^edf^linicii Ob«i- 
irnrtenj df^ren lehinftckhafle Und veredelt« FrodoJde den Obet- 
markt l'rn^'» *nr gr^ifiitcn Vt-rwiindcrnnR' der NfiTdlünder anfri!- 
loo, und nebst dem alle an der KlJic gelegenen Staaten Betitich- 
landV bti flmnburg^y dann Berlin, KoprnhageOf jft tellml 
FetcTfiburs- Uel bellen* Dai Klima von Vtag Itti nlto^ nlimebnn 
die Winter gtiniobnlieh streiige Bind, der dem mitUt^ren Europa 
Kakoinmenden rHanzcnLnltur angrtneaAen; die MaUkultur Im 
Grnr»tcn findet liier an den aüdHcIien Abkangf^n der Iluget Lei 
Troja für Deiitflcbland ihre nordlithe Granzc ; die Getreid«- 
artcn f vornugBWeito der Weizen , g-edeiben in dem theila 
urAi^rnngUchf tbeUa darrh KnnM rrnrblTiaren. nie bracbeliegen- 
dcn Boden herrUcE. EndUcb matm noeh angeführt werden, 
dar« \ön den vielen ans der Zeit Kaiaer Karls dei lY. lierstam- 
menden Weinbergen ^) in der Umgegend von Frag nur sehr 
wenige übrig geblieben nlnd , niiinlieb jene an der Zi^ctnarka 
und am Belvedere j beide dem Baron Wlmiuer gebürig, und 
dann aueb die Weinberge bei Treja, Ibeiis im Beaitx der biih- 
miaeben Stande, IheiU dan Kigenlbum der Frau Riegger, 
WO ein herrlicher rother W^crn ani Burgander Reben erzeugt 
wird} der, aofern er nur att« guten Jahren stammt^ «elhtt dem 
besten Burgunder niehtB nachgibt. (Bi« bieber Herr Ur, Fre«l.) 
Ueber die Eigenthümlichkeiten der buh mischen Flora 
äurscrte »ich Seine Excellen« der hochverehrte Herr Graf 
Caipar Sternberg in einem den 14, Mai 1825 in der 
üffentVithen Sitzung der k» bühmlicben GeselUcbaft der Wis- 
Benschaften gehaltenen Vortrage ; 
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i) Sonst wnr de der Wemlini 1 n^^r Kühe der HaD^I"! ladt Frag bckmuitlicb 
-weit «^tärk^r g^trieljeUf aU|id^ti da ILarl der IV. bereiifiim J&hre 133S 
die Verordnitng «rliefft} diiff^frei IVleil^n iiinFrftf^ die Anliöb eint fid Berge 
3*iit Weinreben beselzfwe^ Jen inur^itent ■wodurch ein ei^enefif tLücU beut 
beatebendes Amt^ dns köitf^ liehe Wein'bergamtj nolb wendig imrde. Za 
ibm geboren vielei tbeila nabe an Prflg, theiU In det Stadt aelbot liepende 
GrüadOf die eigentbiimlicIieBeEeicbnnngen haben} undK^ar gruf^tenlUeils 
HAfibdeinNainen oder deinGüuer^e ihrer frlilier eil- oder siiäteren Besilier» 
7.B, diePeczelka^ I\eifsin,3flka, AVbcIimka, Reitknechtkat SWenarrka» 
KonstnnlynkaT C^ykankaj Z^vonarzka, KoAMi^lkai Fermkarlka> Ku- 
cliarxka, FclikanJt^, Sekeika, Smetanka, Mlinarikai Landhaiiüka u. s. w. 

AiiiQeik« dea Vecf, diesaiWürkWi 
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ffln eintsin darchaut bewohnten und bebauten Lande, detten 
hvcbste Gebirge mehr als bundei;t Klafter unter der Schnee- 
granze dieses Breitengrades zurückbleiben, dessen Niederungen 
nicht bis zu dem MeeresQfer herabsinken, und dessen sammt- 
liehe Flora nicht viel über 1800 freiwachsende Pflanzenarten 
zählt , läfst sich keine besonders merkwürdige Verschieden- 
heit unter den Kindern Florens Toraussetzen ; und dennoch 
hat diesii^s durch eine Kirone von Urgebirgen eingeiViedete 
Land in dem Mineralreich wie in dem Pflanzenreich manchle 
Eigenthumliche aufzuweisen, das zu folgenreichen Betrach- 
tungen Stoiff darbietet." 

„In den tief eingeschnittenen Thalern der Umgebungen 
unserer Hauptstadt, der Podbaba und Scharka, an den Mar- 
morwänden des Uebergangsgebirgszuges , der den Berauner 
Kreis durchschneidet, besonders bei Karlstein, wo einst die 
Blüthen des neubelebten Kunstsinnes sich zu jenen der schonen 
Natur gesellten, auf dem Kegelgebirge des Leitmeritzer Krei- 
ses, um dessen Bildung Neptun und Vulkan sich bekämpften, 
entblühen Pflanzen, die ein jeder Botaniker als Zierden und 
Schmuck europäischer Floren anerkannt." 

„Noch lohnet einem jeden, der der Scientia amabi- 
lis huldiget, den ersten Frühlingsausflug das anspruchlosn 
Ornitogalum bohemicum auf derselben Stelle der Scharka, 
Wo es vor mehr als 200 Jahren den Verfasser des böhmischen 
Herbariums Czerny erfreute ; noch duftet der mit einem elek- 
trischen Dunstkreis umgebene weifse Diptam (Dictamnus albus), 
glänzet der goldblüthige Frühlings > Adonis (Adonis vernalis) 
^nd der glühend rothe Drachenkopf (Dracocephalum austria- 
cnm) an Karlsteins Felsenwanden, wo sie einst den um Boh- 
n»cn so hoch verdienten Erbauer' jener Burg ergötzten; noch 
fiberzieht die Pulsatilla patens, der Astragalua 
«xscapus, und viele andere bunte Kinder des Lenzes die 
Kuppen des Mittelgebirges, die einen«, jeden , der, zuerst das 
liand betretend, sie von der Kapelle bei Nollendorf erblickt, 
«inen so überraschenden Anblick gewähren; und Schmid- 
*^a utriculosa, auf zwei Standorte des inneren Bohmen'a 
öesciiränjj^ ^ hat seit zwölf Jahren, wo si« von den beiden 
Brüdern Dr. P r e 8 1 entdeckt wurde, auf der von hundert 
<>tanlkern^nach allen Richtungen durchkreuzten Weit noch 
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Je eine QcMpMrn crrh alten« Kaum vwillf Meilen tor dieatn lieb- 
lirhen Bewohnern temperirter Zoncii «rsclieiucit unerwartet 
PHanc^n der kiltevten Gegenden, die Bontl nur auf groHier 
Bntr^fTnnnj^i ftelhit nirht an der inFflenten Grame der SrZmee' 
regioaen in Beutsr Jiland f^efunden werden. Zwei RewAhner der 
Lappliitdiithen Flora, Hutiu« ehamaemora« und S a it I - 
fraga niTaliir aotitt aaf Spit7.bcr^en , Kamtschatka^ tJaa^ 
laachka und der Meivni*In«el eiaheiiDtitth» Uaben, erttere auf 
^r Klbewiciie, letztere in der tiefen Schlucht der Schneegrube 
auf dem Rieweiigebirge , in wclrhcr die mittlere Temperatur 
gering:er, der Veg^etatiotift-Cjkla» kürzer iil aU auf den höhe- 
ren Berg€li«?nen ^ die keine eignen Vi ichifu Alpenpüausen hervar- 
hrlngcu I Ihre kühle Wohnung atifgetcblageti'.'' 



I 



Prag mit Jenisakm, Rom, Conßtantinopel, Lyon 
untl Florenz verglichen* 

X/a» bekannte Sprichwort! „Jeder Vergleich lunkt'M enthält 
allerdinga Tiel Wahres; aber niriit alle Vergleiche aiud gänz- 
lich Terfehlt, zumal wenn ile nicht von Kindf^rn^ Bondcrn Ton 
velterfahrcneu Mannern hcrriihrcn, Diefu läM Bjch ötich auf 
den heiondern Gcgcflutand dicBes Werkes j auf die Stadt Prag^ 
anwenden. Schon in früher Zeit wollten manche Redende, 
SB. P. hinsichtlich der Lage, AchnllchkelCen zwischen ihr und 
JeruBalcm finden, wefuhalb man auch jene Anhöhe, weldie 
den taurcntiueberg mit dem Hradaehin verbindet, ala „Berg 
Sinn*^ hexeichnctc, Bereita Im Jahre ll4ft wurden nämlich, 
■wie die Fortaet/.er des Cosmas erzählen, auf Veranlaaaung de» 
Olmülzcr Bischof* Heinrich Zdik, welchen König Wladislaw 
hetonder» «chiit/te, Pi-rimon«tratcn»er- Mönche aas di-m Kloster 
Steinteld nach Frag benireu, denen man ein Sti^auf dem Berge 
Strahuw erliaute, wobei dieser Punkt nun inehr^dW Namen Sion 
t^rhloU, und dielii allem Wahrachein nach auf. jfii^ Grunde, 
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well Bischof Heinrich 9 der eine Pilgerfahrt nacl^ Jenualem 
anternommen hatte , Aehnlichfreit zwiachen dem Berge Strahow 
und dem Sion fand, — Prag'a früherer Topograph , Redel, 
aur«erte sich Tor hundert Jahren darüber: ,, Bischof Heinrich 
yermeldete ^ dafs er , als er ehemals seiner Andacht halber in 
Jerusalem gewesen y die Gelegenheit und Ansehen dieser Stadt 
mit allem Fleifs in Acht genommen und niemals eine Stadt ge- 
sehen , deren Gelegenheit der Stadt Jerusalem so ähnlich sey, 
als die Stadt Frag; denn die Gebirge und Berghohen um Prig 
wären eben wie die um Jerusalem ; auf solchem Gebirge und 
Hohe Yon Jerusalem sey ein Tortrefflich Kloster, so auf dem 
Berg Sion genennet werde, und liege über der Stadt Jerusa* 
lem , gleich wie der Strahow über der Stadt Prag." — Eine 
andere Aehnlichkeit fand derselbe Priester zwischen einem hö- 
heren Punkte Jerusalems und einem Berge zu Leutomischel, 
worauf das Schlofs und ein Piaristencollegium steht; delshalb 
gab er ihm auch im Jahre 1145 den Namen „Oelberg". 

Sehr oft wurde Prag als Heptapolis , als eine Siebenhügel- 
Stadt, als ein anderes Rom bezeichnet; denn so behauptet 
Togt 1712, in seinem „jetzt lebenden Königreich Böhmen".: 
„Prag liegt auf sieben Bergen, d. h. auf dem Petrin, Hra^schin, 
Schweinsberg, auf dem Berge Ton St. Apolinar , dem Berj^e Tph 
St. Katharina, auf der Anhohe des Karlshofes und dem Wysse- 
hrad." Defshalb besang auch der grofse gekrönte Poet Deutsch^ 
land's, Conrad C e 1 1 e s , dem Kaiser Maximilian I. die Lorbeer- 
kröne ertheilte, diese Aehnlichkeit in der sapphischen Strophe ; 

Visa non est urbs meliere coelo 
Explicat Septem haec spatiosa colles, 
Ambitu murorum, imitata magnae 
Moenia Romae. 

Und Führich, auf dessen ausgezeichnetes Malertalent 
nicht allein sein Vaterland Böhmen , sondern Deutschland mit 
Freude hinsieht, schrieb im Dezember 1827 aus Rom an seine 
Eltern: 9, Der Stadttheil jenseits der Tiber ist erst Fläche und 
steigt dann als Berglehne auf; er heifst auf der Ebene Tras- 
teyere und der Hügel ist der Janicnlus , einer der sieben Hügel 
Rom'8. Prag hat, freilich sehr im Kleinen, doch selbst in der 
Lage der Himmelsgegenden, Tiel Aehnlichkeit mit der Lage 
Roms. Wie der LaurentiuBbe?g dort ^ so hier der Janiculns ; 



der Aiig^xd Ist Tra»t(*Terc , nnA wtna dio 0oniViFclifs und dai 
Schlaf! niedriger Ingt^n» ■<> huttet ihr St I'cter and den Vatikan. 
yflti aber dort der Berg geg^ea Baunigartea %u abfallt, to steigt 
rr hier bit xum Monte Maria etnpor, einer lehr srhunen wa]~ 
d)f;en Aahulic , mit O^Ibiiiitoen , Pinie» und CTpreifteo bfwacK- 
■eat You welcher ninn eine treffliche Aaniicht über Rom niid 
die Campagna, da« Gt^birge und im IHntcrgrundo daa Me«r bei 
Oatia hat.'' — 

Reiflpndü Engländer, welehe lange Zeit in Constantt- 
II a p e L gelebt hatlrn^ wollten viel Aehnlirhkelt zwitchen dem 
Aevrsern dienrer Stadt und jenem iroa Prag fmdea y zumal wenn 
man Ton der KU-inteitc naeh der Altstadt gebt, und den Blirk 
Zar Hecliten Achweiren Ifirit. Nur waren die BauYerbnltnisse 
des alten Stnmbul freiliclt noeb glänzender und seine Erbuhan- 
gen bedeutender, — Der Englünder Edward Brown ^ der In den 
Jitbrcn 16f)8 — 1673 Drutitrliland besuchte, und Beinen Reise^ 
beriebt drucken lieT», sagt (narb der Nürnberger Uebersetzung 
vom Jabro i685j S. 275) i tt ^'^^ Mauern der Stadt Prag baben 
einen so weiten Umkreis, als ich nirgends In Deutschland ge- 
sehen i doch nehmen auch die Rerge und freien Pliitze ^ welche 
innerhalb der Stadt liegen, eine xienilirbe Wiitiehart ein, und 
ist sie dierafalls der Stadt Lyon in Frankreteh gleich/' — 
Pabst Piu* II., fraher Aeneas Syhius genannt, verglich sie 
um das Jahr 1450 mitFlnren£;und auf dem Prospekte der- ' 
selben, welcher im Jahre 1649 in Amsterdam bei Yla acher 
erschien, wird diefsLobzeugnifs besonders berrorgehobezi : ,j^^^ 
nee Syh lus a decore In ViLle de Prague d*un gmtil teemotgnage, 
osant couiiJarer sa griindenr et majestt- avec la riU© de Flo- 
rence," — Auch Brown, der erwähnte Heißende, spricht vom 
dieser Zusammenstellung ^ dessen Worte nach der alten treu- 
Iieriigea Terdeutsichung vom Jahre 1685 lauten t „ Aeneas Syl- 
vias vergleicht die Stadt Prag mit Florenz imGroraherzogthum 
Toskana, und weil ich beide Oerter gesehen, kann ich nicht 
anterlaasen , etwaa davon ^u melden. Florenz besah'' ich von 
der alldortigcn Thtim-Kircho herab; und Prag hab* ich gleich- 
falls von der St. Veitsklrchcj so nur der Höhe der kleinen Seite 
lieget j besichtiget. Prag aber dauchte mich eines grülseru 
Ifmfanges zuseyn als Florenz, so scheinet Prjig auch Tolkrcicher 
zu sejn , und Florenz an der Ealü von 12000 Leuten and Men- 
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■chen, weit zu übertreffen. Audi sind die Strafsen weiter all- 
hier, und weil die Fenster der Paläste and schonen Gebäude 
allhier Ton Glase sind , so sehen sie so hafslich nicht ans ^ als 
die zerlappten und zerrissenen Fenster Ton Papier y wie man 
sie zu Florenz hat. Der Arnostrom , welcher durch Florenz 
hinläuft , ist mit der Moldau zu Prag nicht einmal zu verglei- 
eilen, als welche schon bei hundert englische Meilen Ton ihrem 
Ursprung an bis anhero gelaufen. Die breite , lange und stei- 
nerne Brücke übertrifft wo nicht alle vier Brücken tou Flo- 
renz , doch wenigstens deren etliche. Auch ist der kaiserliche 
Palast oben auf der Hohe der kleinen Seite über die Maisen 
treiflich und ansehnlich. So viel aber die wohl gepflasterten 
Gassen zu Florenz betrifft, wie auch die Hauptkirche daselbst> 
so Ton schwarzem und weifsem Marmor gebaut ist, und die 
mit einer Capell der St. Feterskirche zu Rom allein die Wage 
hält; dann auch noch ferner die unvergleichliche Capell von 
St. Lorenz auch allda, und des Grofsherzogs Gallerien und 
Raritäten , — so mufs ich bekennen, dafs ich zu Prag nie etwas 
gesehen , das ich damit vergleichen konnte." 

Hätte Brown die Hauptstadt Böhmens eben so viele Jahro 
vor dem dreifsigjährigen Kriege besucht, als er es nach 
■einer Beendigung that: so würde er allerdings so zahlreiche 
Kanstgegenstände hier vereinigt gefunden haben y dafs Prag 
auch in dieser Beziehung Florenz bei weitem übertroffen hätte. 
Denn Julius Caesar Bulenger undMerian berichten, dafs Kai- 
ser Rudolph der H. in seinem Schatze auf dem Prager Schlosse 
an Perlen , Edelsteinen und Kunstgegenständen über 17 Mil- 
lionen an Werth hinterliefs. Wer zu wissen verlangif, wo 
diese Kostbarkeiten . hinkamen , der firage in den öffentlichen 
Sammlungen von Wien, Dresden, Stockholm und Paris nach, 
nnd nehme dann die Ueberreste in Augenichein, welche sich 
noch jetzt in der Frager Burg befinden. 



VI- 

Prag war schon in früheren Jahrhunclerten von 
hoher Bedeutung. 

Obwohl BnhRi«ii eb«n io wie nnMand, Polen tmd Schleaien 
irahrend de* frühemten MitteJaHeT« in Tiele ein^plne Frirsteii' 
thumetgctlicÜtwart %o Uphaqpteten doch Ton ji*ber die Präger 
üeritoge den Vorrang nntrr ihnen, wie diefii an« den Fnlder 
Annnlen nnf dan Jahr R95 hcTTcir^elit. ITnd h<?im Erlöschen 
de» Regentenstamnie» der Pr/xmTsUden^ d. h, im Jwhre 130fi, 
hatten hereit« in dem ZeitrauniR von 584 Jahren Ü3 üfTmo^e 
ttnd 7 Rilnig«^ in Prag reBidiri, die mehr oder minder lipmüht 
gewpien waren, die SUdt %n erweitern^ ma tchm ticken and «u 
hereichcrnt. 

Schon wShrcnd des drei^^ehnten Jahrhnnderli war de? 
königliche Hof »n Prag «n glanaicnd , dafn ihm , nächit dem 
kaiserlichen f kein anderer in gntix Deutschland gleirti kam^ 
und überhaupt zeigte Bioh die Stadt herettn »ehr frSh von 
Bedeutang; denn im Jahre lÜ78 läntete man hier nach Otto- 
kar'« Tode die Glocken in fast htinderl Kirchen , wie der 
gleichzeitige Chronint Volk mar behauptet; und k^rxe Zeit 
dnraaf, d. h. im Jahre 1281, sttlrzten hei einem Orkane «ehr 
Tiele HiioJier und Mauern, bo wie auch 24 Stadtthnrme etn. — 
AU Kunig IVenzcl 1297 gekrönt wurde, yeraah man auf »eine 
Kosten 191,00a fremde Pferde in and TOr der Stadt mit Futter, 
und kaum zwanzig Jahre spater, d.h. 13 15^ beicichneto König 
Johann von Lu^enbnrg die Altstadt Prag in dem Eingange 
des Diplnme«, wodurch ihre nammtliehi^n Rechte befttätigt 
werden, aln ; ,.Sitz und TTfTupt de« Königreiches Bühmeti, all 
BcwÜa«ernngBquell der Gesctzliehkeit, der acinen Segen weit- 
hin Terbreitet ; als den Ort, ohne welchen die übrigen Städte 
de« Lande« hau|itlofi wlirenj ohne cteKsen zweck miifsigen Bürger- 
Verein allen andern Staatsbewohnem gleichkam die Sitten- 
regel , da« Heispiel und das Siegel dca angemessenen Verfoli- 
rea« mangeln würde *)/' • 

IJ XJebpF diesen GfgenMand lese innn änfi Tf>Tn VeefflS««rdi^»ea"VV"erl£.es ge- 
fcliriebene Bach „diB KflroJimache Zeit*' nach, (Frap, tSSO, bei CajeTai 
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Benel voll Weitmulily welcher unter Karl dem IT. lefne 
Chronik schrieb, nennt Prag »^die Herrin der Städte, die Fnr- 
atin der ProTinzen''; and ein Gnadenhrief, den Karl der IT. 
der Stadt im Jahre 1348 ertheilte, beginnt mit folgenden 
Worten : ,,Obwohl wir für das Heil aller Städte unserer Reiche 
auf dae sorgföltigste wachen, so wollen wir doch unserer an- 
geerbten Stadt Prag, welche der Sits und das Haupt des 
Königreiches ist, und deren Einwohner den übrigen Städten 
zum Muster, Beispiele und Spiegel guter Sitten dienen, unsere 
besondere Gnade zufliefsen lassen.'' 

Sehr wahr bemerkt Lupaeius im Leben Karl's des IT. : 
„Wie man zu seiner Zeit die Stadt Rom die grofste, Lübeck 
die schönste, und Nürnberg die reichste nannte, so wurde 
auch damals die Stadt Prag mit dem Beinamen der firohlich- 
sten belegt." — In dem Ermahnungsschreiben Tom Jahre 1471, 
Welches der pabstliche Legat Rudolph nach dem Tode Konig 
Georges Ton Fodiebrad an die Prager Bürger erliefs, spricht 
er Yon Prag's Zustande unter Karl dem lY. : „ Viele Lander 
hatten keine Stadt aufzuweisen, die Prag nur einigermaisen 
glich; weder Nürnberg, noch Wien, noch Breslau, selbst 
nicht das erlauchte Coln konnten sich mit ihr yergleichen. 
Ja wir wissen nicht, ob selbst Rom, Yenedig, Florenz, oder 
irgend eine andere Stadt unter der Sonne, diesen Tergleich 
niit Prag auszuhalten yermochte ^)." Und auch Dobrowskj, 
der seine Worte abzuwägen yerstand, ist der Meinung : „Prag 
war zu Karl des lY. Zeit nicht nur die Tolkreichste Stadt in 
ganz Deutschland, sondern auch de9 kaiserlichen Hofes wegen, 
zugleich der Sammelplatz der Künste und Wissenschaften.'' 

Yiele böhmische Grofsen sammelten sich damals am 
Hoflager des Kaisers zu Prag, und errichteten bedeutende 
Hans er , welche der Stadt Zierde and Ausdehnung gaben. 
Bier wohnten z. B. 1366 die einheimischen Herren Ton Rosen- 
berg , Wartenberg , Landstein , Hasenburg , Sternberg, Lippa, 
Sswihow, Welhartitz, Ruckstein, Rabensteia, Strakonitz, Buba, 
Pardubitz, Guttenstein, Waldstein, Neuhans, Zierotin, Kun- 
Stadt , Sswamberg , Nachod , Dona , Krussina , und zahlreiche 
andere mehr. — Karl pflegte die Stadt als einen „Lustgarten 



1) Sieh« weiter imten die fitelle Ton Aeneas Sjlrint. 

4* 



1 



5!t 

KU befcichncti, Wörm dUKümge »Ith gern ergehen"; und wah- 
rend «einer Regiirang war aie beiölkitter aln lieat, oligkich 
man et fiir IfebtrlrtiLiing !i alten inur«, wenn Matliiaa LaadA 
[in Jahre U19 «chrieb ; „Frag allein liönne einige 50000 Mü«- 
*igg»nser in ■ Feld •teilen *}. ohne dafi man diene bcdenlendc 
Anzahl im gerinpiten vcrmiBsen ward«- — * ÄutU Balhia*« Ver- 
fticherunf^ Ui «ehr stark, wenn er im Jahr« I67ft aasrlef: 
„Nicht ein Schatten elos silten Böhniena i«t mehr »ichtbar. In 
BetrefT der Einwohnerzahl »a^e ich unumwunden, daf« wir ge^en- 
wärligr nicht den ^teUnten Theil der elieiualigen nachweiüen 
honnen.'' — ,jln Bahmon,'* erzählt Aeneas Sylviu«, ,, kannte 
man zur Zeit de» JIUNiitrnkrleire« dfla Sprtrhwort r „NiehU U% 
goldrüicher vm Prap al« die Ktoade /' wril die Bürger, all 
Kaiser Sigisiuund die Stadt mit 100,000 Mann belagerte, nnd 
ihre tfübergubii mu befürchten war, ihre kostbaren Gerithe 
yoQ Gold und Silber und «ilbst da« Geld in dit Kloacke hin- 
abwarfen ^ um es nicht in die Hand« der Feinde gerallieu xu 

i) Um diese BehaMpiimg nicht gtradczii für uli^pficlmtackt iftbaUeit} erwige 
juaht TT»* Rausch nick, in »einemWerke i t^Dü» ßiir**erlhiimttnd Stidte- 
Treaen der Deutschen im Mi HelaUfr," Dfe^den, iS9 9/rheilIL,S, 47, 
■ chricl> : „'SVährend des yierfthbteti imd furJ^ehnlen JaUrkimderle mulis- 
ten olle eitiiä^ennnffieii hedeulenden Sladt« Sttcjtkf äfle aurbirtent dereA 
Umfaij^ nng,laubljcU ftcheinfn wiird^j vtenn er nicht diJ.tcl* die ihnen gaiu 
|)e»i>nders güni^ligen Verliältnbfc iener ^cit erklärlich iflrürd«. Yor Allem 
i*t 114 Betracht la liehcni dafs der Deiit*cUe fund auch der Bühmc) stolz 
■nf das Recht des ff eienManivfrs Mir, die'NVftfren tu fiihrenT tmd dafi et 
mit freudigem Mut he in den Kampf zffg. Jeder freie ßufgerT der nicht 
duf ch Altersschwäche oder Xraukheit dtirftn verhindert wnrdej war T^ec- 
pfliohlet und auch hereit, &o hald und fo oft es gefordert wurde, zur Y^t- 
thcidigfiiJig seinef Vaterstadt oder auch stum Änp:rilE die Waffen zn »grei- 
fen. Auch seine Sohne und Htiu^genoEsen itelllen üjoh gern unter die 
Fahnen ihrer Vaters tadt, mit di^r Begierde erlüllt, durch Math und Tapfer- 
keit Huhm £U er>r erben. DoEumal war Streit barkeit jedem äelhstitändigen 
Manne unenlheUtlichj eelh&t Friealer iindMijnche handUahten die Waffen J 
ein Laie alieri der sich deiner llsut nicht seihst i\ ehren hoanle, war unans^ 
bleib lieh ein Gej^enstand allgeinciner Verachtung und unaulhürlichee 
AngriiTei Diese nothwendige und allgemeine SlreJtharkeit machte die 
Stellung grofücr ILriegesschaareji imschwer, *o dafs eine Stadt iinldiltel- 
*ltep leichler &o Yiel tausend Mann stellen konnte^ als bei dergleichen 
Bevölkerung in neueren Zeiten lumderle. Da uherdiefft^eder Biirgcr eine 
ToUst^udige BevraffiiunghahepT nnd in. der Hfgel auch für den eigenen 
Mundhedarf sorgen itiuljste, so konnte manclie Stadt ohne st/nderlicliB Be- 
schwer drn 1Q| !IQ und mehrere tankend Manu in*« Feld stellen/' 
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lassen.'' Bemerkenswerth Ist, WM derselbe Schriftsteller Ton 
den deutschen Städten seiner Zeit berichtet: ^^Anfrichtig ge- 
standen , so hat kein Land in Earopa bessere und ftrennd«- 
lichere Stndte als Deutschland. Man kann Tielleicht Ton den 
italienischen Städten einige schöner linden , wie Venedig, 
Genua, Florenz, Neapel , deren prachtyolles Aeufsere unüber- 
troffen ist; aber wenn man das Ganze des einen Volkes mit 
dem andern vergleicht , so ist kein Grund , die italienischen 
Städte den deutschen Torzuziehen. Das Aeufsere der letsteren 
ist frisch und neu, sie scheinen Torgestern fertig geworden 
zu seyn. Daraus ergibt sich, dafs die Nation nicht arm ist, 
denn arme Leute können so prachtig nicht bauen. Ist es aber 
wahr, wie man zu sagen pflegt, dafs da, wo viel Handel, auch 
viel Geld ist, so müssen die Deutschen sehr reich seyn; denn 
der grofste Theil derselben ist mit Gelderwerb und Handel 
beschäftiget und zieht auf Handelsreisen in der Fremde um- 
her. „Fliehend vor der Armuth," mit Horaz zu reden, „über 
Klippen, durch Meere und Gluthen kehren sie nicht eher 
nach Hause zurück , als bis sie reich geworden sind.'' — Und 
die Behauptung von Aeneas Sylvius über die böhmischen 
Kirchen im Allgemeinen galt damals ganz besonders von den 
Prager Gotteshausern : „Ich darf annehmen , dafs in meiner 
Zeit in ganz Europa kein Königreich mit zahlreicheren und 
besser ausgeschmückten Kirchen versehen sey, als Böhmen. 
Die ungemein hohen Gotteshauser sind mit langen und wei- 
ten, kunstlichen, steinernen Gewölben überdeckt; die hoch 
errichteten Altare strotzen von Gold und Silber, in welches die 
Reliquien der Heiligen eingehüllt sind ; die Kleider der Priester 
>ind von Perlen zusammengesetzt; das Kirchengeräth ist unge- 
mein kostbar ; die Fenster, wodurch das Licht in das Gebäude 
feilt, zeigen sich hoch, sehr breit, von hellem Glase künstlich 
an einander gefügt; und diese bewunderungswürdige Pracht ist 
nicht nur in Städten, sondern auch in Dörfern anzutreffen." 

Der Hussitenkrieg verwüstete von 1419 an freilich nicht 
allein den Wohlstand der Stadt Prag , sondern auch den des 
gesammten Landes auf die schrecklichste Weise , und endete 
nur durch Erschöpfung, indem sich seine Häupter selbst in 
^'^ viele Partheien getheilt hatten, und sich jetzt Calixtiner 
oder Utraquisten , Taboriten und Horebiten zun Theil eben 
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SO fetoilLieh eatg^^cjutandeii, wie ei« gegm K&thoUkcn^ Pikar- 
diten^ Adantilea » it. t. w. ftufi^« freien waren. Auch wahrte 
dann, nach Kaiser Albrecht't Tode, Tit^rAehn Jalire l»ti^, Ton 
1439 — 1453j dai grotie f^efetzlo»« Zwiichenrelch in Bühmenj 
wo der Bur^erkricf dat Land aufi neaa hlatlg' heimcuclite, 
wo der Ilerren-, RiUer- and Btlr^erfttand »kh g-rgcnicUi^ 
Kefiig brfehdeten, wo keine Teraohnende Stimme erliiole, und 
stu den Srhretken de« Kriegen und der zügellosesten Willkür 
und Anftrcliie »icli noch jene Tcrheerender Peatflenchen geteil- 
ten. Aher alluiihlig wnrdeti all* diese Stürme für längere Zeit 
beschwichtigt;!; und fludolph der IL, welcher den grursten 
Theil seiner Regierung«KctL von J^7G — 1612 in Prag residirte^ 
und eril tn den letitcn Lebenijahren zum menichenacheuen Son- 
derling wurde, fant insl>e«ondere lange Zeit hindurch aUe 
Krifte auf, die goldene Periode der Künste und Wissenschafteii 
in Böhmen herbeizuführen. Er blieb unverrnnhlt^ um »ich gan* 
den geiairgeo Bestrebungen KU weihen^ und schien die Bücher 
mehr als die Kinder zu lieben (princeps llbrornm quam jibe- 
roram nmanttor). An seinem Hofe rersammelto er nüs ganx 
Europa Dichter, Historiker, Maler, Mathematiker, Aitronoiucn, 
wie überhaupt ausgezeichnete Kopfe jeder Art, niid wandle 
air diesen Miiniicrn einen grofsen, yerhältnifsmafsig Tielleicht 
eelbst zu grofaen Theil der Staat^inkünfte m. Auf solche 
Art mufsto demnach Prag*« Wob Island und Reich thum sich 
schnell aur» neue wieder beleben ; und Peter Capella^ ein buh- 
mi«char, unter Rudolph dem 11. lebender Dichter, konnte dem- 
nach in einem latelniachen Sinngedichte behaupten : 
Ab auf LibusBa's gebietenden Wink ihr Prai^ sich empor Hob, 

Gab der umschattt'nde Wal<l Stoff m der ^crdeuden Stadt: 
Bald, um hoch zu thürmen und stülx mit Palästen zu prangen. 

Zollte dem wachsenden Prag willig den Marmor der Bruch, 
Nicht der Sohn des Haiti:!, der Sohn drsiBrucha nicht ; es schmücket 

Gold nur, Prag, dich, seitdem Rudolph hier väterlich thront *), 

1) Die dorDli C r a T » -rerdftitiabteii Zeilen, lauten in der 0rsd|ieift : 
Lignea priuia f;iit, posiiit cum limiua Fra^ae 

Jain tiiinÄiirgenti priiua Libu^sa siiae : 
Mapinoifea iiiJe fitetil^ pot^cj^iaui super ftetliera turr» 

ExtiiUt, et mai^n^fi luxurlofia doinofli 
J*m non iri;irjiiorpa eat;r non li^neaT et anre« toia 

ConLiuiLa iatita est ^eda Hudolphe Ina. 
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In dem »^Mefaien Schauplatz der Städte'^ (Partam Thea- 
trum Urbium), welchen Adrianns Romannt im Jahre 1595 za 
Frankfurt a. M. erscheinen liefs, finden eich ahnliche Lob- 
sprüche auf Frag; und Jolius Cäsar Scaliger yerfafste einen 
ziemlich überschwenglichen Fauegyriicus , der mit goldenen 
Buchstaben ebenfalls über einem Seiten-Eingange des Altstadter 
Hathhauses zu lesen ist. Er lautet: ^^Alle hochgethürmten Städte 
weichen dir, o Prag! Hier hat die Natur vereint, was sich 
auf dem Erdkreise findet. Hier trifft man einen kraftigen 
Tolksstamm, gute Luft, gesundes Wasser, einen Boden zum 
Wein- und Getreidebau gleich geschickt. Hier findest du 
Cäsare, Adel, Themis und die nenn Musen, hier ist die Haupt- 
stadt der Welt , die alle anderen Städte hinter sich läfst *)." 
Auch Martinides, Prediger an der Teynkirche, ver- 
mehrte die Lobsprüche auf diese Residenz, welche nächst den 
erwähnten Schriftstellern, nicht minder von Cochläus, 
D r e s 8 e r , Gerhard Mercator, von dem Niederländer 
Jakob Typotius, u. a. m. h|uingen wurde, noch mit 
Lobzeugnissen in Tersen und FroslP) f aber freilich hatte der 



1) Die lateinisclien Verse selbst sind folgende : 

Omnia tnrrigerä concedunt oppida Fragae, 
Natura hie posuit quidq[md in orbe fuit. 
Hie genus acre Yiriun) bonus aer, nnda salubris, 
Ad vitem et frnges iugenuosns ager. 
Ilic Caesar, Froceresque, Tkeinisque, noTeinq[ue sororet 
HiC) aliis spretis : Orbis in urbe sua est. 
S) Seine in 4« gedruckte Stadtbeschreibmig IieiTst : nDescripiio amplissimae 
at<jne oruatissimae Regiae urbis Fragensisy per 5. Barptolomaeiun Mar- 
tinidein Fragenum, und bat das Motto : 

Fraga de se. 
Corä duonm Regnm^e fm: nunc inclita sedes 

Caesaribus, rutiluin, vertice tango poluin. 
Natura munita loci magiS) an inagis arte 

Ambigiiujn. Hostiles quid inorer ergo nujias ? 

M. Job. Campanus Vodnianu«. 
Prag's soböne Lage -wird mit den Worten gepriesen : 
„Civitas Fragil, locnin inter amoenissimuni) voluptuosissimumque na- 
turae concedit. Est enim eo cultu oruata, qui ex clarisslmis et pulcerrimis 
naturae partibus eMe debeat : ea varietate distincta, ut Natura cert^re vi- 
deatur cum Copia : eo splendore et nitore> ut intelligi possit non Äd homi- 
nnm apparatum sed ad Dei Omnipotentis ornamentum ac laudem esse 
factam.*' 
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dreifsigjälirige Krieg «eine verderbende Gewalt auch gegen «ie 
. gerichtet: Städte waren damals zu Markten, Markte zu Flecken, 
Flecken zu Dorfern her ahgeb unken, und unzählige Dorfer ganz- 
lich Ters ch wunden , wie ein damaliger Dichter diefs mit ein* 
fachen, aber kräftigen Worten andeutet : 

Oppida sunt urbes factae, facta oppida pagi, 

Pagi sunt rillae, Tilla sed ipsa nihil. 

Frag verlor während des dreifsigjährigen Krieges aller- 
dings sehr viel an äufserem Glanz und büfste auch den groll- 
ten Theil seiner Kunstschätze ein. D^r Verfasser der y^voU- 
ständigen Schilderung Prag's" (Prag 1787, Theilll.) behauptet 
Seite 130 : „Im Jahre 1631 liefs der Kurfürst von Sachsen Johann 
Georg, der sich damals in Prag als Feind befand, auf mehr 
als '50 Wagen eine Menge rarer Kunststücke, die meist untef 
Kaiser Rudolph dem II. gesammelt worden waren , aus der 
königlichen Prager Kunstkammer und der Bildergallerie nach 
Dresden überführen. Einen gleichen Raub begingen die Schwe- 
den im Jahre 1648 , die impih dazu jene Kunstwerke verstüm** 
melten, die sie nicht fortzuschleppen vermögend waren.^' Aber 
Böhmen und insbesondere Prag erlebte bald nach dem drei-* 
fsigjährigen Kriege , man mochte fast sagen wunderbarerweise, 
eine abermalige Kunstperiode , deren Leistungen noch jetzt 
allgemeine Theilnahme erregen. Prag hatte damals seinen 
ausgezeichneten Baumeister, Kilian Dinzenhofer, den boh« 
mischen Palladio , dem es herrliche Paläste und Kirchen 
verdankt. Man baute die erzbischofliche Residenz, dann die 
schone Kreuzherrenkirche der Altstadt, ferner die Paläste der 
Grafen Czernin , Clam - Gallas, Waldstein, Thun und Schwar- 
zenberg. An dem königlichen Schlofs wurde rasch fortgearbeitet, 
und ein königliches Theater und Ballhaus errichtet. Die Brücke 
erhielt zwischen den Jahren 1708 bis 1714 ihre meisten Bild- 
säulen ; damals errichtete man fast sämmtliche Obelisken und 
Statuen, die noch gegenwärtig auf Prag^s Plätzen und Strafsen 
stehen; die Kirchen wurden damals mit trefflichen Fresko- 
bildern und Staffeleigemälden von Reiner, Skreta, 
Hering, Heintsch, Brandel, Kupetzky, Schorr u. A. versehen. 
Prag hatte aufser den beiden Dinzenhofer noch die Bau- 
meister Fischer von Erlach, Goragko , Columbani, Bianka 
Rosa, Palliar di und Gunz; nächitdem die Bildhauer Johann, 
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Ferdinand und Joseph Brokoff^ Guitatner, Braon, Lasar, Pen- 
del, Heidelberger , Goldselineck , Melber etc. ; die Kupfer- 
stecher Orofs, Westerhonty Küssel, Wussin, Sytang, Neu- 
raatter, Renz, Birkhardt, Mansfeld u. 8. w. ; die Ton künst- 
le r Tuma, Fanian, Starey, Stamitz, Benda, Koni^zek, Zelenka, 
Zach, Froxenns, Mara, Segert, Gassmann, Misliwe^ek, Gellnek, 
Brixi und so Tiele Andere mehr, durch welche manches grois- 
artige und sinnige Kunstprodukt geschaffen wurde, wodurch die 
Stadt Benkmaler von dauerndem Werth erhielt, deren sich zum 
Theil noch Enkel und Urenkel erfreuen werden. Und obwohl 
Prag durch die Verlegung der Residenz nach Wien den em- 
pfindlichsten Terlust erlitt, so blieb ihm doch ein grofsir 
Theil seines reichen und sehr begüterten Adels, welcher den 
Glanz der Stadt niemals yollig sinken liefs. 

Nicht uninteressant dürfte es seyn, noch mancherlei frü- 
here Urtheile über Prag aus Werken hier zusammengestellt itt 
finden , die gerade nicht Jedermann zuganglich sind , und 
welche insgesammt beweisen , dafs Prag zu allen Perioden) 
selbst während des allmälichen Herabsinkens Ton ehemaliger 
Grofse ]^nd Wichtigkeit, yoUe Aufmerksamkeit erregte und 
wiederholt besprochen wurde. So aufsert sich Sebastian Mün- 
ster in seiner „Cosmographie,** Basel, 1550, Fol. Blatt 936 1 
„Die Stadt Prag wird in drei Stadt' getheilt, nämlich in Klein- 
Prag, Alt -Prag und Neu -Prag. Klein -Prag begreift die 
linke Seiten der Mulda und berührt den Berg, auf dem der 
küniglich Hof und die bischoffliche Thnmkirche liegt. Alt-Prag 
liegt ganz auf einer Ebne, geziert mit herrlichen und prächtigen 
Gehauen. Aus dieser alten Stadt kommt man in die kleine 
über ein steine Brück, die hat 24 gewölbter Bogen. Aber 
die neue Stadt ist von der alten mit einem tiefen Graben 
abgesündert und gerings umb mit Mauren bewahret." — Das 
„Geographische Handbuch" von Matthis Q u a d e , Colin, 1600, 
Fol., belehrt auf Seite 13 seine Leser : „ P r a g a ist vielen 
Städten weit überlegen, dann sie allein drei grofser Stadt be- 
greift, nämlich die alte, neue und die kleine, welche durch die 
M u 1 1 a W von den andern unterschieden ist ; die Gebäu in 
allen drei seynd Überher rlich und schon. Daneben liegen 
zwei Schlosser darinnen , deren eins Tyssegrad genannt» 
vor Zelten der königliche Sitz gewesen, nun aber ist's durch 
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brir^erlfette KvUg «de , »«"^ *chler f»r verUücD. Dagegen 
da« ander, welche* über Pr»^ Ue|rt, bt die kuni^Uche Burg, 
ir«lc1ftfi Toit Aovehen tnehr eiaer Stadt denft einem Sclilors 
gleich, hetdc» an Fiat« und ao Gebinen. Unter den gemei- 
nen Gebauen «ind die Kirch und das HalhhaOi am «tattlirh- 
■ten.^' — Zu dem von Acgidim S adele? im Jahre 1606 
herausgegebeovn Pruipekte der Stadt, dctten fenaae Sehil- 
derung^ wir unieren Leiern Torlegeii, gehurt ein lateiftbcher 
und demUcher Text, woraai wir folcreode, hicher gehörige 
Stelle auihebon: ^^Prag , die wcilherübmtc Hauptstadt im 
Königreich Bühcim, von Alten her der Bischöfe ajid Fürsten, 
endlich auch der hüheitnischen Könige Residetix tind Kaiser 
Karr« dp» vierten Vaterland, — von wekher der furtreffUche 
Poet and Orator Aeneas Sjlfiu» ( hernachcr Pahst Pia» der 
ander) in peiner Gesrhlchtbeschreihung rühmet, daf* sie m 
seiner Zeit an GruTie uod tlirrrliclikeit der Stadt Floren« in 
Hetrurla >ii vergleichen gewes't: diese Stadt ist wenig Jahr 
ttach Ankunft der ersten Buhrimen in diese Landtthaft erbauet 
worden ete. - — Die Stadt liegt la einem sciemlichea weiten 
Thal, am Flnfs Moldau, zwischen schulten Weiugebirgen, uher 
welche ein ebner Gczirk von einem edlen FeLdban ^ etliche 
BIciLen Wega rings herumb sich erstreckt und sehr lustig an- 
i^usehen ist; auch wird aie wegen der friachen und gesunden 
Luft, von den anwesenden fr emhdea Nationen sehr gerühmet," 
Der Belgier Daniel EremltUf welcher im Jährt* 16(l9 ein 
interessantes |>I t e r G c r m a n i c u m '' scbrit^h, und zwar in einem 
Briefe an den Bitter CamiU Gnidi, und zur Geaandtscbaft ge- 
KortCj die von dem Grofsher^og von Heitrurien an Kaiser Ritdolph 
den IL nadt Prag abgeaandt wurde ( Siehe Status particularis 
Regiminis S. 0. Majestatis Ferdinandi IK, 1637, 12., S«ite2tl7ir.) 
schreibt Seite 311 Ober Pragfolgendenuarsen : „Anteqaam diece- 
dam, Tolo Tibi quoqne urbis situm innotescere. Sita ea dccUvi in 
Tallc; quam, variismagntaque acdiftciis dirfiisam^flumeumediam 
dividit; qnod tarnen immensus et praerlarus operc pons per- 
vlum facit: Flumen ipaum placida, sed late luxuriantc nada; 
cujus alveum utrtniiue monica amoenissimi, theatri in formam 
leniter assurgentes, coerccnt^ quos varii generla arbnsta vitcs- 
quo doenrant In acdivt miinti« Palati a Regum süperb is sc 
molihus attnllnnti quam et nunc sedcra Caesar habet k qua 
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Urbis totioB andiqaaque aspectus patet^ qnod yisa amoeimm 
et snperne et inferne aspiciendi est. NuUa urbem moenia» 
nnlli muri elaudunt ; satiB se tntam numero ciTium 
etmagnitudine patat, nee Reges ^uoque y tanqnam do 
fide snbditorum secori, manimenta nlla aut castella coerceib« 
dis illis eztruxere, cum loci tarnen natura ei rei peridone« 
sif — Besonderes Gewicht legt der geistreiche Historiker Im 
Torstehenden Berichte darauf ^ dafs Prag keine Befestignng»- 
Werke habe, sondern sich durch die Anzahl und die Macht 
seiner Bürger für sicher halte, und dafs auch den Regenten 
jene Schntzmanern überflüssig schienen , weil sie die Unter- 
thanen- Treue als ihren besten Schirm betrachteten. 

Nach der Schwedenbelagerung Prag's im Jahre 164S 
erschien zu Frag eine Schrift in 4., genannt: ,,Praga Caput 
Regni, Studiis Asperrima Belli ,'' welche der Alt- und Neu- 
stadt und ihren heldenmüthigen Tertheidigern gegen schwe« 
dische Gewalt gewidmet ist; und in deren Zueignungsschrift 
sich die Lobworte finden : „Qnod Sol inter sidera, hoc inteY 
caeteras Urbes es Praga ! '' Und in Bezug auf den glücklichen 
Widerstand gegen solche ausgezeichnete Krieger , wie es 
die Schweden waren : ,, O Fragam talibus oppugnatoribua 
felicissimam ! Ages opinor hostibus tuis gratias immorta- 
les oblato pro munere quo nee ab Aemico poteras illustrlim 
exornari." etc. 

Auf der Ansicht der Stadt Prag, welche Folpertus von 
Alten-Allen zeichnete und im Jahre 1685 zu Wien herausgab» 
heifst es: y>£s liegt die Stadt Prag an der Mitten der dar- 
durch fliefsenden Moldau in einem grofsen und lieblichen 
Thal, zwischen den Weinbergen , an deren Hohe sich dio 
Aecker und Felder in einer weit und breiten Ebne bis auf 
sechstausend Schritt hinaus erstrecken. Das Erdreich ist 
gar fruchtbar 9 und der Luft gar gut und gesund. Drei Meli 
unterhalb der Stadt ergiefset sich die Moldau in die Elb^ 
welche dardurch schiffreich wird." — Und in Voigt 's ^ Jetzt 
lebendem Königreich Böhmen," Frankfurt und Leipzigs 1712^ 
4., liest man Seite 125: y,Die Stadt Frag ist ein Schul aller 
Polizei , Handel y Künste und Sprachen , eine Wohnung des 
grofsen Adel, eine Gongregation der Kloster , welcher hier 
gegen 40 gezahlet werden, der Ffarreyen nicht zu gedenken, etc.— 



Prag ict eine fttit den gTi^fitea SLidteu In Eoropa, iiäeb Gtnt 
die i^rafite Iit lleiiUchland/^ 

Am 15. Oktober 175Q hielt Johann Ernat Graf von Srbaf- 
goticli atinen Einzuj^ala Ober<it1iiir)?p-af in Prag-. Bei djeier 
Gelegenheit crichieni^n mehrere Schriften , worin Prag*« Loh 
alio verkündiget wird; j, Irh will nirht, glorreich« Prii*-, 
deinen Anfang ans denen «owohl im grauen AlterthaiHi aU 
tiefer Verge««enheit eingeacharrten Riidcribu« erzwingen ^ deine 
auhahende Zierd und Welthetrundf^ning au» der WuriEel rer- 
achiittetür PlülKe auixtehcni — - uht^rgemig hat ganz Enropa 
von deiner Geburt an hi9 zu jetzigen Zeiten in ttnermeMener 
Bewunderung deiner Fürtrefflichielt gearbeitet , und dich at« 
einen Ausbund der TergnugliehRten Ancrvrinichungen menach- 
llcber Zufriedenheit verehret etc. 

Du «ehr krie^h;iftea Prag, 

Ins sehwarKen Waldea Sdioobi, 
lÄ ie bist »0 ft:,Hte, arh i 

Untgiirt t mit Bergen groji ! " u* a. w. 



va 

Ueber die früheren und späteren Ansichten nnd 
Pläne der Stadt 

Jr Bit durfte et antcr die UnmögllrbkeiteiT gehnrenj ans dem 
früheren Mittelalter eine Abbildung der Stadt Prag aufKufm- 
den, *da die Kcnntnifs der Perspektive damaU noch zu rofa, 
nnd der Sinn für das Landfichaftliche zu wenig entwickelt 
war, ala dafs sich die Kiinstlcr vor der Mitte des fünfzehutcu 
Jahrhunderts damit hatten befassen sollen. Allem Wahracheln 
nach ist daher der Prospekt vom Jahre 

1493 der erste, welcher sich von Prag nachweisen JafsL 
Er findet sioh in Hartraann S e h e d e 1 's CoHmographie , oder 
dem ,,Bucb der Chroniken'^ welches im Jahre 1493 zu Nürn- 
berg von Anton Koherger gedruckt, »irtd mit Holaisehnit- 
ten von den Nurtiberger Kfinatlerii Michael Wohlgemuth 
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nad Wilbelm yerflehen wurde. Prag erscheint auf Blatt 
230; aber freilich thaten die Meister gut daran ^ y,Praga" 
darüber zu schreiben, weil man sonst die Stadt, Ton der sich 
nur der Hradschin, die Kleinseite and ein Theil der Altstadt 
seigt, schwerlich erkannt hätte. Der Holzschnitt ist roh, die 
Brücke gänzlich ohne Terziernng ; die Ansicht Tom Lanrentiiis- 
berge. Eine Zeichnung nach der Natur, war sie auch schlecht, 
lag indefs zum Grunde^ dicfs beweiset die entfernte Wahrheit 
der Domkirche, der alten Schlofsstiege , der Stadtmauer und 
einiger Thürme der Kleinseite. Die königliche Bibliothek und 
Herr Graf Franz von Sternberg besitzen ein ausgemaltes 
und ein anderes Exemplar dieses Werkes ohne Farben; doch 
ist das letztere noch in der lateinischen Ursprache. 

1574. Ein kleiner, ebenfalls höchst unroUkommner Holz« 
schnitt Ton der Stadt, auf den die obigen Worte nicht min- 
der volle Anwendung finden, da ohne das deutlich gedruckte 
„Praga *', alle Welt eher auf jede andere Stadt als auf Prag 
rathen würde. 

1579. Ein Theil der Altstadt nebst der Teynkirche, an 
welcher noch der grofse, unter Konig Georg von Podiebrad 
zwischen ihren Thürmen angebrachte Kelch erkennbar ist. 
Man findet diefs Blatt in Wenzel Dasyp us Werke „de mise* 
rando rerum statu''. 4., 1579. ^ 

1582. Ein roh gearbeiteter Holzschnitt, ^rauf nur der 
Hradschin und ein Theil der Kleinseite erkennbar sind. Das 
Blatt ist in zwei Hälften getheilt; die obere bezeichnet, wie 
den 27. Februar 1581 durch die Unvorsichtigkeit eines Schiffers 
zwischen der jetzigen Färberinsel und der Brücke 150 Men« 
sehen in der Moldau verunglückten; die untere zeigt ein Be« 
gräbnifs zur Pestzeit 1582. Für die Erkenntnifs der damaligen 
Sitten bleibt diefs Blatt beachtenswerth : die Todten werden 
offen in erhöhten Betten getragen , Gesicht und Brust sind 
zwar bekleidet, aber erkennbar; der untere Theil des Bettes 
ist mit einem Leichentuche bedeckt. —Die Strahower Biblio- 
thek besitzt einen Abdruck. 

1593. In dem zu Cöln bei Gottfried Kemper gedrnclc- 
tcn, und von M. Georg Braun und M. Franz Hogenberg 
veranstalteten Werke : „Civitates Orbis Terrarum", grofsFolio^ 
mit ausgemalten Holzschnitten, erscheint auch auf einem 



getliefliPi] Blatte dif^Stadt Frag mft der üf^Bcridirifl i »»Frsg^a 
Boheraiat' Metropol i« accartttUiime cxpreua."** Bier« Blatt litTom 
Laurentiutlierge mnrg-enomiiicD , and amrarni den Bextrk Tom 
Strähn w hin 7nm WyMchrad, WirLlieh rerdient es Loli; alle 
Stadtthellf? Hind deutlich , und wie man «leht, tn der Tliat 
iiarb der Natur darg^estelU ; nur die Heuitadt wurde ircrnach- 
lifliigt; die Fürberinael ist ohne Bäume, die Srlirit7t;nlnael 
Iiat Twar an ihren Begränxanfi^f^n LanbholK, tonst aber aar 
vwel Ifleine Iluujichen, Anf der üetEiniel stehen wenige hohe 
BanmgTOppen; die Brücke i«t ohne all« Yerxrcrungen; dagegen 
leigt sich der g&mt llradschin mit einer hohen Mauer umgehen, 
und unter seinen Gehnndm tritt hier bereits das Tom Kaiser 
Ferdinand L erhante Lufilhatis deutlieh hervor. Am Abhänge 
des ZL/kab<?rges sieht man den Galgen, und hie and da anf 
den Anhohen Windmühlen* Zeichner und Holzitecher sind 
ungenannt, 

1601. Eine Ansicht Ton Prag, toh dem Sehlesier Jöh. 
Wille nb er ger gezeichnet, 

ir>06, Öer Sadelcr'scho Prospekt Er liestelit 
eni nenn einzelnen Blättern oder Sektionen ^ und wnrdo dem 
Prager Mngristrate mit den Worten gewidmet: rtNohLlibas 
AmpliiiaLaiis Prudentissimis Primatibaa Conau- 
libus Senatoribn» Metropolitanc Triurbis Fra- 
g a e D e d 1 c aT S a c. C a e •- M a j\ S c n 1 p t o r A e g. S a d e - 
ler MBCVI. Der Ktinstler wählte den Anfnnbmapnnkt anf 
dem LanrentiuÄberge^ der auch auf den ersten drei Sektionen 
den Tordergrund bildet, und hohe Bitumc , efnzelne Häaserj 
tielo Weinstöcice, insbesondere aber die durch Karl deu IV- 
erbaute Maner trägt; 

Blatt L Link» der Strahnw, ohne die beutige, lange 
Seit^nfronte, dnnn (von der Linken zur Rechten) die Kirche 
•von SL Lorenz und die Kapuziner in unserer Frauen, 

Blatt IL Die Kirche St, Benedikt; tiefer unten, eehon 
am Abhänge des Berges, die gotliUchen Kirchen za St Mat- 
thias und St, Johannes, und von dieser letzteren gerade Itin- 
anf das überwiUbtc Srblorstbor. Das Schlofs seihst besteht 
aus sieben bis acht einzelnen, drei bis vier Stock hohen Ge- 
bändelt, welche jedoch keine gothisehen Bestandtheile mehr 
Keigcnt mondern eine bunt zusammengestellte Masse bilden, 
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mithin keinen harmonischen Eindruck gewahren^ Die Schloff- 
itiege f worauf eine Trnppenabtheilung mit Hellebarden be^ 
iraffiiet emporzieht, itt bei ihrem oberen Ende durch ein hol- 
zernes, leicht eingedeckteg Thor gegchlotten. — Ueber der Burg 
ragt der hohe , viereckige , damals sogenannte ireifse Thurm 
in die Höh', der mit einer Dachbedeckung versehen ist^ die 
jedoch nichts Gothisches hat. 

Blatt III ist Torzüglich schon gearbeitet. Tor Allem 
tritt hier die gothische Yeitskirche hervor, von der noch weit 
mehr gesehen wird, als es von diesem Standpunkte aus gegen- 
wartig der Fall ist, da damals weit niedrigere Hauser vor ihif 
standen. Sie gehören ebenfalls zur Burg, und sind ohne Plan 
und winklich neben einander gebaut. Der königliche Saal 
macht sich unfern der beiden spitzen Thürme der St. Greorgen« 
kirche bemerklich. Dicht bei dieser befindet sich das Rosen- 
bergische Palais (jetzt das Damenstift) mit seinen vier, im 
Viereck aufsteigenden, darch Koppeln eingedeckten Thurmen, 
deren IJcberreste noch heut als Balkone dienen. Rechts davon 
steht der schwarze Thurm, und noch mehr zur Rechten sieht 
aus dem Schlofsgarten das für die Granat- und Feigenbaume 
bestimmte Haus hervor. 

Jetzt ein Wort über den Abhang des Schlofsberges, auf 
welchem die Prager Kleinseite erbaut ist: 

Der heutige Walsche Platz hat noch keine Statue in 
der Mitte , dagegen aber einige Reihen von Krambuden und 
ein Wasserbehältnifs. Die gegenwartige ISicolaikirche 
ist hier noch ein gothischer, aber etwas kleiner Bau. Ihr 
viereckiger Thurm hat über der Uhr vier kleine Seitenthürm-' 
chen, worüber sich die Hauptspitze des Thurms schlank er- 
hebt. Neben ihr, d. h. noch mitten auf dem Platze, steht die 
St- Wenzelkirche, unten wie eine Rotunda eingewolbt, 
neben Welcher sich jedoch ein gothischer Thurm erhebt. — 
Der heutige Kleinseitner Ring ist ebenfalls durch Budenreihen 
entstellt ; alle seine sichtbaren Häuser haben überwölbte Lauben- 
gange. — Alles ist übrigens so schon und treu gearbeitet, 
dafs jedes einzelne Haus unstreitig nach der Wirklichkeit 
gezeichnet wurde. — Die Kirche zu St. Thomas zeigt noch 
keine italienischen Bestandtheile. Mehr gegen den Angezd 
zn erblickt man die gothischen kleineren Kirchen zu St. Johann, 



st« t^forop, Sl Loreiis und St. Maria Magdalena. fJnter den 
gTÜtMereu nftattrn tTü^cn weit mehrere aU hi^Dt Tbiirme tind 
thurniartii^c StocLrver&e; auch die Ilümer-ltlebeL halien »jel- 
^caUlli^rrr Fornien alt die jetzigen, 

Blatt IV. LtnlcH auf der AnJiuhe da« Lnsthaus , welches 
Kaiier Ferdinand der I. baaen UeU (fiUrlilliri als Slernw^rte 
Tjchö Brahe> bezeichnet ) ^ gRnn in der Uputigett Qpitalt. 
Barantcr ent Abhänge, d. h, am linken Moldauofer, hinter 
dem jetzigen Jeiujteogarten, ttehl die kleine Kirche St. Mi- 
chael und norh weiter, die Moldau entlang, die Kirche xa 
St, Giemen»* Mehr gegen die Brücke Kit, unfern der Ucber- 
fahr, wird die Kirche St. Pclcr and Paul bemerkbar- Die 
beiden Kk'inHeitner Bnleketithtirnie und die iwei Thurine der 
Mallheterkirche zu unterer Frnueu haben die jetzige Fnrm. 

Die Vorstadt Angezd und dai Ao^czderthor werden in 
der deuUrhcu Erlätiterung des Plane« ( e« i«t ihm auch eitie 
lateinitehe hinziigefagt) Nenf« und da« Neufaerthof ge- 
uannt. Der erwühnte Theil der Klein«eite und de« Augezd 
hat noch «ehr Tiele Gärten, weit mehr mU man heut in dietem 
Stndtlheile trifft. Die Brücke i«t gänzlich ohne Statuen; 
doch Bteht auf der Stelle de« jetzigen Kruzlü^cu »chon ei« 
ganz ähnliche« mit den beiden Bildgüuleu der Jungfrau Maria 
und de« heiligen Johanur« de« Evnngeli«ten. Der Brücken- 
pfeiler gegenüber hat eine aufgemauerte Brüstung > worauf 
eieh ebenfalls eine Art Denkmal, da» einer gothiicheu Spitz-^ 
«itile ühnlich lat, befindet 

Blatt Y, Dieser Siadttbeil verrSth nicht TieleAehnlichtelt 
mit der Gegenwart, da «ammtliehe Kirchen auf dem Plane 
noch gothisch «ind, wahrend «ie nach der Schlacht am weifaen 
Berge faiit insgceammt umgebaut wurden, die Tejnkirche au«- 
genommen. Uehrigen« ist die Ansicht so treu gearbeitet, daf« 
man auf der Tejnkirche die Statue des KmlgeM Podiebrad^ 
und darüber in der hüheren Nische den grorsen Kelch, deut- 
lich erkennt. VülÜg bemerkbar treten in der Altstadt aufser 
der Tejukirche noch hervor; die Spitalkirche zu St Franc!«- 
iu« (die Kreuzherren), die Kirche zu St. Eulogiu« , zum hei- 
ligen Geist, zum heiligen Kreu., St Kiemen«, St. Simon und 
Juda, St AguK«, st Johanne«, die Je«uiteiikirche zur Yerklä- 
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tnng Giiritti, St. Leonhkrd, St. Marla^ St. Nikoltu» St. Kastnlut, 
St. Klementy St. Michael, St. Jakob , St; Peter, St. Egidias, 
St. Anna 9 und die Kirche Bethlehem. Anfserdem sieht man 
noch die Wasserkunst , den Wasserthnrm etc.; die heutige 
Hetzinsel wird lateinisch als Intuja major, deutsch unter 
der Benennung y,der grofse Wasserhof aufgeführt. 

Blatt VI. Links noch ein Theil der AlUtadt; im Hin- 
tergrunde mit dem Poriser Thore und dem St. Pauls-Spitale; 
mehr vor die St. Gallns-Kirche, ein gothischer Bau mit swei 
Thnrmen. Das Kotzcngehaude hat ungefähr die heutige Ge- 
stalt. Unfern der Gallikirche steht das y^grofse CoUeginm'', 
d. h. das Karolinum, mit einem gothischen Thurme, der meh- 
rere Spitzen hat; dann sind noch die Kirche St. Martin, St. Ste- 
phan, die kleine runde Kreuzkirche in der heutigen Postgasse 
(in ihrer jetzigen Form), die Andreaskirche und mehrere 
andere Gotteshäuser zu bemerken, welche die beigefügte Be- 
schreibung nicht nennt. 

Um nunmehr Ton der Neustadt zu sprechen, ao ist die 
heutige Franziskanerkirche zu Maria- Schnee noch TOlUtan- 
dige Ruine, ohne Dach und Yorderwand, so dafs man in ihr 
zerstörtes Innere hineinsieht. — Der Rofimarkt erscheint völlig 
frei bis auf ein Wasserbehaltaifs und einen Pranger; auf dem 
Viehmarkte dagegen steht bereits die jetzige, ihn entstellende 
Hänserreihe in der Mitte und dicht dahinter, der zum Schweins- 
there führenden Gasse gerade entgegen, bemerkt man die Frohn- 
Icichnamskirche, ein altes, merkwürdiges, völlig frei stehendes 
Gebäude. Sie zeigt sich mit einer ausgezackten Mauer umge- 
geben und hat zwar nur einen spitzigen Thurm, ist abeir fast 
wie ein Stern von Seitenschiifen umring^. Dieser Viehmarkt 
acheint zugleich zu einem Holzmarkt verwendet worden zu 
seyn , da man hier vieles in Stofse aufgeschichtete Holz be- 
merkt. Dicht neben der St. Stephanskirche steht die runde, 
ziemlich niedrige und in Moscheenform errichtete Allerseelen- 
kirche, ein beachtenswerther Bau. Unfern davon, mehr zur 
Rechten, bemerkt man die kleine Kirche Aller Heiligen und 
dicht dabei Jerusalem, mehr einer grofsen Kapelle gleichend, 
mit einem Glockenthürmchen zur Seite. Aufserdem finden 
sich noch die Kirchen St. Heinrich, St Michael, St. Lazarus, 
St. Adalbert, St. Wenzel, St. Pankcftz und St. Katharina, deren 
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irilMk«^ «iMmSliiiUcfc« Tfcnr» ■•rk •eil iet natsitenzcU 
mlm hallte ftnin« Bauteil 1^ 

die henÜge SrhfuyenlaiH «U ^^r ,, klfiae W«"t^rhof** ndcr 
1 A • a t s » ■ n o r bc«eicJi%et, Aftf ier Sf"*" *" Ziik«b<rr^e» 
•tebl der Galffeo. 

llflirij^en« tiitijr»l>* ^'« IT*»«« Kemtailt dnrr&atii eine hehfl 
««■i^evmrkte Maoer, wurfiber iirli iiererkip* Warttliürttie in 
ieltrir!ii»if#1gerEntferniin|r erheben, vn» ^enea man hier »eclis- 

leltii sihU, 

Pic Tliore der Heoitadt iiind rharaIcteTUtUrli ^ da« Knt- 
teabergertlKir < beut Ncuthor ) hat <it bridt^n Seitrn iweL 
■tarkc Thurme; da« Ri»r«th«r (iiorji jrtit lo bpirirhaetj, eben- 
falU «w«-' * diicii imd «ic hier norb breiter, wenn aark wenl- 
rer hofh ; du» Scbwcinslhftr (^ heat da« liUnde ) daia^ii^en, 
f»t ein hohe*, Btarke« Maiit^rwerk, »bei* mit emcr Brufttung 
oder Gftlicrie und atht ThOrnirfirn ireaicrt. 

Unter §t. WenT.el , am Ufer der ^Iftldan« ileht man alte 
Katnen , die etnem xer*t(>rttn ^»cliliiBiie nn^u^fbriren »chuiuen. 
Mao hemerkt den WaüJierthtirtii, Miililen (diirk daranter cben-< 
fall» keine SchiJTititihleJ, dann zakLreirlie Garten t'tc. 

Blatt VHI und 1\. Linka hoeh auf der Ankühe die 
Karlukirekc, aber ntrUt wie je tut, mit einer italienischen 
Kuppel, Bondern mit (^aihiüi her Bedai^hiirig, über welcher sieh 
ein Thiirnichen erhebt; etwas darunter die Kirrhe zu SL Äpnl- 
llnaTj glciehfalU in alterthfimlirher Form. Der Abhanr^ ihrer 
Anhilho (der WindUerg) hat Wein|Q;-arten. l>ie Kirche und da« 
Klniter inn tlmaiw ragen mehr j^e^en die Moldau lU empor; 
tinfcrn davon liegen; das Spital zu St. Barthoinmiiua ; eine 
Kirche» welche der Prospekt St. Unnt^t nder St. Trusiua iicantj 
die aher kein Mensch in üUeren Schriften narhzuwctien ver- 
mag; dann die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit, wM St. Adal- 
liert, TM St. Maria oder ^u itnBürcr Frauen, %u St. Klieubelk 
und xwar anter dem W^saehrnd. 

Der Wyiflchrad aelh«t zeigt auf dem neunten, d. h. letz- 
ten Blatte, nnch sehr viele Ueberremte chcnialiger QruVsiv.. \>r 
Allem fälit der Blick auf «ein holierea Thor »,die neun Spitzen*' 
(Porta novem pinnarum) genannt, weil «ich über «einer Kohen 
Brüstang wirklich neun Thilrmcheu oder Spiixen erheben. 
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Die ruade St. MartinilLlrche ist so dargesitilU, wk wir sie noch 
gegenwartig erblicken; dagegen: liat die Kirclie tu St. Peter 
und Paul eine altere Form, ebenfto jene zu Johannes Eatliaap* 
tnng genannt. Von dem eigentlichen Schlosse Wyssehrad 
sind holie Maaern mit Schwiebogen» dann einige atarhoy melif 
oder minder gat erhaltene Thürme vorhanden. 

Qiers letite Blatt tragt folgende Unterschrift; 

Sac. Caes. Maj. Privilegio ejnsdem Maj. Scnfptor Aegidius 

Sa de 1er excndit. 
Philippns van der Bosohe Sac. Caes. Maj. phrjgfarlns 

designayit. 
Johannes Waechter aeri incidit. 

Bie Zeichnung dieser neun Blattes sowohl als ihr Stich 
sind ansgeseichnet su nennen; auch gehört dieser Prospekt 
bereits zu den grofsen Seltenheiten. Seine £rlancht und Excel- 
lenz der Herr Qraf Franz von Sternberg-Manderscheid besitzt 
jedoch ein trefflichos Exemplar davon, nach welchem es uns ver- 
gönnt ward , vorstehende Schilderung zu entwerfen. 

1618. Eine Abbildung des Hrudschia's oder vielmehr 
nnr des Schlosses und der Schlofsstiege , mit der Aufiichriftt 
„Wahre Contrafactur , wie die Kais. Rfithe zum Fenstsr hin* 
ans gewtnifen worden seynd.^' Mit drei BuchstabenbezeichT 
nuDgen t y^A ist das honigliehe Schlofe zu Prag; B ist dio 
Ritterstuben 9 allda die drei kaiserliche Efithe zum Fenstez 
hiaauB geaturzt worden. C ist der Thiergwrten" (worin man 
noch mehrere Hirsche bemerkt). -<- Das Blatt atellt die Ge- 
binde jedoch nicht sQnderlkh treu dar« 

162S. Eine Ansieht voiL Pf ag in MSnater^a Coamogra-» 
pHie. Basel, 1628, S. 1310. 

1635. Ansicht Frag's nebst der Schlacht «ni weifaen 
Berge, in Abelin 's ,,Theatrum Europaeum'% Theil I. 

1643 gab H o 1 1 a r an London eine Sammlung in klein 4« 
beraos, welche den Titel führt: „Prospectus aliquot locorum 
in diversis Provinciis iacentium a Wenceslao Hollar Bohem« 
delineat et aqua forti iuscu^t. Anno 1643, Londini. — Henricus. 
van der Borcht excudit.*'— Baa erste Blatt ist ein Theil 
von Prag mit dem Laurentiuabergo ; aber nicht beaoadeva gut 
gearbeitet. 

6* 



lÄm. Gottfried'« ncHc „ Arehont<ili>i:Mi <*oftmicii," 
wrlrhu Wcfiftn im J«rirc lf*46 »a Frankrort «in Main vcr- 
iitgfe und hrratmi^'iih , hnt auch tine IlamtcUiinir Pr»j>:'», die 
lieh jedorli öicJit lipm^ndtr» iiuMfirknirt. Die Gi^^vtiEt~indc stn^ 
lu kUifi und ctiAaii tiiidüUtLkh , ubzwar der llaujjtcliir&kf^r 
der Stadt «leiulirli rirlitip aaf^eRiriit wurde. 

1*348. Uer von Cyrilhi« Oeur gcKfiihnetc isttd Ton 
F. Hvnricui radiric Urundfifi der RtiliwediBilien Uilage- 
rung Prag'«> Tom Galgenlhore (NcuÜiore) bU »tmi BofiUior, 
mit den Äpprntrlien in xwci Reg-albogen. 

^535 — 1649. Der Prtmiitkt %oa Wpnicl Ilollaf j «a 
Afitwerpen im Jalirfi UMU gcstoclieii mit der Uötcrschrift : 
^fWenccalaUB lIoHur a Lcwcn^run et Bareyt lianc licgni Eo- 
beiniae MetTopnliiu Patrmni suani j ex I^lonta 8t Laurent il 
Aniit» 16Sfi cxaetitHiiue dDliniavit, et Aqna forti m hac form» 
acri iii»cttlt>nit, Antwerplae, Anno 1649," 

Diefi BUtt iit cbcnfaÜi setlistatilndig und m^U nächst 
Sadeler and Folptrtua vor^ilglich hervorgehoben werden, da 
en tith dnrch icine HicUtlgitüt, durch steinen miihevoUen und 
dennüch hörhst aauberen Stich, empfiehlt. Ka i»t mit kurzen 
topngraphiacheii und gcschichlUehtm Erliiiti^rungen in flam- 
lannditirher, LateinUcher und franzuüUcht'r Sprache, und der 
grnrtgedrucktcn AuficUrift ,,1'rflegh" Terwchen, Die Thnre 
haben hier Kom Theil eine andfre alt die heutige Hcnt^nnung; 
«o betfat «, B* da« jetzTga Kornthiir noch Sriiwcinthor; das 
lieutige Neu-- oder Wiener - Thor dagi^g^n Berglh(»r 5 diu 
F[cl7.iiiBel wird aU Grofa- Venedig, die SrhritzeninBel aU Kletn- 
Yenedig aufgeführt. Die FiirberinHel ist iinbt;nanntf und hat 
muf dieAcEU Prospekte n^cb keinen einzigen Baum, lieber 
allen Thoren bemerkt man grürAtenthejU zwei Thürmei da» 
Stbveiiislhor aber hat arbt, so wie das Wj^ssehrader Thor 
<^benfaib arht bis xehn Thiirmc und Thilr]ii€hen f so wie ate 
•ich z, B, noch jetxt auf einem Stadtthor e von Laun bcfitiden. 
Der Strahow sab damals ganz anders aus ab heut; um das 
alte Si^hwarzenberg'üche Haus war noch Ucrgwald; bei dem 
jetT.igen Carmeliter-Kloater und dem cheiuiiligen Ilrndschiiter 
RathhauRe (jetzt Privathaus ) war sonst eine Sehanxmauer, 
woraua späterhin ein Klo« t ergang gemacht wurde* — Recht» 
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▼om ScIiwaraeiiberg*sc]ieB Haase, wo Jetst das neuere Gebäude 
dieseg Fürsten steht , saii man mehrere Giehelhaoser , und 
SBwischen ihnen und der Burg einen Graben. — Das Schlors 
sieht ganalich anders ans ; es zahlte damals mehr Thürme und 
▼iereckigre Bastionen; das gegenwartige Damenstift, sonst das 
Resenberg'sche Haos> hatte mehrere Thfirme, die spater abge- 
tragen wurden und jetzt nur noch zu Baikonen dienen. — 
lieber St. Niklas, auf der Kleinseite, erhebt sich noch ein 
gothischer Thurm, der dem Teynthurme ahnlich ist; St. Tho- 
mas ist auch hier noch gothiseh (beides jetzt im italienischen 
Styl); die Kleinseite sah der jetzigen kaum ahnlich. — Die 
Brücke ist ohne Statuen, nur mit dem Crucifix versehen. 

1648. Nach einer Zeichnung von Karl S k r e t a , von 
M. M e r i a n gestochen : „Wahrer Abrifs der beiden könig- 
lichen Haupt-, AU- und Neustadt Prag, wie dieselben von 
des Konigl. Schwedischen Generalissimi Fürstl. Dnrchl. Her- 
ren Herren Carl Gostayo, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen in 
Baiern, den 5. Octobris belagert, mit Approcci, Minen, Canoniren 
und Stürmen stark betrangt, und dann am 2. Novembris 164S 
wiederomben yerlassen und quittiret worden." Auf diesem 
Blatte befinden sich zwei lUedaiilons : links der Graf Rudolph 
Ton. Colloredo, rechts Don Innocentius de Comitibus, ans dem 
Hanse der Fürsten Poli und Gnadagnoli. 

1649. In der zweiten Ausgabe der „Archontologfa Cos* 
mica" von Joh. Lud. Gotofred oder Gottfried, Franko 
fürt a. M., 1649, Fol., findet sich eine sehr gute Ansicht der 
Stadt Prag, welche hinsichtlich ihrer topographischen Deut- 
lichkeit fast noch der Arbeit von Hollar vorzuziehen ist, 
obwohl sie weniger gut gestochen wurde. Sie führt die Auf- 
schrift : „Warhafte Contrafactnr der weit berühmbten König- 
lichen Haupt -Statt Frag in Böhmen, wie solche jetziger Zeit 
im Wesen steht." Sie ist von dem südlichen Abhänge des 
Laarentiusberges aufgenommen. Auf dieser Ansicht erscheint 
die Stadt mit 146 Thürmen , und gewifs sind deren nicht zu 
viele aufgenommen, diefs beweiset die übrige, noch heut nach- 
zuweisende Treue der Auffassung. Die Neustadt ist hier ganz 
ribersirhtlich dargestellt; der Wvssehrad zeigt noch sehr viele 
Thürme- und sonstige Mauer Überreste. Die Kirche des Karls- 
hofes hat noch ihre gotMschc un.d nicht die jetzige Kuppel- 
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form , mit Etnpni Worte , dievo Ansf eht ^M etit gittee Bild 
dcji damaligen geanmintfii Prag-« 

ITif^S g^nTi F<)1pertua TOn Alten-Allen, K»niiiier-Maler 
Kaiif^r TiCiipoId de» L, eine Ansicht df?r Stadt, ,fU:liiia^aphie*' 
t-ttn ihm g^cnanntT her au», velrhe er lelhiit anr^cnommen und 
nnii|;;emalt hatte. Sie iit dem Kabrr |s:ewidmet, und hat anf der 
letzten Sektion die Bemerkung: ),0ieie Eiemplar Hejud sit 
Uelcommen In Wien hei Falbertns Ton Allen, Ihm Rom. Kai», 
MttjeBt. Kammermnlern, mit vollkommenem Privilegfo Aller- 
hnrliAthpnannti'r Rüm. Kavu. Il1aje«tilt und ernfttHrhem Verhot an 
aile Bnchdrarker^ Rtirh- nnd Kunulführer , auch Maler und 
Kupfi^rBterher , oder wer e« roüehto seyn , lolche weder in 
diPier odi^r in anderer Form im ganzen nlmfftrhen Reieh und 
KaiKrrl. Erhlnndern, auf keinerlei Weit' tiat'hzuiuachpn , oder 
in andere Länder nachgemaehter nicht einznffihren , mit Pon- 
fall t daf» der Uehertretor üher den Verloüt tind Confucation 
aller Exemplar, 6 Mark Itlthigen Golds erlegen snltb/* etc. 

Biejic« KunMtn'erk, welches noch umfangreicher al» die you 
S fid e l r hernuflgcgehene Annicht nnd ehenfalla vortrefTlich und 
zwar Yüllig aelbit^tandig gearh(;itüt ist , wurde mit Lateint- 
■ehen, höhrafaclten und deutar'hen KrUliiteran^en vcrBchf^w- Die 
letzteren heginnen vollkommen wahr folgendermafsen ; ,jllier 
hast du, lieher Leaer , die Stadt Prag vor Augen, mit allen 
Ihren in- und uufscrlichen GehSuen , auch nilrhat angelege- 
ner, auf etliche Meilen Wegs sich eratr ecken der Landschaft 
dergestalt fleif^ig und klar abgezeichnet, dafa du nicht nur 
alle Kirchen und Thfirmc ftiehest , aondern auch ein jeder 
Bürger und Inwohner «ein Ilaua vor andern unteracheident- 
lieh erkennen und mit Fingern darauf xeigcn könne." 

Diene AuRftieht lufttt noch mehr Einzelnheiten erkennen> 
Kie tat noch mehr aua der Vogel - Perspektive dargeatelltj all 
jene von 16O0 , ohwohl aic nicht ganz ao achon geatochen lat, 
Sie verdient ein auaführliches Studium, ja sogar eine eigene 
Ah Handlung , da sich Prag bia zum Jahre 1685 bereits öeht 
woBentUch verundert hatte^ indem es jetzt seine Festnngawerko 
nnd «ehr viele neue , im italienischen Style gebaute Klrehexi. 
und llHiifler erhielt^ welche früher nicht standen. 

Uebcr die Wahrheit der dargestellten Gegenstände kann 
kein Ewtsit'el obwalttin, und rMa der Prospekt sehr viel merk- 



wnrdige Gebäude seigt^ dürfte ffchon die Bexelcimung nack« 
stekeader, deutlich erkennbarer Punkte leliren : 

Hradschin. Der Tkiergarten y Stern genannt 9 ror 
der Stadt. — Die kleine St. Margarethenkirche vor der Stadt. — 
Bie Theatinerkireke vor der Stadt, welche der Oberatburggraf 
von Martinitz stiftete. — Das Prämonstratenserkloster Stra- 
kow. — 'Dm Spital zu St. Elisabeth auf dem Strahow. — Der 
Graf Ceernin*8che Palast. — Die Kapuzinerkirche und Loretto- 
kapelle. — Der Palast des Grafen von Martinitz. — Das Bar- 
nabiten Kloster. — Die Paläste der Fürsten von Sachsenlauen- 
burg, Schwarzenberg und Eggenberg. — Die erzbischofiiche 
Residenz. — Der Fasanen-Garten. — Die Löwen- Wärterei. — 
Die St. Yeitskirche. — Das Residcnzschlofs. — Der Rosen- 
berg'sche und der Fürst Lobkowitz'sche Palast. — Das kai- 
serliche Lusthaus. — Die Paläste der Grafen Slawata and Michel 
von TJkun. — Das fnrstl. Lichtenstein 'sehe Palais auf dem 
Wälschen Platze. — Die St. Johannis-Baptista Pfarrkirche. — 
Das Wälsche Spital mit der Kirche. ^- Der gräflich Golo* 
redo'sche Palast und Garten. 

Die Kleinseite. Die Jesuitenkirche zu S. Nikolaus. — 
Die St. Wenzelkapelle.— Der Tieffenb ach 'sehe Palast. —Daa 
Rathhaus. — Die Augustinerkirche bei St. Thomas. — Der 
Albrecht von Waldstein'sche Palast. — Das Kloster, der Gar- 
ten und das Eremitarium der Karmeliterinnen. — Das Moncht* 
Karmelitenkloster. — Die Dominikanerkirche und die Lauren- 
tiuskirche hinter den Karmeliten. — Der Graf NostitzViche 
Palast. — Die St. Prokop - Kapelle hinter dem Ballhause. — 
Bie Maltheser oder unserer lieben Frauen Kirche unter 4er J 

Kette. — Der Graf Michna'sche Palast und Garten« — Dann 
die alte Stadtmauer, die neuen Festungswerke auf dem Augezd, / 

das St. Johannis - Spital, das Brnckenthor, die kleine St. Pe- 
terskirche an der Ueberfnhr^ die St. Maria Magdalena Kapelle 
am Weinberge an der Moldau. — Die Brücke und die Gärten 
des £r«bisehefs und Fürsten von Eggenberg. — Der Wasser- 
thurm beim Augezderthore , die kleine Kirche St. Fhilippi 
und Jakobi vor dem Augezderthore. — Die Insel Klein-Venedig. 

Altstadt. Der TnmnM^lplatz oder die Reitschule. — 
Die heil. Kreuzkirche an der Jadenstadt. — Die Kirche St. Si- 
mon und Juda> ebendaselbst. — Die St. Talen tiuskirche auf dem 



Tttinntelplat^ — 0m Priorit 4cr ffrenftherreit mit ili^m rotheo 
Stern.— Dk« JeiaitcD-CiilIe^iim. — Pbb kaiieTliche Maulh- tuiil 
Bi-ticifcnamt. — Die Jndenitidt. — Da« Junf^fmuenliloiter und 
•em«' Kirrhe kd St. Ajrnüi. — Die heiU Clekt * Kirclic. ^ Di« 
St. Patilinerkirche atir dem Altitadter FUlxe. — HL Kietulae- 
Ffarrkirctie* — Die TrjTibirrlic. — ^Dic JlliooritvnkirrliemSt- Ja- 
Ifdli. — Daa AJtttidter Rathhaut. — Die St Nikolaikirfhe der 
AUitadi, — Die SL MteTiaelvkircfi« der SerTiteii. - — Dfti Graf 
CimLIan^irfae Palal«. — VnBerat Liebeln Fraaenkirche Jtura See, 
dcfin Jriiiitr^n-Sc'mitißrjiiin geg^nüher atchend.— Das Jangfraaen» 
k1niit«r li(?i St. Anna, — St* Andreasklrehe.*— DJe Kirrhe Beth- 
leltem. — Die Doiuinikmoerkirclie lici St, Acg'idiiu.-^ Die kleine 
ritiide Kirche Ktini heil. ÜLteiis, 

Ncii»tadt. Bat NoBnenkloMter be! dm llrtalincrrniicti 
auf dem Brürkel. — Die St. MiehaeJt-Pfarrkirche. — Die Kir- 
fhen zu St. AdHUji^rt und St. Martin. — ^ Dat alte Gerjeht (stara 
Hjrhta). — Der Juden- Tandütmarkt. — ^ Da» KaufhaDfi , Kivlxen 
gcnajint — Die KarincHtenkirehe Ut-i St GalLut^ deiu Carolin 
peg-cnilbcr. — Die Prrlmenstrateitserkirehe lU St. Norbert- — 
Die Inael Grof» - Veuedig. — Die Kaimteincrkirche bei St, Ja- 
■eph. — Da# Thof in der Nahe der Irrlander - KJrche. — Die 
Kirchen St. Klement , St, Peter und Paul auf dem Poiii. — 
Die Irrlonderkirrhe,— Die St. Heinrichfiklrrhe.-- Daa Galgen^ 
tknr («on«t aacii Kuttenberger, jetKt Wienerthor genajint). — Die 
Marioaclitieekirehe de« FranKiakanerordeni^ flammt der KapeLle 
St. Michael. — Die St Lazarus-Spitalklrehe.— -Daa Ncu»tädter 
HatJihaua, — Die Niederlage der KaufJeute (ein grofaea Ge- 
liüude mit zwt^i Thrirmen , sswisrhen dem Rttthliause and der 
Corporva ChrUtikirche). -- Die grofie Jesuitenkirche St, Ignaa 
jieLst ihrem CoUeglum. ^ Der Scheidlar'arhe Lufitgarten. — 
Daa Horathor.— Da« Neuthor.— Das Thor bei aecha Spitzen 
oder daa Sehweinthor (entweder da» KomtKor oder blinde 
Thor). — Die St. Stephana-Pfarrkttche, mit dem dazu gehöri- 
gen Glockenthurme und Kirchhofe. — Die Äugu^tinorkirchc und 
dit St. Katharinakirche. — Die kleinere Xavüriuakirche aniEck 
des NeuHtädter Jeauiten - Callegluiuä, -- Die Auguatiiterkirch» 
auf dem KarUhof. — Die SL Apollinariakirche. — Der Neu- 
■iadtev WasBcrthurm. -^ Die St Wcnecslaikirche nehat dem 
Anguttijicr Diacalccatün-Kloster. — Die St. Ilencdiktkirehe und 



73 

ihr Klotter in Emans. -*- Daa Serrtten-Kloster und die Kirche 
bei anserer lieben Frauen Terltündignng* , nnter dem Karin- 
bofe.— Im Podskal die heil. Dreifältigkeitskirche.— Die St. Eli- 
sabethkirche. — Das St. Bartholomai- Spital mit der kleinen 
Kirche. 

Wyssehrad. Die heidnische Kapelle (die rnnde, kleine 
Kirche, noch jetzt stehend). — Die Hanptkirche St. Peter und 
Paul. — Das Zeughans. — Libnssa's Tanzboden. — Die Bader 
der Libnssa. — Das Acht-Spitsen- oder Wyssehrader-Thor. 

Anf diesem Prospekte ist bereits die heutige Farber- 
insel Torhanden , doch ToUig ohne Haus , wogegen sich auf 
dem kleinen Venedig bereits das Schiefshaus findet. Dicht 
hinter beiden Inseln die Moldau hinauf ist noch eine dritte 
kleine Insel bemerkbar, die späterhin durch die Flathen oder 
den Eisstofs Verschwand. 

Anf diesen Blättern zeigt eich eine noch reichere Staf- 
fai^e als auf der S a d e 1 e r 'sehen Abbildung ; die Moldau ist 
4aröh ylele Kähne, Flofse und selbst durch eingedeckte Schiffe 
belebt; auf dem Yiehmarkt wird wirklich ein Viehmarkt 
abgehalten. Der Rofsmarkt ist Tollig frei , ohne Buden ; der 
heutige sogenannte Graben ist bereits verschüttet: eine Pro- 
zession zieht auf ihm entlang. ^ 

Die Brücke hat aufser dem Krncifix noch keine andere 
Verzierung. 

1695. In diesem Jahre hielt der Fürst Johann Joseph, 
Prager Erzbischof, seinen feierlichen Einzug in Prag. Er ist 
auf einem Folioblatte rorgestellt, zugleich findet sich anf dem- 
selben ein radirter Prospekt der Stadt. 

Um das Jahr 1700 gibt es eine Abbildung Prag 's, von 
P. Sehnt gezeichnet, gestochen Ton N. Visscher» 

1718. In dieser Zeit verfertigte der geschickte Holz- 
schnitzer und Kupferstecher F. 61 räch einen Prospekt der 
Stadt. 

Zwischen 1720 — 1730 erschien bei den Erben des Jeremias 
Wolffy zu Augsburg ein verkleinerter von Elias Back ver- 
fertigter Nachstich des S a d e 1 e r 'sehen Prospektes ; doch 
sind hier schon einige Veränderungen angebracht : die Brücke 
hat z. B. bereits Statuen. Aber auch hier ist die St. Dentzi- 
kirche, und der kleine und grofse Wasserhof (Klein und Orofs- 



Tctt«Jfg) ««fg^fiifarf. ^^ Ana tf«*ri«^|6«« Zelt i«t «tu ihn Hehr«, 
vmn Chrict. Frleilr. K r i e f? er Terfertiirt» Bltll mit d«r ITebrr- 
«chrift : rr Pr^*Y^ki dtr weltberülmTten KoBi|^l- Ifftaptstadt 
Frag la Bt>hm«-ti* wte lolrlie jetiEijrt'r Zeit ansnvehen Imt.^* 

ilin da« Jalif 1?^0: ^».Ibrifii nnif Vortteüun^ dtr tnerk:* 
wirdifT^«!! Prntfckt«, nowolil ict hr^uhmttmt tmd |»rirliti|^- 
itrn Ktilxe aln ftQrh ItirelirD nnd i»tilili«|urii GeblnilFii d^r 
Könirl- ttöltmUrJifn HBU]»laUilt P r a p^ , bücIi itr Natur und 
SitUBtiva auf da« AHTHigite g^ieiclmet toii FHrdr. ßc^ah. 
Werner, Silci, and Ycrlef>i von Martrii Ea^fclhreclit, 
Kupferitcrher und KiLtint- Ter leider la An^burg,^ 

O «ind ^^i^en rünfxii^ BLlttcr in kk-in Qiier-Fotir»^ ictiarf 
uad denUirli g^ttiftchetif aber nicht ao trea au ige n o tu mro. 

Um ll40 eine Aitairht der S»tadt, ge«eirluirt Yoa Job, los. 
D i t % 1 r , ge«locUi*n von B ! r c k k a r t , mit der Auftchrlfl : 
,«Praga Caput K^-gni ]loke^mlaf; '^* tmd der Uotersclirift : ^^ Eil 
^nkta« Leo CiEerhiu agil pro Cactare; ied aub Auitriaeia Afui- 
lia tutnv et ipso cabat/^ 

Der heilige Johann Yon Nepomuk acbwebt übrr der 
Stadt in ^le Woikcri eiiipnr. 

Um 1740 ein Fr^ipekt^ von F, B. Werner geatachen^ 
im V<!r|age von Georg BaUha«ar Probat, Erben dtt Jer«- 
mias Wolffj seu Augsburg. 

Eino AnBirJitPnig'» stach Kilian in Kupfer, der ^ Augs* 
biirg 1709 geboren wurdö und 1781 atarb. 

Vom Jahre 1770 hat man einen Plan der Hauptstadt 
Prag und der umliegenden Gt-gendj Anmmt dem Luatlager der 
k. k, Armee 1770, — Auf dem Lehrbriefe, welchen die Prä- 
ger Yoritcber und Meister des bürge rL Zimmermetstcrmiltels 
aujiHtelleii , sieht man eine sehr gute BarBteUang der Stadt: 
der^u eigentlicher Mittelpunkt die Brücke ist* Der gute 
Rupferstich erinnert durch seine feltene Klarheit uad Deut- 
lichkeit an Canaletto's Proapckte, 

tfnter der Tlf;:^iermig Kaiser Joseph dea II., der sein 
Augenmerk TorzfigÜrh auch auf die AufoHbrne ^ BequemUcb- 
keil und Versrhoncrimg der Stüdto seines Reiche« riclitete, 
gab Joh. BuUer, ein geborener Böhme ^ der sieh in Prag 
buasilch niedergelassen hatte, zuerst sfsrh^ Prospekte ifon den 
iluuplpirUEen der Stadt Prag in grafa Regal, nach den Zeich- 
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Illingen ron ISkottl und ^ndei^n In den Jahren 1782 — tIM 
heran«. 

Von 1193 — 1794 erschienen in B a 1 1 e r 's Verlage acht- 
zehn Stücke in gn^fs Regal Yon dem Schlesier Leop. Bea- 
ckert, der einzelnen Plätze, Strafsen, Brücken und Gre- 
genden wm Prag. 

Seit 1792 lieferten die Brüder Philipp und Franz He- 
ger folgende grofse, nach der Natnr anfgenommene Prospekte 
der Stadt in ausgemalten Kupferstichen : der Vorhof des Pra- 
ger Schlosse ; der zweite und dritte Platz der königlichen 
Burg; der Platz Tor der Kreuzherrenkirvhe an der Brücke; 
der Hradschiner Platz nächst dem Schlosse; der Hyherner 
Platz gegen den alten Grahen; Ansicli|;en des Saales, irelcheu 
die Stande hei der KrSnting des Kaiser's Leopold erhaneu 
liefsen ; der Burgplatz mit der Metro politanldr che zu St. Veit ; 
der Hyheruer Platz gegen die Pflastergasse; der Aitstadter 
sogenannte kleine Ring oder Platz; der Altstadter Hauptplats 
oder Markt; das grofse National-Theater ; die Prager Brücke 
gegen Morgen ond Abend; das Schlofs Wyssehrad; der Fran- 
ziskaner Plata gegen die neue Allee ; die Karraelitergasse auf 
der Kletnseite; der Kleinseitner Ring oder Platz; der Wäl- 
sche Platz der Kleinseite; der Lorettoplatz. 

Professor Ludwig Kohl, geboren 1746 , machte in den 
Jahren 1792 und 1793 nach' seinen Zeichnungen sieben An- 
sichten der Stadt bekannt, die YOn den Moldauufern auf- 
genommen wurden, und worüber man in dem Hesperus 1814, 
Seite 2, liest: „Unter den Prospekten der Stadt sind die 
Blätter unsers würdigen Herrn Ludwig KohlV, Professor 
der Zeichenkunst an der Kleinseitner Normalschule» und des 
Herrn Professor P o s t e i unstreitig die TOrzüglichsten. £« 
ist nur zu bedauern, <lafs die ersteren bereits äufserst selten zu 
werden anfangen, die letzteren durch eine sohlechte, fehler- 
hafte Farbengehung in hohem Grade yerunstaltet werden." — 
Etwas umständlicher äufserst sich das von Meiner t heraus- 
gegebene Journal „Libussa", Prag, 1804, Bd. H. , Seite 325, 
über die Kohl 'sehen Ansichten : „Drei Blätter, deren jedes 
26 Zoll breit und 16 hoch ist, liefern die Ansicht des gegen 
Osten liegenden Prager Alt- und Neustädter Ufers; und der 
Standpunkt, woraus diese drei Theile der Ansicht gezeichnet 




«tnd, lit In <i<?iii BOf de^ l»«el Kamp» »ti Her Moldau ^gen- 
ühfiF UrRcndcn pnlfL Knllowrars^^Urn Han^ie ^(^nomnirn. Die 
tier ülirigreii Blfitter «cigea die Proap^kte d<-s Kh inscitner 
üfcri, und twar 15 dt-m emtcö Blalte die Aniirht drr cunacfi^t 
der KieinfiCite aiti eildiflifii Iffcr d*^r Mnldaii iretep^^nei Vor- 
•tadt Smichow; du« zwiite Stiu t «telU dm Lanrenlin.borg 
Rammt einem ^rfifueti ThcUc der KlrinftL-ite tor. Im dritten 
nistto machen die Präger 0i>mfcirrlie and die konigUclie 
Burg den llauptifeiy^cnstflnd aus ; und im vierten Theile dieser 
Kleinieitner Prospekte kummt der profittJ Theil der iüdTrärU 
ftti^tuehendcn Prager Bnlrkc n^bat dem dahinter He^endeB 
Belredere vor. Der Standpunkt, worau« die«e ^leirh |rena»n- 
ten vier Stücke pcneiehnet nlnd, liefindet »irh in dem am 
AlUtadter Ufer gelegenen Ilaaie , Papperltmd genannt? und 
jeder Freund der Natnr wird diesen treffiiehen Aniirhten vor 
allen biaher erschienenen Priinpekteo Prag^a mit aUet Bc«timiat- 
heil den "Vorrang iehenlcen.*'^ — 

Im \erlage der Prager Krinsthandlung B oh mann er- 
aehienen vor kurser Zeit viele ^cweckroäMg aa%cnommen« and 
ftasgefilhrte Änsickten der Stadt, gentoelien von den Herren 
Botiler, Moornladt, Peseheck elr, , deren Behr hllli- 
ger FreU ebenfalls Vieles an ihrer aUj^emeinen Verhre1tun{? 
beiträgt,^ Noch nener aber sind zwei hei dem hiesigen Kunst- 
und Buchlmndler Herrn Endera heranigekommene Hanpt* 
ansichten Prag'Sj welche von der Altstadt und Kleinseile aus 
durch Herrn Moorstadt mit so Tieler Treue und dennoch 
■0 geilt reich gezeichnet , radirt und auch illuminirt wurden, 
dafs dieBo «ehonen Blätter unwillkürlich an die Arbeiten einet 
Canaletto erinnern, und jenen Beifall vollkommen verdicneo, 
den ihnen das ktinatainntge Publikum schenkt, 

lieber die malerische 0arsteüuitg von Prag, in aiehen 
fein colarirten BliUtern mit Text, welche A. BorroacJi"» 
Buchhandlung besorgt, auFsert sich Herr Palacky im Na- 
veuiborhefie 18'iy der Monulschrift des buhmischf;n National- 
miLseums unter andern : ,, Unsere Hauptstadt Prag ist für 
malerlscho IJarstellung in hüherer Bedeutung vorzüglich ge- 
eignet. Natur und Kunst j fjpgenwart und Vergangenheit acrhet- 
nirn ÄU wetteifern, um ihr den Churakter der reitendsten 
>laxui%raUjgk8it im Allgeinelneu^ so wit; der imposanten Grüfse 
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mkd hDheA Bedeatung Im Einzelnen za ■tchern. Eine hudert- 
thnnnige Stadt y Ton Hageln und Bergen nmachloMen , Ton 
ansehnlickem Flusse darchatromt, beherrscht von einer mnje- 
■tathchen Burg, an welche sich die Erinnerung einer grofs- 
artigen Vorzeit knüpft, herrliche Denkmäler der Baukunst 
aller Jahrhunderte bewahrend, um- and durchweht Yon Be- 
«tandtheilen der reizendsten Landschaft, — bietet deni genia*- 
len Künstler unerschöpflichen Stoff zu Gemälden, die,- würdig 
ausgeführt^ auf den Namen echter Kunstwerke Ton bleibendem 
Werth Anspruch machen dürfen/ — An Sammlungen Ton An- 
sichten , wie man sie Ton jeder grofsen Stadt als Dazendwaare 
in alten FomAoten besitzt, hat es auch Prag bisher nicht ge- 
fehlt. 0och gebührt den Chefs der Buchhandlung A. Borrosck 
die Anerkennung, dafs sie die Ersten waren, die Idee eines 
malerischen Kunstwerkes' über Frag, in wiefern sie durch die 
sor gültigste Behandlung in Kupferstich und Farben geliefert 
werden kann, in 's Werk zu setzen etc. — Die erste Lieferung, 
welche bisher erschien, enthalt in drei Blattern die Ansich- 
ten : 1)- der Altstadt mit einem Theile der Neustadt; 
2) der Kleinseite und des Hradschin's mit dem Alt- 
stadter Birückenthurme im Vordergründe, und 3) des Hrad- 
s c h i n 8 von Nordost, wo er sich in seiner ganzen alterthüm- 
lichen, höchst romantischen Gestaltung zeigt, mit dem Hirsch- 
graben und einem Theile des sogenannten Observatoriums 
Tycho de Brahe^s im Vorgrande. Die nächstfolgenden Blatter 
liefern ferner die Ansichtsn 4) der Domkirche, des merkwür- 
digsten Denkmals alter Baukunst in Prag; 5) des Hradschin*« 
Ton Südwest (ein Torzüglich grofsartiges Bild, das vor Ref. 
bereits fertig liegt); 6) der Neustadt, des Wyssehrad's und 
des Smichow , und 7) eine Hauptansicht von Prag. Alle Blät- 
ter sind in Royal - Format , auf dem zu solchen Leistungen 
allein geeigneten englischen Zeichenpapiere. Auf die Blatter 
wird ein erklärender Text in deutscher und franzosischer 
Sprache folgen, der auch in typographischer Hinsicht sich 
auszeichnen soll etc. — Das angenommene grofiie Format, die 
glücklich gewählten Standpunkte (vorzüglich bei Bl. 3 und 5), 
die Beherrschung des Stoffes, die durchaus vollendete Zeich- 
nung, die künstlerische Anordnung der Massen zu wohlver- 
theilten Vor-, Mittel- und Hintergründen, das iolserst sorg* 




IHIti^, aalur^rtreiie , warne sai xarfe Col#rit, ätm weJer 
Üf «attnta m^rh Farbcnirmrk T^rarlieTtetc , v*hl whtT dt« 
miilisftimite U»trrta««bra voraajriiairT lieben da« W«flc »■■ der 
Sphäre der fff^üliaHrlirn ranrwrrrBX^ u&d airbrrs Iktm einen 
nker den H>rli«eL der kunttiaiide erhsbrnpn Werlk. Blc 
Bfitter Icoaae« «!• aa«^eni«!te llsadaeielinma|rea g«Uea, au 
deaea der Kapfentprlicf die blarftra UinrU^e der Gegeaiitiade 
lieferte. Daher Terwandelt «ich jede aiia«liladliekere Aasei^e 
die«e« Werke« ▼«« telbat in eine Erapfeklang ete, — Der 
SalKcriptroaipreU tob 56 fl* CanT. Münxe für eia aftlehes 
Praehiwerk^ da« ffrilleli oklit in aller Well Hiade g^etaa^ea 
Icatia , Ut im VeriiallnUte in drii tiiviten der t^nternehimin^i 
ao wie xu ukiiliGhea Freijen im AniJande) uaeh iawer lebr 
billig an nennea." 

Am ScbltiAie diete« Artllreli wird ea geitattel aeTa ^ ^^^ 
die Ait«ielilcn uniiere« eijrenea tu rli eisenden Werkes hiiiiudt:n- 
ii;ii f deren Xnwtührun^ etii^itfatU rülimUclut bekannten Kintt^ 
lern anTertrant wurde, ao dar« «ie ffir treue» ^escbmaekvf»U 
und xierlieb ge arbeitete Abbilder der p^of« artigen Stadt gel- 
ten können ^ wenn aarh nirbt pteradc für «» aas^exei ebnete 
Kunttwerke , wie die ent beaprorbenen Pro«pekle , die in eine 
Gallcrie, niebt aber in eine Sladtbe«cbTcibang geboren. 



Panoramen und plaslisdie Darstellungen der Stadt. 

Am Jabre 11*04 vollendeten die Herren Bernbnrd Doaaolt 
und Wtlticim fl »r t n ein Fanomina von Prag, da« sie 40 Klaf- 
ter hocb, vom Alut;idler Waa«(rtbiirm ftuf|t»enoniiuen hatten. 
E« wurde «ebr g*=rübmt und in Wien \ih nndemärts mit Bei- 
f»ll jce>*ebf'n. Der Ritter von Geuaau, der ancb blanche« 
öl*iir Wien «itbrieb^ verfafste eine kleine Rraicburc xur Er- 
JrtUterung i|je»c« KunBtwerke«, gtuEinnt: „Kursee Bearbreibung 
der kumgUeben Haupt* und RLnideniatadt Prag ira KüUigreich 
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Böhmen und insbesondere des Panorama Ton dieser Hauptstadt 
(>Vien und Prag , 1805. kl. 8.) *% welche ihrem beschranktes 
Zwecke entsprach , voran« aber für den nur einigermafsen 
Unterrichteten nichts Neues zu lernen ist. 

Auf diesem Panorama, das durch einen besonders aus-«' 
gegebenen Holzschnitt nachgebildet wurde, erkannte man foi-^ 
gende Gegenstände sehr deutlich: 1) die kaiserliche Burg; 
dann (immer die einzelnen Punkte von der Linken zur Rech- 
ten bezeichnend) 2) die Domkirche St. Veit; 3) die St. Georgen- 
kirche ; 4) das Theresianische Damenstift ; ö) der weifse Thurm; 
6) das Fürst Joseph Lobkowitzische Haus; 7) das Lusthaua 
Kaiser Ferdinand desl., fäls(^lich Tycho Brahe^s Observatorlutti 
genannt; 8) das Waldsteinische Haus; 9) die Pfarrkirehe 
St. Thomas; 10) Das Oekonomiehaus ; 11) die Krensherren- 
kirche zu St. Franz; 12) das Hospital der barmherzigen Bru- 
der; 13) das ehemalige Jesuiten - CoUegium ; 14) die St SaU 
yatorkirche; 15) das ehemalige Panlanerkloster ; 16) das k. k. 
Observatorium ; 17) die Altstädter Nikolaikirche ; 18) die 
St. Jakobskirche; 19) die Teynkirche; 20) das Altstädter 
Rathhaus; 21) das Inralidcnhaus; 22) das Graf Clam-GaU 
las'sche Haus ; 23) der PulTerthurm ; 24) der Zi^kaberg ; 25) da« 
Mannsfeldische Haus ; 26) die St. Gallikirche ; 27) die St. Hein^ 
richskirche ; 28) die Dominikanerkirche ; 29) das ehemalige 
St. Annakloster; 30) die Franziskanerkirche; 31) die Wimmer* 
sehen Anlagen ; 32) das Konyikt ; 33) die St. Stephanskirche ; 
34) das Neustädter Rathhaus; 35) das ehemalige St. Kathat 
rinakloster; 36) der Karlshof; 37) das k. k. Garnisoasspital ; 
38) das allgemeine Krankenhaus ; 39) die Neustädter Ursuline- 
rinnen ; 40) die £mauser Kirche ; 41) die Kirche St. Johann 
auf dem Felsen der Stcalka; 42) der Wyssehrad ; 43) da« 
Rettungshaus der Scheintodten ; 44) das Papperlbad; 45) das 
Karl Graf Pachta*8che Haus; 46 und 47) die Wasserthürme ; 
47) die Angezder Kaserne; 48) das k. k. Zeughaus; 49) die 
Lauretitittskirche ; 50) das k. k. Postamt; 51) das Graf Bu> 
qnoi'sche Haus; 52) das Graf Kolowrat'sche Haus; 53) da« 
ehemalige Karmelitenkloster ; 54) das Stift Strahow; 55) da« 
Graf Gzernin'sche Palais; 56) das Fürst Schwarzenberg'sche 
Palais; 57) die ehemalige Jesuitenkirche auf der Kleinseite; 
58) die erzbisehufliche Residenz; 59) das Fürst Lichlensleia*^ 
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iclif» Fatali«^ ßO) l>a* FürH Anton l.obki»WitxUche Palmiii 
€1) din Brilrkentliürm«}. 

Aoch Herr Anlon Sncelietti, stün^Urher Tbeater- 
RiBler > entwarf vor mehreren Jahren t in RnnH^cmilde der 
Slude Prag, das «it:fi de:« ull^emv^infttcii BeifulU erfrctile ^ das 
ft«ilb«t in Prng «ehr treu ^rrfimden wurde , mid wu roher ticli 
Hftrr Wei clmann In 11 n rm a y r V ArcMf , 1S23 » Kt. 5T 
folg^ndermafBen aunnpricfit ; 

,tla einem lebendigrcn hellen Hilde» cei^t iich dem Blicte 
des Bei€haueri das i^ttnaee iincrnier«Jk{ie llanH«rg«wiihl der 
alten prichti^^en Kuni^atadt, vüm niE^t^BlutiSi hen Hf ftd«chin und 
der prächtigen Kunii^sburg herab, bi« an die fcrntten Hioser^ 
^ruppen dtr anfsorAlcn Endt^n der AU- und Neuttadt ttnd den 
WyMehrad's, Das An^^e »ucbt und findet die imposanten An- 
sichten der Kirclien und PalH«te, an dmcn die alte Metropo- 
litano an der Müldan 90 rijicli ist. Vor Allem sieht auf der 
Kleinaeite die herrlicJie Koppel der HanptpfarrkirrJie za St. Nt- 
Icolaua (von den waciern Architekten Christoph und Johana 
Dinasenhofcr im JaJire I67i in ihrer jetzigen Gtutalt erbaut), 
die Kircho za St. Joseph, mit dem gtoiden Garten* und dio 
BrückengaMü mit ihrer lebendigen StaiTage den Blick an* 
Heber der Kleinseito zoig^t aich nun in seiner ganzen Ausdeh- 
nung das grofsartige öurggebaudo (unter der glorreichen Re^ 
gieruog der grolsf.n Maria Theresia mit einem Kostenauf- 
wande Ton mehr als einer halben Mtlliün Gulden in seiner 
gegenwärtigen Gestalt liergeatellt. Die Are/iitekten Anselm 
Lorago, Ajiton «nn^ uud Anton Haf^neeker leiteten den Kau, 
welcher vöU 1758 bis 1775, also siebzehn Jahre währte). Das 
Damenstift, und der alte fürBtlitJiLübkowItzische Palast »eigen 
sieh in ihrer ganzen Ausdehnung, Ern«! überragt alle andero 
Gebäude die uralte Metro pol i tun kirrhc St. Veit. Der Blick 
gleitet sodann an dem Lauren tiunberffe heriiher, wo dio 
schimuieirndea Wogen der Muldau z^viächen den freundlic^heu 
Eilanden, dem grofsett und kleinen Venedig, der Farberlnsel 
II. s.w. hinranschen, und senkt eich dann herab auf den 
interessantesten aller Standpunkte der herrlichen Stadt, die 
majCBtritische Brücke. Auch die StafTa^^e dieaer Brücke ver- 
dient alle* Lnb. Die Altstadt mit ihren Tliiiruien und mäch- 
tigen Gebäuden gibt uin grnfsarUgcs BUd. Besondere her- 
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Tortretend sefgen «Ich Stift und KircKe der Krenslierreii mit 
dem rothen Stern , die St. SalTatorkirciie mit dem ehemaligen 
Jesnitenlcollegium , dem Clementinam; die uralte merkwür- 
dige Teynlcirche, der Iiolie Altstadter Rathlianstliarm anf dem 
Ring, mit »einer merkwürdigen Uhr u. a. w. — Das Game Ton 
den Strahlen der sinkenden Abendsonne erleuchtet, seigt «ich 
als ein herrliches, grofsartiges Bild*)." 

Dem k. k. Prager Bibliotheksbeamten, Herrn Anton 
Langweil, verdankt man eine plastische Darstel- 
lung der Hauptstadt Prag, worüber man In der Prager 
politischen Zeitung vom 28. Mai 1829 liest: „Herr Lang- 
weil zeigt jetzt einen Theil seiner plastischen Darstellung 
dieser Hauptstadt. Tor zwei Jahren schon gefiel in der Kunst- 
ausstellung das Modell des graflich Clam-Gallas'schen Hauses ; 
mit derselben Genauigkeit sind alle Hauser, Kirchen, u. s. w. 
gearbeitet, jeder Hof, jedes Fenster genau bezeichnet, und 
selbst die Erhöhungen der Strafsen sind nach dem angenom- 
menen Mafsstabe genau dargestellt. Zu bewundern ist die 
Geduld, mit welcher Herr Langweil dieses mühevolle Unter- 
nehmen ausführt, und recht sehr zu wünschen, dafs ihm bei 
seiner jetzigen Ausstellung ein recht zahlreicher Besuch zu 
Theil werde, um ihn zu fernerem fleifsigem Fortarbeiten auf- 
zumuntern. — In No. 64, Jahrgang 1829 der „ Prager üater- 
haltungsblatter" sprach sich Herr Professor Müller darüber 
aus: „Wenn es zu Zeiten KarPs des IT. einem geschickten 
und geduldigen Künstler eingefallen wäre, daa damalige Prag 

1) Ein anderer Cörrespöndemt InCsert sicli im Oktober 1^8 ütis Frag; 
,)1)ie Hauptsachen dieses Fanorama's : Zeicliniingi Coloriti Vertheilung 
Ton Licht und Schatten^ Ferspektiye) u. s.w. sind meisterhaft, und je Ika- 
£;er man darauf Tervreilt, um so grötsere Schönheiten entdeckt man, und 
um so melir steigt das YTohlgefallen etc« Der ganze Hradschin, Strahow 
und Laurentiusberg, der ganze südliche Theil der Kleinseite undNeustadt 
mit dem "Wyssehrad und den Felsen bei Branyk» die Altstadt mit ihren 
zahlreichen Thürmen, die Inseln und die Brücke^ kurz Alles ist mit einer 
ergreifendenWahrheitin der schönsten Abendbeleuchtung dargestellt etc. 
Die ungemeineFertigkeit im Zeichnen, die grixndlicheKenntnifs der Archi- 
tektur und Perspektive , die Herr Sachetti bereits in mehreren treff- 
lichen Theater- Dekorationen bewies, zeigt sich in diesem Fanorama erst 
recht atiffallend, und rechtfertigt yollkommen das gunstige Vttheil, das so 
ausgezeichnete Kunstkenner, als die Herren Graf Sternberg» Akademie- 
Direktor Bergler und Rath Schütz bereits darüber fällten.*' eto. 

6 
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Idi verjüngten Maf^ttabe ans lloli 4tder Thon narUzubilden, mn 
hütt© ikU Pf^^fcÄSor Julim ^Inx S r li o 1 1 L ^- in »riner ^^l^aro- 
linUrlien Zi'U^^ nic-ht fto nhmülirn mÜH^en t nm *tftn, aiiweit fs 
nirgncti vEir^ ein trcuti liild di^t alitn üütitgflitadt xu geben. 
GcAptxt otinf wir liütten rine woliterliAhrne plii«tiielie Atibil- 
Aun^ de« ktiroliiitirbcn Pra|t'« t ao wiTrilf^n wir *i« nictt nur 
ala eilt «cltenr« JtTHtririirbes Denkmal in EZircn ballen, lon- 
dern »uch über die Geduld de« KrizmtlfärB emtaunen, und, 
wenn e« nfrht genau \eriEeitknet wäre, naf'brerhnen^ wie ^iel 
tnübeToHe JüJire er tnit der Arbeit ^ug^ebrarblT nnd wie ^lel 
er während der ganzen Eeit trir Morgen-, Mi Hag- und Abemd- 
maL ausgeteilt habe. Wenn nun auch da« gegenwärtige Prag 
tu den folgenden Jahrhunderten «eine Gestall nkbt ao oft 
und BU weaentUch andern wird^, als ea in der Yorzelt der Fall 
war: eo wird Herrn LangweiPs [>UHii«rhe Barste Huag einst 
dennoeh ein srhützbareii Denkmal Tergangener Jahre «eyut 
TorausgcHet^t, daf» »Ic als f^iii Guu7.es zu Stande konunt, woiu 
nicht nur eine iinbeseJireihnehcy Geduld , sondern auch der 
hekannic ncrvus gerendarum gehört. — Herr L a n g- - 
weit hat seit einem Zeiträume von ungefähr drei Jahren einen 
bedeutenden Theil der alten Stadt Prag, loil Aiunahme der 
Kirehen , aus 600 Gebäuden bestehend ;, gefertigt, und £ur 
Schau ausgestellt. Die Gpnaiilgkeit, mit welcher er Fenster, 
Giebel, GaüerieüT Ver/Jerungenj Schupfen, VersEäunuDgeu und 
alle Kinzelnheitea wiedergab, ohne die Verhältnisse des Gan- 
zen XU aturen , macht nicht nur sf^iner Geduld , sondern auch 
«einen Kenntnissen ilete Ehre* Jeder kann btch von der Wahr- 
heit des €le8ag;ten gegen ein mäfsiges Eintrittitgeld überzeu- 
gen; und wir wünschen Herrn Lang weil und der lobenswer- 
then Untern eh mniig, dafs er dnrch einen zahlreichen^ Zusprnrh 
nicJit nur ermuntert, «ondern (was eben so Notli thut) mit 
Mitteln Tersehen werde, eine so langwierige nnd darum kost- 
spielige Arbelt fortsetzen zu kennen.^^ 

Naclistehendc Zellen^ welche der achtungswerthe riünatler 
an uns riclitete , schalten wir mit Vergnügen hier ein, um 
ihm ebenfalls einen Beweis der Anerkennung zu geben: 5iBei 
meinen vor einigen Jahren vorgenommenen Spaziergängen auf 
den wichtigsten Strin dp unkten Prag's wurde der Gedanke in 
mir rege : wie s c ti o Ji m il f s t e «ich nicht eine 
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Haaptobersiclit dieser majest Stisclieii Stadt 
im Kleinen modellirt ausnehmen! Dieser Gedanke 
beschäftigte mich lange Zeit; nur fiel mir die Wahl des Ma- 
teriales zur Ansfohrnng ungemein schwer. Nach mehrmaligen 
yergchlichen Tersachen warde diese aufgeregte Idee immer 
schwächer, und endlich ganz vergessen; ja selbst bei noch- 
maliger Torgenommener Ansicht TOm Laurentiusberge (wel- 
cher der Torznglich geeigneteste Punkt ist , von dem man die 
ganze Stadt übersehen kann) war ich froh, dieses Riesen- 
werk nicht unternommen zu haben. — Allein nicht vertilgt, 
sondern blofs im Schlummer lag der Gedanke, und im Jahre 
1826 wurde er von neuem aufgeregt, und sogleich zur Aus- 
fuhrung geschritten. Die Ursache dieses abermaligen Erwa- 
chens war das zu Prag aufgestellte Relief von Paris, das mir 
den Muth einflofste, etwas Aehnliches, vielleicht selbst etwas 
Besseres leisten zu können. Ich fand unter allem Materiale 
den Karton am geeignetesten, indem ich mir schon früher 
die Terarbeitung desselben eigen gemacht hatte. Es handelte 
sich nur um einen richtigen Plan der Stadt, welcher mir 
auch von Seite des böhmischen National - Museums zu Theil 
ward, indem ich den vom k. k. Artillerie - Hauptmann 
Herrn Joseph J ü 1 1 n e r verfertigten Grundrifs , einen der 
besten dieser Zeit, erhielt. Nun war es noch um die Grofse 
des Flächenmafses zu thun, um doch bei ganzlicher Tollen- 
dung der Stadt ein angemessenes Lokale auffinden zu können. 
Nach Untersuchung der sich in Prag befindlichen Säle machte 
ich eine neunmalige Quadratvergrofserung des Originalplanes, 
und bestimmte das Mafs auf 16 Q*. Um wahrend der Arbeit 
nicht gehindert zu werden, wurde gleich das nothige Materiale 
herbeigeschaift, und der 13. Juni 1826 war der für mich 
wichtige Tag, an welchem ich mein Werk begann; nämlich 
ich entwarf als erste Arbeit den Plan des ehemaligen Jesuiten- 
kollegiums« Da diese Unternehmung sich auf mehrere Jahre 
erstreckt, da Alles mit grofster Genauigkeit und Reinheit 
gearbeitet wird, indem selbst die kleinsten Theile, als Haus- 
nummern , Laternen , Wasserhohen , Holzlagen und Hofe , ja 
selbst die Anzahl und Form der Kamine in ihrer richtigen 
Lage aufgenommen sind, das Ganze aber mit vielem Zeit- und 
Geldaufwand verbunden ist: so hoffe ich, nach ganzlicher 

6* 
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Beendl^iuig diese« Werke«, für die Amfopfenuig meiner Lebens- 
Uge, durch den Beifall der Kenner und dnrch den Gedanken 
enttchädifret %n werden, den Nachkommen ein achtbares An- 
denken meine« unermüdlichen Fleifse« hinterlassen su haben/' 
(Dem würdigen Manne i«t Unter«tutzung su wünschen, an Ta- 
lent und An«dauer fehlt es ihm nicht !) 



K. 

Geographische Breite und Lange der Prager 
Sternwarte. 

(Nach den gefälligen Mittheilimgen des Herrn Aitromom Prof. Dr. Dar id.) 

.^Ilu« Tielen , mit den neuesten und besten Mefsinstrumenten 
Tom seligen Reichenbach in München beobachteten Hüben 
der Sterne und Sonne, bestimmte Astronom D a t i d die nord- 
liehe Breite der Prager Sternwarte auf 50° 5' 18*/"*). 

Die geographische Länge dieser Sternwarte ist 32° 5' ost- 
lich Tom ersten Meridian dnrch die Insel Ferro. Diese Lange 
gründet «ich vorzuglich auf die Bedeckung des Sternes im 
«udlichen Stierauge Aldebaran, dessen Ein- und Austritt 1792 
den 27. März der selige Astronom Strnad, Ritter von 
Gerstner, al« damaliger Adjunkt, und Darid genau beob- 
achtet, und die Zeit dazu richtig bestimmt haben. (Siehe 
B o d e '« Jahrbücher, 1795, S. 251.) Die Beobachtungen und 
Rechnungen dieser in jeder Hinsicht genauen und entscheiden- 
den Bedeckung stehen in Bode'« Jahrbüchern 1798, S. 130 ; in 
dessen astronomischen Abhandlungen, I. Band, S. 156. In 
diesen setzte Professor David Prag ostlich von Paris in Zeit 
48' 20"; in Gradtheilen 12° 5'; und erklärte sich über diese 
Angabe: Wegen der Genauigkeit der Zeitbestimmung sowohl 
als der Beobachtung selbst, halte ich diese Länge von Prag 

1) Die Beobachtungen nnd Reclinnngen darüber kommen in den Akten der 
k. böhmischen Gesellschaft der "VN^'issenschaften vor, und zvar : im zwei- 
ten Bande der neueren Abhandlungen in 4., I. Abtheilung, 8. 152. Im 
achten Oktarbande astronomischer Beobachtungen an der Prager Stern- 
warte, S. 69, 



85 

für saverlaMig nnd entscheidend, und bin gans der Meinnng, 
dafs man dabei stehen bleiben könne. Da nun der erste Me- 
ridian 20 Grad westlich Ton Paris angenommen wird , so 
ergibt sich daraus die angeführte Lange für die Prager Stern- 
warte: 32° 5^ In derXhat haben alle spatern Sternbedeckungen 
Tom Monde, im Dnrchschnijtte genommen, diese Lange bestä- 
tiget; die denn auch bei astronomischen Rechnungen und geo- 
graphischen Angaben durchaus gebraucht und angewendet wird. 
Bie richtigeren Elemente in neueren Zeiten, die man zu 
den Rechnungen brauchte, und die genaueren Instrumente, mit 
denen man beobachtete , entscheiden über die vorzügliche 
Richtigkeit der neueren Bestimmungen gegen die alteren. Man 
mufs daher die älteren Breiten- und Langenangaben für Prag, 
Ton Tycho Brahe^) an, bis aof unsere Zeiten , blofs als 
Annäherungen zu den angeführten richtigen Bestimmungen 
betrachten, denselben aber keine entscheidende Richtigkeit 
beilegen. 



X. 

Höhenunterschiede einzehier Stadttheile. — 
Klima. — Wasser. 

(Ztuii Theil nach den Mittheiinngen des Herrn Astronom D a T i d und des 
Herrn Professor H a 1 1 a s o h k a.) 

xjklle weiter unten folgenden Hoheuangaben gründen sich auf 
die Seehohe des Barometerortes an der Sternwarte zu Prag, 
wo die meteorologischen Beobachtungen angestellt werden. 

In der Absicht, die Hohe Prag's über die See bei Ham- 
burg richtig zu erhalten, verfertigte der selige Tobias Gru- 
ber, damaliger Sekretär der k. böhmischen Gesellschaft der 



1) Tycho ßrahe setzte die Stadt Prag 6' östlicher, als Oranienburg, 
■wie diefs aus seinem "Werke : „Frogymnasmata der Sternkunde " hervor- 
geht, das er zu Oranienburg begann nnd 1602 zu Prag endigte ; er be- 
stimmte in der Historia cpelesti die Breite oder Folhöhe der Stadt 
auf 50° 6' (V' nordlich. Joseph Stepling bezeichnete im Jahre 1763 
die geographische Länge der Stadt auf 32° ll' 15"; und A. Strnad 
nimmt die -«rahre Lage der Residenz zu 32° l' 80'^, so wie die nördliche 
Breite zu 50° 6' 47" an. 
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WiMentcliafleo, einige gut ubereiJMtiiiuBeB^e Heberbaroraeter, 
schickte xwei cUtob im Frühjahre 1788 aa Hofrath Kaet* 
ner in Guttingen» mit dem Ersuchen: einen ffir sich au be* 
halten y den andern aber an Herrn Weltmann sn Kuxhafen 
SU senden. Herr Kastner schickte beide Herrn Woltmann, 
der aber nur einen im branchbaren Zustande erhielt. Er beob- 
achtete diesen gleichzeitig mit Prag in Sommermonaten, wo 
die Hühenändernngen des Barometers weniger beträchtlich 
sind. Aus diesen beobachteten Barometerhuhen berechnete 
Herr Ritter Ton Gerstner, damaliger Professor der höhe- 
ren Mathematik, die Hube des Barometerortes an Prag ober 
die See bei Hamburg 90 Pariser Klafter. 1789 setzte Herr 
Woltmann die Beobachtungen des Gruberischen Barometers 
SU Kuzhafen fort ; Professor D a t i d beobachtete zu gleicher 
Zeit einen ubereinstimmigen Heberbarometer, den Herr Grub er 
der Sternwarte rerehrt hatte. Aus diesen Barometerhohen 
berechnete D a t i d Prag hoher als Kuxhafen um 90* Vioo Pa- 
riser Klafter. Der Barometer zu Kuxhafen hing über der 
Meeresfläche l*/{oo Klafter. Prag ist daher in ganzen Zah- 
len um 92 Pariser, oder 94 V^ Wiener Klafter hoher, als die 
See bei Hamburg ^). 

Verlangt man zu wissen, wie yiel der Moldauspiegel bei 
Frag hoher ist, als die See bei Hamburg, so mufs die Hohe 
des Barometerortes an der Sternwarte über der Moldan be- 
kannt seyn. Professor David fand in früheren Jahren durch 
Messung mit einer Wasserwage die Höhe des Barometerortea 
über den Wasserspiegel der Moldau an der Prager Brücke 
bei den altstadter Mühlen 9 Wiener Klafter, 2 Fufs und 7 Zoll. 
1824 den 26. Juni stand das Wasser in der Moldau 2 Klafter, 
2 Fufs, 4 Zoll über der mittleren Hohe, und stieg im Kiemen- 
tinöm unter der Bibliothek bis über den Erdboden am Wasch* 
hause. Die Hühe des Barometerortes von diesem Wasser- 
stande betrag 6 Wiener Klafter, 3 Fnfs, ±y, Zoll. Es ist 
demnach der Barometerort hoher , als der Moldau mittlerer 
Stand um 8 Klafter, 5 Fufs, 5V^ Zoll; oder in ganzen Zahlen 
9 Wiener und 8/^ Pariser Klafter. 



1) Eine umständliche Naohricht über die Bestimmnng dieser Hohe findet inan 
im zweiten Oktavband der Abhandlungen der Gesellschaft der Wissen- 
sphaften, I. Abiheilung , 8.86. 
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Der Barometerort ist 92 Pariser Klafter über der See 
bei Hamburg, folglich der Moldauspiegel SS% Klafter. Die 
£rdoberfläcbe auf dem Laurentiosberge ist 65 Pariser Klafter 
boher als der Barometerort > and 74 Klafter hoher als die 
Moldau. 

Die Yom Löwen gehaltene Kreuzspitze über dem Schlofs- 
thurm ist 88 Wiener Klafter hoher als der Moldau - Wasser- 
spiegel. Die £rdfläche an der Triangulirungspyramide am 
Dablitzer Berge ist 85 Wiener Klafter hoher, als der Baro- 
meterort, und 94 Klafter über der Moldau. Das sind die 
Grundangaben, auf welchen alle Seehohen für Prag und sein^ 
Umgebungen, wie auch die meisten für Böhmen, berohen. 

Die groftte Barometerhohe beobachtete der selige Strnad 
1771 im Februar mit 28 Pariser Zoll und 4 Linien ; die kleinste 
Ton 26 Zoll im November 1770, und Januar 1771; daraus 
folgte die mittlere Höhe 27^^ V. Allein diese Barometer- 
hohen scheinen nicht für den Gefrierpunkt berechnet zu seyn. 
Die mittlere Barometerhohe mit ganz luftleeren Heberbaro- 
metern vom seligen G r u b e r und Professor Hallaschka 
auf den Gefrierpunkt gebracht, ergab sich aus den Beobach- 
tungen in letztern Jahren auf 27" ÖVio'"« 

Die grofste Hitze von 31/^ Grad nach Reaumur beob- 
achtete Strnad und David 1793 den 18. Juli Nachmittags 
um 3 Uhr. Die grofste Kalte von 24V^ Grad den 31. Januar 
1830. Den 13. Dezember waren Mittags noch 19V^o Grad 
Kälte. Die mittlere J¥arme für den Beobachtungsort an der 
Sternwarte berechne^nD avid aus 37jahrigen Beobachtungen 
mit 7'Xo Grad. 

(Siehe Sten Oktayband, I. Abtb., geographiscbe Länge TOAMelnik, S* S8.) 

Der Meridianunterschied zwischen Prag und 

Wien ist folgendermafsen bestimmt worden : In Zeit. 

Prag mit Wien verglichen, nach Hell .... 7' 63''9 

Prag mit Wien verglichen, nach Triesnecker 7 62 

Prag mit Ofen 7 69 

Prag mit Oxford 7 48 5 

Prag mit Dresden 7 54. 9 

Das Mittel aus allen . 7 d#6 

Die vorhergehende Berechnung ist 7 62 5 

Nach David's Bestimmung Wien üstlich .... 7 60 



Fraget Seehfilie aber der Nordsee bei Hamburg betragt 
92 Par. Klafter; abrigen« beobacbtete und berecbnete Herr 
Prof. Hallaacbka ooch folgende Huhenanterachiede von 
Prag nnd deMen Umgebong t » «r •. 

über der 
Kordsee* 

Der weifte Berg über dem Strabower Steinbracbe. 169^4 

Der Lanrentiiuberg bei der Kircbe 156,53 

Die Wimmer'tchen Anlagen (Triangulirnngt-Ponkt) 125,52 
Da« Scblof« (erster Hof la ebener Erde) .... 117,764 

Der Karlsbof (an der Scbanzmaaer) 106,87 

Die St. Appolinarkircbe (Horizont) oder Windberg 105,42 
Da« ConTiktgebaude (Prag, Neustadt Nr. 856, 2. St.) 95,84 
(Altstadt, Conviktgasse N. C. 307 im 2. Stock) . 94,97 

(Neustadt N. C. 117 im 2. Stock) 94,05 

Das Beobacbtungszimmer des Klementinums . . . 91,945 

Der altstadter Ring und der grofste Theil der AlUtadt 86 

Der Wasserspiegel der Moldau über der Brücke . 82,770 

Im zehigäbrigen Durchscbnitte ist nacb Hallascbka's 

Beobacbtungen zu Prag der höchste jährliche Barometerstand 

(Par. Fuismafs auf ° R. reducirt) = 28" 2"' 2 

der tiefste = 26" 7'" 4 

der höchste jahrliche Thermometerstand . -{- 26 "^ 3 R. 

der tiefste , — 13" 7 R* 

Langst ist man von der Wichtigkeit meteorologischer Be- 
obachtungen überzeugt worden , und beobachtete demnach seit 
langer Zeit den Zustand der Atmosphafi^ so wie die verschie- 
denen sich in derselben ergebenden Veränderungen. Auch in 
Böhmen vertheilte die k. k. patriotische ökonomische Gesell- 
schaft im Jahre 1816 an mehr als sechszehn Beobachter In- 
strumente, welche an verschiedenen Orten Böhmens gleich- 
zeitig beobachteten y aus deren eingesandten Bemerkungen 
nicht allein die Höhenunterschiede der Beobachtungsorte über 
der Nordsee y sondern auch die mittlere Luftwarme und die 
Regenmenge berechnet, und in den Druckschriften der Gesell- 
schaft bekannt gemacht wurden. Herr Prof. Hallaschka 
sielke in Prag ebenfalls solche Untersuchungen an, und fand: 
im Januar 1828 aus 124 Beobachtungen die mittlere Baro- 
meterhohe (nach dem alten Par. Fufsmafs und auf 0" R. 
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reducirt) von 27'^ r^^46; und die mittlere LnftwSrme 
= — 1%09 B. 

im Februar ans 116 Beobaclitiingen die mittlere Barometer- 
huhe von 27'' $^^SS5; und die mittlere Luftwarme Yon 
s^ a%99 R. 

im März aus 124 Beobachtangen die mittlere Barometer* 
hplie Ton 27'' 4"',2a; und die mittlere Lufttemperatur 
von =r + 4 %49 R. 

im April aus 120 BeobaclituBgen die mittlere Barometer* 
hohe von 27" 4"'>63 ; und die mittlere Luftwarme &= 
-f 9 %88 R. 

im Mai aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometerhohe 
von 27" 5"',22 ; und die mittlere Luftwarme =+13°,14 R. 

im Juni aus 120 Beobachtungen die mittlere Barometerhohe 
von 27" 6"',42 ; und die mittlere Luftwarme ==+ 15%88R. 

im Juli aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometerhohe 
von 27" 4'" 15 ; und die mittlere Luftwärme = + 17%58 R. 

Im August aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
hohe von 27" 4"',88; und die mittlere Luftwarme von 
=: + 14%61R. 

im September aus 120 Beobachtungen die mittlere Barome- 
terhohe von 27" 6'",54; und mittlere Luftwärme von 
+ 12 °,84 R. 

im Oktober aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
höhe von 27" 7"',54; und die mittlere Luftwärme = 
7 %71 R. 

im November aus 120 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
hohe von 27'^ 7'">04; und die mittlere Luftwarme von 
+ 4%36R. 

im Dezember aus 124 Beobachtungen die mittlere Barometer- 
höhe von 27" 7" ',57 5 und die mittlere Luftwärme von 
+ 2 %61 R. 

Die Temperatur der Luft ist in den verschiedenen Stadt- 
theilen oft abwechselnd genug, je nachdem diese mehr auf 
den Anhöhen oder im Thale liegen. So ist z. B. durch die 
nordlichen und nordwestlichen Anhöhen, die Altstadt, so wie 
ein Theil der untern Neustadt und der Kleinseite von den 
stets mit dem grölsten Kältengrade begleiteten Nord - und 
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N«riwestwia4ai getcliatst; wikread ikaea dagegea 4er Hrad- 
tchia aai die abere Neattadt giaxlick preUgegeben sind '). 

Tollig heitere Tage aiad ia Prag eeltea ; iai Jahre 1813 
hatte aaa derea 26; 1814 — 33; 1815 — 13; 1816 — 10; 

1817 — 27; 1818 — 25; 1819 — 24; 1820 — 25 ; 1821 — 22 
Bad 1822 — 36. 

Dagegen tiad die Regentage hiafiger; man zahlte 1813 

— 161; 1814 — 95; 1815 — 140; 1816 — 149; 1817—138; 

1818 — 109; 1819 — 131; 1820 — 119; 1821 — 155 and 
1822 — 114. 

Nordlichte werden nicht hinfig beobachtet; doch be- 
merkte man im Jahre 1817 swei derselben , and am 11. Ja- 
nuar 1818 eines. 

Nach den Messungen des Astronom and Professor D a t i d 
schneite und regnete es im Durchschnitte auf eine Pariser 
Qnadratlinie im Jahre 1813 — 12^0 Knbiklinien ; 1814 — 
18 'Xo K. L. ; 1815 — 20*/ o K. L.; 1816 — llV,^ K. L. ; 1817 

— 20»/^o K. L.; 1818 — 15^0 K. L.; 1819 — 19 K. L. ; 1820 

— 14*/ KubikzoUe; 1821 — 19 K. Z. und 1822 — 15^1 K. Z. 

Nach den Messungen D a t i d ^s betrug die Hohe dea Pra- 
ger Regenfalles in Pariser Zollen: 

imJalire VTinter Frühling Sommer Herbst 

1822 2",06 2",99 7",00 4",20 

1823 2",25 2'',3 9",0 2",36 

1824 1",42 6",05 8",44 3",93 

1825 1",7 4'',41 4",27 3",0 

1826 l'',7 4",65 3'',29 2",69 

(S. Resultate der 'Witteriings - Beobaclitimgeii von der patr. okon« Gesellr 
6chaft in Böhmen^ Frag, 1828.) 

Und hinsichtlich der Torherrschenden Winde stellte Herr 
Astronom David nach einer zehnjährigen Erfahrung in mitt- 
lerer yerhältnifszahl ebenfalls folgende Angaben zusammen. 
Man hatte in Prag 

Nord an 35 Tagen. 

Nordost 24 „ 

Ost 19 „ 

Südost 36 „ 



1) Siehe Stelxig's medizinische Topographie der Stadt ^rag> I. S. 64. 
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Sud 60 Ta^n. 

Südwest 'TS „ 

West 39 „ 

Nordwest 66 „ 

Windstille 20 „ 

Aus diesem zehnjährigen Durchschnitte ist's ersichtlich^ 

dafs die Süd-, Sfid-Ost-, Süd -West und Nord - Westwinde 

die vorherrschendsten sind ^). 

Nach demselben zehnjährigen Durchschnitte zählte man 

in Prag: 

Regen an ISlV^o Tagen. 

Schnee . . . . • 46*/o >> 

Nebel 68V{o „ 

Donnerwetter * . . . . 19/^o >> 

Hagel 4 • . . 6*/{o „ 

Reife 7Mo „ 

Froste . 91*/o »» 

Heitere Tage 24 „ 

Wit wenig Wolken . , 63*/« „ 

Wo Sonnenschein mit Wolken abwechselten l64'%o 99 



1) Am 9. Juli 1819 um 1 Uhr SO Mm. Morgens ereignete sich in Frag 
ein Sturm, der unter die heftigem Orkane gerechnet urerden kann* 
Wirb elmnde tobten von allen Seiten in den StraTseny und man sah nichts 
als Staubsäulen bis zu den "Wolken emporsteigen. Der Sturm zeichnete 
sich durch besondere Stöfse aus, die vielleicht in fernem Gegenden Erd- 
stofsen gleich gekommen sind. Die Richtung der Schrecken erweckenden 
Scene -war aus Westwest - Nord. Man hörte an allen Seiten das Klirren 
nnd Schmettern der Fenster. Am Nordnordwest - Horizonte bemerkte 
man heftige Blitze ohne Donner. Der Barometer fiel plötzlich auf ü^" 
6 '",6 ; das Thermometer zeigte um die Zeit des Sturmwindes 28 
"Wärme nach Reaumur. Nach 2 Uhr Morgens heiterte sich der Himmel 
aus; früh um 6 Uhr 30 Min. fiel ein Strichregen, der des anhaltenden 
Sturmwindes wegen aus Westen die Richtung erhielt. Tags xuvor war 
■mn 2 Uhr Nachmittags der Barometerstand 27" 7'",4 ; das Thermome- 
ter in freier Luft im Schatten zeigte 29° Wärme nach Reaumur, ein 
Wärmegrad, der in Fr ag selten beobachtet worden ist. Am 9. bei 
Sonnenaufgang war der Barometerstand 27" 7'",3 ; das Thermometer 
zeigte 18 ,2 Wärme, um 2 Ulir Nachmittags aber war die Quecksilber- 
säule 27" 8"S4; das Thermometer zeigte 20°5 Wärme bei sehr star- 
kem Nordwestwinde. Die Abweichung der Magnetnadel blieb unver- 
ändert 16° 20 westlich« (Siehe erneuerte vaterländische Blätter, 1819, 
Nr. 60.) 
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Mit Wolken überzogen okne Sonnenschein an 134 Tagen. 

Heftige Sturme 29 '/o »> 

Demnarh betragt die Aniahl der trüben Tage etwa« mehr 
als ein Drittheil des Jahres, und der veränderlichen mehr als 
1*/ Drittheii; mithin sind auf einen heiteren acht trübe und 
dreizehn veränderliche zu zahlen. 

Dieser Veränderlichkeit ungeachtet hat Prag eine sehr 
gesunde Lage, worüber sich der unermüdliche Physikus der 
Altstadt Prag, Herr Dr. Stelz ig, in seiner schatzbaren me- 
dizinischen Topographie aufsert: „Prag gebort unstreitig un- 
ter diejenigen grofsen Städte Kuropa's, welche sich rücksicht- 
lich ihres klimatischen Verhältnisses, ihrer Lage, Bauart, 
und des sie von allen Seiten umgebenden, vortheilhaft urbar 
gemachten Landes , das ihr so viele überaus nützliche Natur- 
produkte darbietet, auffallend auszeichnet. Man findet in Prag 
oft Menschen , die in ihrem GOsten ja 70sten Jahre noch kei- 
nen wahren, auf eigene Erfahrung sich stützenden Begriff von 
einer Krankheit haben, und die im spatesten Alter nur der 
blofsen Entkräftung wegen ihren Lebenslauf endigen *)." 



1) Dafs Tycho Brahe ebenfalls ein »ehr gunstiges Urtheil über Frag*s 
gesunde Lage fällte, geht aus dem zu "Wien im Jahre 1701 erschienenen 
"Werke : „Germania Austriaca" hervor, -worin man S. 6 liest : De ejus 
porro temperie T;)rcho Brahe illustre matheseos sidus fertur pronuntiasse : 
Pragensi coelo, seulaetitia, sen saluberitate, seu conjunctione» etbenig- 
nis astrorum aspectibns paucissimas in Germania tota urbes posse conferri- 

In (Risbek's) Briefen eines reisenden Franzosen über Deutschland, 

1784, Bd. I, S. 406, findet sich die Bemerkung : „Böhmen ist ein geseg- 
netes Land und hat ein herrliches Klima. Seit meinem kurzen Aufenthalt 
in Prag hab* ich verschiedene Fremde kennen gelernt, die sich wegen der 
gesunden Luft, de^ guten und wohlfeilen Lebensmittel und dem joviali- 
schen Humor der Einwohner beständig hier aufhalten.** etc. — Auch fin- 
den wir in einem bisher ungedruckten Briefe vom 21. Jan. 1676 des Pra- 
ger Arztes Dr. JacobDobr z e n sky de Nigro Ponte, an einen öster- 
reichischen Magnaten, unter andern folgende Bemerkungen» wodurch die 
Frager Luft als vorzüglich gesund empfohlen wird : 

JussisExcellae.Vrae.qnantumbreuitastemporismihiconcessapermittit 
obtemperare satagens , ad propositas quaestiones pro tenuitate ingeni| 
mei respondere ad laborabo* Quaeritur Primo , Vtrum anra Pragensis et 
praesertim Arcensis toto genere sit purior, melior» lenior, et defaecatior, 
quam Aura "Viennensis. 

Respondeo affirmatiue : Ration em euidentissxmam sappeditant se- 
quentia obseruatu digna. 
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Daffl in Prag von Zeit zn Zeit einzelne Senclien^ wie 
Blattern-, Scharlach-, Keichhnsten - Epidemien , Masern- 
krankheiten etc. herrschen, darf nicht auffallen. Welcher 
grofsere Ort hliehe davon verschont ? 

Herrn Dr. Stclzig^s Behauptung zu Folge , ereignet 
^ichy nach unumstofslichen Beobachtungen und untrüglichen 
Sterhelisten im zehnjährigen Durchschnitte liherhanpt, in Prag 
jahrlich unter 24 bis 25, auf dem Lande hingegen unter 39 
Individuen ein SterhefalL Nach den verschiedenen zurück- 
gelegten Lehensjahren hingegen stirbt von 1000 Geborenen in 
dem angeführten Durchschnitte im ersten Jahre schon mehr 
als der ^/i Theil, und vom überlebten Isten bis 25sten Jahre 
der /{i Theil; mithin bleibt davon im Durchschnitte nicht 
ganz der ^Xi Theil der Geborenen für die Lebensdauer vom 
25sten bis lOOten Lebensjahre zurück. Werden die bis zum 
258ten Jahre schon gestorbenen /{x Theile abgerechnet, so er- 



Frimo sitas totins Boemiae, qhi est altior Aiuttria» et reliqnis Boe* 
sniain cirGumiacentibiia Pronincijs. Onmis auteui Regio altiori sitnata 
loca, puriori) meliori) leuiorii et defaecatiori est circnmsepta a'ere, quam 
qnae hiuiiili est collocatay Ergo Boeinia ex hac ratione gaudet sinceriori 
aere y qnia altior* quam reliquoe omnes circtimiacentes Frouinciae. Si 
ergo continens, Ergo et contentn Fraga, hoc dono praedita erit* et con- 
seqnenter respectiue Arx Fragensis Cinitati supereHiinens defaecatiori 
miilto a'ere poUebit, quam qui in humili Talle Ciuitatis ad utrainque ripam 
circumnolitat. 

Secundo« sitns secundum Flagas Orbis : Fragensis Cinitas et praeci- 
pue Arx est expositaSeptentrioni et Orienti. HincVento Aquilorii» cnin» 
est secundiun Galen, in Hipp. Aphin. Sin. absnmere oinnia in corpore snper- 
nacanea. E contra Yienna Anstriae tegitur a MontibasBoemiae neabAqui* 
Jone perfletur, et est exposita Austro* cnius natura est Morbormn maligno- 
riuuseininaria adferre teste Georgio Bertino Hb. 8 cap. 8. 

Tertio. Plana et humilia loca, ex eo quia exundantes aquas recipi- 
iint, formant stagna et palludes, ex quibus grauis foetidus et iinpurus a'er 
originem ducit. huic uitio subesse Austriam et ipsi conuicinas Frouincias in 
confesso est. Contrarium autein est reperire in Boeinia, qnae utpote tota 
collibus referta, habet sufficientia naturalia decliva ad Aquas stagnantes 
exoneraudas, qnae alias aerem iinpnruin reddere possent. 

Ouaeritür 2do An Nebnlae Fragenses sint ita spissae ac graues ut2 
Viennenses. Respondeo Negatiue. etsi enim quandoque in Autumno et 
Hy'eme in conspectum ueniant, diutamen non subsistunt. utpote sohim ex 
praeterfluente fliunine originem dncentes, et a nuUo stagno snstentatae, 
nnde plerumque circa meridiem ntpot leues» a Solis radijs dispellnntur, 
reliqna diei parte serena subsequente etc. 
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gibt sich dann das jährliche Sterbererhaltnib Tom 25aten bis 
lOOtten Lebentjahre auf dem Lande wie 1:45» und in der 
HaupUtadt trie 1 : 37% 

Nach den Bcrerhnnni^en desselben talentrollen Beobach- 
ters Terfliefst jetzt kein Jahr , wo im Durchschnitte Ton 4100 
Todten nicht wenigstens 50 da« neunzigste , 14 da« fiinf und 
neunzigste, 9, da« hundertste, und beinahe 5 da« hundert und 
fünfte, hundert und zehnte, oder hundert und fünfzehnte Leben«- 
jähr erreicht hatten. Eine Person , versichert der genannte 
Forscher, die Ton 105 bis 115 Jahren gelebt hat, kann Prag 
alljährlich aufwei«en ; Wien hingegen bei «einer «o «ehr über- 
wiegenden Be\ülkernng kaum in fünf Jahren einmal «ich 
eine« solchen Ereignisses erfreuen. 

Es klingt fast unglaublich, und ist doch Tollig begrün- 
det, dafs unter den im Jahre 1827 in Böhmen gestorbenen 
103,631 Personen 261 einzelne Individuen ein Alter Ton hun- 
dert und mehr Jahren erreichten *). — 

Prag ist mit sehr gutem Trinkwasser versehen. 
Von den öffentlichen Brunnen der Stadt sind nachstehende 
durch die Scheidekünstler Herren Schicht und S t e 1 z i g 
chemisch untersucht worden : 1) Der Brunnen auf dem klei- 
nen Ringe in der Altstadt. 2) In der Bergmannsgasse, an 
dem Kaffehhause zur Weintraube (Altstadt). 3) In dem erz- 
bischüflichen Seminarium. 4) In der Judenstadt. 5) In der 
obern Neustadt, im Judengarten genannt. 6) In der Neustadt 
bei St. Wenzel 7) Auf dem Eiermarkte der Kleinseite. 8) Im 
Hofe der künigl. Burg. 9) Auf dem Hradschin im Kapuziner- 
kloster. 10) Das Wasser von der Wasserleitung, welches zur 
konigl. Burg, und von da durch die Spornergasse bis an den 
St. Niklasplatz in die öffentlichen Rührkasten geführt wird. 
11) Das Wasser von der Hradschiner Wasserleitung, welcbes 

1) Voa diesen 261 Fersonen zäMte der berauner Kreis 2, der bidachower 
12, derbudweiser 19, der bunzlauer 28, der chrudimer 27, der czas- 
lauer 15, der elbogner 3, der kaiirziiner 18, der klattaner 17, der könig- 
grätzer 15, der leilmeritzer 8, despilsner 3, der prachiner 51, der rako- 
nitzer 8, dersaazerS, deriaborer 26, das Frager Militär - Coinmando 1, 
die Stadt Frag 5 Individuen.. Die Sterbeliste vom Jahre 1822 zählte 
solcher Fersonen 60; die von 1823 — 15 9 ; die von 1824 — 226 5 die 
von 1825 — sogar 28Ö. (Siehe die böhmische Mnseuinszeitschrift, 1828, 
Juli, Seite 88.) 
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Ton der Zavierka zum allgemeineii Gebrauch hier in die 
Rohrkasten flicfst. Ferner 12) der Brunnen in dem Hofranme 
der k. k. Polizeidirektion. 13) In dem Kloster der barmher- 
zigen Brüder. 14) In dem nenstadter allgemeinen Kranken- 
hauge. 15) In dem neustadter Kriminalgerichtshause. 16) In 
dem neustädter Elisabethinerkloster. Und 17) in dem Garni- 
Bonsspitale auf dem Yiehmarkte. 



XI. 

Breiten und Längen der Fixpimkte in Prag, 

zufolge einer trigonometrxscKen Termessiing der Stadt genau bestunmt *). 

Namen der Fixpunkte* Breite* Länge* 

tl ägerhaus am Buben^ . . . . 60° 6' 22",6 ... 32' 4' 60",8 
Artillerie -Laboratorium, nordliche 

Bachspitze — 6 44 ,0 ... — 4 19 ,7 

Baliborka (Thurm) . . . . . . — 6 38 ,6 . . . -- 4 18 ,3 

Wasserthurm bei St. Joseph . . . — 5 38 ,5 ... — 6 42 ,7 
Kirchthurm der barmherzigen Bruder — 6 37 ,1 . . . — 6 15 ,7 

Weifser Thurm — 6 37 ,0 ... — 4 12 ,3 

Schwarzer Thurm auf dem Schlosse — 5 36 ,9 ... — 4 18 ,7 

Jesuiten - Gartensaal — 5 36 ^8 . . . — 4 48 ,5 

Michulka Thurm (ostlich nächst der ... 

Staubbrücke) — 5 34 ,9 ... — 4 2 ,2 

St. Peter auf dem Poriz . . . . — 5 34 ,6 ... — 6 3 ^5 

St. Kastulus . . . . . . . . — 5 34 ,5 ... — 6 28 

St. Georg (südlicher Kirchthurm) . — 5 34 ,4 . . . — 4 10 ,5 

Schlofskirche (Thurm) — 5 32 ,5 ... — 4 2 ,2 

Ursulinerkirchthurm — 5 31 ,3 ... — 3 36 ,9 

Kirchthurm zum heil. Geist . . . — 6 30 ,6 . . . — 6 14 ,2 
Kapuzinerkirchthurm — 5 30 ,4 . . • — 3 26 ,5 

1) Durch den k. k. Hauptmann der Artillerie Herrn Joseph Jüttner; 
man vergleiche den achtenBand der Abhandlungen der k. böhmischen Ge- 
sellschaft der "Wissenschaften, Paagv 1829. 8. 
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|lavi*n d«r Fiacpunkt«. Breit«. Länge. 

Lanreta (grofcer Tharm) .... 50« 6' 9'^5 . . . 32' 3^ 29",8 
BamabllcnkirchthÄfinchcii . . . . — 6 26 ,7 . . . — 3 45 ,2 

Paulanerltirchthurm — 5 26 ,5 ... — 6 15 ,0 

8t. ThomaBkirchtharm — 5 25 ,7 . . . — 4 19 ,5 

St. Jakob (grofser Tharm) . . . — 6 24 ,4 ... — 5 31 ,4 
Kuppel der kleinteitner St. Niklaa- 

kirche — 6 22 ,8 ... — 4 12 ,9 

Koppel der altstadter St. Niklat- 

kirche — 5 22 ,5 ... — 5 12 ,2 

Teynkirclie (nordlicher Thurm) . — 5 22 ,0 . . • — 5 21 ,3 
K. k. Mauthliant, ehemalige Hiher- 

nerkirche — 5 20 ,8 ... — 5 43 ,9 

Kleinteitner grofser Bruckenthurm . — 5 20 ,4 . . . — 4 25 ,1 

Altstädter Rathhaus — 5 19 ,5 . . . — 5 15 ,1 

Pulvcrthurm (westliche Spitze) . . — 5 20 ,3 ... — 5 40 ,7 
St. Johannes-Statue auf der Brücke — 5 18 ,2 . . . — 4 37 ,6 
Stift Strahow (Mittelthurmchen) . — 5 17 ,7 ... — 3 22^ 
Kuppel der Kreuzherrenkirche . . — 6 17 ,3 . . . — 4 52 ,2 
Südlicher Maltheserthurm . . . . — 5 17 ,2 ... — 4 22 ,0 
Altstadter Bruckenthurm . . . . — 5 16 ,3 . . . — 4 49 ,6 
St. Galli, nördlicher Kirchthurm . — 5 14 ,4 ... — 5 20 ,5 
Karmelitenthurm der Kleinscite . . — 5 14 ,4 . . . — 4 12 ,6 
Altstadter Wasserthurm . . . . — 5 14 ,7 ... — 4 49 ,2 
St. Heinrich (Glockeuthurm) . . . — 5 12 ,5 ... — 5 49 ,1 
Altstädter Dominikanerthurm . . — 5 12 ,0 . . . — 5 6 ,9 
Kleinseitner Dominikaner-, jetzt Post- 

haus — 5 11 ,0 ... — 4 17 ,0 

Kirchthurm zu St. Valentin . . . — 5 5, 8. ..— 5 3 
Lanrentiusherg (Kuppel der Kirche) — 5 5 ,2 . . . — 3 46 ,2 
Thurm der Franziskanerkirche . . — 5 5 ,9 . . . — 5 26 ,4 
Niederlagsthurm an der Mauer auf 

dem Laurentiusberge . . . . — 4 58 ,9 . . . — 3 53 
St. Michel (lutherische Kirche) . . — 4 54 ,6 ... — 4 55 

Xrinitarkirchthnrm — 4 52 ,5 ... — 5 13 ,2 

St. Adalbertkirche in Gircharz . . — 4 49 ,4 ... — 4 56 ,7 

Neustädter Rathhaus — 4 47 ,5 ... — 5 17 ,4 

NeuHtädter Wasserthurm . . . . — 4 54 ,1 . . . — 4 50 ,1 
Stcphansthurm — 4 40 ,8 ... — 5 29 ,3 
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Namen der Fixpankfe. Breite. I<&«ge. 

Smichower Wasserthurm . . . . 60"4'40'',1 . . . 32**4' 34'',i 
St. Igna« auf der Neustadt . . . — 4 38 >0 ... — 6 18 ,1 
St. Katharinatharm . . . . . . — 4 31 ,1 .. .— 6 31 ,2 

*J™a«« — 4 26 ,8 •• — 5 2 ,5 

Skalka, nordlidier Tlnurm . . . — 4 26 ,6 ... — 5 6 ,8 

St. Apolinar _ 4 20 ,9, . . — 5 25 ,8 

Dreifaltigkeit (beim Yiehmarkt) . — 4 20 ,4. . .r- 6 4 ,2 
Elisabethineriniien, Kirchthurm . . — 4 16 ,2 . . . -— 6 13 ,6 

Karlshof, Kuppel — 4 13 ,4. •. — 6 43 *1 

Slup, Kirchtharm. , . . • . . — 4 9 ,2. • .— 6 17 3 
St. Peter and Paul am Wyssehrad 

(Thürmehen auf der Kirche) • — 3 68 .....— 6 6 3 
Die Stange auf dem Wyssehrad im 

Meridian der Sternwarte . . . *- 3 66 •••.— 6 0*). 



xn. 

Breiten und Langen der Standpunkte und Ort- 
schaften um Frag. 



Vc 



Standpunkte und NÄmea des 

Ortschaften, Breit*. Mnge. 

on Wodolka (Kirchthurm) . . 60°14' 2'' -..32° 4M5^6 

„ Jungfern -Bifezan . . . — 12 63 •..— 6 19 

Kietzan — 12 9 ...— 6 3,6 



» 



1) Naoli n a T i d *8 VenneMungen : Breite. Länge. 

•Wyssehrad 60°8' 66",6 . . . «a**«' 0",«7 

Karlsthurm — 4 40 ,5 ... — fi 1 ,« 

Nenstädter Rathhans • . . . . — 4 46 ,6 • < . — « 17 ,4 

Teynthurm .•.,.... -^ 6 ftB ...— » fti ,S 

ßtephansthurm . . . . , . . _ 4 4i »9 . . .-* 6 S9 ,4 

Jakobsthurm ~ 6 SS yS ...-*- 6 81 ,7 

Bubnakirche : • — 6 67 ,8 . .'. 6 55 »5 

Fetersthurtn -. 6 86 ,2 . . .-. 6 ft ,5 

i^zkAhexg — 6 «7 ,7 . . . ^ 6 6S 

7 
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Sfa»clpn»kte ü»d Namen der 
Orttehafte». 

Ton Mieschitx (Figvr anf dem 

SchloMe) 

Ljbezniti ( Rothkirchen ) 
Kirchtharm .... 
Tnrsko (Kirchthorm) . 
Holl •••••.• 
Kletsan (Schlorstharm) 
Wrah (Schattboden) . 
Kletsan (Kirchtharm) . 
Hoborowitz (Kirchtharm) 

Wclen 

Zdiby (Schlofstharm) . 

Trewsitz 

MirowitK 

BreznioweB (Schlurschen) 
Nautonitz (Kirchtharm) 
Preworatitz (Kirchtharm) 
Rostok (westlicher Hof) 
Kniezowes (Klein - Herrn dorf) 
Mischkowitz • . . 
Baschtiehrad . . . 
Klein - Gzixowitz . . 
Goldnerberg, ein alter ran 

Tharm 

Atanietitz (Kirchtharm) 
CXakowitz ..... 
Unter -Habry (Kirche) 
Dablitz (Schlofschen) . 
Ober -Habry .... 
Czernowiczka .... 
Kirche y südüatlich von 

nietitz 

Czinitz 

Winar (Schlorstharm) 
Sakdol (Maierhof) . . 
Letnian (Schäferei) . . 
SakdoL (Wirthshaus) . 



Breita. 



LäBge. 



60'»1V.51^7. . . 32*11'23'',2 



dei* 



Aa 



11 38 ,3 . 
11 32 ,3 . 
10 56 ,4 . 
le 47 ,8 . 
10 47 ,7 . 
10 46 ,1. 
10 41 ,8 . 
10 32 ,4 . 
10 12 ,1 . 
10 11 ,2 . 
10 7 ,4. 
10 ,7. 

9 68 ,5. 

9 61 ,2. 

9 49 ,9 . 

9 41 ,5 . 

9 37 ,6 . 

9 26 ,3 . 

9 24 ,2. 

9 19 ,2. 

9 14 ,1. 
9 12 ,3. 

9 3 ,7. 
9 ,1. 

8 49 ,1. 
8 48 ,4 . 

8 44 ,5. 
8 34 ,2. 
8 32 ,4. 
8 27 ,7. 
8 24 ,9 . 
8 22 ,1 . 



.— 9 
.31 59 
.— 55 
.32 4 
.— 19 
.— 4 
.— 11 
.— 13 
.— 7 
.-• 16 
.— 12 
.— 9 
31 58 
.32 11 
.— 3 
.31 56 
.32 12 
.31 51 
.— 55 
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28 ,4 
50 
37 

6,4 
39 ,t 
10,5 

11 ,9 

12 ,6 

1,1 

57 ,3 

6,2 

8 ,8 

32 ,2 
50 ,5 

6 ,0 

33 ,4 
26 ,5 

,2 



. 32 17 ,9 
.— 1 19 ,2 
.— 11 28 ,8 
. — 6 33 ,1 
.— 9 8 ,9 
. — 6 41 ,2 
. 31 57 66 ,3 

.32 2 13 
. — 5 44 
. — 14 48 
. — 2 17 ,4 
.— 10 51 ,1 
.— 2 3 
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Staadpunkte und Kamen de» 

Ortt eh alten. Breit«. Lange. 

Ton BochomieritK (Kirohtliarm) • 50''8'14'' . . . 3i''56^44^3 
Bohnitz (Kirclitliiirm) . . . — 8 9 99...S2 4 40 ^7 
Horomieritz (Maierhof) . . — 8 7 ,4 ... — , 17 ,1 
Stredoklak (Kirchtharm) . • — 8 6 ,2 ... 31 54 13 ,§ 

Gbel (Maierhof) — 8 2 ,9 ... 32 13 ,4 

Satalite — 7 24 ,7.. •— 14 33 ,2 

Stoischkow — 7 36 ,8...— 9 ,8 

LfgÄoley . — 7 34 ,6 ... — 2 56 ,4 

KobilU — 7 30,3,..— 723,2 

Podbaba* • . — 7 24 ,5 ... — 3 35 ,^ 

Tnachowka — 7 23 ,7. .. — 7 18 ,§ 

Kopanina (Kirchtlmriii) . . . — 7 8 ,8 ... 31 57 44 ,5 

Grofa-HeFrndorf — 7 19 ,2. ..— 55 45 ,4 

Proaik (Kirchtlmrm) . . • — 7 12 ...32 9 42,5 
Troja- Kirche (Troja) . . . — 7 11 ...— • 4 61 ,7 

Troja (Schlofe) — 7 3 ... — 4 47 ,5 

HostauR (Kirchtharm) . . . — 7 ... 31 61 58 ,2 
YerloraeSehildwache (SchlöfiBchen) — 7 7 ... 32 8 12 ,2 
Rokoska (Sehlofechen) . • . — 7 6 ,6 . . • — 7 61 ,4 
Klein -HoUeBchowitE • . • — 6 58 ,5...-^ 6 63 ,4 
St. Mathias (Kirchtharm) . • — 6 54 ,3...— 2 38 ,8 
Steinbruch, nordlich von Hlaa« 

pietin — 6 56 ... — 12 25 

Daubrawitz (Kirche) • • . — 6 53 ... 31 53 
Grofii-HoUeschowitz. • . • — 6 46 ,5... 32 6 17 ,8 

Chwala — 6 48 . . .— 15 46 ,7 

Nebaschite — 6 44 ,8 ... 31 59 20 

Wyso^an (Maierhof) . . • . — 6 40 ,4 ... 32 10 9 ,6 
Lieben (ostlicher Schlofiitharm) ^ 6 34 ,2...— 8 18 ,4 
Jagrerhaas (kaiserliches Last- 
schlofs) — 6 23 ... — 4 50 ,8 

— 6 21 ,2...— 4 29 ,5 

— 6 19 ,3 ... — 12 7 ,6 

— 6 11 ,7...— 2 9 

— 5 68 ,5...— 12 65 ,6 



Babenec^ (Kirchtharm) . 

Hlaapietin (Kirchtharm) 

Pernikarka (Schlofschen) 

Kege (Kirchtharm) . . 

Deywitz (Thnrmchen des Maier- 

hofs) . . . — 6 67 ,7 ... — 2 31 ,6 
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77 



» 



W 
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Standpnakt« und Namea der 

Orttchaftea. Breile. L^e. 

Von Bubna (Kirche) 60«y 67^2 . . . 32» 5^ 65^8 

„ Wokowiti — 6 61 ,2...— 43 ,6 

,, loTalidenliaas — 6 49 ,1 • • • — 'ST 39 

WeleBlawin (Schloftthurm) . — 5 42 ,6 ... — 1 2 ,6 
„ Hotlawiti (eiaea der wcitlichcn 

HaoBcr) -5 39 ...— 13 42 

yj LnsthaiM, nördlich Ton Male- 

ecMte — 6 30,6...— 10 65,3 

„ Obcr-Pocernita (Kirchthurm) — 6 25 ,4 . . . — 15 61 ,4 

Unter-Poiernit» — 5 25 ,1 . ..— 14 51 ,4 

Grofi-Genß — 6 22 ,t . . .31 62 54 

„ Hlnlioß (Kirchthurm) . • . — 5 20 ... — 59 42 ,7 
Jägerhaof heim Stern . . ♦ — 6 12 ,4 ... 32 6 10 ,5 
St. Margaretha (Kirchthnrm) . — 5 12 ,2 ... — 1 23 ,9 
Hdaletchita (Maierhof) . . . — 5 10 ... — 10 43 ,7 

Stern — 5 7 ... 31 69 33 ,4 

„ Lanrentiusberg (oitl- Thurm) — 5 6 ...32 3 46 ,6 
„ Lanrentinsherg (KirrJiknppel) — 6 6 ,7 . . . — 3 46 ,4 
„ Sklenarka (Schlofschen) .. — 53 ...— 653,2 
„ Biechowitz (Pott) . . . . — 4 59 ,4. . .— 17 5 ,2 
„ Russin (Kastnerswohnung) . • — 4 58 ... 31 68 41 
„ Hostiwitz (Kirchthurm) . . — 4 57 ,4 ... — 55 26 ,6 
„ Uostiwitz (Schlorsthurm) .. . — . 4 57 ,4 . . . — 55 17 ,8 
„ Hübschmanka (Maierhof) . • ~ 4 50 ,4 ... 32 2 31 
„. Latvonka (Wirthshau») . .. .. — 4 50 ...— 1 24 ,3 
,i Smichow (Kirchthurm der Phi- 

lippi und. Jakob ikirche) . . — 4 42 ,5#.. — 4 19 ,1 
,y Ober-Stromka (Schlofschen) ..— 4 42 ...— 8 8 ,6 
„ Schafranka (Maierhof) . . .— 441 ... — 45 ,3 
y, Klein - Brezniowes • • . • — 4 41 ... 31 59 57 ,7 
„ Wirthshaus bei Maria de Vic- 
toria — 4 40 ,5 59 29 

„ Maria de. Victoria . . ♦ . — 4 40 ,2... — 69 18 

„ Butowitz — 4 39 ,6. . .— 54* 6 ,9 

„ Klein -Straschnitz . . . . — 4 37 ,5. .. 32 10 32 ,9 
,^ Wimmerische Anlagen , Haus 

No. 56 . . . . . . . . — 4 36 ...— 6 35 
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Standpunkte und Namen de» ' 

Ortschaften« ' Breite. I«Snge* 

Von Grofs - Stratchitz . . . . 50*^4' 25'',6 ... 32" 9' 31'',t 
„ Rzep (Kirclithurm) . . . . — 4 23 ,5 . . . 31 67 69 ,t 
„ Brzwe i . . . * . .• . -^ 4 23 ,6 ... ~ 44 32 ,7 
„ KoBcir (Kirche nur beinahe)' — 4 21 ... 32 67 47 ,1 
„ Hayek, Waldel (Kirchthnrm) — ^ 4 17 ... 31 61 6 ,4 
„ Wrschowitz (Kirchthnrm) . . —^ 4 16 ,2 ... 32 7 8 ,4 
„ Motol (Kirchthnrm) . . • — • 4 13 . . . 31 59 64 ,2 

,, Krenz anf dem Felsen' hei 

Motol . ...... . — 4 4 ,6...— 69 38 ,7 

„ Sohin. i . . . ...•• — 4 ...— 6(5 9,1 

„ Sonntoffchka . . .... ^— 4 ... 32 16 24 ,7 

„ Nusl (Schlofs). . . '. . . -^4 ...^ 6^0 ,4 
„ Smutirka ' . . * . *. '. '. -«- 3 Ö8 ' ••• — 2 23. ,3 
„ Cheyn (Schlofschen) \ \ % -^ 3 62 * ... 31 63 66 ,4 
„ Zleyczin • • . • .'.*.'.-=- 3 60 '.• . — • 66 66 ,3 
„ Kolodieg^ . . . . '. '. . — 3 44 ,6... 32 18 9 ,6 

„ Radhost. '. . — 343 • . ; . 31 67 46 ,2 

„ Po dol (Kirchthnrm) . . . — 342 • . . 32 6 16 

5, Pankratz (Kirche) . . . . 3 36 ...^— 6 64 ,2 

„ Unter - Miechoinp . . -. •. '. — 3 26 ,4. . . — 13 42 ,6 
„ Dnhetz . . . . . . • •. *. — 3 26 •.."•-. 14 63^8 

„ Ginonitz (Schlufschen) * . • . * • -^ 3 18 ...— 1 24 ,3 
„ Pratsch (Schutthoden) . - . • . ^ 3 17 ...— 10 26';7 
„ Zabiehlhz (Kirchthüfm) * . * . — 3 17 * ;..— 9 16 ,3 
yf Die alte Rnine hei der Püdhaha "— Vl4,3.:. — 3 26,6 
„ Zahiehlitz (Schlofsthnrm) • . ^ 3 11 ...— 9 46 ,4 
„ Michl (Kirchthnrm) .••..*— 3 * 6 • ; . . — 7 9 ,4 
„ Stodulek (Kirchthnrm)- ... — 3 4 ...316844,6 
„ Hostiwat^ (kirchthnrm) . •. . ^ 3 3 ...32 11 30 ,2 
„ Grüner Fuchs (Wirthahnns) . — 3 D * ..,— 6 42 ,3 
„ Ober - Miecholnp . .-...— 2 46 " ... — 13 16 ,3 
„ Butowitz (Kirchthnrm) . . . -^ 2 68 ,3. . .— 2 2 ,3 
„ Slichow (Kirchthnrm) •.*..— 2 67 ,3 ... — 4 32 ,3 
„ Dwofe . . . . . . . . , — 2 64 ,4...— 4 69 ,8 

„ Chraschtian (Schloftthnrm) . — 2 48 ,4. ..31 56 42 ,8 
„ Kralowitz (Kirchthnrm). . . — 3 46 ...32 17 68 fi 
„ St. Frokop (Kirche) .... — 2 39 ...— 2 29 3 
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Standpunkt« and Namen der 

Ortschaften. Breite. Lange. 

Die Pyramide iwitchen Bfichlnnd 

Chodow 60-2' 34'' .-.32" 2' t^t 

Von Biuan*(Hof) .......— 3 29 ,3*. .31 67 42 ,3 

„ Kralowit« (Schattboden) . . . — 2 29 ...32 18 14 ,6 

„ Ober-KctBch — 222,4...— 724,8 

„ Wohradka . • • — 221,6...— 3 ,7 

„ Branik (Kirchtliiurm) . . • . — 2 19 ,3...— 4 44 ,7 

„ Hage — 2 16,4...- 1130,1 

yy Dusclmik (KirchUmriii) . . . — 216 ...3164 1,8 

„ Uater-Kr6 — 2 12 ,5. ..32 6 42,8 

„ Samanka (Hof) — 2 10 ...— 6 40 

„ Petrowite (Kirchtimrin) . . — .2 .8 ,3 ...— 13 20 ,8 

„ Litochleb -- ? 4 ...— 10 27,6 

„ Miii^an — 2 2 ,6.. .— 12 38 ,8 

„ Chodow — 2 1 ... — 9 67 ,4 

„ Aureniowes (Kirclitharin) • • — 1 65 ... — 16 20 ,2 

„ Holin — 164,6...— 119,3 

„ Klein-Kuchel (Kirche) . . . — 1 36 ,2...— 3 32 ,4 
„ MarterBäule bei St. Salvator . — 9 6 ,2 ... 31 66 27 ,1 
„ Hodkowitz . . . . .. . . — 1 ^ »^ • • • 32 4 16 ,2 

Horeli|z (Kirchthnrm) . . . — 1 20 ,7. . .31 63 33 ,9 
DobHtz (Maierhof) . . . . — 1 18 ... — 66 37 

„ Worech (kapeUe) — 1 14 ,1. ..- 67 47 

Neaerhof. — 1 10 ,4. . . 32 7 ,6 

Johanne« - Kirchel • . • . — 1 9 ,6 . . . — 3 13 ,4 

„ Pitkpwitz . -- 1 6 ,2...— 16 7 ,7 

„ Drzalka — 1 4,9...— 7 29,6 

Slibenetz (Kirchthnrm) . . . — 68 ... — 1 14 ,3 

Attgezd . . — 64 ,3...— 12 48 ,3 

„ Scheberow — 52 ... — 10 63 ,4 

„ Knndratitz — 49,9...— 8 67,9 

„ Benitz — 49 ,3...— 16 16 ,3 

„ Kolowrat (Kirchthurm) . . . — 42 ,4 ... — 17 60 ,7 

„ Libuscha . . — 39 ,6 ... — 7 43 ,8 

„ Bethania (Wirthshans) . • . — 33 ,3 ... — 8 46 ,1 

„ Babienitz . . — 31,8...— 8 30,4 

„ Modran (Kirchthnrm) . . . — 21 ,9 ... — 4 27 ,2 
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Standpunkte nnd Namen dtc 

Ortschaften« ■ Breite. Länge. 

Von Meson 60*» 0'18^8, .. 31'»62'6T",2 

„ Ciedlit« — 17 ,6... 32 16 4,3 

„ PruhonitB . — - . T 8 ... — 13 32 ,6 

„ Lipan — 6 ,4... — 15 32 

,, Pyramide bei Hoehangezd . — 6 ..«3152 3,7 

9, Hole • . . . . . . . . ^ a 4 ,6 ... 32 13 ,8 

„ Hrn^jir (Kirchtharm) . . . «— 4 ,4. ..•— 11 2 ,3 

„ Klein - Lohowits . . . . - . ■— ,3... — 3 51 ,1 

9, Hocli-Aag«Kd . . ... 49 59 42 ,5.. .31 52 18 ,4 

9, Nausow (einzelnes Hans). . ^ 58 49^ ,8-... 32 5 23 

„ Pisnitz . — 59 36,8...— 7 55,8 

„ R^itschan (Kirchthnrni) .. . — 59 34 »2 . . .—- 19 18 ,2 

„ Chalupitz (Hof) . • .... — 59 27 ,9 ... — 6 59 ,6 

„ Komoran (M^üerhof) — ^9-24 ... — 57 15 ,4 

„ Grofs-Lahowits (Schüttboden) — 59 22 ,1 ... — 8 49 ,3 

„ Grofs-Kochel .... . — 5922,1...— 349,3 

„ Kosor (Kapelle) . . ... — 59 18 ,4. . .31 59 36 ,1 

„ Cbotesch , . . .... — 59 8 ,2 ... — 56 48 ,2 

„ Radotin (Kirchtburm) ... — 59 55 ,0. . .32 1 43 ,8 

„ Westetz — 58 54 ,3 ... — 10 27 ,6 

„ Stirmieritz (Maierbof) . • — 58 48 ,9 ... — 11 51 ,1 

„ Koniffsaal (Glockentborm) . — 58 47 ,3 ... — 3 33 ,4 

„ St. Galli (Kirchtbnrm), süd- 
lich Ton Konigsaal . . . . — 58 34 ,9 . . . — 3 11 ,8 

„ Hodkowitz — 58 24 ,5 ... — 8 59 ,9 

„ Zabobresk , . — 58 12,8...— 7 18,2 

„ Jesenitz (Post) — 58 9 ,7. .. — 10 56 ,2 

>, Ober - Czernoschitz ( Kirch- 

thurm) — 57 54 ,7... 31 59 20 

„ Ünter-Brezan (Schlofsthnrni) — 57 51 ,7. . . 32 7 26 ,4 

„ Berg Chradiska (Lusthaus) . — 57 46 ,1 ... — 4 7 ,1 

„ Lipan (Schaferei) . . . . — 57 43 ,4 ... — 1 5 ,7 

„ Zlatnik (Kirchthurm) . . . — 57 40 ,5...— 1 5 ,9 

„ Lipenetz ^ 57 3© ,2 ... — 2 19 

„ Banie . ♦ . . . . . . — 5720,8 238,6 

99 Nördliche Y Martersaale bei — 57 27 ,5 ... — 2 50 ,6 
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Südliche 4 Banie . . . — 57 9 ,8 ... — 2 41 ,8 
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Stssdpmskt« ftsd If amem d«v 

Orttch«Ctem* Breite« Liage. 

TunWrMeli 49^56' i6'',7. .• 3r58M4",l 

„ Ober.Blokropets(Kirc]it]iann)~ 56 8,9...— 59 3,7 
„ Klein-Oentodi . . . . . 50 5 18 ,3 . . . — 54 38 

„ Hrdlores .— 6 t ..32 10 46 

„ Lidits • — 8 19 3152 6 

„ Makotrms — 8 38 — 53 16 

„ Kameyk. — 9 37 — 58 29 

„ JUstomladek — 9 39 32 16 

„ Pakomientm — 10 48 — 8 55 

„ Sedletm — 4 23 — 6 17 

„ Sterbohol • . « . — . 4. 28 — 17 

»».RadUts. .— 3 24 — 3 28 

^ Chaby .— 2.48 3157 45 

^ Drahelcits •— 158 — 52 16 

„ Mireacbits — 1 42 — 56 17 

„ KrciliU ^ 131 32 13 55 

Tachlowite r> . 44 31 54 59 

Lochkow ..— .0.14 32 50 

Roskoa .49 59 55 — 1152 

Dobrejovit« • ^ 68 .36 — 14 32 
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xra. 

Emtheilung und Umfang der Stadt , Stra&en, 
öffentliche Plätze, Häuser, einzelne bewohnte 
Abtheilungen, Stadt -Bezirke, Hausschilde, Durch- 
häuser, unterirdische Gänge und landtäfliche 
Häuser. 

Jl rag, welches zu keinem üet 16 Kreise Böhmens gehört, 
sondern mit seinem .Weichbilde einen abgesonderten Distrikt 
bildet 9 besteht eigentlich ans Tier Städten y Jetzt Viertel ge- 
nannt: ans der Altstadt, Neustadt, der Kleinseite 
and dem Hradschin. Der südlich von der^ Stadt, ander 
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Moldau liegende Wysvelirad «eilte efgentüdi den fünflen 
Hanptbestandtheil bilden^ oder wenigstens als Torstadt Prag'a 
gelten ; doch wird er , der politischen Eintheilang des Lande« 
gemafs, für eine eigene Bergstadt angesehen» und gehurt n& 
dem KanrKimer Kreise ; diefs aber kann natärlich kein Gmnd 
seyn» ihn in diesem Werke zu übergehen. 

Der gesammte Umfang aller dieser Stadttheile be- 
tragt Tier Stunden; die grofste Lange Tom Sand- bis cum 
Wyssehrader Thor 2100 , die grofste Breite vom Spitel - bis 
zum Strahower Thor 1900 Wiener Klafter. 

Uebrigens ist der Flächeninhalt von der Altstadt 

sammt der Judenstadt 284,750 W. QKlftr. 

▼on der Neustadt 666,670 ,, 

yy yj Kleinseito 294,372 yy 

,, dem Hradschin. 214,945 ,, 

der Festungswerke dieser Tier Stadttheile 321,249 ,> 

Ton der Moldau mit ihren Inseln und Muhl- 

dSmmen innerhalb der Stadt • . . 245,624 yy 

▼om Wyssehrad 88,001 ,, 

Zusammen . . 2,115.611 W. DKlftr. *). 

Gassen« Flatie« GäTscbeii* 

Die Altstadt enthalt 71 17 10 

Die Judenstadt ,, 32 3 

Die Neustadt „ 69 14 12 

Die Kleinseite y, 33 18^ ^f 



Der Hradschin ^^ «..•.. 7 3\ 

Zusammen . . 212 55 37 

Die Gassen sind in der Altstadt ziemlich eng , auf der 
Kleins'eite und dem Hradschin jedoch schon weit breiter, und 
in der Neustadt grofstentheils so geräumige dafs sie in jeder 
Beziehung einen freundlichen Anblick gewähren. — Die Na- 
men der I^lätze und Strafsen sind an den Ecken überall in 
deutscher und böhmischer Sprache angeschrieben, was insbe- 
sondere den Fremden sehr willkommen seyn mufs. 

Die Zahl der Häuser betrug im Jahre 1794 (nach 
Schaller I. Seite 51) in der Altstadt 949 ; in der Neustadt 

1) Siebe Stelxxg's Topographie I. S. 4. 
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1256; wmS dier KlelBMite 543 ; Mf im UrUBtMm 199; ia 4er 
Jadeuteit 273 nadl uif dleai 'Wjwmebrmä 63 ; issgeMButt mls« 
3288; dagegen liatte im Jahre 1827: 

die AlUtadt 950 Hauer. 

die Neaetadt far aick eelbet 1269 „ 

die Kleinseite 523 ,, 

der Hradtchin 188 ,, 

die Jadeattadt 278 ,» 

der WyMclurad . . 71 „ 

Znfammea . • 3279 Hanser. 

Im Dnrclisclinitt gerechnet hewohntea im Jahre 1827 ia 
der Christenstadt Jedes einselne Hans 32'/ » in der Jadeastadt 
dagegen 29^/ Personen. £• gah in diesem Jahre 19>270 christ- 
liche nnd 1689 judische einselne Quartiere, von denen 
der Stadtphysikns Herr Dr. Stell ig hehanptet: >ySie sind 
heinah' durchgängig so beschaffen t dafs hei ihrem sweckmi- 
fsigen Gehranche nnd Reinhaltung die Gesandheit heinahe 
jeder einielnen Familie im besten Znstande erhalten werden 
kann.'' — Bei diesen Quartieren sind jedoch die Wohaiimmer 
der Herrschaftshauser und die Aftermiethen nicht gesahlt, so 
daCs man die gesammten Prager Wohnzimmer gegenwartig anf 
die Zahl von 61^247 bestimmt. — 

Bei aulserordentlichen Gelegenheiten , d. h. bei feier- 
lichen Einzügen der Landesfursten , bei Krönungen n. s. w. 
wurde die Stadt in aufse rge wohnlich e Polisei- 
Distrikte eingetheilt, um die Rnhe nnd Ordnung in simmt- 
liehen Stadttheilen mit unermüdeter Sorgfalt aufrecht erhalten 
zu können. Das genaue Yerzeichnifs jener Distrikte f wie sie 
wahrend der Feierlichkeiten bei Kaiser Leopold des II. Krö- 
nung zum böhmischen Konige im August 1791 bestanden , ist 
selbst für Prag*s Topographie von Interesse , weil es die mei- 
sten Gassen , die wichtigeren Platze und ihre besondere Lage 
naher bestimmt, weil es nicht nur Ton historischer Bedeutung, 
sondern eine Norm für ahnliche Fälle ist , und defshalb in 
jeder Hinsicht einer trockenen Aufzahlung der Stralsen und 
Plätze vorzuziehen bleibt^ an welche sich keine bestimmte Idee 
anknüpfen iäfst. 
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Za veldien Tlior em, Hauptwacheiiy Gasten und Stamdocte der einxelntB 
Flatzeadie eüuEelnenKoimiissäre bestimmt Kommlssive. 

-waren. 

1) Porizer oder Spittelthor • • . • Thonradutnbe. 

2) Neuthor „ 

3) Rofsthor „ 

4) Kornthor ,, 

6) Wyaselirader Thor „ 

6) Die vor die Stadt führende, folglich 
die Stelle eines Thors vertretende, 
podskaler Ueberfnhr „ 

7) Angelder Thor . y, 

8) Strahower- oder Reichsthor • • . ,, 

9) Sand- oder Karlsthor ,, 

10) Folizeihanptwache auf der Altstadt auf der Wachstube. 

11) 9, ,, Neustadt ,, 

12) ,9 ^ y, Kleinseite ,, 

Altstadt. 

13) Nihlasgasse, Saazergasse, Karpfen- 
gasse, Plattnergasse, Yalentinsgasse, 
Kreuzherrengasse, Jesuitengasse, der 
kleine Platz oder das sogenannte 

kleine Ringel, Leonhardsplatz • • hei dem Gebäude der 

gesperrten Niklas- 

kirche* 

14) Zeltnergasse, der grode Platz oder 

Ring, Teynhof, Eisengasse, Karolin- 

gäfschen £isengasse beim schwar- 
zen Baren Nr. 202. 
fS) Langegasse, Kastulusgasse, Ziegen- 
platz, Geistgasse, Kreuzgasse, Johannes- 
platz mit £inschlufs der krechten . Spital - Gebäude der 

barmherzigen Bruder. 

16) Die ganze Judenstadt Die Militarhauptwache 

in der Judenstadt. 

17) Brückenmühlgasse, Postgasse, Beth- 
lehemsgasse, Dominikanergasse, Kon« 
Tiktsgasse, Bergsteingasse, das aus der 
Schwefelgasse in die Michaelsgasse 
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Zu wvlekem Tbor e«« Hanptwaeliem« Gmmem «md dtmdorte der eiazelaem 
Fl&txem die emselnem KomBui»Sre betUmait KoanuMire. 

waren« 
ffikrende Oifiiclieii^ Schwefel^Mte . Ikeim Schwibbo^ea ätm 

foreilieh M ftBBvfeldi- 
•chen Haiuea Nr. 499. 

18) Tandelmarkte (Trodcbnarlcte) Perl- 
gasse y Konigistrarse , Kohlmarkt ^ 
Bergmannsgaste bei dem Nationakheater. 

19) Konigshofgasse, Jakobsgasse, Fleisch- 
markt y Teyngaste bis sum Schwand« 

(Hans Nr. 83) ........... beim schwmrxen RoCb- 

eben Nr. 228. 

20) Wassergasse 9 Flelschhanergasse , 

Bredanergasse y Henwagsplats > Pfla- 

stergasse , Floreni inder6ama(NaGämie) 

Nr. 587. 

21) Podskal , Wyssehrad , Elisabethtne- 

r innen , Hradek , £maas . • « . im Wegton. 

22) Oberschiffmuhlgasse y Muhlgasse, 

Korngasse y Zderas anf dem Zderaa Nr.267. 

23) Yiehmarkt, Katerinkn, Karlshof, Ger- 
stengasse, Stephansgasse, Smetschka, 

Kornthorgasse bei dem allgemeinen 

Krankenhaose. 

24) Breitegasse, Brentegasse, Opatowiti, 

Schwarzegasse, Gerbergasse . . . die neue Allee. 

25) Graben, Heinrichsgasse, Nekazalka, 

Obstmurkt, Rosengasse, Rof smarkt . am Rofsmarkte bei der 
Militarhaoptwache. 

26) Mariaschneeplatz, Nene Allee, Char- 
watengasse, Judengarten, Nikolander- 

gasse, Ursalinergasse auf dem RoCiisarkte 

Nr. 810. 

27) Klemensgasse , Tnchmachergasse , 
Tischlergasse, Rohrgasse, Neumühl- 

gasse amEingange der Tnch- 
machergasse. 

28) Spitelgasse, Porb, Kapaiinerplata . Goldschmiedsgasse Nr. 

1065 in der Polixei< 
kaserne. 
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Zn -vrelchen Thoren, Hanptwaohent ^aMten und ^«Adorte der eüttclBAA 
Flatzen die einzelnen Kommissäre bestimmt Kemmiüäre« 

-waren. 

Kleinteite. 

39) BrückengEMey Kohlplatz, der groHie 

Platz oder Ring Nr. 2 auf dem groben 

Platxe. 

30) Spornergasse bis znm hohlen Wege^ 

neue Scklofsstiegey Johannesbergel . Nr. 254 nächst der Pe- 
ter- und Paulgasse. 

31) Peter- und Paulgasse, Bruska, Neue 

Gasse^ Insel Kampa Nr. 326 auf der Insel 

Kampa. 

32) Der 1., 2. und 3. Maltheserplatz^ Bad- 

' gasse, Angezdgasse ..... im Gasthofe heim schwar- 
zen Löwen Nr. 353. 

33) TVttlschespitalgassOy die Gegend am 
LaHrentiusherge, Walscher Platz . Oherpottamt. 

Hr adschin. 

34) Alte Sehiorsstlege, Hr adschiner Platz j Burghof. 

35) Schlofshezirk^ Pohoreletz, hohler 
Weg bis zur Spornergasse ; und 

36) Neue Welt, und an der Schanze . • Gehande des Tormali- 

gen Barnahitenklo- 
•ters. 

Die hemerkenswerthesten Gassen und Platze» zugleich 
böhmisch genannt, sind übrigens : In der Altstadt: die 
Bergmannsgasse (Hawjrskä Ulice) ; St. Egidigasse (Sto. Gilski 
Ulice) ; Eisengasse (Zeleznä Ulice) ; Fleischhackergasse (Rzez- 
nickä U.) ; St. Jakobsgasse (Sto Jakobskä U.) ; Jesnitengasse 
(Jezowitskä U.) ; Karpfengasse (Kaprowä U.) ; Konigsstrafse 
(Krälowskä Silnice) ; Langegasse (Dlauhä Stijda) ; Perlgasse 
(Perlowä Ulice) ; Plattnergasse (Platn^hrskä U.) ; Schwefelgasse 
(Sirkowä U.) ; Zeltncrgasse (Geletnä U.) ; der Altstadter Platz 
(Staromiöstsk^ ndmestj) ; am Brückel (Na Mostku) ; Fleisch- 
markt (Masn}^ Trh); St. Galliplatz (Sto Hawelsk^ Plac) ; auf 
dem Graben (Na Prjkopech); Juden - Tandelmarkt (Zidowsk)^ 
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Tärmark) ; Kleiner Rlog (Mal^ RyncCek); Kohlmarkt (JJhtlnf 
Trh), Marfcnplati (Mmtky Bo^ Plac) ; Tnmmelplats (Rcj&lwf 
piae). — In der Neustadt: Neue Allee (Nowe Allele); 
BreltegaiM (SgirokäUlice); Brennte Gasse (abgebrannte Ga«ec) 
(Spälenä U.) ; An der Grube (Na Gdmie) ; Gfirtlergasse (Pa- 
•jrskd mice); Heinrichsgasse (Oindriskä U.)5 der Jaden- 
garten (Zidowskä Zahrada) ; Korngasse (ZitnäU.); RolnnarU 
(Konsk^ Trh) ; Wassergasse (WodiacowäU.)- — Auf der K 1 e i n - 
• eite: Bruckengasse (Mostcckä Ulice); Waldstcin'scher PU1» 
(Waldstcinsk)^ Plac); Walscher Plata (WlaskJ^ Plac) u. a. w. 

Die Prager Gassen erbielten ihre Benennung cum 
Theil nach den verschiedenen Kirchen und Klostern , au denen 
sie führen, theils nach reichen Haaserbesitcern , theile aber 
auch nach den Handwerkern , welche früherhin weit mehr als 
jetxt ausschliefslich in ihnen lebten, «. B. die Plattnergasse, 
rieischhauergasse , Garbergasse, Goldschmiedgasse, Tuch- 
machergasse , Tischlergasse, Eisengasse, Schwefelgasse, Kra- 
kauergasse (worin sonst Krakauer lebten); die Gegend in 
Calabrien genannt , sonst you Gärbern ans Calabrien bewohnt, 
der Bezirk „Florenz", den Karl der IV. Florentinern eingeräumt 
hatte u- s. w. — Manche Gassen hatten früher andereNa- 
men als jetzt; so hiefs die J e s u i t e n g a s s e früherhin die 
Messergasse, die Michaelisgasse sonst Melaunergasse, 
die Kohlmarktgasse — der Ghristentandelmarkt, die a 1 1 e 
Postgasse— Borssow, die Sporn ergas se — Sparr- 

gasse etc. 

Noch um die Mitte des Torigen Jahrhunderts waren die 
Häuser in Prag nicht mit Nummern Tersehen. Kaiser Joseph 
der II. liefs jedoch der königlichen Burg auf dem Hradschia 
die erste Nummer geben, und ging also mit einem Beispiele 
Toran, das nunmehr schnelle Nachahmung fand. — Man be- 
zeichnete und unterschied die Hänser in Prag Tordem ebenso, 
wie in den meisten übrigen Städten , d. h. nur nach ihren 
Hausschilden, die nun allmälich in Vergessenheit gera- 
then oder wohl auch vertauscht werden , was an und für sich 
gleichgültig zu seyn scheint, es jedoch in Bezug auf amtliche 
Terhandlungen und historische Untersuchungen nicht ist. Um 
nur einige Beispiele solcher Veränderungen anzuführen, so 
hielii ein Haus in der Langengasse sonst beim goldenen Fliegen- 
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Wedel 9 jetzt beim rothen Krebt; tontt beim Tod, jetzt bei der 
goldnen Drei ; in der Ziegengasie «onit bei den drei blauen 
Felsen , jetzt zum eisernen Fensterladen ; in der Zeltnergasse 
sonst das alte Stockbans , jetzt beim heiligen Johannes ; sonst 
das Nene TVirthshaas, jetzt beim goldnen Engel; anf dem 
Obstmarkte sonst beim grofsen Christoph , jetzt beim grofsen 
Bienenkorb; auf dem Kohlmarkte beim Stnrm, jetzt znm gold- 
nen Weinstock ; anf dem Bergstein das Reiner'sche Haus (nach 
dem berühmten Maler Reiner) ^ jetzt beim Herzog; in der 
Breitengasse sonst u Cnkrdru , jetzt beim grünen Stiefel ; tonst 
u FirfantUy jetzt znm goldnen Adler; in der Garbergasse 
u Kazduy jetzt beim Marienbild; auf dem Maria -Schneeplati 
beim Jonas , jetzt zum goldenen Kreuz; auf dem Yiehmarkt 
sonst beim Pelikan, jetzt beim steinernen Tisch; auf dem 
Kleinseitner Ring sonst bei drei Staffeln , jetzt beim Schnt»- 
engel u. s. w. — Einzelne dieser Hauserschilde lauten 
übrigens sonderbar genug , z. B. in der Neustadt , Kothgasse: 
beim hölzernen Hemd; Schillingsgasse: bei den sieben Land- 
schaften; Tischlergasse: bei Gottes Angesicht; Rohrgasse: 
beim Deklamator ; Kleinseite , Spornergasse : beim Esel in der 
Wiege , beim Judenfeind , bei den sieben Schwaben , beim wei- 
fsen Kinnbacken ; Glasergasse : Splitter und Balken ; St. Pro-* 
kopsgäfschen : beim Butterbrod ; Unterer Brückenplatz : bei drei 
Mondscheinen; am Bergstein: Gottes Rock; Jesuitengasse: stei- 
nerne Meerjungfer, goldnes Stroh ; Gärbergasse oder Gircharz: 
bei fünf Winden ; Podskal: sechs Konige und lehn Jungfirauen 
u. a. m. *). 

So viel uns bekannt ist, hat die Neustadt keine od^ 
doch nur sehr wenige Durchhäuser. In der Altstadt 
gibt es unter andern nachstehende Durchhäuser : 
Nr» 6 das Sichsenhans. 

j^ 10 ff Kindersche Haus. 

,, 13 ,9 UniTersitätshaus (einst altes Stockhaus). 

,y 16 ff Uniyersitätshaus (ein gräfl. Bnquoi'sches Haus). 

„ 21 99 Das MihaPsche Haus. 



1) Die luscliriften aiif manchen Hänsern lialien ancli manches Eigenthüm- 
liehe ; so liest man z. B. in der Fflastergasse anf dem k. k, Müitäi^ 
Baclüianse die sinnvolle , aber französische Inschrift; ,,1'art de 
-vaincre est perdu , sans l'art de snbbister 1" 
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Nr. 60 dM PlarittenliaiM.' 

^ 198 t> Blzentbclie Hau. 

Asf der Klelntelte. 
Nr* 93 dM Renthaiu. 

yy 103 der grüne König. 

ff 104 das Walter'sche Haut. 

ff 114 9, Unmuth^Bche Haas. 

Prag hat noch einige nnterirdlsehe Gange; to 
führt einer derselben unterhalb des Felsen des TVyssehrad's 
auf den TVyssehrad selbst empor, doch ist er grofotentheils 
Terschüttet. £ine ihnliche Bewandtnib hat es mit den Gan- 
gen » durch welche man ans dem gräflich Thnn*schen und dem 
ehemaligen Graf Klenaa^schen oder Rnmmerskirchischen Hanse 
im das Schlofs aaf den Hradschin gelangte. In Nr. 404 des 
Angexd soll sich ein ähnlicher Gang und ein alter Tharm be- 
finden ; auch Iconnte man die durch den, ,,BelTedere** genannten, 
Bergabhang geführte Wasserleitung daia rechnen, tob welcher 
bereits die Rede war. 

Landtäfliche Haaser der Stadt. — In dem 
Bargfrieden der Hauptstadt Prag befinden sich, aafolge landes- 
furstlicher Bewillignng , mehrere Hiuser , welche ron der bür- 
gerlichen Gerichtsbarkeit befreit and der Landtafel anter der 
Bedingung einverleibt wurden, dafs sich Ihre Besitzer mit 
dem Magistrate wegen Lossahlung von der bürgerlichen Juris- 
diktion und Steuer, durch die Bezahlung eines Abfindungskapitals 
Tergleichen mulsten. Es sind nachstehend bemerkte. (VergU 
Hafner 's Handbuch des landtaflichen Verfahrens im Konig- 
reiche Böhmen, Prag, 1824, S« 70. 485 ff.)« 

Yerceichnifs der in der Hauptstadt Prag lie^ 
genden landtaflichen Häuser. 



Consc. 

Nr. 



Karpfengasse 
detto 
detto 



45 
45 

48 
95 96i 
97 m Plattncrgasse 

99^ 
185 1 Jesnitengasse 



Altstadt. 

Collegium medicum 
bei der goldenen Gans 
bei Spulir^ 



IIS 



Consc 






Nr. 






21 


1 StAnnalclosterydergrofaerc 
Theil 


' 


21; 


) im St. Annahof: St. Anna- 






kloster, der kleinere Theil 


• 


225 


l Liliengasse 




26^ 


l Bethlehemsgasse 


Kroziner Hauael 


28- 


t Postgasse 




30- 


r Bartholomaigasse 


Collegium Jervsaleniy nra 
Theil landttiflieh 


B6i 


\ Bergstein 


Oberstburggrail. Brauhaus 


416 


» Kohlmarkt 


beim Platleia 


432 


Michaelsgasse 


Fideikonounifir 


447 


Egidigasse 




497 


Judentandelmarkt 




562 


Zeltnergasse 




660 


detto 




673 


KonigsstraCi« 




579 


detto 


FideikomMifa 


684 


Am Graben 


zum TheU lendtaflich 


685 


Zcltnergasse 


detto 


591 


detto 


bei de» JuristeB (uJurittn) 


595 


detto 




597 


detto 




606 


Auf dem grofsen Ring 


zum Theil landtaflich 


639 


Im Teynhof 




640 


detto 


Petraczkiseh genannt 


646 


Stapartsgasse 




647 


detto 


zum Theil landtafikdlU, 


655 


Konigshofgasse 


Stnpartiach oder Sixta 


676 


Jakobsgasse 


Platteis 


748 


Ziegenplatz 


zum Theil landtaflich 


735 


Auf dem grofsen Ring 


detto 


746 


Liliengasse | 


bei dem sehwtrzen Adler 




Neust 


• dt. 


22 


Breitegasae 




116 


Neue Allee 




134 


Nikolande^gasae 


zum Theil landtSflich 


139 


Neue Allee 


Ursuliner- Kloster 


158 


Schwarzegasse 




235 


Garbergkisse 




283 


Korngasse 




307 


Hurtische Gasse 




414 


Bartholomaigasse 




424 


Podskal 


na Basstie 


432 


Unterhalb Btt&ns 


Hradek 

8 



114 



Vir. J 

502 
503 

863 

872 

1196 



yiehmarlt 

detto 
Alte Allee 
Heinrichs^aMe 
Tttchmachergm««« 



Skalka 



K.lein8eite. 



6 Kleioaeitner Rinfc 
17 ^aldstein'scher Fiats 
34 Josephsgaase. 
45 detto 

55 BrockeagaMe 
90 Neaegawe 
130 Ueberfuhrgaase 

132 Bruskagasse 

133 detto 

153 Waldateio'schc Ga««c 

154 detto 

158 detto 

159 detto 
171 FünfklrchengatÄC 
174 St. Niklai Pfanrplatx 
176 detto 

180 St. Niklaa Ffarrgawe 

181 detto 

182 SpornergasBC 

183 Thnn'sche Gasse 

184 detto 

191] Auf der Schlo&stiege 

192 Thtto'schc Gasse 

193 Auf der Schlolsstiege 
209 Spornergassc. 

214 detto 

215 detto 

256 detto 

257 detto 

258 Walscher Fiat« 

259 detto 
277 Bruckengasse 
302 Neumarktsgassc 

347 Walscher Spitalplat« 
365 Neumarktsgasse 
373 Karmelitergasse 
381 detto 

404 Augezdergasse 
412 detto 



Stift der englUcken Fraaleis 
Sachaenliaua 



zum Thell landtaflicli 



FideikommiCi 
Kajetaner Kirche 



Fideikommifs 
Fideikommifs 
FideikommiCi 

zum Theil landtafUch 



n Knofliczka sammi Wein- 
garten 
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^^^ 


tonsc. 
Nr. 




xnm Theil landtaflich 
Fideibomniifs 




45C 
471 


Augezdergasse 
Dominikanergasse 
Dritter Maltheserplatz 






Hrnd 


sollin. 




3 
5 
7 


Georgigasse 
detto 
detto 


Fideikommirs 




31 


Goldenes Gafschen 






35 
37 

38 


Georgiplatz. 
Tikariatsgasse 
detto 






39 


detto 






40 


detto 






46 


Zweiter Schlorshof 






56 


Hradschiner Fiats 






57 


detto 






58 


detto 






59 


detto 






60 


detto 






61 


detto 






62.63 


detto 






65 


detto 






67 

68 


Ursalin ergaase 
detto 






71 


detto 


- 




72 


detto 






73 


detto 






79 
94 


Neuweltgasse 
detto 


Fideikommirs 




101 
102 


Lanrettaplatz 
detto 


Fideikommini 
Fideikommirs 




103 
104 


Laarettagasse 
detto 


• 




lOB 
174 
175 


Lanrettaplats 

Ruthhansgasse 

detto 






176 


detto 






177 


detto 






179 


detto 






180 


detto 






181 


detto 






182 


detto 






185 


Hradschiner Fiat» 


Fideikommifii 




186 


detto 


8* 
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XIV. 

Bevölkerung der Stadt. 

Alle fraheiten , die Efnwolinenalil der Stadt betreffenden 
Angaben sind aurserst schwanlfend , da die Prager Magiitra^ 
tnren bU «um Jabre 1784 getrennt waren , und da es in dem 
einseitigen Interesse der Torzeit lag, die eigentliche Stärlce 
der Beyolkernng za Terbcimlichen *). So viel kann jedoch mit 
Bestimmtheit angenommen werden, dafs die Stadt anter Kaiser 
Karl dem IV., d.h. während des viersehnten Jahrhunderts, weit 
mehr Bewohner zahlte als gegenwärtig '). Uebertreihnn^f da- 
gegen ist es unstreitig, wenn Mathias Lau da, wie bereits 
erwähnt wurde, im Jahre 1419 schrieb: Prag allein könne 
ohne Nachtheil der Stadt einige 50,000 Müssiggänger in'sFeld 
stellen, ohne dafs man diese bedeutende Anzahl im geringsten 
Termissen wurde. — Die Auswanderung der Studierenden , der 
Hussitenkrieg , die Spaltung in Glaubensmeinungen , und die 
daraus entstandenen Religionskriege mit ihrem gewohnlichen 
Gefolge, einer vermehrten Sterblichkeit; die bürgerliche^ Un- 
ruhen des buhmischen Zwischenreiches, mitunter auch die Ver- 
setzung der Residenz nach Wien , entrolkerten Prag auf lange 
Zeit beträchtlich , und nur Joseph der II. rief durch Aufmun- 
terung des Gewerbefleifiies, durch das menschenfreundliche Ge- 
setz der Duldung Verschiedener Glaubensmeinungen, man mochte 



1) Falackj äufsert sicH in dem Aufsätze : „Gradation d«r BeTolkentng 
BoUinen*s seit den letzten 60 Jahren" (siehe Monatschrift der Gesellscbaft 
des vaterländiscben Museums,' Märzheft IS 29): ,|ln Böhmen finden wis 
im Aiterthume Spuren einer riel stärkeren Bevölkerung, als sie heutzntag« 
"wahrzunehmen ist; ja einige diefsfall ige Angaben in alten Quellen sind 
. so auüsecordentlichi dafs man Muhe hat, ihnen Glauben beizumessen. Bine 
Yolksbeschreibung, im heutigen Sinne, -war damals fr eilicb unbekannt ; 
ja icb fand Beweise, dafs z. B. in den Jahren 1 5 1 8 ~ 1 538, wo die Alt- 
stadt und die Neustadt Frag unter einem Magistrate vereinigt waren, 
die Yolkszahl dieser Städte, aus politischen Grimden, als ein strenges Ge- 
lieimnifs des Magistrats angesehen wurde.** 

S) Man sehe die „karolinische Zeit**, Seite 908, folg. 
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iagen eine neue Generation herror ; diese M affregehi tbaten am so 
mehrNo^^ al« dieHangersnotlinnd diedaza gekommenen Krank- 
keiten der Jahte 1771 und Torcnglich 1772 allein einen groIWn 
Tkeil der BeTolkerung hinweggeraffl hatten. Nack amtlieh 
bekannt gemaehien Listen starben im Lande blofs Tom 1. Ja- 
naar bis 1. September 1772 nicht weniger als 168,331 Personen ; 
Schlocer berechnete gleichzeitig , dafs B6hmen In dem 
Jahre 1772 über V^2 seiner ganzen Yolksmenge, nimÜch 205,060 
Menschen eingebüfst habe ; und nach P e 1 z e I 's Angabe star- 
ben in dieser Hungersnoth In beiden Jahren gegen 250,000 
Einnfohner BShmenV. 

Noch im Jahre 1615 hatte wrar der e^te StadtbeschreU 
ber Prag*s , Martinides, Ton der Präger Volksmenge sehr 
anerkennend gesprochen ^) ; aber nach 1650 lauten i^e beichte 
ganz anders, ShnÜeh denen eines Baibin. Lady Montague 
bezeichnet die Stadt in einem am 17. NoTember 1716 toOs Prag 
geschriebenen Briefe als schwach beyoJkert {thinly inkäbi« 
tcd)^); in Keyfsler's im Jahre 1730 «nternomm^kiMl Aei- 
sen, Band IL^ Seite 1297, liest man : ,^'Dlo Stadt ist In ünsehttng 
ihrer OroTse nicht Yolkreich , nnd rechnet man in Allen etwa 
60,000 Jaden (!!) «nd 70,000 Ghristen,>' Bise hing dagegen 
kit in seiner £i^dbeschreibnng , Hamburg , 1761 , Band I. , der 
Meinung: „Man lahlet In Prag 92 Kirchen nnd Kapellen, nnd 
einige 40 Kloster. Sie hat ungefähr 100,000 christliche nnd 
16,000 jüdische Elnwoluier. Die Handlang > welche hieselbst 
getrieben wird> ist nicht giofii, und anlser den Künsten und 
Handwerkern besteht die irornehuiste Nahrung in Bierbrauen.*' 
B ^ e g g e r bestimmt in seinem „Archive** die Einwohnerzahl 
nur auf 71,084, und das im Jahre 1701 erschienene Buch: 
„Prag*s gegenwärtiger Zustand*' etc., nuf 76,000 Seelen, -^ Nach- 



i) JainTero quid «go defreqnentis auf liiimero ittiHf popn^t eomUi^ttoreiii ? 
Ttre6r, mifct bMo qtiiiiott4ttdlerimt, omni* toi« AiatiA Sug^r« Atqh« 6rnare 
arbitrentnf etc* 

t) Di« aus ihrftA „LaHret, dritten dnring Ite* trarels in Evnope, Asia and 
Afrioa'^ enMommena, &t>er Prag »preoKende Stelle lautet : „'thift tö-#n ira« 
onoe tke tojal seat of the BaKemian kings, bnd 10 still tlie cäpital of ihe 
Kingdom. Tkere are yet 66me remains of its former splendoür, beiug one 
of tbe largest towns in Gennanyi but, for the mostpartt old baili ane thinljr 
inhaUited, wliiohmake« theUouses Tery cbeap." 
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rlchtesy welche noch in nneern Tagen treaheraignnchgeechrteben 
wurden. So findet eich s. B. in Ton Lieehtenetern'e 
Hnndbnch der neuesten Geographie dee oeterreichieehen Kaieer- 
■taate«, Wien, 1817, Theil IL, Seite 780, die Behauptung: 
„Die Zahl der Civileinwohner tou Prag belief eich im Jahre 
1817 auf 79,606 , worunter 43,404 IndiTidueik weiblichen 6e> 
•chlechtea waren; 1810 hatte Prag 30,599 männliche und 
43,402 weibliehe Einwohner, jedoch ohne Absug der Abwesen- 
den und ohne die aneabigen Auelander, und 20 Jahre früher 
(nämlich 1790) überhaupt 73,780. Die grobte Einwohnerzahl 
wurde in den Jahren 1811 und 1813 gefunden ; denn in diesen 
belief sie sich auf 76,148 und 76,081.'' — Schaller bestimmte 
die Bevölkerung im Jahre 1794 in den rier Hauptrierteln 
der Stadt auf 65,642 Christen , darunter 3764 Fremde ; auf 
dem Wyssehrad nahm er 705 und in der Judenstadt 8138 Ein* 
wohner an ; mithin berechnete er die ganxe Population Prag's 
au 74,485 Personen. — Und in dem Lehrbnche der neuesten 
Geographie für die k. k. Gymnasien (Wien, 1824) wird Prag'a 
Bevölkerung ebenfalls noch mit 79,606 Einwohnern angegeben ^). 
Den genauen Forschungen des Herrn Dr. S t e 1 1 i g , welcher 
die besten Quellen, d. h. die Conscriptionslisten benutate , Ter- 
dankt man endlich richtigere Angaben. Er fand mit Ausnahme 
der Garnison in den Jahren 1822 und 1827 folgendes Resultat : 



1) Der Allgemeine Anzeiger desFreiherm Ton Liohtenitem entbleit 
im Jahre 1816 naelutehende Bemerkungen, welche man damalt nicht 
besser zn geben Termochte : „Die Hauptstadt Böhmen *s. Frag, ist der 
Bevölkerung nach die vierte Stadt der Monarchie; denn auTser "Wient 
Mailand und Venedig -werden in keinem Orte des österreichischen 
Kaiserstaates so viele Einwohner gezahlt. Seit den letzten sechs Jahren 
hat diese Stadt, sowohl in Rüeksicht mnt die Häuserzahl als auf die Anzahl 
ihrer Bewohner, sich sehr wenig verändert. Im Jahre 1806 zählte man in 
allen vier Theilen von Prag 3172 Häuser und 74,000 Bewohner; im 
Jahre 1811 lebten in 8176 Häusern 76,148, imJahre 181S in 8180 
Hänsern 74,518« im Jahre 1818 in 8183 Hänsern 76,080, im Jahre 
1814 in 8186 Häusern 78,020, und im Jahre 1816 in 8180 Hausera 
746,83 Einwohner. Von diesen waren 31,051 männlichen und48,48S 
weiblichen Geschlechts, und nach Verschiedenheit des Standes unter 
ersteren : 5 4 6 Geistliche, 856 Adeliche, 1651 ausgezeichnete Bürger und 
Beamte, sogenannte Honoratioren, und 5577 Künstler und Gewerbsleute.*' 



1.19 

Alftadt }!!"ff , '*:"?! 28.861^32,156 

f Nichteingeliorne , . 4741 } 

^, ., i Eingeborne .... 31,683 ) ' ^ ' 

Klei..eif J!-ffrV • • -^^'^^ 16,«2-16,M6 
( Nicliteingeborne , . 2928 S 

« :■ 1^. 5 Eingeborne .... 3377 ) .^.^ 

Jaden.tadtJ !!!"f:'r! ^ ' ' ^Z\ 6945 - 7914 
( Nichtemgeborne . . 202 } 

Zqsümjnen , 92,484 — 104,197 

Hlezu kamen iih Jahre 1822 noch die Bewohner de« 
Wyssehrad't mit 1080 and die Garnison i mit 12,354 Menichen, 
mithin betrug die damalige Getaramtzahl der Civil-BevöUteroa^? 
105,918 Seelen. Tom Jahre 1827 gab Herr Dr* S t e 1 z i g jedodli 
Nachstehendet au : Die- GiTllbeTolkerung Präget betrug im Jahre 
1827 104,197 Seelen, worunter sieh 79,035 Eingeborne und 
25,162 Fremde befinden. Wird die Garnison und Einwohner- 
zahl des Wyssehrad't .dazu gerechnet, so «berateigt dann die 
getammte Bevol]cer4ingPrag*t die Suminevon 11^,000 Menechen* 
Seit 1826 vermehrten «ich die IndSyidaen in der Stadt um 
859 Personen ; darunter gibt es 7914 Juden und zwar 3582 männ- 
lichen und 4332 weiblichen Geschlechtes. Die Christen bewoh- 
nen 2930 nud die Juden 278 Hauser. Geistliche zahlt Prag 
543, Adeliche 860, Beamte und Honoratioren 2116, Bürget, 
Gewerbsinhaber und Kunstler 5594 , Häusler und Gartier 231. 

Fremde strömen fortwahrend nach Prag. Binnen den Jah- 
ren 1822 bis 1823 siedelten sich In Prag 2Ö54 Fremde an; 
vom Jahre 1823 bis 1824 — 1659; vom Jähre 1824 bi« 1825 — 
2054; vom Jahre 1825 bis 1826 — 3498; mithin kamen in dem 
Räume dieser vier Jahre 8812 In- und Ausländer, mannlichen 
und weiblichen Geschlechtes, um sich hier niederzulassen* 

Auffallend ist es, dafs im Verhältnisse der Volksmenge 
Wien's (im Jahre 1825 betrug sie 281^762 Seelen) z« jener von 
Prag, die Zahl der Fremden zu den Eingeborenen «ich in Wien 
am die Hälfte geringer darstellt als in Frag. 
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XV- 

lieber den Moldaufloft bei Prag und einige sich 
darauf beziehende Verhältnisse. 

(Tbr di«i«« Werk anfldrackUch bearbeitet von Herrn Franz Mi»li^««««k, 
Mnblen-BeiiUer und Blit-Repräsentant der Prager Burgerschaft.) 

fVie wichtig e« sey, bei der Grunilong eine« jeden, «um Wohn- 
ort der Menschen bestimmten Platzes daranf «a sehen, dats in 
der Nahe ein gesundes, lliefsendes, nie austrocknendes Wasser 
»ich befinde, ist an sich einleuchtend; wenn aber diefs Wasser 
gar ein bedeutender Flufs ist, der nicht nur ein gutes, geniefs« 
bares Wasser hat, sondern auch durch waldreiche Gegenden 
«nd fruchtbare Aecker fliefst, daher auf ihm hinlängliches Bau« 
«nd Brennholz, ja aelbst Getreide, Salz und alle übrigen Be- 
dürfnisse bis in die Mitte der Stadt, die er durchströmt, her- 
beigeschafft werden können ^); wenn dann durch künstliche An- 
wendttng und Benutzung des GeföUs dieses Flusses mechanische 
nützliche Werke bei der Schifffahrt mit betrieben werden kön- 
nen : dann kann man bei so Toreinten Yortheilen dem Gr&nder 
einer Stadt an einem so gelegenen Orte nicht genug Dank wissen. 
In wie fem Prag dieser Yorthoile des sie durchströmen- 
den Moldauflusses ') wirklich sich erfreuen könne , soll 
•ich aus dem Folgenden entwickeln. 

Die Moldau; welche an dem rechten Ufer den steilen 

Wjssehrader Felsen herum erst die Neustadt, dann aber am 

. linken Ufer die Kleinseite, am rechten die Altstadt, und dann 



1) M.eyC»l9T ftnfkert lich in feinen, übrigenB,^e8chfttzte$. n^eitea dnrsh 
DeutsclUand, Böhmen" etc., 1730, Theilll., Seite 1397 : „Die Händ- 
lang ist in Frag nicht sonderlichi weil die Mulda nicht •chiffbar ist, und 
wegen ihrer Breite gar seicht fliefist. Nahe vor der Prager Brücke hat 
■ie noch -einen Fall und Wehr ^ unterhalb dtor Brücke aber ist sie zU 
FlöX^en brauchbar." Der Verf. des Werket. 

1) In dem „Bemerkungen auf einer l^eise durch Frankreich, Italien und 
Deutschland*', ron Ester Lynch Fiozzi, übersetzt von Georg För* 
■ ter (!), Frankfurt am Main, 1790, liest man Band II., Seite 340: 
die durch Prag fliefsende Moldan -wäre nur ein Arm der Elbe, obwohl es 
hundertmal gedruckt steht» daTs die Moldau sich erst vier Meilen unter- 
kalb Prag in die Elbe ergiclst. Der Verf. de» Werkes. 
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wfciley die Nenstadt darchstrSoit; legt dsvch dfo ganse Stadt 
bis sn ihrem Aasflurs bei der Hetsiasel einen Weg Ton 2218 
fl. o. Klaftern zarucki wobei sie ein Gefalle von 17 Sclioii nnd 
5 Zoll hat. — Dieses bedeatende Gefalle vufste man schon in 
den ältesten Zeiten zum Betrieb mannigfaltiger Werlte nntf^ 
bringend anzuwenden. 

Nachdem man Tier Hauptwehre und spater noch swel 
Qeiwebre über den ganzen Flufs erbaut hatte , wurden bei 
untersehlachtig angebrachten Stabradern und in 68 Gerinnen 
(wahrscheinlich nach und nach) bis zur jetzigen Zeit folgende 
Werke kumi^malsig angelegt : 

Nicht weniger als 142 Mahlgänge , die Tag nnd Naeht 
das nothige Mehl erzeugen, und das Malz für einige 40 Bier«- 
brauereien , wie auch zum Branntwein das nothige Getreide 
immerwährend yerschroten ; zehn Bretsägengängo, die all^ Arte« 
-von Pfosten, Bretern und Latten schneiden; eine Leder- und 
eine Tuchwalke, zwei Schleifmiihlen , dann gleich vor dem 
Porizer Thor eine bedeutende Papiermühle und zwei Kattun- 
Mangeln. An vier, von Quadern fest und kostspielig erbauten 
Wasserthürmen befinden sich acht Druckwerke p die für 
den Bedarf der Stadt Tag und Nacht das Wasser ans der Mol* 
dau 17 bis 20 Klafter hoch emporheben, wo es sodann in einen 
an jedem Thurm augebrachten Kessel fallt, hierauf ein Draht- 
sieb durchläuft, und so, von gröberen Steiachen oder anderen 
Körpern gereiniget, durch seine eigene Schwere in mehrere 
Abfallröhre gelangt, die es dann mittelst anderer Wasser» 
röhren ^) durch alle Gassen der Stadt unterirdisch in öffentliche» 
meistens gteinerne Wasserkasten, aber auch in sehr viele Privat-- 
häuser, in Bierbrauereien und Fabriken leiten und verbreiten ')>. 

4) Mittelst derselben und nach Sperrung der roin Feuerorte weiter entfcra- 
tea R&hrkasten rrird bei einer entstebenden Feuersbrunst das "Wasser in 
einem so bedeutenden Yorrathe zur Brandstelle herbeigeleitrt, sls e« 4i« 
Rohren nur zu fassen ▼ecmögen. Das etwa nocb fehlende Wasser fUwen 
die zur Feuerreserve bestimmten Wasserwagen entweder aus der Moldau, 
oder aus den entfernten Rohrkatten zu, an welcher Zufuhr viele Priv«it- 
persouenmit eigener Bespannung und mit eigenen Fässern Theil nehmen* 

Der Verf. des Werket. 

a) Iin Ganzen genommen, werden von diesen vier WaMerihurmem 40 äffenl- 
liehe Rohrkasten, dann afl6 Privat- und öffentliche Gebäude mit Rohr- 
wasser betheilt, worunter »ich auch sämmtliche Brauhäuser der Stadt 
^*^«1«»* Der V*rf . des Werke». 
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Ab dem rechten Moldannfer ■ind drei ««Iclie Thurney 
and swftr swei auf der Neustadt » und einer nnf der Altotndt ; 
an dem linken Ufer ward nur einer erbauet. Dieter i«t Ten 
allen der niedri^te, and Teriieht blob den anteren Theil der 
Kleinseite mit Wasser ; der liohere Theil derselben, so wie der 
Hradschin and die königliche Barg, beliehen ihr Wasser aus 
verschiedenen, dorch Rohremage herbeigeleiteten ij^aellen. 

Der erste aaf dem rechten Moldaaufer am Zderas erbaate 
Thorm versieht den ganzen oberen Theil der Neustadt; er ist 
von allen der Slteste, and wahrscheinlich im Jahre 1489 anter 
Kon ig Wladislaw's Regierang erbaat. Bei der Einnahme der 
Kleinseito von den Schweden im Jahre 1648 wurde er aas awei 
grofsen Kanonen sehr heftig beschossen, and wäre, wie die dar- 
auf angebrachte bohmbche Aufschrift lautet, beinahe xum Ein- 
sturs gebracht worden. Ton dem zweiten auf der Altstadt vor 
der Brücke stehenden Thurme wird die ganze Altstadt sammt 
der Judenstadt mit Wasser versehen ; auch dieser Wasserthurm 
ist im Jahre 1648 von den schwedischen Kanonenkageln hart 
mitgenommen worden. Der dritte am rechten Moldaaufer in 
der anteren Neustadt befindliche Wasserthurm ist etwas ent- 
fernt vom Wasser an das Ufer hingebaut worden. Seine Bauart 
zeigt sich als die solideste, und er wurde vor Feuersgefshr 
am besten gesichert, indem die Treppe von unten bis über den 
Wasserkessel hinauf zwischen doppelten Mauern fuhrt , wovon 
die eine den in Acren , die andere den inneren Thurm bildet, 
indem die Rohren ganz abgeschlossen von der Treppe anf- 
and abwärts gefnhrt , und zur Winterszeit durch Heizung er- 
wärmt werden. Im Jahre 1827 wurde bei diesem Thurm das 
eine sehr schadhafte Druckwerk, auf Anordnung der Regierung, 
mit einer nach neuer Art, d. h. durch die englische hydrau- 
lische Wasserpresse, vortheilhaft ersetzt. Den mechanischen 
Bau dieses Werkes fahrte der an dem Prager politechnischen 
Institute angestellte Uhrmacher Herr B o z e k so kunstfertig 
und zweckmafsig ans, dafs mit Anwendung derselben Kraft 
eine gegen vorhin doppelt so grofse Wassermenge auf den 
Thurm gehoben wird, und statt eines Steigrohres sogleich deren 
zwei von der neuen Maschine gefnhrt werden mufsten. Diese 
Maschine hat vier Druckcylinder, jeden von 10 Zoll Durch- 
messer; und der Angabe des Erbauers zufolge, liefert fie in 
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24 Standen an 200 Knbikklafter Wasser. Obschon die Bau- 
kosten dieses neuen Drnckirerkes ^ welches sicli vorzuglicli 
durch den ganz senkrechten Oang der Draokcyllnder anszeich- 
nety bedeutend waren , so ist es doch noch zu wünschen , dafo 
nach und nach alle Druckwerke auf diese Tortheilhafte Art 
eingerichtet werden, besonders wenn man künftighin, zur Yer" 
meidung der meisten Kosten, das Druckwerk statt aus Messing 
aus Gufseisen verfertigen lassen wollte. — Dafs die Anlagen so 
kostspieliger Wasserleitungen ihren jBrbauern nicht nur zur 
besonderen £hre gereichen, sondern auch den sammtlichen 
Bewohnern dieser ausgedehnten Stadt zum grofsen Yortheile 
dienen, läfst sich gewifs nicht laugnen, und eben so wird Nie- 
mand mit der Anlage so Tieler Mahlmuhlen im Inneren 
der Stadt unzufrieden zu seyn Ursache haben , da auf ihnen 
der ganze Mehlbedarf für die Beyolkerung tou Prag erzeugt 
wird. Der vorgeschriebene monatliche Torrath ist 17,040 n* o. 
Metzen Korn und llOOO Metsea Walzen; bei der immer zu- 
nehmenden Bevölkerung kann man indefs annehmen, dafs gegen- 
wartig noch jeden Monat ein Drittheil mehr verbraucht wird, 
und alles diefs wird auf den 142 Mahlgängen innerhalb der 
Ringmauern Prag's vermählen. — Trotz dieser den Stadtbe- 
wohnern durch die uralte Einrichtung und möglichst grofste 
Benutzung des Flusses verschafften Bequemlichkeit, haben sich 
doch immer die Meinungen Mehrerer dahin ausgesprochen: es 
sey ein grolser Uebelstand, dafs auf der Moldau durch die 
Anlage so vieler Wehre die Schifffahrt durch Prag sehr 
erschwert, ja selbst geffihrdet sey, indem bei der Durchfahrt 
durch die Flofsthore aufwärts ein grofses Versäumnifs an Zeit 
Und unnützer Aufwand an Kräften erfordert werde, bei der 
Durchfahrt stromabwärts aber oft Schiffe scheitern , wobei 
nicht selten selbst Menschen ihr Leben einbüfsen ; die Besei- 
tigung dieser Wehre sey daher sehr wünsch enswerth. 

Geborte die Moldau zu den schiffbaren Flüssen der Erde, 
auf denen bedeutende Schiffsladungen stromauf- und abwärt« 
den grofsten Theil des Jahres hindurch fortgebracht werden 
konnten , so wäre diesem Wunsche nichts entgegen zu stellen. 
Da diefs Wasser jedoch eigentlich nur ein Bergstrom ist^ der 
bei wegschmelzendem Schnee oder sehr anhaltendem Regen zu 
einer bedeutenden Hohe anschwillt^ indem er alle seine Ufer hocli 
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ühenieigtf nod dalkei Uaflgen 8«kottet nad €an4 t» die Fftlir- 
ttrafte des Flnase« «MaBiaieafiilirt , gleich aber bei eintrctea- 
dem trockenem Wetter tm einem anbedeutend kleinen FloMe 
wird, der aetiee «ehr weiten Rinneaaia wegen auch nech mit 
hinflgen Sandbanken betetet ist, und nberdiefi wetentllch durch 
•einsngrofeet Gefalle SU »eicht wirdy ala dab er eine beetandige 
SchiffTahrt begunetigen konnte i to iit seine Benatsung auf die 
jetst bestehende Art i^iel Tortheilhafter und aweckmifaiger. 

In dem Jahre 1784, wo durch den heftigen EiMtofs drei 
Wehre auf einmal abgerieaen wurden, eah man den Rinneaal 
d^r Moldau bis auf ein Drittheil trocken und TersandcC; die 
SchiflTahrt gewann dabei nichti, fondern hatte vielmehr durch 
Frag gewiff Tcrloren; und bei einem kleinen Watteretande, 
der im Sommer häufig eintritt, konnte ohne jene Wehre, die 
das Wasaer doch aufechwellen , kein beladenet Schiff Prag 
durchfahren«. Aber welcher Terluet wäre durch den aothwen- 
dig erfolgenden Stillstand so vieler mechanischen und hydrau- 
lischen Werke unvermeidlich und endlich : welcher Uebelstand 
würde bei Aufhebung der Wehre in Prag fiberdiefs noch ein- 
treten! Der imposante Anblick des jetzt scheinbar grolben 
Moldauflusaes von der majestätischen Brücke wäre dann da- 
hin; der herrliche Spiegel unter ihr wäre zerbrochen, und 
statt der heutigen ausgebreiteten Moldau würde sich ein un- 
bedeutendes Flüfschen swischen Sandbänken unter den kolos* 
salen Bogen der Brücke armlich hin durchwinden. 

In dem Zustande, in dem sich der Moldauflufs gr^gen- 
wärtig befindet, gewahrt derselbe der Stadt Prag angefahr 
noch folgende Yortheile: 

Durch den Betrieb aller oben angedeuteten Werke wird 
das nothwendige Wasser selbst zum Betrieb der Fabriicen, das 
uotfaige Koch- und Backmehl zu jeder Zeit gewonnen $ durch 
diesen Flnfs werden ferner aus den waldreichen Gegenden 
Bohmen's über 120,000 Klafter Brennholz, thetls in Flofsen, 
theils in Scheitern ^), wie nicht minder alles nethtge Bauhola 
bis in die Mitte der Stadt gebracht; Salz, Getreide, Hülsen- 
früchte und alle möglichen Lebensbedürfnisse werden eben- 
falls anf ihm der Hauptstadt Bohmen^a zugeführt. In seiner 



1) Man eekfe hierüber weiter tmlen dis tie^^fiendeu Andeixtuugen. 
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Nahe wird Tortr«flliclier Kalkfftefa (^elbroeken and ^bra«nt; 
mu» wiutm Chrmade vird Immenraiirend der lierrliehate Bb«- 
saad geliolieB , der dietea Kalk erf t x» dem luiertterbareB 
Bindemittel bildet^ und dem Archlkektea die IriUiiisteB Ban- 
werke aufzuführen nngemaia erleichtert* Höchst wohlth3- 
üg zeigt sich dieier Flufo nicht minder in Bexag auf aahl* 
reiche Badeanstalten «ad durch seine Schwimm* 
Schule^). An seinen Ufern werden die in Prag's Fahrikea 
gedruckten Kattune mit Yortheil an vielen Pantschtafeln ge* 

1) Um den bei plötzlichen Uelierscli'vreminnngen öder beim Baden Verim- 
glnckten schnellen Beistand leisten und Rettungs- Versnobe anstellen xn 
können« -vmrde auf Kosten des um Menschenwohl hochverdienten Grafen. 
Leopold Berchtold im Jahre 1797 am rechten Moldanofer ein Ret- 
tiingshaus erbaut 9 und spater ein Verein unter der Bezeichnung 
gestiftet: «fPrivat-Humanitätsgesellschaft zur Ret- 
tung der Scheintodten und in plötzliche Lebens- 
gefahr gerathenen Menschen.*' Anfanglich bestand de» 
Zweck dieser Anstalt nur in Menschenrettung aus plötzlichen Lebens- 
gefahren ; späterhin aber erweiterte sich derselbe dahin : Lebensgefahren 
Torzubeugen ; und da nach rieljähriger Erfahrung das Ertrinken durch 
das Bad im freien Flusse die häufigsten Unglücksfalle herbeiführte : so 
erbaute die Gesellschaft zwei sichere, unter Sittenaulsicht gestellte Flufs- 
bäder , wodurch einem lange gefühlten Bedürfoifs abgeholfen wnrde* 
Aufser diesen Bädern hat man in Frag noch andere Badeanstalten, wo in 
Kupfernen oder irdenen "Wannen gebadet wird : 1) auf der Färberinsel | 
9) in No. C. 3S8/3 ; 8) das sogenannte St.AVenzelsbad , No.C 8S9/3 | 
4) die Bäder im Garten des HerrnFstr of s vor demRoCsthore. (S.weiter 
unten.) Alljährlich werden zurSommerzeitvon derFolizeiundMagistrats- 
behorde Plätze in der Moldau angewiesen, welche von dem Publikum aus- 
schliefsend als Badeplätze benutzt werden dürfen. Diese Funkte befinden 
•ich gewöhnlich von der Stadt und ihren öffentlichen Spatziergängen 
entfernt ; auch darf das Baden im freien Flusse nicht anders, als mit einer 
anständigen Leibesbedeckung statt finden. Die Schwimmschule 
besteht seit mehreren Jahren» und wird von Seite des k. k. Militärs unter- 
halten. In diesen Anstalten kann Jedermann, gegen Entrichtung einer 
sehr billigen Gebühr, zum Schwimm-Unterricht zugelassen werden, und 
es gilt noch jetzt von ihr, was in nachstehender öffentlichen Bekannt- 
machung vom Jahre 1816 geäufsert wurde ; Der Hauptzweck dieser in 
Frag errichteten Schwimmanstalt geht zwar vorzüglich dahin, durch 
einen täglichen Unterricht für die k.k. böhmische Armee Schwimmmeistev 
zu erziehen ; und die weitere Bestimmung derselbin ist : hoffnungsvolle 
Jünglinge mit der Gefahr des Wassers vollkommen vertraut zu machen, 
und sowohl sie als ihre Eltern zu iiberzeugen, dafs das Schwimmen kein 
gefahrvolles "Wagestück, sondern eine gründlich erworbene Kunstfertig- 
keit ist) irelohe snr physischen Erziehung und körperlichen Kraft ent- 
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wsfchen, und nr glfickltcben Tollenduiig dicier nicht nnbedeo- 
tcnden Fabrikeriengniase trS^ das aberaas weicbe Wasser des 
Flasses nicht wenig bei. Dem Gaumen liefert er die wohl- 
schmeckendsten Fische y als; Lachse , Welse , Aale, Karpfen, 
Barben, n. a. m. Aber aber Alles ergutst sein durch gttnm 
Prag sich aasbreitender Spiegel das Auge, indem es bei dem 
Uebergange aber die herrliche Hanptbrncke, oder bei der 
Ueberfahrt auf der Fähre, den ganxen Abglani der gethnrmtem 



irickelimg 'vretenüioli mitwirkt ; daher bei dieser An»ta1t die besondere 
Aufmerksamkeit auch dabin, gericbtet worden ist, alles so einzuleiten, data 
kein neu eintretender Zögling der geringsten Gefabr ausgesetzt werde, 
und selbst Knaben im zartesten Alter diese eben so angenebme als gesunde 
Leibesübnng obne irgend eine Scbeuunternebmen können. Von der Grund- 
baltigkeit dieser Behauptung beben sich sacbkundigeMänner überzeugt; es 
wird daher den betreff enden Eltern undVormnndern auch nicbt schwer fal- 
len, sich durch Berathung mit den Erstem über dieSoIiditit dieserAnstalt 
Tullkommen zu beruhigen. Um aber auch allen Schwimmliebhabem und 
solchen Zöglingen, welche es in der Schwimwkiinst bereits zur Vollkom- 
menheit gebracht haben, das Vergnügen zu gewähren, ihre freien Stunden, 
angenehm und nützlich zuzubringen, können auch diese täglich Schwimm- 
Uebnngen Tornehmen, so wie es dem männlichen Geschlechte täglich, und 
dem weiblichenGeschlecht aber nur an Sonn- undFeier tagen (dieNormatage 
ausgenommen) Vor- und Nachmittags freisteht, diese Schwimmanstalt zu 
besuchen, und dem öffentlichen Unterricht beizuwohnen, um sich an der 
Leichtigkeit zu ergötzen, mit welcher geübte Schwimmer ein stürmisches 
Element durch Kunstfertigkeit zu beherrschen, und alle Besorgniüs und 
Gefahr zu yersoheuchen wissen. DieUnterrichtsstunden für dasCirile sind 
täglich früh von 1 bis 1 ^UhrMittags, und von 8 bisSUhr Abends. Um diese 
der Jugend so wohlthätige, als aucb jedemLiebhaber angenehmeScbwimm- 
anstalt für die Zukunft zu sichern und derselben selbst die Mittel zur 
groCseren Ausbreitung zu erleichtern, werden folgende Preise für den 
diefsjährigen Schwimmkurs festgesetzt. Ein Anfänger bezahlt für den 
ganzen Schwimm-Unterricht (wo es ihm freisteht , selbst nach erworbener 
Kunstfertigkeit die übrige Zeit des heurigen Sommers täglich unentgeld- 
lioh zu schwimmen) 25 ff. W.W. an die Kasse desliistitns, und 6 fl.W.W. 
als Belohnung seinem bestellten Schwimmmeister gleich beim Eintritt, 
und erhält dafür eine Abonnements - Karte. Für einzelne Schwimm- 
Lektionen kommen jedesmal 1 fl. 3 kr. W. W. zu entrichten. Gelernte 
Schwimmer bezahlen als Abonnement für die Uebungen den ganzen Som- 
mer 10 fl. W.W. , für einzelne Uebungen kommen 45 kr. zu entrichten. 
DasEntree für jeden Zuschauer ohne Unterschied des Alters wird auf 
2 4 kr .bemessen. Diese Schwimmanstalt befindet sich auf der kleinen Seite 
in dem am linken Moldauufer gelegenen sogenannten Jesuiten-Garten. 

Der Verf* des Werkes. 
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Stadt y and den uppig griinenden Lanrentlotberg , oder die 
Bchattenreiclien Inseln darin mit Wonne erblickt. 

Ueber den Flufs, der die Stadt so angenehm mid male- 
risch abtheilt 9 führte KarPs des lY. Weisheit im hohen Styl 
eine steinerne grofsartige Brücke*), die nach Verlauf von bei- 
nahe fünfhundert Jahren noch heute mannlich kräftig dasteht, 
und bis jetzt allen Stürmen der Elemente trotzte. Ihre Bogen 
bestehen ans einer doppelt übereinander ruhenden Wolbnnj^ 
Ton grofsen Sandquadern, welche um so fester ist, da die Bogen 
fast zirkelformig aus den sehr breiten Pfeilern emporgehen. 
Auffallend ist es, dafs die Pfeiler selbst auf keinem Rost er- 
baut wurden , auch ursprünglich nicht verbürstet waren , son- 
dern auf grofse platte Steine basirt sind. — Diese Entdeckung 
wurde bei der wichtigen Ausbesserung der Brücke im Jahre 1784 
gemacht , und zur Vermeidung einer über kurz oder lang zu 
befürchtenden Unterwaschung sind die im Hauptstrom liegen- 
den Pfeiler üufserlich verbürstet, und diese Verbürstung mit 
eichenen Pfosten bedeckt worden. Nebst den in neueren Zeiten 
errichteten steinernen Statuen, welche zum Schmucke der Brücke 
über einem jeden Pfeiler aufgestellt sind, erhebt sich ganz vor- 
trefflich über derselben auf der Altstadt ein Thurm, von Sand- 
quadern zierlich erbaut, der durch sein hohes gothisches Thor 
eine wunderschone Ansicht der St. Niklaskuppel und der hohen 
Gebäude des Hradschin's dem vor die Brücke Tretenden über- 
raschend gewährt. Dieser Thurm ist auch geschichtlich merk- 
würdig, da von ihm aus im Jahre 1648 die wackeren Verthei- 
diger der Brücke, die Prager Studenten, alle Stürme der Schwe- 
den während der ganzen Belagerung heldenmüthig zurück- 
schlugen, und gleichsam den Eroberungen der Schweden hier 
das Ziel setzten, indem kurz darauf der westphälische Friede 
dem dreiÜBigjährigen Kriege ein Ende machte. 

So fest und zweckmäßig diese kolossale Brücke erbaut 
und ihrer Hohe wegen merkwürdig ist, so sicher als sie durch 
ffinf Jahrhunderte die Vereinigung des ostlichen Böhmens mit 
dem westlichen, der Altstadt mit der Kleinseite, geknüpft hat, 
so wünschenswerth wäre es doch» dafs zu gelegener Zeit ein 



1 ) Ueber diese Brücke folgt it eiter unten ein eigenes Kapitej. 

Der Verf. des Werke». 
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irefcfilcllier Architekt avfgefbrdert wflrde, flire noch mögliche 
letzte Terechonernng EU Tollhringen» und auch hei ihr, wie 
e« Tor nngefShr hundert Jahren hei der schonen Dretdner 
Brücke geschah| an die alte Solidität die Elegani der nenern 
Tage zu knüpfen. 

Bei der Einrichtung der Prager Brücke, dafi ihre Pfeiler 
um ein paar Klafter sowohl ftromanf > als auch stromahwärta 
hreiter als die gang- und fahrhare Brücke sind, wäre es leicht 
ansffihrhar , die Brückenpfeiler hoher emporsumauem , ein» 
flache ffolhnng «nr Erweiterung der heiderseitigen Trottoira 
auf dieselhen sn legen, die Statuen weiter nach der Aufsen- 
Seite der Brücke zu rocken , das alte 18 Zoll breite Parapet 
mit einem neuen, ans 8 Zoll dicken, geradelanfenden Platten 
zu ersetzen, durch welche Arbeiten ein Trottoir Ton zwei 
Klafter Breite auf jeder Seite gewonnen, und dadurch der 
herrlichen Brocke nicht nur ein namhafter Zuwachs an Bequem- 
lichkeit, sondern auch an Eleganz und Schönheit Terschaflt 
werden konnte. — Die zu der angedeuteten Yerschonerung er- 
forderlichen Baukosten dürften bei näherer Prüfung des Gegen- 
standes gewifs nicht so übermafsig hoch befunden werden, als 
dafs bei dem Torherrschenden Streben unseres Zeitalters, durch 
Beschäftigung hrod- und Tordienstloser Hände nützliche un4 
die Stadt Terschonernde Bauwerke auszuführen, und daher zu- 
gleich einen doppelt guten Endzweck zu erreichen, eine so 
herrliche Terbesserung an dem schönsten Punkte unserer Haupt* 
Stadt auf immer aufgegeben werden sollte. 

Diesem hier leise ausgesprochenen Wunsche reiht sich 
unwillkürlich noch ein zweiter an, dessen Terwirklichung 
yielleicht auch zu erwarten, aber einer entfernteren Zukunft 
Torbehahen bleibt ; er besteht darin : noch durch eine zweite 
steinerne Brücke das ostliche und westliche Böhmen au jenem 
Punkte zu yereinigen , wo sich die Passaner - , Pilsner- und 
Schlaner-Strafse Tor dem Reichs - oder Augezder Thore Ter* 
einigen. Die Auffahrt zu dieser erwünschten Brücke wäre 
Tom linken Moldaunfer, unfern Tor dem genannten Stadtthore, 
im ehemaligen gräflich Kaunitz'schen Garten; tou da konnte 
die Brücke selbst mit einem ihrer Bogen die Schützeninsel 
umspannen, und der Ausfahrt am rechten Moldauufer bis in 
die Gegend dea Ursnlinerklosters nach der neuen Allee zu- 
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fuhrea. Die Tortheile^^ velehe diese Bracke der Stadt ge- 
irSlirea wurde, durften unter andern folgende seyn. Alle Tom 
west-7 endwest- und nördlichen Theile Bohnienf auf drei Ter- 
icliiedenen Strafsen kommende Fracht«^ und andere Wagen 
konnten mit Vermeidung der f o yielen engen Gaasen der Klein- 
leite und zum Theil der Altstadt in gerader Riclitung cwisclien 
der Alt- und Neustadt, entweder anf der entgegengesetiten Seite 
ans Prag hinaus, oder in die Torschiedenen Stadttheile bequem 
und seihst auf kürzerem Wege an den Ort ihrer Bestimmung ge- 
bracht werden und die lastigen Berge am Strahower- und Sand- 
thore worden Termleden. Aber auch das imposante Gemälde 
Prag's würde durch diese zweite Brücke, Ton welcher man 
bequem die jetzige alte und so umgekehrt Ton dieser die neue 
sehen wurde, noch bedeutend an Schönheit gewinnen. Doch es 
wird schon gegenwärtig an dem Entwürfe einer anzulegenden 
grofsartigen Kettenbrücke gearbeitet, die auf dem entgegen- 
gesetzten Funkte zwischen der Alt- und Neustadt auf das linke 
Ufer der Moldau gegen das Dorf Bubna fuhren, und den nim- 
lichen Zweck haben soll, die engen Strafsen der Eleinseita 
SU Termeiden. Mit dieser Hauptabsicht soll auch der Neben«* 
zweck erreicht werden^ dem grofseren Theile der Bewohner 
Prag's den allgemein beliebten Yergnngnngsort Banmgarten 
auf einem viel kürzeren Wege zuganglieh zu machen. 

Aufser der Hauptbrncke sind In Prag noch vier steinerna 
gewölbte, und eine hölzerne Brücke über den Moldanarm» 
der die Kampainsel umfliefst. • Auch fuhrt eine hölzerne 
Brücke Tom rechten Moldauufer anf die Firberinsel, welche 
seit längeren Jahren dem öffentlichen Spaziergange gewid^ 
met Ist. 

Oeffentliche Ueberfuhren» worunter eine auch Last« 
wagen über die Moldau bringt und imPodskal sich befindet» gibt 
es insgesammt drei; von den zwei andern, die nur Menschen auf 
flachen Flofsen über den Flnfs bringen, ist die eine zunächst 
der Schützeninsel, zu welcher sie auch führt, die zweite unter- 
halb der Brücke, welche ebenfalls wie die Torhergehende die 
Verbindung zwischen der Altstadt und Kleinseite unterhält. 

Erwähnt wurden bereits die schonen Inseln der Moldan. 
Brei derselben werden selbst Ton der Präger Brücke gesOhen, und 
gewähren einen angenehmen Anblick. Die eine darunter helfet 
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aie FärboriMtol «na ist, wie ftchon getagt, «orch eiae 
holierne Fahrbrficlce mit dem rechtea Moldaaafer Ter1»ii]i4ea. 
Auf ihr wogt in helTsen Sommertagea ciae grofiie Meage 
Spaxierganger. Sehr hohe, schoa gewachnene Pappeln he-, 
kränzen die ganxo Intel nnd ▼erhrcitcn nhcrall kiihlendeii 
Schatten, unter welÄem nach Süden und Westen hin die herr- 
lichste Aussicht auf die gehngelte Gegend da« Auge ergotst. 
Westlich von dieser Insel , ungefähr aweihundert Schritte eat- 
fcmt, liegt die S chutaeninse 1, auch Klein-V en edig 
genannt, welche sich durch die schattenreichsten Linden- und 
Kastanienalleen auszeichnet, und sich Ton der Brücke aua be- 
sonders ^ut ausnimmt. Auch diese Insel wird im Sommer 
Ton Spaziergangern, doch nicht so häufig als die Färberinsel, 
besucht, weil die darauf befindliche Schiefsstätte manche« 
sarte Ohr verscheucht. Von dieser Insel südwestlich liegt die 
sonst sogenannte Hikischische Insel, aber blof« als Bleich- 
platz von der nahe gelegenen Kattnnfabrik benützt. Am Ende 
der Neustadt , gleich vor dem Spittelthore , kommt maa aber 
eine hölzerne Brücke auf die Kau tonische Insel, die der 
grofsen, wohleingerichteten Jerusalemischen Kattuafabrik ihrer 
ganzen Grofse nach gleichfalls zu einem Bleichplatae dient, 
lieber diese Insel und noch zwei Stege gelangt man auf die 
Hetzinsel, auch Grofs - Venedig genannt. Diese ist 
die grofste von allen in ond nächst Prag liegenden Inseln, 
und hat nebst einem grofsen Bleichplatze noch Raum genug 
KU schattigen Spaziergängen , die von den Bewohnern Prag^ 
im Sommer auch häufig besucht werden. Noch liegt wasser- 
abwärts rechts von da die ehemals Rottenhanische, 
nun nach dem jetzigen Besitzer die Kepplische Insel ge- 
nannt, auf die man mittelst einer Ueberfuhr vom rechten 
Moldauufer über einen kleinen Arm der Moldau gebracht wird. 
Auch hier erquickt sich der Spaziergänger, dem diese Insel 
von ihrem Besitzer mit Ausnahme des Bleichplatzes offen ge- 
lassen ist, im kühlen Schatten der die ganze Insel bekränzen- 
den Alleen und im Genüsse einer schönen Aussicht. 

Da oben behauptet wurde , dafs die Moldau einen sehr 
abwechselnden Wasserstand habe, und wie ein Bergstrom bald 
alle Ufer übersteige, bald wieder tief unter ihre Ufer fälle, 
und daher keine sichere Schifffahrt gewähre , so wellen wir 
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sam Belc^ denea ent nhev den ^ewShüUcke«, daaa Sber den 
kleiantea nod snletst über den iioeketen WaMerstsnd das No* 
thige in moglicheter Kurse anfabren. 

In den alteren Zeiten führten die GefcJbielUechreiber 
Hagek, Becskoweky p. m. a. ale aormalem Hojiepnnkt 
f|er Moldau den etein^aen bartige« Kopf» bobmiech Bra- 
datseb genannt» an> der ftber dem $brig gebliebenen Ufer- 
bogen der alten steinernen 9 l^on der Königin J«,ditb > Wladie« 
law« des' II. Königs Ton Bobmen Qenaiilin» im Hhre 1114 er* 
bautea Brücke nocb hev^t ersicbtlieb ist» wenn man namlicb 
Ten der Altstadt die , Bracke rechte beti^Att 9 «nd nach dem 
nocb mehr rechte liegenden Stifle detriUerlicbea Kreusberrea« 
Ordens ungefähr svei Klafter bock Tom geirdbnliebea Wasser 
hinblickt. Die Gesehichtflchreiber sagen daher: «»Das Wasser 
stand eine Elle über oder aber eine halbe Elle unter dem 
Bradatsch." In den neueren Zeiten hingegen nimmt man fum 
Mafsstabe des Wasserstaades den Normalpfabl an» der an je^ 
dem der vier Hauptwehre eingeschlagen Stektf «ad nach wel- 
cher Hohe Torschriftsmaisig der Wehrrncken bei einem jede« 
Wehr nur gleich hoch erbaut werden darf» 

Ber gewöhnliche Wasserstand der Moldmi Ist daberi 
wenn weder das Scbm^laca des Sduftety noch grobe Begen 
denselben erhöhen > sondern blofs der ZufluDi aus den. vielen 
Quellen ia der Ordnung geschieht» 6 bis 10 Zoll über das 
Normale. In dieser Hohe erhilt sich die Moldau gewcihnlich 
längere Zeit» und da können noch Flo£i6 und malkig beladen« 
Sehiffe ohne Muho darauf fortgebracht werden« 

Ist der Wasserstand unter dem Normnlpfahl» dann Ist er 
klein ^ das Wehr ist ganp trocken» und der ganae Moldanflufs 
fliefst durch 12 bis 13 Gerinne» Jedes au ungefähr 6 Schub 
Breite und 3 ^/^ Schub Hohe » wobei aber noch alle Wasser- 
Werke betrieben werden können. Bei noch kleinerem Wasser- 
•tande werden zu Gunsten der irier Wasserleitungen mehrere 
der übrigen Gerinne gesperrt» und In diesem Zustande Ist 
an kein Fortbringen der Flojßie» noch weniger der beladenen 
Schiffe au denken« 

Das kleinste Wasser » Wahrscheinlich seti hundert Jah- 
resy war im Januar 1823. Nach Absperrung aller Mfihlgerinne, 
«• B. an dem Brfickenmfihlwehr» wo deren Isehn gesperrt i0wt^ 
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den, cirefelit« *le Fl«tli iiw die Hohe täb 13 Zoll «nter 
dem Norimile, *mlier flefii Aiel^anter der genwÄ MoldAu blofo 
durch die «wei WaMerlekan^grerlnne in der Breite Ton 14 
Schuh und mit der Hohe von 3 Sehuh^ gleich einer Oeffnung^ 
Ton 42 Quadrat«<fhuhen Inhalt ah: Dagegen let seit mehr ale 
hundert Jahren kein höherer Wa««entand der Meldan bekannt, 
als der, den hei dem heftigen Etcitof« am 28. Februar 1784 
die Moldau vor der Bracke erreicht hatte. Diese Hohe war 
17 Schuh 6 Zellüber dem Brflckenwehr - Normale. Will man 
nun den Abstand des kleinsten Im Jahre 1823 von dem grofc- 
t'en Wasserstande iaä Jahre 1784 finden , so mnssen die Ah- 
flnhprofile beider Wasserhohen mit einander verglichen wer-, 
den. Bei dem kleinsten Wasserstande war sie 1*^ QKlafter ; 
bei dem höchsten Wasser , da die Breite des Hauptetroms an 
der Brücke 174 Klafter ist, mit der Hohe von 17 Schuh 6 Zoll 
mnltiplizirt , gibt ein Produkt von 507^^ Klafter , und daher 
kann man auch annehmen, dafs die abfliefsende Wassermengo 
im Januar 1823 435mai kleiner war, als bei dem grci&ten 
Wasserstande 1784. — Diese» verheerende Hochwasser war 
die Folge eines vier Monate anhaltenden strengen Winters, in 
dem der Schnee über eine Klafter hoch im ganzen Lande fiel, 
und wo der heftige Frost das Eis bis auf 4 Schuh stark 
machte. Zu Ende des Hornung trat plotilich Thanwetter mit 
Regen ein und setzte beinahe ganz Böhmen unter Wasser. 
Der heftigste EiBstofs erfolgte in Prag vom 27* auf den 28. 
Februar , unter dessen wüthendem Andränge selbst die kolos- 
sale Brücke erbebte. Alle acht im Hauptstrom stehenden 
Brückenpfeiler waren an ihren Spitzen stark beschädigt, zwei 
Bogen bekamen Risse , und ein Wachthaus , d^s sonst in der 
Mitte der Brücke an einem Pfeiler erbaut war, stürzte durch 
die heftige Erschütterung sammt den drei Wache habenden 
Mannern in die Fluthen hinab. Eben so wurde das Neumohl- 
und das darunter liegende Schiffmühlwehr grofstentheils, und. 
in acht Tagen darauf das Brückenmühlwehr zum Theil htn- 
weggerissen. An der Herstellung der Wehre hatte man den 
ganzen Sommer und Herbst bis zum Winter thatig gearbeitet, 
und sie glücklich vollbracht. 

Den der Brücke zugefügten Schaden lieis der damals 
regierende Kaiser Joseph mit erhabener Grobmuth auf eigene 
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Kutten in Jabre 1784 aqd i78S leilimd danetlmft aoilietMriiy 
da die SUdlgemeinde^ISiiikiiiiltto Msehi^pft waren. Im Jahre 
1795 war ebenfalls ein heftiger £ie«to[W, det iwar die Brücke 
jucht besdiidigte, aber an dem Netmublwehr demelbeii 
^ntcUirueb', vie im Jahre 1784, Yemrttaehte. Die Waieer- 
hihe. war 12 Sehah 4 Zell, über dem BruckemnfihlnormaU. 
Besonder« auffallend war das Hochwa»seri welches am 26. Jnni 
1824 die Hohe Ton 12 Schuh 6 Zoll über demselben Normale 
erreichte, -da es im Sommer nach blofsem Regen so ange- 
schwollen war. Seine Kraut aufserteies aa dem )^lotaiichen 
•Bnrchbrechea d«s fürstlich , Schwarsenb er g'sohen Rechens In 
Podol, untierhalb dem Wyssehrader Felsen. Mit Einemmale 
.bedechten* 20,000 Klafter Brennhol» in Scheiten^ eine Menge 
FloAe, beladene und leere Schiffe und die Trümmer des aer- 
.brochenen Rechens die ganze Maldan. Es war ein furchtbar 
schöner Anblich ^ wie dieik Alles gegtn drei, der Altstadt x|i- 
nächst liegende Brüflhe<ipft)iler losstilrmte, wie ;Hol|(s<;h^?9 
h|a an die Wölbung getrieben , wie Hahtoe «erbräche^, und 
sieh daselbst eine ungeheure Ruine Tor der kolossalen Brücke 
aufth^rmte-t ohne- demselben jedoch nur im Geringsten la 
aohaden. Ein Gemälde dieser Scen^ entwarf sogleich Herr 
.Saohetti jun^, Maler an dem Prager stindischen Theater, 

So nützlich sich auch das Wasser der Moldau zu beque- 
men und der Gesundheit zuträglichen Badern verwenden liefse» 
so geschah , hierin wirklich noch wenig. Auf der Farberinsel 
sind einige kleine Zimmer theils mit kupfernen» theils mit 
Wannen aus Steingut zu warmen Badern eingerichtet; auch 
findet man daselbst einige kalte Bader auf schwimmenden 
Flofsen. — Dieser Insel gegenüber sind in einem Hause auch 
einige Zimmer mit hölzernen und mit Eisenblech gefütterten 
Badewannen, so wie im Wenzelsbad in Podskal, wo aus einer 
das«lbst entspringenden Quelle das Wasser erwärmt wird, 
aber mit weniger Bequemlichkeit zum Baden Torgerichtet. 
Wahrscheinlich kommen die Badeanstalten in Prag wegen der 
so zahlrcjichen und im Sommer gern besuchten Badeorter Böh- 
mens, Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, Teplitz n. a. m. in 
keine grüfsere Aufnahme. Das vor einigen Jahren im Pschtro- 
fsischen Garten vor dem Rofsthor vom Eigenthümer gleiches 
(jTamena mit bedeutenden Kosten erriohtete Badehaus verdient 
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Jedoch ftlle« Lobf •• liat W^veMe, gmt etagvvlektete , atH 
Laflkelc«Dg Tenwheae BsdeslniBier , aelMtdeBi ■•teh elegmst 
'neablirte Riikesliiim«r. Nor Schsdoy dlafii iieh BftdelMiis fw 
dea Beirohaer der Altstadt and der Kleineeite la eatferat ist. 

Der Rinntaal der Moldaa hat sehr Terechiedeae Breltea. 
Gleich am Wynehrader Felaea, wa die Meldaa aach der 
Stadt aa eiabiegt y ist ihre Breite aar t9 Klafter ) seglelch 
aber erweitera sich ihre Ufer, and darch drei Inseln and die 
Wehre gesehwallt, wird sie 233 Klafter hrelt; aater der 
Brfioke wird sie sehmSler, der Hauptstrom mit lahegrllT der 
StSrlce der Pfeile» ailfet 174 Klalter^ aai hreltestea ist sie 
der gTofsea lasela wegen aa der Mtter von SelHMeld^sehea 
Papiermühle» wo sie sammt den lasehi 306 lüafter breit ist ^). 

Pie Ufer der Moldaa gewihrea au beiden Selten durch 
die ganze Stadt dea darauf Wandelnden den sch3nstea Anblick. 
Nicht so reiaend aber Ist der Anblick der Ufer selbst. Sie 
wurden seit der Qrfiadang und £rbaaung Prag^ nicht dasa 
benütat, am auf ihnen achSne regelmäßige Ckbiade oder 
Girten anialegen» sie selbst mit terrassenartigea steinernen 
Futtermauem einsuschlieften , and mit breiten hlaabfnhrea- 
den Stufen an versehen, wie es in den meisten grofsen Städ- 
ten zu deren nicht geringen Zierde bereits geschehen ist. 
Das längtte Ufer, von welchem sich auch die trefflichste Aui- 
sicht cr6ttnety iii vom Wyssehrader Felsen an bis an 4ie Nea- 
stadter Ziegelhütte , beinahe 1000 Klafter lang , aber ganz 
dem Balnhiindel gewidmet aud wi6 eine eiaaigo HoUsM^tte mit 
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i) Weniger genau heilet e«inRedel*t 1729 ersohleneaei BMohreiboBg 
FragS) Seite 523 : „EU ist 4er MoldaufluTs abwischen beiden Städten (der 
Altstadt nndKteinseite) sehr breit, weil er an beiden Seiten an die Mühlen 
geleitet ist, dafs et also aach ans dieser Ursache seine, allenFlüssen gleich- 
sam nathrliohe Kratnme verliert, nnd sich in die ganze daselbstige Aue 
verbreitet, indem et zwischen Prag SOG Schritte breit ist^ -^ Bei klaren 
nnd hellem Wetter soll man drei Unterschiede des Wassers in der Moldau 
von der Frager Brücke sehen können, nämlich in der Mitte das Moldau- 
mrasser, und an beiden Seiten das Wasser derjenigen Ströme, so von bei- 
den Seiten, unfern Frag, in die Moldau Üiefsen, — ! So melden auch einige 
Bierbrauer ans der alten Stadt, daJk wenn sie da« Wassev von der Andern 
Seite der Moldati, auf der kleineR Sfitc, nehmen, sie beMer Wei£sbier 
brauen ; hingegen wird auf der andern Seite, nämlich in der alten Stadt, 
besser Bitter- und Braunbier, als auf der kleinen Seite gebraut." 

Der Verf. des Werkes. 
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emporrafendeB HolattSfSMn aber «nd über beleget. Ton da 
aus aiad am reebien Ufer der Moldau viele Müblen and Fa« 
brilcen, und dann wieder Holalegstatte. Am widrigiten aber iei 
der Anblick dieeee Ufere da , wo die Salitcrei Bowobl in eini- 
ger Entfernung von der Brücke, aU auch selbst von dem 
lierrlich gegenüberstehenden k. Schlosse erblickt wird. JMoch« 
ien doch mehrere Baulnstige dieses jetit ode Ufer mit regel- 
mafsigcn Wohngebauden bebauen und dessen unreinen Anblick 
verschwinden machen. Wir wollen hoffen , diesen Wunsch 
nicht fruchtlos ausgesprochen zu haben , da bereits die Ab- 
schaffung dieser Saliterei in Terhandlung steht. Die Regu- 
lirung des rechten Ufers im Podskal durch die Zurackdrän- 
^nng^ der Holslegstatte bis unter die Anhöhen, die der Tieh- 
markt oberhalb einnimmt, and die Fuhrung ordentlicher, mit 
Farapeten versehenen Ufermaaern ist swar an sich sehr wün- 
scltenswerth, jedoch mit vielen Schwierigkeiten und bedeuten- 
den Kosten verkniipft; leichter liefse sich das linke Ufer der 
Moldau regeln und ordnen« besonders jenes, das den ehemaligen 
Jesuiten-, nun Bertonischen Garten ganz, und zum Thetl die 
freiherrlich Wimmerschen Weingärten einschlielst. — Durch 
Anlegung fester Ufermauern und eines bequemen Weges , der 
längs dem Berge in sanfter Steigung bis zum sogenanntea 
Belvedere emporgefnhrt werden kannte, wurde der Fufsganger 
einen der angenehmsten Spaziergange beim reizendsten Ueber- 
bliek der Stadt , die beim Ab - und Emporsteigen zu seinen 
Fufsen zu ruhen schiene, bis in den Baamgarten eröffnet haben, 
merkwürdig ist noch der in dieser Gkgend unter der Re<- 
gieruag Kaiser Rudolphs des II. angelegte 587 Klafter lange 
Bergstollon, gerade da, wo das Neumuhiwehr in das linke 
eben, beschriebene Ufer eingebunden ist. Seine Bestimmnngt 
war , einen im ehemaligen Bub entscher kaiserlichen Thier- 
garten angelegten Teieh von der Molda« aus zu bewässern. 
Der wirlcUch darcEhgefühite Stollen lieferte mehrere Jahre 
das Wasser in deli Teich ziHn Bedarf der Hispchc, bis. später 
nach a«fgehobeaem Thieirgartea der Teich trocken gelegt and 
in aekerbaren Ziutand versetat worden ist. Nun lag zwar der 
«o kostspielig erbiknte StolVen onheautzt da; als aber im Jahre 
1804 durch das ihätige Wirken des damaligen Oberstbarggrafen 
Rudolph Grafen von €hotek der Bubentscher Thier> und 
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BaangmrUii mii «cliuiieii Aalagen gaiiert anil dam WeatllclieB 
YergBogen der Stadtbewohaer gewidmet wurde, eo fiaad der 
aaermadete Forscher in dem Stollen das sicliertte Mittel, dem 
WaMormaagel absalielfeB. Der anbenutite Stollen ward ge^ 
reinigt, vertieft, nnd nahe an seinem Tormaligen Aasinfs in 
den Teich ein Druckwerk aagelegt. Durch dessea Kraft steigt 
das Wasser iiher 20 Klafter bergan, erquickt die Garten^ 
pflana^n and aetat mehrere Springbrunnen sum Vergnügen dea 
Spaaiergingers im herrlichen Vorhof des Bubentscher Schlosses 
in thatige Bewegung. 

So kunst- nnd sinnreich diese Benfitsung des so weit un-» 
terirdisoh geffihrten Wassers ist, so dürfte auch diese Benfitanngs^ 
art des urspriinglich nur für einen Thiergartea aagelegten 
Stollens nicht die letate seyn. Ist nicht der Fingeraeig, die 
Andeutung schon da , auf diesem kuraen Wege anm Vortheil 
der Schiflffahrt beladene Schiffe mit Vermeidung aweier sehr 
hoher Wehre nnd zur grofsen Zeitersparnils bis in die Mitta 
der Stadt anbringen? — Die näheren Umstände, welche für die 
Sache sprechen, sind ungefähr folgende. Von der Einmündung 
des Stollens xunSchst des Neumühlwehres bis an dessen Ende 
sind 587^/ Klafter ; er durchschneidet die grofse Halbinsel in 
gerader Linie, um welche die Moldan einen beinahe Tiermal 
längeren Weg macht; die beladencn Schiffe, die auf diesem 
Stromgebiete aufwärts gesogen werden, müssen gegenwärtig im 
Karolinenthal, nahe am Gasthaus zum Letzton Pfennig, landen, 
weil es unmöglich ist, sie durch das hohe Helmer- undNeumflhU 
wehr sammt der Ladung aufwärts zu ziehen ; daher mufli auch 
die ganze Schiffsladung auf der Achse nach Prag gebracht 
werden. Von dem Rücken des Ncumühlwehres bis auf den 
Rücken des Kaisermühlwehres ist ein Gefälle von 21 Schuhen 
8 ZoU — ' für die Sohifffahrt im offienen Strom ein ungeheueres 
Gefälle-—; aber wenn dieser Stollen gehärig erweitert nnd ver- 
tieft, mittelst eines offenen Kanals bis in die Moldau unterhalb 
Holeschowitz Terlängert, und Ton da aus bis zur Einmündung 
vor dem Neumühlwehr mit drei bis vier Kammerschleufsen 
Tersehen würde , dann künnte ein beladenes Schiff bequem in 
einer halben Stunde diesen Kanal durchschiffen ,. und sieh am 
gegeaseitigen Ufer am Frantisohek oder aber weiter oben, doch 
beinahe im Mittelpunkte Frag's, vor Anker legen. 
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Mebit 4iMem graten VortJbeilfi lut dfla ^oIhIRnt tow^ilil 
alt t&r den HandeUmann ururde aus dleeem EweckmSfBig' dnrdi« 
geführten Bau aach ein anderer filr daa Tergniigen der Be«* 
Volmer Prag*» herrorgehen t wie leicht konnte ntan. dann n«f 
diesem Kanal Ton der Altstadt undKleineeite um eiaen geringen 
Preis auf einem niedlichen Kahn his in den allgemein beliebten 
Baomgarten nnd so wieder zurückgebracht werden! Ja welcher 
herrliche Anblick wurde dann an schonen Sommertagen , wo 
stromauf- und abwärtsschiffende Kühne die' ganze Moldau male^ 
risch schon durchkreuzten, für den stillen Zuseher ron der Brfieka 
dar ans hervorgehen! 



XVL 

Die Holz- und Salz -Versorgung der Stadt 

ylrie s^hon in dem vor anstehenden Aufsatze angedeutet ist, 
wird auf deh zahlreichen Moldan-Flofsen und Schiffen groTt« 
tentheils Brena- und Bauholz, Getreide, und seit dein Anfange 
des siebzehnten Jahrhunderts dasjenige Salz herbeigeführt, 
welches man im nördlichen Böhmen verbraucht. 

Schon Konig Johann gab den Altstadtern am 28. April 1316 
das Privilegium : dafs alles Flofsholz , welches auf der Moldau 
nach Prag kam , drei Tage nach einander an Niemand andern, 
als an die Bürger der grufseren Stadt Prag (Altstadt) verkauft 
werden solle ; und den aulserhalb den Mauern Prag^s wohnhaf- 
ten Fodskalern verbot man. den Verkauf sowohl des Bau- als 
Brennholzes bei Gonfiscationsstrafe. 

Noch vor einem Jahrhunderte kam das meiste Holz in 
Flofs^n aus dem Flusse Luiznize In die Moldau, und dann 
ftuf dieser nach Prag. Ba aber in dem Gebiete der Luiznize 
dieWaldungen sich fortwährend verminderten, so würde die Stadt 
Prag schon langst grofsen Holzmangel gefühlt haben, wenn nicht 
seit dem Jahre 1796 die Vorkehrung getroffen worden wäre, 
aus den bedeutenden Waldungen an der baier^schen Gränze 
Holz auf der Wattawa in die Moldan, und anf dieser fbmor 
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Bftck Prag wm «eliweniniea. B«i 4er im Jahre 1796 defi- 
halb elageleitetea Uatertachaag faa^ eieh, dafb allein aaf dea 
Herrediaftea Bargreieheaeteia and Stnheahacli eia 
Bestand Toa 88,829 Klafter hartea aad 2,341,517 Klafter wel- 
chea Holiea verhandea, and hieroa: 1) dnrch die ersten 
19 Jahre Jihrlich 61,572 Klafter, daaa 2) durch 29 Jahre jähr- 
lich 37,269 Klafter, aad 3) ia Zaknaft immerwährend jährlich 
21,699 Klafter geschwemmt werdea konnten. Um diese für Prag 
hSchst wehlthatige Anstalt bewerkstelligen an können, erkanfte 
Ffirst Schwaraeaberg vem Grafen Kinsky die Herrschaft 
Stnbenbach und einige angpranxende Guter, and lieCs darch 
den Ingenieur Rosenaner einea 9999 Klafter langen Kanal 
mit drei Fintern oder Riesen, mit eiaem Aufwände von 63,297 fl. 
anlegen , und gelangte dahin , dafs bereits im Jahre 1892 Holz 
nach Prag geschwemmt werden konnte, womit bisher auch 
ununterbrochen fortgefahrea wird. Ohne diese Anstalt und 
ohne den seit einigen Jahren eingeführten Gebrauch von Stein- 
kohlen, wurde in Prag der Preis des Holzes schon eine uner- 
schwingliche Hohe erreicht haben. 

Es gereicht uns zum besonderen Torgaugen, eiaige auf 
diesen Geg^istaad sich bezieheade Aktenstücke hier einschal- 
ten tm koanen, die «nsem Lesern hoffentlich nicht unwillkom- 
mea aeyn ' Weadea i 

Aus eintom Schreiben des Prager Stadtrathes 

an Seine Bnrchläucht den Fürsten Joseph 

au Schwarz enberg. 

„Durehlauchtigster Fürst! 

Hie grofse HUfe and uaermefsliche Wohlthat, so Euer 
Durchlaucht der Hauptstadt Prag im Königreiche Böhmen, 
welche schoa durch mehrere Jahre mit einer aufserordent- 
liclien Holztheuerung und Mangel gedrückt ist, durch Aakauf 
der Herrschaft Stubenbach, um lediglich dieser Haupt- 
stadt mit dem nüthigsten Holzbedürfnifs zu Hilfe zu kommen, 
bezeigt haben , verpflichtet den unterzeichneten Magistrat im 
Namen der gesammten Bürgerschaft den schuldigsten Dank 
abzustatten , und solches zwar um so mehr , als £ner Durch- 
laucht, um dieses heilsame Unternehmen durchzusetzto^ einen 
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anfiermnlentlieli gr*ften K#st«iimafirttiid gemaeiit, wodwrcli bei» 
nahe unuberwiB^lielM HtodemiMe dtnr FlSbuiig leMki|^t wov* 
dea. Und es hat daa AMehen , dafa die Var^dki nur «iaeai 
regtevendeB Hanse Ton Sohirarsenherg' et rerhehaltea 
habe, tAu beeenderet Wobllhäteit awd Retter dieier Hauytitadt 
ftn seya. Der Maghtrat wird auoii am Dankbarkeit eeloheft 
in aeiaea CMeakbftchern aafceichaen laaeea, damit aock In den 
•pateiiten Zeiten die Naehkoomnensebaft lich erinnern u6gey 
welchen Dank sie diesem fdiatlidieit Hanse sehnldig sey. Wo- 
mit #ir im tiefeeter Ekrfareh« Teiharren,'' ete« 

Antworts ohreiben dea Herrn Joseph Fitrstea 

▼ on SUchwara^nborg Darchlam.eht,. an den Prager 

Stadtrath, 

y^Loblioher Magistrat der k. k. Hauptstadt I^ag! 

Die aclipieichelhafte ZoscI^rift . ^os Idblichen Magistrates 
vom !2.8. Torigen Monats» in Betreff der aus meinen Waldun- 
gen der Herrschaft Stubenbach nach Prag errichteten 
Holzschwemme y habe ich mit Tielem Tergnugen erhalten. — 
Ich habe bisher weder Mühe noch Kosten gespart, dieses mit 
sehr Tielen Sfchwieri^keitea verbundene Unternehmen auszu- 
führen ^ und dem Wunsche des Prager Publikums nach Mi5g- 
lichkeit zu entsprechen. Für alles dieses finde ich mich sam 
Theil schon dadurch belohnt, dafs der lobliche Magistrat und 
die Bürgerschaft der k. Hauptptadt Prag meine Bemühung mit 
so vielem Beifalle aufgenommen hat, und mir Gerechtigkeit 
widerfahren lafst; weil ich mit Wahrheit betheuern kann, 
dafa mich mehr der Wunsch, dem einreifsenden Holzmangel 
in Prag einigermafsen zu steuern , als der zu erwartende 
ungewisse Gewinn zu dieser gefahrTollen und kostspieligen 
Unternehmung bestimmt habe. — Ich werde mir es um desto 
eifriger angelegen seyn lassen, dieses Werk, welches, wegen 
seiner Weitlauftigkeit, in so kurzer Zeit nicht in vollen Betrieb 
gesetzt werden kann, sobald als möglich seiner Vollkommen- 
heit zuzuführen, und die bereits angefangene Holzschwemme 
von Jahr zu Jahr zu verstärken. Dagegen glaube ich von 
der billigen Denkungsart des loblichen Magistrats ho^Ten zu 
können, derselbe werde sich überzeugt halten, dafs es in den 
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«rsten Ja]if«ii| wo dM Werk glelekniiii Boch fa tefaier Kiki- 
iMit Uly nielit möglich tej, so rielea H«lsy alt ich mir vor- 
aehme, naeh^ Prag xa bringen, und dalb der wirklich sehr 
grofse KottenaufwAnd et nicht gestatte, dat Hole in Prag am 
eiaen so geringen Preie ahxoaetxen, alt ich es sehnlich wnnschte. 
Die besondere Aafmerksamkeit , dafs der lobliche Magistrat 
in seinen Gedenkbiichern Tea dieser Schwemmnatemehmung 
£rwfihnnng mnchen wolle, habe ich mit Freude und Rahrang 
erfahren. — Indem ich dafür den wärmsten Dank abstatte, 
kann ich sogleich rersichern, dafs Ich jedemeit mit beson- 
derer Achtung aejrn werde des löblichen Magistrates dienst- 
williger 

Joseph Ffirst sa Schwan eaberjg. 
Schlots Liebiegits am 30. August 1801. 



Hinsichtlich des S als es ist zu' bemerken, dafs, so lange 
der grofste Theil desselben aus Sachsen l&ezogen werden 
mufste, seine Verführung auf der Moldau nicht bedeutend 
seyn konnte. Im Jahre 1524 überstieg sie nicht 30,000 Kuffen, 
und wurde auch im Jahre 1718 nur auf 100,000 Fafschen ange- 
geben. In den drei Jahren 1824, 1825 und 1826 wurden durch- 
Bchnittsveise, nach denjenigen Legstatten, denen das Salz auf 
der Moldau zugeführt wird, jahrlich 137,596 Fafschen , jedes 
zu 110 Pfund sporco, in Budweis verschifft , wotou 53,576 
Fafschen in Prag und den nSchsten Ortschaften conaumirt 
worden sind. 
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lieber die früheren Versuche, die Moldau schiffbar 
zu machen. 

( Gröfstcntlieils einem kandicliriftUohem Anüiatze e^l^l^** weloben Herr 

Gubemialrath N e u m a a a eigends für diese Schilderung Trag's zu rerfusen 

die Gute hatte.) 

Unterhalb Prag wurde die Moldau, oder doch wenigttena 
die Elbe bei Leitmeritz^ bereits im eilften Jahrhunderte mit 
Schiffen befahren, welches ein Tom Herzog Spitignew dem IL 
im Jahre 1057 dem Leitmeritzer Domkapitel verliehener 2oll 
auf alles, der Stadt Leitmeritz zu Schiffe Torheigehende, Ge- 
treide beweist. 

Ob zu jener Zeit die Schifffahrt aber schon bis Prag 
herauf ging, ist unentschieden. Wegen der damals oberhalb 
lieltmeritz bestehenden Wehre lafst sich daran zweifeln. Wahr- 
scheinlich ist es aber, dafs dieselbe schon zur Zeit Karins des IT. 
(ron 1346 — 1378), bei dessen grofsen Plänen zur Erhebung 
Prag's, nicht aufser Acht gelassen, sondern bereits im Oehrauche 
war; weil er ernstlich beabsichtigte, Ton Böhmen aus alle 
nordliche Länder mit orientalischen und anderen Waaren zu 
Tersehen ; defshalb Handelsleute aus allen Ländern nach Prag 
zog, zwischen der Elbe und Oder eine Wasserverbindung her- 
stellte, zu Tangermünde eine grofse Niederlage gründete, und 
auch schon den Plan verfolgt haben soll, die Moldau mit der 
Donau mittelst eines Schifffahrts-Kanales zu vereinigen *). 

Erst in dem Zeiträume von 1630 bis 1642 wurden ober- 
und unterhalb Prag die Wehre so eingerichtet, dafs die he- 
ladenen Schiffe ohne Gefahr passiren konnten. 

Oberhalb Prag blieb die Benutzung des Moldanflusses, 
wahrscheinlich länger als auf dem unteren Theile, hlofs auf 



1) In Dresseri sächsischer Chronica, Seite 857 heilst es : ,^Anno 1365 
Hefs Kaiser Karl der IT. viel Schiffe bereiten, Tnd mrar die saget er wollte 
eine gemeine Kanffstrafse machen, die Elbe hernieder, von Behmen bifs 
in die See, ward aber nichts drans*" 
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4m FlSfsea ▼•n H»ls betekrankt ; 1i!em «Wr ft««Ji w»kl erst^ 
BScJidleBi 4ie WaMu^en in 4er Nike ¥•■ Prag TenckwmafllcB, 
«d4 4m Holm einen Pokeren Wertk erlangt kaUe. Wabb 
dieser Zeitpankt eingetreten, iit mir «nkekannt. 

DafW im Jakre 1426 aaf 4er obem Moldau aoek wenige 
•der gar keine Sckiffe Torkanden waren, beweist der UoMtaad, 
daft König Siegmand, als die Prager den Wyssekrad belagerten, 
Ton Leitraerits Sekiffe aaf Wngea nack Beraan vnd daselbst 
ia's Wssser bringen liefi , am seiner Besatxang LebensndUel 
aaf der Moldau sasafObren. 

Im Jahre 1586 wurden dorck eine eigene Kommission alle 
Wehre 4er Moldaa untersacbt, and feste Zeichen geschlagen, 
bis sa welchen die Muller befugt sejn sollten, die Wehre su 
bauen und das Wasser so schwellen. Zugleich wurden Räu- 
mungen des Flusses und Herstellung der Durchlasse angeordnet. 

Alle bisherige Einrichtungen müssen jedoch uuTollkom- 
men gewesen, oder durch die Wirkungen der Natur bald 
wieder Ternichtet worden seyn. Schon auf den Landtagen 
der Jahre 1578, 1593, 1597, 1604, 1605 u. m. wurden Klagen 
aber die Schwierigkeiten des Traniportes auf der Moldau 
geführt. Bis zum Jahre 1627 scheint indefs über diesen Punkt 
ernstlich nichts rerhandelt worden xu seyn. 

Alle Räumungen und Herstellungen bliebea wahrsckein*» 
lieh sehr unrollstandig und waren nicht Ton Dauer* Schon 
XU Anfang des achtsehnten Jahrhunderts erschollen wieder 
laute Klagen, und es wurde im Jahre 1718 angegeben, dafs 
xur Tolligen Herstellung 40,000 bis 50,000 Gulden erforderlich 
seyen. Zur Deckung dieser Kosten wurde im Jahre 1719 ein 
allgemeiner Wasserxoll in Antrag gebracht, und hiebei ange- 
geben, dafs alljährlich 100,000 Knffen Salx und 50,000 Holx- 
flofse auf der oberen Moldau xu Terführen waren. In den 
folgenden Jahren nahm man bedeutende Räumungen Tor. 

Doch 1765 mufsten schon wieder bedeutende Herstellungen 
statt finden ; defshalb wurde eine eigene Kommission ernannt, 
die durch eine Reihe tou Jahren die Errichtung tou Pferde- 
steigen , die Sprengung mehrerer noch im Flusse Torhaa- 
dener Felsen und die Wegsehaffnng von Schotter und Sand- 
bänken besorgte; wofür bis xum Jahre 1772 die Kosten auf 
mehr als 100^000 Gulden angegeben wurden« 
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Ans dieser KommiMloii ging die Errlcktnng: einer eigenen 
Wfttaerbaudirektion für Böhmen ^) hervor, die all- 
jährlich den ganzen Strom von Badweis hie snr eichslschen 
Granze zu nnteriuchen, die erforderlichen Heretellnngen in 
Antrag zu bringen und nach erfolgter höherer Genehmigung 
in. Ausführung zu bringen hat. Denn obschon in den Jahren 
1641 und um dai Jahr 1771 die wichtigsten Hinderniiee der 
Schifffahrt beseitigt werden sind ; so entstehen dureh die THr- 
Jcungen der Natur, insbesondere durch die einmündenden Start« 
bäche (deren Zahl allein an der oberen Moldau mehr als 70 
beträgt) und durch den Eifsgang doch • fortwahrend Teran- 
derungcn des Flufsbcttes und Beschädigungen, die alljährlich 
auch neue und sehr Jcostspielige Herstellungen nothwendig 

1) lieber sie äutsert sich Herr Professor Dr. Schn&bel in dem Norember- 
beft, 1829» der Mnsetunszeitscbrift : ^^Die SchifFfabrt auf den Flüssen 
Böhmens, besonders auf der Moldan und der Elbe, wird nicht -wenig 
durch den Einflnfs der öffentlichen Yenraltung mittelst der bestehenden 
'Wasserbau-Direktion, welche mit der im Jahre 1814 ertchie* 
Irenen Instruktion ihre neuere Organisation erhalten , erleichtert und be- 
fordert. So -vrird das Flufsbett der Moldau in ihrem oberen Theile, 
namentlich in der Strecke von Franenberg bis Frag» wo sie gröfstentheila 
zwischen steilen, durch reiDsende "Waldbäche unterbrochenen Ufern hin- 
liefst, YOn den häufig hineingeschwemmten Felsen* und Sandmassen sorg- 
faltig gereinigt, so d^fs immer cur Sxchernng einer ununterbrochenen 
SchifTfahrt eine 'WassertieferonlSZoll über das kleinste Wasser erhalten 
werden mufs. Aus einem gleichen Grunde wird auch für die Erhaltung 
der zwölf "Wehre auf der Strecke Ton Budweis bis Moldauthein gesorgt, 
indem dadurch eine grofsere YTassertiefe erzielt wird. Dagegen darf der 
Befordermg der Schulfahrt wegen, seit der Verordnung Tom Jahre 1778» 
weiter hinab keine Wehre angelegt werden, und nur die fünf Wehre hei 
Frag sind wegen Betreibung der für diese Hauptstadt. unentbehrlichen 
Wasserwerke noch beibelassen. Ueberhawpt sind zur Sicherung und Er- 
haltung der BeJEahrbarkeit des Flusses von Bndweis bis Melnik viele Bau- 
werke, theils zur Erzielung eines bequemen Treppelwegeis, theils zur Con- 
centrirnng des Gewässer« an breiteten Stellen angelegt; und namentlich 
werden in der flachen Gegend von Weltrns bis Melnik die ^Auiig lockern 
•und abbrücliigen Ufer zum Theile auf Kosten der Anrainer , zum Theile 
auf Kosten des Navigationsfondes mit Faschinenwerken gedeckt, oder die 
alten Flnfsbette ganz abgesperrt und neue ausgeführt. 

„Die ganze Länge de* MoMiU VMt ihvem Ursprünge bis zu ihrer An»» 
mündung bei Melnik beträgt etwa SO Meilen ; die Länge von Budweis bis 
Frag 27, von Frag bis Melnik aber 7Meilen. DasGefäll zwischen Bndweia 
und Trag im Durchschnitte 6^/^ , zwischen Frag und Melnik 4 Zoll auf 
100 Klafter.»' 
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mftdieii. Wl« h€4€mt6B4 diese sindy aeigea die Svamea, welebc 
deishalb ja des letitea Jahren -verwendet werden ■imfiiieB« Sie 
betrugen 

n) anf der obem Moldau von Bndweis bii Prag 

im Jahre 1825 11,681 IL 4br. 

„ #, 1826 15,246 „ 57 „ 

„ „ 1827 15,290 „ 45 „ 

b) auf der unteren Moldanitrecke und der 
grofeen Elbe, von Prag bia an die eich-* 
■iiche Gränxet 

im Jahre 1825 14,42411. 50 kr« 

„ „ 1826 12,971 „ 31 „ 

„ „ 1827 22,119 „ 28 „ 

Zur Deckung dieser alljährlich wiederkehrenden Kosten 
wurde bereits in dem Jahre 1772 ein eigener NaTigationifond 
errichtet, alle bisher zu Purgholz, Moldauthein, Kameik, Scha- 
botka und Modrzan bestandenen PrlTatmanthcn aufgehoben, 
und dagegen rerordnet, dafs sowohl Ton dem Hol«, als allen 
übrigen Gütern , eine Abgabe nach den Centnern abgeführt 
und dem NaTigationsfonde zugestellt werden solle. 



Heber die oben angedeutete Wasserrerbindung der Donau 
mit der Moldau und Elbe, und wie dieser Plan in der neuesten 
Zeit in eine Landverbindung mittelst einer Eisenbahn um- 
geändert wurde, liest man in der Prager politischen Zeitung, 
1825 , No. 14 : „Die Terbindung der Moldau mit der Donau, 
und hiedurch der Elbe mit der Donau ist ein Vorschlag, 
welcher zur Beförderung des böhmischen Handels bereits vor 
mehr als vier Jahrhunderten gemacht wurde. 

Im Jahre 1375, unter der Regierung des Kaisers Karl 
des lY. , war der erste Antrag , einen Schifffahrtskanal Ton 
der Moldau bis zur Donau zu führen, und dieser Antrag wurde 
spater unter Kaiser Ferdinand dem II. durch den k. k. General 
Waldstein, Herzog zu Friedland ; unter Kaiser Joseph 
dem I. durch den Grafen Wratislaw und den niederlän- 
dischen Wasserbaumeister LothaofoV agemonte; unter der 
Kaiserin Maria Theresia durch den Freiherrn Ton Stern- 
d a h 1 , den k. k. Obristen B r e q u i n und den Professor 
Schorr, so wie später durch die Ingenieure Le Maire, 
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Röte na Her und l^rofeiior Wal eher eraeaerty allein jeder*« 
aeit durch die Sehwierigkelten, welche die Fnhraag eine« 
icbiffbaren Kanals Teritrtachen irurde^r in der Antfuhrong ver** 
hindert. l>a« (Gtehirge^ weichet nämlich die Watierflachen des 
Moldau und* Donau von einander scheidet , ist an steinen nie* 
drigsten Stellen, wenn es Ton hciden Seiten bis aum Soheidnngs* 
lenkte gemessen wird^ über Tierhnndsrt Klafter hoch, woraus 
erhellet, dafs die ErbauUn/g und Erhaltung des KanaVs einen 
Aufwand von einigen- MlllDonen MI' M. fordern, und daher die 
Benützung des Kanals das Attlags- Kapital an Tersinsen nicht 
tm Stande scyn würdev • 

'Als sich ikn Jahre ISOT, anier dem Vorsitae des Fürsten 
Anton Isidor Toh Lohkowita eine > hydrotechnische PriTat- 
gesellschaft au Prag bildete , wurde 'auf den Antrag ihren 
acienttfischen Direktors^ des k. k. Gubemialrathes Ritters tob 
Cerstner, die ursprüngliche Idee einer Wasserrerbindang 
dieser zwei Flüsse zu Lande mittelst einer -Eise nb ahn , ala 
fiiinder kostspielig und dem Zwe(tke"mehr entspreehend ange* 
neinmen. Die Ausführung ihres Antrages wiurde- jedoch durch 
4ie nachfolgenden Kriege Und den Ted der ToraiglichsteB 
Geaellschaftsmitglieder ebenfalls terhiadsrt.'* 
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Befestiguiigswerke, Stadtthore und Pfarrbezirke» 

JSohmen, so aufsert sich ein geschätzter Schriftsteller *)| liegt 
am der nordwestlichen Ecke des Kaiserstaates, auf einem. Tor- 
sprunge , den hier das österreichische Staatengeb|et bildet, 
«in^gebenyon hohen,, zum Theile mit dichten Waldmngen be- 
«e^zten Qebirgen , ]über welche , gegen das Ausland hin , 9ur 
einaelne , In .iliren ,Haaptrichtungen durch die drei Festungen 
des Landes bezeichnete Passe fahren, und deren Terflachungen 
Aicht sowohl gegen Böhmen^ als gegen das Ausland hin sieh 

1) Herr Professor SoliiLsbel in. demScpiembecli^fliaSS derMn»euni*- 
Z'eiuciufift. ■•■■'■'' 
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fl.dea Auf die.« Wel«. bUdet Bölime« efae Art MtürUelM« 
CMtell.« dTN«do.t«.it.d,rRl..e.b«»»0..t«rreUb, de-e. 
«««terwindlleh« FfUtkelt wlb.t d« fromm« V«lk.gl.«b« 
.«Ibewbrt. dar. e. kein Fei-d wage, dürfe, die O»"««'« '- 
L.«le. «. üb.r.chr«Ue.. «h.e dafii aUb.ld FUcht «nd Ver- 
derben über ihn hereinbräche." 

Und Prag, aUMittelpnnkt die.ee interewanten Lande., al. 
der Sit« der ki.chl.cken, f«!!«..*«» ■■* miliari.chenCe.tr.l- 
VerwalU.g. to« welchem die beUbe«d.n I«/"»" •"_?'" t«; 
«einen Kreue eine. Kenigreiehe. .uegehe«, da. «56 DMe.le. 
Flächeninhalt, eine Ci.ilbevölkernng r^ *.783,630 Me-cb«. 
,nd einen Mllüar.tan* te. 76,18» »«'W.en «ihU, - Prag ut 
ein «. eehr gekannter .tr.tegeü.cher Puakt, al. daf. .mne Be- 
totlganB.werk« -ickt ebenlaU.el-lge Beachtung ^erdtente-.- 
Nlcht .rwahr Ue.t man in den „B«.biu=ht«.ge. an ..d aber 
Prag Ton einem reUe-den An.lände." (Prag, 1787. Band I, 
Seite 5)t „Prag wird wirtlich dadM*, dalii e. der Mittel- 
-wkt Bähmen'. l.t, mit dem gröfete. Rechte die Haupftadt. 
Alle, .ammelt .ich d.hi«, wa. nicht a«f de« Land« .eyn will; 
alle., wa. d.rcb Iiida.trle .ich fertaabeifeii denkt, «eht dabm, 
und die andern Städte B«hmeii'. .ind nur al. Flecke« dagege. 
za betrachten. Sie i.t der Mittelpunkt de. gan.en HandeU, 
de. ganzen Ver.chlelCic. der inländischen Produkte, de. gan- 
.en Zu.ammenflu..e. der Ausländer, de. ganzen Lum., der 
getrieben wird, de. ganzen Adel«, der ganzen Gelehrsamkeit, 
aller Zünfte und Handwerker. Sie ist Böhmen'. Sonne, au. 
welcher .ich wohlthätige Strahlen über da. gan«e Land rer- 

breiten." ' . 

Ueberdiefa i.t die Stadt der Centralpunkt .ehr wichtiger 
Strafsenzüge und an einem -rthMfh wen Flusse gelegen, wa. 
Alle. da«tt beiträgt,' .ie auch Torf de* Augen der Kriega- 
kondigen al. h5öh.t beachtenswerth erMbeinen zn laa.en. 

Prag wurde bereit, »m frühen Mittelalter b«fe.t«gt, vtA 
hatte Tielfaltigo Belagerungen «« erduMen, ven denen wir n«t 
auf jene der Jahre 928, 940, 1M3, 104»^, 1142, 1179, 1185, 
1248, 1310, 14W>, 1424, 1634, insbesondere a«f die Schweden- 
belagerung de. Jahre. 1648, die Frango.enbetagernng Anb» 
1741 und auf die beiden Belagerungen durch König Friedrich 
den Groben im Jahre 1744 und 17^7 hindeuten wollen. 
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CoimaB berichtet; Henog Bre^ialaWf der Im Jahre 
1055 etarhy habe die Maaeni am gans Prag wieder aufge- 
baut ( reaedifieaTit moepia totiiu «rbie Pragae per gymm). 
Konig Wen sei der I. lief» die Stadt im Jahre 1252 anff 
neue mit einer hohen Maaer roll Erker und SchiefMcharteii 
umgeben y um dem Rauben und den Streifereien der Mach- 
tigen im Lande Einhalt au thaa. Atif seinen Befehl wurden 
auch die Städte aaf dem Lande mit Hola, Mauern und Graben 
befeetigety wozu er die Welt- und Ordentgeittlichen alt Kriege- 
baumeister Terwendete^ wie die Fortsetser dea Coemas aufe 
Jahr 1249 anfuhren. — AU um daa Jahr 1253 die Tartarea 
und Kumanen in Mahren einzufallen drohten, und späterhin 
auch wirklich durch den heldenmüthigen Jaroslaw T,on 
Sternberg bei Ollmüta geschlagen wurden , traf Konig 
Wenzel die Veranstaltung , die Stadt gegen Norden und 
Osten, insbesondere die Kleinaeite, ao schnell als möglich mit 
starken neuen Mauern und sonstigen Schutzwehren ringsumher 
Bu befestigen. Einige Kirchen, z. B« Maria an der Kette (die 
Maltheser), welche schon aulserhalb des Thores auf dem Au- 
gezd lag, dann die Kirche der Kreuzherren, das St. Georgea- 
kloster auf dem Hradsdiin u. a. m. wurden, nach dem Berichte 
der Fortsetzer des Cosmas, zu formlichen Testen umgeschaffen 
durch Graben , Wälle und sonstige Vertheidigungsbauten $ wo- 
bei man selbst die Frager Ordensgeistlichen und die gesammte 
Klerisei aufforderte, an den Terschanzungen mitzuarbeiten , da 
die Gefahr allerdings sehr nahe war. — Die meisten Kirchen- 
ihurme jener U|id selbst noch der spateren Tage, insbesondere 
ihre freistehenden Gleekenthürme, glichen formlichen Warten 
mit Vertheidigungsgallerien und mufsten die fehlenden Kastelle 
ersetzen. Während der Hussitensturme - flüchtete sich das 
Volk sehr häufig in und auf dieselben, wie gleichzeitige Chro- 
niken versichern ; und auch noch spater bei den inneren Käm- 
pfen, und' zur Zeit des dreilsigjährigen Krieges, benutzte man 
diese starken^ viereckigen, nicht sehr hohen Thürme ffir ähn- 
liche Zwecke, und verschanzte sich hinter starken Kirchhof- 
mauern, welche die Freiung oder den Freithof beschränkten, 
ao genannt, weil er gewissen Terbrechern zum unverletzlichen 
Freiplatze oder Asyle diente. 

Alle die grofaeren oder kleineren Pforten Fragte insgc- 

10 • 
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■mmmt, wiren mit Wmrttliiirineii Teraeken, die mma fFSterliiB 
entweder g5-rileli «l^tr-g oto I. BÄrgerhiu.er Terw«i*elte. - 
Mnn lilier.e«gt -lek de—eb, d.b Pr.g wahre.d *- M»"*|- 
•Iter. sehr Tlele fette Punkte bntte, nnd dnfe mnn es tick bei- 
nake mU einen Vereinigangwrt xnklreicker, mekr oder minder 
bedentender Bnrgen vorwitellen knt, wie dieft in den nkrigc« 
rrofeen Städten jener Zelt ebenfall, der Fnll wnr *). 

Im Jakre 1S48 nmgab Kaiser Karl der IV. den Wy-e- 
brad mit einer Maner nnd den .tarkiten Thürmen, und debnte 
die Maner der Nen.tadt, ge,ckntrt dnrek Tkere und tekr 
bebe Tbürme (cum TaWia et turribne altiMimi«, wie Ben es 
•äfft) Ton dieser Ve.te bie «um Poiim au.. Späterbin, d. b. 
1360, lief, er wabrend einer Hunger.notb die Mauer de. 
Laurentitt.berge. oder Petrin anffObren , um dem Armen Be- 
.cbäftigang und Nabrnng «u geben. Sie er.treckt .icb von 
der Moldau auf der Angelder Seite bi. über den Lamrentiu.- 
berg und Strabow, und geht am Hrad.cbin berunter. 

Wie erwnbnt, batte nlcbt nnr jede.Tbor der drei Prager 
Städte unter Karl dem IV. .eine Vertbeidiguag- Tburme, 
•ondern .elb.t auf den SUdtmanern .tanden in gewiweu Ent- 
fernungen, die von 200 au 200 Sebritt angegeben werden, 
etorke Warten wim Scbnta gegen plotelirAe ÜeberfaUe. 

Ein grober Tkeil der ekemaligen Präger. Befeatigungen 
bestand jedocb nur au. HoUbauten, die wabrend jeder Bela- 
gerung dem Feuer all«u.cbr au.gesetxt waren. So bcricktcn 
%. B. die Fort.et*er de. Coama. auf da. Jakr 1112 r daf. Coa- 
rad, der .einen Bruder, den regierenden Herxog Wladi.laW 
bekriegte, mitteUt Maeckincn und BallUten Feuerkrinde in 
die Stadt .chleudernUef., wodnrck ikre an.eknlick.ten Qebando 
in Ranck aufgingen. 

Dief. AUes kontate Prag nickt xu einer Fctnng, im keu- 
tigen Sinne de» Worte«, macken ; ja der Belgier Daniel Ere* 
mita .ckrieb .ogar im Jahre 1609 von unserer Stadt; 
Nujla urbem moenia, nulla mur i clau d u n t; 
.ati. .e tutam numero civium et magn itudin e 
pntat (man vergleicke oben Seite 5^). Er.t gegen und nack 
dem Ende de. dreif.igjakrigen Kriege* fingen die gröf.cren 

1) Man lehe dei V^rfasters nKarolimsche Z«it*% S«if e 1 S 6, tf. 
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Bere0tf^ng:s1iA«ten an. So heiftt e« nrfter modern in Mmthln« 
Merian't Topographie Ton Böhmen, Mähren und Schlesien, 
Frankfurt am Main, 1650 > Seite 67: ,,Anno 1647 "vrard Prag 
ringshernmh mit etarlcen Hauptwerken befestigt, daran taglich 
200 Soldaten und ÖOO Burger arbeiteten, auch die Juden hun- 
dert Pertonen anf die Schanxen hinauf «chicken mufiten ^)*' 

Kaiser Ferdinand der III. gründete bedeutende Werke 
dieser Art, und liers 1655 den ersten jQrundstein dazu, zwischen 
dem Poi'iEer- und Neuthor legen. Man liest auf einem dor- 
tigen Bollwerke die Inschrift: Ferdinandus III. Caesar 
PinsAugustus, Pacifieus, Pater Patriae, Hoc 
Opus Erigi et Finiri^curavit. Anno 1655. Doch 
findet sich in der Präger Zeitschrift Hesperus 1814, No.2, 
die Bemerkung: „Dafs Prag, trotz der Mauern und Graben, 
keine Festung im höheren Sinne d^s Wortes sey, und wegen 
^r sie beinahe in allen Punkten dominirenden Berge, Um so 
weniger bei den Fortschritten unserer Kriegskunst, wäre die 
Besatzung auch noch' so stark, eine Belagerung aushalten 
könne, ist eine langst entschiedene Wahrheit, welche kein 
Vernünftiger, am allerwenigsten ein Bürger Prag's im Ernste 
je bestreiten wird. Die Anstalten während des letzten franzo- 
sischen Krieges im Jahre 1800 hatten dennoch ihren guten 
ßrund, und beabsichtigten nichts weniger als eine hartnäckige 
Vertheidignng, fondarn blofs Gewinnung eines festen Punktes 
gegen den erstem heftigsten Andrang des Feindes, daher die 
Mäfsigung, mit welcher man diese kostspielige Arbeit betrieb, 
daher die Werke selbst für keine Ewigkeit gebaut." 

Das k. k. Stadt- und Festungskommando in Prag besteht 
gegenwärtig a^» einem Kommandanten, Platzobersten, Platz- 

1 ) Voa 4er früher«» Bef estigimg d«r Stadt behauptet dagegen Martini de§ 
in seiner 1615 erschienenen Stadtbeschreibung : „Est autem muro ralido 
ex omni parte munita : nisi qnodflumenlVIultaTa a meridie oriens, non 
nihil patentem atque apert«m) nndarnm onrsu, facit. Mnri omnes hac fere 
forma sunt. Frapugnacula directa perpetuo in longitudinem, paribu» f erme 
interrallis distantia inter se, intra moenia coUocantur : haec rerinciuntur 
introrsus et mnlto aggere restiuntur 5 tamen non ubiijue. £a autem, q[nae 
diximus intervalla, grandibns in fronte saxis cffarciuntur, Hi» collocati« 
et coagmentatis, murus paribus intermissus spatiis, singulis saxis interjecti» 
arcte oontinetur : «ie deinoeps omne opus co&lexitor, dum justa muri lon- 

. gitudo «xpleatur«" . 
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obentlteiiteaftBl ^ PUtehAnptmABtt , PUtsoberltentenrnBi mnd 
PlatsonterlteatenftBt, 

Die Sirndtthore Prmg*t. üeber die Stmdtthore 
der KleiDteite, wie eie sar Zeit Kalter KarPt de« IT. 
bettaaden» aafierte •ich der Terfaeser dietet Werket bereit« 
an einem aaderii Orte folgendermaften t Zwitchen dem hen- 
tigen Gatthofe sam Bade und dem ehemaligen Gatthaua« 
som goldenen Einhorn dicht hinter dem Sachtenhaott» 
(früher der Wahlen- oder der waltche, italiEnitche Hof) stand 
bereite ein Stadtthor, to daft die Maltheterkirche Maria unter 
der Kette tchon in der Torttadt lag. Vor dietem Thore lief die 
Mauer der Klelnteite, dieftteitt der langen Stralte hin , nach 
drm unteren Schloftthore zu. Mitten in dieser Strafte , wo 
man tich von der ehemaligen St. Magdalenenkirche nach dem 
kleinen Ringe wendet, wurde ertt im Jahre 1727 ein sweitea 
Stadtthor abgetragen : und nur einige Jahre früher ein dritte«, 
nämlich dat obere oder togenannte tchwarze Thor (2ernm 
Branka) in der Sporner- oder Sparrengatte , oberhalb de« 
ehemaligen Kajetanerklottert ; dat Tierte Thor der Kleinteite 
atand unfern det Brutkabachet. Bei der Erweiterung dietea 
Stadttheilet durch Kaiter Karl den IT. im Jahre 1359 blieben 
die früheren Pforten und Thore ttehen, doch wurden tie nicht mehr 
gctchlotsen, tondern dienten nur zu überwölbten Durchgangen. 
Auch die Altstadt hatte, bevor die Neuttadt gegrün- 
det wurde , ihre ttark befettigten Thore, Ton denen tich 
folgende bezeichnen lasten : dat Brückenthor , unfern det 
Kreuzherrenttifies ; das St. Benediktthor, am Ende der langen 
Gasse, durch welches im Jahre 1310 König Johann tou Luxen« 
bürg , mit dem Beistande der Prager Bürger , hauptsächlich 
der Fleitchhauer , in die Tom Herzog Heinrich von Karnthen 
betetzte Stadt eindrang. Ferner dat Thor am Ende der Zeltner- 
gasse, wo jetzt der Pulverthnrm steht, genannt das Bunzlauer- 
thor ; aufserdem — den Graben hinauf gegen die Moldau zu ^ 
dat Bergmanntthor ; dat Brückelthor oder St. Gallntthor, hin- 
ter dem alten Stadt- oder Rathhaute (stara Rjchta) ; an dem 
Bergstein das Spittelthor; dann das Perlthor; und am Aus- 
gange der jetzigen Postgasse : das Wyssehrader- oder Zderaser- 
thor, weichet Konig Johann im Jahre 1320 Tergeblich bettürmtci 
nnd das ebenfallt ertt im Jahre 1794 niedergeritten wurde. 
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Nocli in iinaeren Tügea hatte die Jvdeaatmdt mnfiier* 
dem neun Thore y die man Jeden Abend tcklofs. Alle die 
Crroftferen oder kleineren Pforten Prag's inegeMimnit "varen 
mit Warttliurmen verteilen, die man apäterliin Entweder gSni- 
licli al^trngy oder in Burg«rlianser Tenrandelte. 

Heber die heutigen Thore der Stadt infiert aich 
Herr Profenor G e r 1 e : ^^Ton den acht Thoren y welche 
Prag Terschlieften, liegen vier an der Nenitadtt dai Spital- 
oder Pofizer-, ionst Knt tenb erger tho.r («chletische 
und eachaische Strafse), Ven dem ehemala dort gelegenen' 
St. Pauls -Hospital so genannt; das. Neit^ oder Wiener-« 
thor mit der Wiener Strafse; das Rofs^ und Kornthor» 
"«reiche anf keine Hauptstrafsen fuhren ; ferner ein Thor am 
Wyasehrad (Liuer Strafse), und drei Thore an der Klein« 
neite : das Augezderthor, welches allein Ravelins - und 
AaTsenwerke hat, fuhrt auf die Reichs-, und sächsische Strafset 
das Str ah o wer thor, auch; das Reichst hör genannt, 
weil eliemals die Reichsstrafse ansschliefsend durch dasselbe 
gingy nnd auch jetzt noch' kotem^n Viele, die einen steilen 
Berg weniger als einen Umweg scheuen,^ von dieser Seite in die 
Stadt. Dieses, so wie das Karlsthör (auch Sandthor, 
Marien thor und Bvuskathop genannt) sind auf Befehl 
Kaiser Karl's des VI. erbaut und haben ein stattlicheres Aus* 
sehen , als die übrigen alteren Thore. Zwischen dem Korn- 
und Wyssehraderthor liegt das sogenannte blinde Thor, 
welches unter der Regierung Kaiser Leopol d*s des I. gesperrt 
und an dessen Statt das Rofsthor eröffnet wurde, während 
jenes sich in ein Speisehaus verwandelte. Dieses Thor mit 
seinen Umgebungen möge nnsrer Zeit zum Schirm gegen jene 
dienen, welche die Tugend und Keuschheit der alten Zeiten 
rühmen , und jene mit Schmähungen überhäufen ; diefs Thor 
hiefs nämlich einst : „porta scropharum'' und die 
gaiize TÖn demselben nach dem Viehinarkt läufende Strafse« 
platea sero>harum", weil die Häuser derselben last 
ansschliefsend Ton Tcrlorenen schonen Kindern (um mit Gothe 
SKu reden) bewohnt waren." 

Obwohl die Stadt Prag noch bis zum Jahre 1784 in drei 
getrennte Städte geschieden war, die ihre besonderen Magi- 
strate hatten, so genoAi doch der Magistrat der Altstadt das 



153 

V«rreekt t ^b tiaiBtllcIie Stmdttkora Pmf'fy wie A«e1i dere« 
Zolle vad Mentkee ilim «atergeben, d. k. seiaer JarUdUctIea 
elarerleibt warea, wogegen die Tortteher der mbrlgea Stadt-» 
tfaello «a wiederholtea Malea bei den Regeatea Beecbwerde 
führten, und am elgeae Terwaltaag der aaf ikrem Ckbiete 
Hegeadea Tbore baten, was jedoch ohne den gewuneehtea Er- 
lbig blieb, wie dieb aas Tor ans liegenden Aktenttäcken erhellt« 

Sperrerdnnng der königlichen Prager 
Stadtthor e. Im Jaaaar and Februar bleiben die Thore 
bie 8 Uhr offen. Im BUra and April bie 9 Uhr. Vom Mai bU 
Oktober bis 10 Uhr, Im NoTember and Desember bie 8 Uhr. 

Pfarrbeiirke m&hlt man in der Altstadt: Teyn, 
St. Adalbert, St. Kastnlus, St Egidy, St Frani, St. OalU, 
hell. Geist, St Jakob. — la der Neustadt: St DretfalUg- 
keit, Maria Schnee, St ApoUinar, St Heinrich, St Peter, 
St Stephaa, St Wensel.— • Auf der Kleinseite: St Veit, 
St Niklas, St Thomas, Maria de Viktoria. 

Die vier Pfarrer der ältesten Pfarrkirchen in Prag, nitt- 
lioh: die Pbrrer der Tejnkirche, bei St Stephaa, bei St Hein- 
rich und bei St. Niklas haben die Verpflichtung, am Einaugs- 
tage des böhmischen Koniges sa seiner Krönung den Balda- 
chin, unter welchem sich derselbe in die Domkirche begibt, 
und am Kronungstage selbst die Relifulcn su träges» 



xvin. 

Die ehemaligen Nebenrechte und Hof- 
Einquartierungen. 

U eher die in dem Umfange der Hauptstadt Prag befindlichen 
Dominikal-Nebenrechte, wurde durch ein «Hof-Dekret Tom 12. Fe- 
bruar 17S4 dem Magistrate die Personal-Gerichtsbarkeit eia- 
geraumt, so dafs nunmehr auch die Gewerbs - Verleihung aaf 
denselben ausschliebend dem Magistrate susteht , woron nur 
die an Prag liegende, und innerhalb der Stadtmauern einge- 
achlosaene Stadt Wyssehrad ausgenommen ist 
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Die Altitsdt hatte Haust i a) im» NeTionrecbt St. Ag- 
nes. Basn gehörten jene ,46 HSosery von der ehemaligen 
Censcriptioas-Nnrnmer 870 hit inclosiTe 915 » woruher die 
Mineriten hei St. Jalcoh die Jurifdictien ansnhten. h) Das 
Nehedre^ht he! der heiligen Qeistkirehe» mit den 
Bausem Ten der früheren CoQBcriptjiens - Nummer 916 his in<- 
dutiire 93^2. Das Rathhans dieses Nehenreehtes hefand sich 
am heiligen Geistplatxe Ne« 947 , nach der Anfhehuag des 
St. Georgenkloaters %n einem Freihans geworden. 

In einem noch uagj^drnckten Gesuche» welches der Magi- 
strat der Kleinaeite ,ain 27. Jniaar 1644 an den Kaiser 
richtete, heilst es : . 

,,Bei der kleineren Stadt Frag befinden sich «nterschied- 
liekßy etlichen Partikular ^Obrigkeiten gehörige Nehenrechte» 
nimlich: . . 

1) Der ritterliche Maltheterorden au Unser liehen Frauen 
an der Brücke ontcdr 4er Kette. 

2) Der Hradpchin. 
,3) Sit. Thomas, , 

4) St. Johann unter dem Berg Siou. 

5) St. Maria Magdalena. 

6) Der Frager Ohers1^1|iurggraf, 

7) Das. Kloster St. Georg« 

8) Der Pohor^elec. 
0) Das. Fischerrecht. . 

10) Das Prager, Domkapitel;'' 

,,Die Anzahl aller Unters^issen dieser Kehenrechte belauft 
sich hoher, als upserer Gemeinde Burgerschaft; auch treiben 
sie in ihren Hausern unsern Bürgern gleiche und auch bessere 
Nahrung, geniefsen bei unserer Stadt-Gemeinde allerlei Gut- 
thaten und Freiheiten, glei(;h unsern Bürgern, nämlich des 
Wassers, auf dessen Leitung wir jahrlich ein .Ansehnliches 
wendeti müssen, wie auch im Betreff ihrer Nahrungen und 
Gewerbe bei dem freien Kauf und Verkauf; dagegen leisten 
sie uns bei unseren Gemeindelasten nicht die geringste Hilfe. 
Ueberdiefs entspringen durch dieselben allerhand Unordnungen 
und yielfaltige Ungelegenheiten, indem sowohl bei den bisher 
allzuhaufig gewesenen höchst Terderblichen Einquartierungen, 
hei der anbefohlenen Schanzarbeit und andern ahnlichen La- 
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■teDy alle Bewohser der Nebettreehte so viel mSglich mitirelelieB, 
bei ibrer Obrigkeit Scbats tacben uad macb llndea; wogegen 
aber entere arme Gemeiode mit den aaf Jene Befreftea kom* 
menden Abgaben bearbwert and am so mebr rainirt werdea 
mafs. Zu Sterb- and andern angln ckseligen Laufen, bei aaa- 
kommender Feuersgefabr oder bei Raafbandeln und reribten 
Mordtbaten, die bei dem Branntwein- and anderer Getränke^ 
Auttcbank enttteben, der selbst an den Sonn- and Feiertagen, 
gans gegen der Kircbe Gebot, in jenen Nebenrecbten Statt 
findet, darf sieb anser Geriebt nicbt antersteben, solebes ein- 
zastellen, viel weniger dabin ca geben ; and gtelcbwobl wird 
diefs Alles uns angerecbnet, und unseren eigenen Bargern da* 
dnreb der Weg aum Ungeborsam gezeigt. — Auf dafs nun 
solebes Unheil Terhiitet werde, damit Einer den Andern niebt 
ferner verderbe, sondern die Gemeinde und das Volk In Gott 
gefälliger Eintracbt lebe, eine bessere Ordnung and Polizei in 
der Stadt eingerichtet und gehalten, and alter Frerel aad Un- 
gehorsam desto fuglicher eingestellt und bestraft werden konnex 
um endlich dadurch die Stadt - Jurisdiction and Gemeinde 
wieder etwas aufzurichten und vor dem gänzlichen Untergange 
zu sichern, so bitten wir Eure kaiserliche Majestät allerunter- 
thanigst: benannte Nebenrechte der kleineren Stadt Prag mit 
unserer Stadtgemeinde in Einen Korper su rerbinden, und die 
Sache gnädigst dahin leiten zu lassen : dafs alle biriier von 
unserer Stadt- Jurisdiction abgesonderte Untersassen, so viel 
es das Justizwesen und die Polizei betriflPI, za unserer Ge- 
richtsbarkeit gehören, gleich anderen unseren Bürgern von 
uns abhangen und in Betreff der Steuern , Contribationen, 
Einquartierungen u. s. w. mit unsern Bürgern gleiche Tbeile 
tragen sollen/* 

In Betreff der Nebenrechte , meldet der Neustadter 
Magistrat den 24. November 1769 dem k. Appellationsgericht : 

„1) Die Nebenrechte sind schon ehedem durch die er- 
lassenen k. k. Rescripte und Statthalterischen Dekrete dahin 
angewiesen, dafs sie in Gausis Publicis, Politicis 
et Criminalibus den Frager Stadtmagistraten zu onter- 
liegen haben.'' 

„2) In dem Gebiet der Nebentechte pflegen, ohne Be- 
grüfiiung der Obrigkeit, nicht nur particulare Tisitationen an- 
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gestellt y fondern aqch von hier die Beliqaenten nnd Pfitseher 
erbeben; und alle übrige in das Pnblieum Politleani 
oder Cr imi n ale einschlagende Actus Juriidictio«* 
nie Ton uns ausgeübt zu werden.*' 

„Nachdem diese Befugnifi aus der über die Nebenrechte 
uns inPublicis, Politicis etCriminalibus Ter<> 
liehenen Macht entsprießit , so folgt Ton selbsten : dafs die 
Nebenrechte, welche Iceine Publica, PoliticaetGri- 
m i n a 1 i a haben , das uns anyertraute Gebiet , ohne unsere 
Begrüfsung, zu betreten und allda irgend einen Actum 
Jurisdictionis auszuüben, nicht berechtigt ; sondern bei 
den in Judicialibus etwa sich ereignenden Vorfallen, 
uns durch ein Gomparsschreiben anzugehen schuldig sind/' i 

Die Neustadt hatte iibrigcns au Nebenrechten : 1) den 
TTyssehrad. 2) Das Rofsrecht, mit zehn Beisitzern, einem 
Amtsschreiber und zwei Kanzellisten. 3) Das Pofizer Recht 
mit zehn Beisitzern nnd zwei Amtschreibern« 4} Den Zderas 
und 5) den Podskal. 

Auf dem Hradschin befanden sich : das Nebenrecht 
des konigl. Prager Schlofshauptmannes nnd das Pohorzeleoer 
Nebenrecht, von dem Strahower Stifte ausgeübt. — 

Sonst lastete , eben so wie diefs in Wien und anderen 
Residenzstädten der Fall war , auch auf Tielen Bürgerhäusern 
der Stadt Prag die Verpflichtung: gewisse Quartiere dersel-* 
ben ausschliefslich dem Hofstaat überlassen zu müssen. 

Um diefs Verhaltnifs zu ordnen, liefs Kaiser Rudolph 
der II., im Jahre 1608, sogenannte „Pragerische Quartier- 
bücher'' einrichten, und es ergab sich aus einer damaligen Unter- 
suchung, dafs sich auf dem Hradschin und der Kleinseite 
48 Freihäuser befanden, denen jene Last seit langer Zeit abge- 
nommen worden war, und die man in die Landtafel eiuTerleibt 
hatte. Seit 1608 bis zum Jahre 1648 wurden aus diesen Stadt- 
theilen abermals 25 Hauser landtaflich, mithin Ton der Hof- 
Einquartierung befreit. 

Früherhin ( das heifst Tor 1648 ) befanden sich in Prag 
908 Hauser , auf denen diese Quartierungslast haftete ; aber 
allmälich verminderte sich ihre Anzahl, weil viele Kloster 
und bereits bestehende Freihauser immer mehr Haaser erkauf- 
ten und mit ihren BesitsEungen vereinigten« 
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D«n 22. Mal 1648 ertohien is dteter Rockatckt ela Be- 
luret dM KftBslert Grafen tob MmriinitSy woriji •«• «ater 
mndern heifst: »iBIe 82 theilt ud' stekende, iheiU klvtarme 
Bfirgerhauael anbelangend, tollen die Bürger dahin Termalint 
werden y daft nach und nach solche zerfallene oder gans od' 
stehende Hansel wiederum in Esse gebracht y nnd, gegen die 
geniefsenden Frei - Baujahre , das Kaiserl. Hof^nartier « Regal 
dadurch wieder gebessert werden mochte/* 



XIX. 

Die Vorstädte. 

jtSeyor durch Kaiser Karl den IV. die Prager Neustadt ge- 
baut , und durch ihn die grobe Mauer des Laurentiusberges 
angelegt wurde, hatte Prag bedeutendere Vorstädte, als gegen- 
wärtig. Man sählte: 

1) Bie Vorstadt auf dem jetzigen Bezirke bei St. Peter, 
nnfern und längs dem Ufer der Moldau hin, ,,am Flusse^* (po- 
rece) oder Poris (Forschiz) genannt; zuerst von der Kolonie 
der zahlreichen Beutschen bewohnt, daher als die „Stadt der 
Beutschen V bezeichnet, und bereits im Jahre 1180 mit ausge- 
zeichneten Freiheiten begabt^). 

2) Bie Vorstadt unter dem Felsen Wyssehrad, das heu- 
tige Podskal, wo sich stets Fischer, Schiffer und Holzhändler 
ansiedelten. Insbesondere auch in der Gegend der heutigen 
Karlsicaserne , auf dem Zderaz; denn ausdrucklich bezeich- 
net der unter Karl dem IV. lebende Chronist Benes Yon 



l)Frzemy8l Ottokar der II. bestätigte im Jahre 1274 dieser dentsclien 
Gemeinde in Frag ihre alten Rechte in einer Urknnde i worin mit König 
"Wenzel's "Worten sieh die Erkl&rnng befindet: «»Ich beirillige denselben 
Deutschen nach demGesetz und derßechtspflege (seonndum legem et jnsti- 
tiam) der Bentschen zu lebeni irie ihnen diefs mein Grufkrater bereit» 
zugestand. <— "Wenn der Regent auf einem Zuge aufser Böhmen sich befin- 
det, dann sollen die Deutschen zur Beschützung der Stadt Frag nrölf 
Schilde stellen. — Hat ein Böhme mit einem Deutschen einen Streit, wo- 
bei Zengensohaft erfordert wird, so soll der Böhme gegen den Dentsches 
zwei deutsche und t iiMn böhmische» Zengen steilem | im entgegengesetx- 
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"VlTei tmahl dieteii Betlrkf Ali Tortiadtilieil Vfg*» (Snbur- 
bia civitatis propemoBsateviam Zderai). 

3) Auf dem Rsnme awischen dem Wytaehrad und dem 
heutigen Zi^aberge (wo aich die Neustadt jetzt befindet) sah 
man ebenfalls eine Art YorstSdte, oder yielmehr Dorfer; ao 
bestand z. B. in der Gegend der heutigen Stephansidrche be- 
reits im Jahre 1230 das I>orf Rybnik nebst einer Kirche. 

Um das Jahr 1348 liefs Karl der lY. , wie Benes TOti 
Weitmuhl in seiner Chronik Tersichert, Garten and Weiii^ 
herge um dÜB Stadt Frag anlegen/ so dafs die Yorstfidte imnier 
hoTolk^rter wurden ; wozu auch .die Zahl der stete sich meh- 
renden Ansiedler nicht wenig beitrug. 

Auf den Abhängen de»: LadreAtiusbergea ward «eit l3Tt 
eine Kolonie ganz eigener Art gegründet , worüber Pelzel 
in seinem , .Leben KarPs des 1Y.'% Theil IL, Seite S28, noch 
einer Handschrift des Chronisten Carl Zidek berichtet: ^^Karl 
liefs in jenem Jahre ans den Morgenlandern geschickte Leate, 
die in (der Kunst/ Tapeten und rerschiedene Zeuge and Tucher 
nach der persischen Ast zu wirken , eHahven waren, nach 
Frag kommen. Ungeachtet sie meistens der Lehre des Maho- 
med folgten, io gei^attete er ihnen, dicht bei der Stadt lu 
wohnen. Um sie . aber . doch . ron den Christen abzusondern, 
räumte er ihnen den Laurentiusberg ein , wo sie ihre Woh- 
nungen aufschlogea; und da sie im Sommer meistens unter 
Zelten wohnten und arbeiteten/ die tou verschiedenen Farben 
waren , so verschafften sie den Einwohnern der Stadt einen 
angenehmen Anblick.? , 

4) Der A u g e z d und die Abhänge des Laurentius- 
berg/es waren schon früh' alt Yorstadt-Gkünde bewohnt. 
Nach der gewehnlichen Annahme , der auch Schaller bei- 



tcn Falle ist derBeutscIie rerbundeiii: anrei bShmifGlif und einen, denteolien 
Zeugen beizubringen. Derselbe Fall gilt in Bezug auf die.Romer (de Ro- 
manis, Italiener überhaupt) und Juden etc. — Auch bewillige ich den Deni- 
schen) keine Gaste« Fremdling« und Ausländer aufnehmen zu müssen* wefl 
die Deutschen freie Menschen sind (quia tentonici Hberi hontine» noA), 
"Will ein Fremder, se j.er aus -was. immer für einem Lande,'im df r Oemeind« 
der Deutschen leben, so soU er auch ihrer Gesetze theilhaftig irerden. Au 
keinem anderen Orte sind die Deutschen rerpflichtet zu schworen, als vor 
der Kirche des heiligen Petrus u. s. ir» (Konig Johann TonLuxenborg Ter* 
lieh diesen Rechten ebei^ialb Gesetzeskraft). 
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piiditet, wohntea die Jaden in der frfileetea Kell kio «ad da 
certtrent, eelbst in den Ckritleahinsem ; ron lft67 •■, nber in 
swSlf Hnoeern nnf dem Angeld y ron w sie im Jahre 1096 
auf den Ranm der kentig^en Jadenstadt nbersiedeltcn. — Vater 
den Konigen Preuytl 1 1 o k a r dem I. , W e a z e 1 dem I., 
Ottokar dem II. nnd teinem Sohne Wenxel dem II. kamen 
immer mehr dentache Handwerker nnd Knattler nach Prag, 
welche anfser dem Poria, insbesondere noch nater dem Lan> 
rentinsberge wohnten, and bald eben so wohlhabend worden, 
als die Prager Bürger, da der Ton jenen Laadesfirsten begun* 
atigte Handel den Geist der Thatigkeit weckte, nnd aelbst 
Ueberflnfs herbei fahrte. — Wahrend die Nennen des Hrad- 
■chiner Georgenklosters im Jahre 1142 anfanglich in den Kluften 
nnd Wäldern des Lanrentinsberges Schnts sachten', als ihnen 
Kirche nnd Stift bei der ron dem Znaimer Firsten Conrad 
geleitetea Belagemag Prag*8 dnrch Fenerpfeile abbrannte, — 
banten sie bald darauf unter diesem Berge elaea grufsercn 
Wohnsita, der spater dem Kloster Doxan anfiel, und noch ror 
hnndert Jahrea als das Dozanische- oder Lanterborger - Hans 
bezeichnet ward. — Am Fufse des Laurentiosbergea stiftete 
im Jahre 1341 der nunmehr ganz erblindete Konig Johann von 
Lnxenburg, KarFs Vater, ein Karthänssrkloster, ^^Gar- 
ten der seligsten Jungfrau" oder „Mariengarten'* genannt, 
wozu er von dem Borger Tomlini einen Maierhof an der 
Moldau, nebst den dazu gehörigen Garten, Feldern and Mnhlen 
erkauft hatte. Diese Karthanse wurde 1419 von den Hassiten 
zerstört, und zwar unmittelbar darauf, als sie das Neustädtcr 
Kloster Z d e r a z Terwnstet hatten. — In der Nahe dieser 
Karthaose , und zwar unfern des jetzigen Angezder Thores, 
stand das Cistcrcienser-Kloster Plaf s, so bezeichnet, weil es 
Ton dem grüfseren Stifte Plafs abhangig -war. Bei den 
dortigen Kalk- und Ziegelhuttcn sah man noch um das Jahr 
1700 ausgedehnte Trümmer, insbesondere bedeutende lieber- 
rcste alter Kreuzgänge , von denen R e d e 1 spricht. — Aach 
bemerkte man nicht weit von den erwähnten Gebäuden auf dem 
Smichow , die Kirche zum heil. Jakob , welche die Hussiten- 
wuth unangetastet liefs *). 



1) Siehe die „Karolinifclie Zeii'% Seite 14^8 ff. 
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Bmi sam Jahr« 1599 bef«nd •ich auf dem walMhen Platie 
der Kleinseite das Spital au St. Johann dem Täufer; 
doch wurde es unter Kaiser Rudolph dem II. in ein ihm 
zugefallenes Hans auf den Augezd , unfern der St. Johannes- 
Icirche verlegt. 1661 führte man statt des baufälligen Gebäu- 
des ein bequemes Spital auf , worin bis zu seiner Auflösung 
unter Joseph dem II. 38 arme Bürger und Bürgerinnen 
Unterkommen, Kleidung (blau mit weifsen Aufschlagen), alle 
Aothigstsn Bedürfnisse und wöchentlich einen Gulden erhielten. 

5) Das einer Vorstadt ahnliche Dorf Smichow gebort zu 
der fitrstl. Schwarzenberg^chea Herrschaft Ginonitz. Auf 
diesem Chrunde nad zwar auf d«r JStelle , wo sich in neuerer 
Zeit die Garten - Anlagen der Grafen Buquoi , Desfour und 
Mraz befandet , gründete Konig Johann von Luxenburg im 
Jahre 1341 das erwähnte Karthauserkloster. Den leeren Platz 
«rkaufte 1430 Johann Smikowsky, von welchem der ganze 
Bezirk den Namen y,Smlkow oder Smichow** erhielt (Siehe 
Cklas. Dobner, Histor« Theil 2). — ,,Dieter Ort,'» liest man 
in der Prager Zeitschrift ,,Hy|los*% 1819, Nr. 2, ,,hat recht 
«rtig gebaute Hanser » , mehrere Fabriken und eine Kirche, 
zum hetligea Philippus und Jakobu«« — Unter den in diesem 
Dorle befindlichen Belustiguiigso^rtern werden der -eheDilaU 
gräflich Kauni tausche, nunmiethr St oft 'sehe und der 
£ckemberg'«che, mit einem Tanzsaal Tersehene Garten, 
ao wie daa am £nde des Smioh^w'B stattlich erbaute fürstlich 
Schwarzenberg'sche Grofswirthahaus» ebenfalls mit einem netten 
Tanzsaal, dann das No. I. am häufigsten besucht. — Der ehe* 
miliige gräflick Bu quo i's ehe- Garten ^) , der schönste 
Ton allen genannten , war sonst auch dem öffentlichen Ter- 
gnugea gewidmet, ist aber nunmehr geschlossen* — Auch be- 
findet sich hier der schon und zweekmdfsig eingerichtete k. k. 
botanische Garten, in welchem den Sommer hindurch 
öffentliche Vorlesungen gehalten werden." 

Im Jahre 1729 äulserte sich R e d e 1 in seinem „sehens- 



1) Im Jakre 1787 ichrieb derYerfasaer der „Beobaehtungen in iind über 
Frag " darüber : >tDer gräflich Bnquoi'sohe Garten liegt anlset der Stadt 
an derMoldan, midist besonders "wegen seiner schönen Xage nnd Aussicht, 
ferner wegen den vortrefflichen AUeen, die er hat, und die aueh im besten 
Stande erhalten werden, mMkivürdig." 
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irürdlgea Prag^ Sber dleten Besirk t ^Ber Smlclioir liegt 
vor dem Angesdertlierey in welcher Gegead teast das Karthimeer» 
llotter and Gartea geveaeo » und ist in ilteatea Zeitea aliBe 
Zweifel aoeli ein Dorf» mit Namen Smieliaw, datelbet ge- 
standen; jetxt aber befinden sich in dieser Gegend etliche 
Freihofe, viele Garten und schone Wiesen an der Meldiaa, an4 
gegeniiber schone Weingebirge, ist also eiae gar aageaehme 
nad Instige Gegend." 

lieber die aaf diesem Graade gans hnnslich eben ao reich 
als geschmackroll aufgeführte palastartige Villa des rerehrten 
Herren Fürsten Rudolph Kinsky behalten wir uns Yor, apiter* 
hin nusfihrlicher tu reden, und awar in dem Abschnitte Toa 
Prag^s Umgebungen. 

6) Jetzt noch ein Wort aber die eigentliche Vorstadt 
Prag*!, das Karo linen thäl, sonst auch Bischofshof, 
spater Rosenthal genannt , und cwar nach einem ehedem 
beliebten Lustorte, worüber man in den ^^Beobachtungen in und 
über Prag" (1T87, Thcil I., S. 327) liest j ,,Unter die öffentlichen 
Spaziergange und Ergotzungsorter aaAierhalb Prag kann man 
auch das Tor dem Spittelthor gani neu entstandene Lastgebaude 
Rosenthal ^) rechnen. Der Besitzer desselben, Herr r o n 
SchSnfeld, liefs diesen reizenden Ort nach dem besten 
Geschmacik anlegen. Die Fa^on des Gebäudes ist durchgängig 
chinesisch, und deswegen (?) bezaubernd schon und ronuinhaft. 
Man führte hier deutsche Schauspiele im populären Stjl aaf, 
die wegen des Sonderbaren und Ausgewählten Tielen Zuspruch 
haben. Dazu tragt viel bei, dafs der Spaziergang bis hieher 
durchgehends- angenehm ist; den die Gegend ist hier eine der 



1) Bfit Bezug auf diesen Ort und seinen Garten finden sxolk in S oh al- 
leres Topographie det Kanrzimer Jureises, 1789, Seite 940 ff^ ^ 
Bemerkungen: ,)Der Belustigungsort Rosen thal entb&lt nebst einem 
Tanzsaale und vielen andern Gemächern^ auch ein niedliches Sommer- 
theater, dahin die Frager Ein-vrohner sehr häufig zu gehen pflegen. Ueber- 
hauptaber -wird diese ohnehin ron der Natur mit 'Wasser, Flache, Inseln, 
Gesträuchen und Bergen umgebene Gegend, durch Herrn Ton Schönfeld 
dergestalt rerherrlichet, dafs man sie bald mit Recht das Frajger Paradies 
nennen -wird»" (!) — Herrron Schönfeld hat hier einen gexänmigen 
Obstgarten im englischen Geschmaoke mit dem Vorzüge anlegen lassen* 
dafs dieser die geometrisch ausgemessene Land- und Postkarte des ganzen 
Königreiches Böhmen vorstellt« Jeder Kreis ist davin dergestalt aosdrück- 
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refsenitteii , 'Vefl iie ttit den Gegemtaildeii der Landlast maf 
einer T^rgnSgen elnflSfoende Art abwechselt. Man erhalt hier 
alle Bequemlichkeit und ionttige Artikel, die hei Gelegenheit 
der Ergotxungen gewohnlich Tcrlangt werden können.'' 

Ueher die neuen Anlagen Tor dem sogenannten Spittel- 
thore auCierte sich der Verfasser dieses Werkes in den Prager 
y^Unter haltu^gehlattern'' folgendermafsen : 

Die Vorstadt Karolinenthal. 'Noch vor wenigen 
Jahren konnte man behaupten, Prag hahe eigentlich keine 
einzige Vorstadt; denn der nahe an der Stadt liegende, soge- 
nanntes S m i c h o w ist ein blofscs Dorf. Anch das einer Vor- 
stadt ahnliche Bergstadtchen Wyssehrad liegt im Innern 
der Befestigungswerke. 

Die bedeutenden Fortschritte indefs, mit welchen sich 
schon Tor mehr als swolf Jahren vor den Thoren der Haupt- 
stadt neue Ansicdlnngen bildeten , bewogen die Landesstelle 
bereits im Jahre 1816, nicht nur eine genane Revision aller 
daselbst erbauten Hunser, und die Aufnahme eines eigenen 
Planes, nach welchem die künftigen Baufuhrnngen Statt fin- 
den sollten/ anzuordnen , sondern auch die für Prag erneuerten 
nnd verTOllstandigten BauTorschriften Tom 7. September 1815 
auf alle Bauten Tor den Thoren ausindehnen. 

' Diese MaI>iregoln waren um so nothwendiger y als sonst 
In wenig Jahren ein geschmackloses, die Umgebungen der 
Hauptstadt verunstaltendes Dorf unter den Mauern der Letz- 
teren entstanden seyn würde« 

Man fand es bereits 1817 für angemessen, den neu er- 
richteten Gebäuden vor dem Spittel-' oder Spitalthore eine 
eigene Benennung zu geben. Zwar wurde schon langst jener 



lieh geordnet, dafs man alle Orte TonBedentimg m ilirerEiitfeniiing genau 
daselbst antrifft. Die Bänuie haben ihren Orts|iamen, z.B. Pilsen, Klattau, 
JenikaUf Bentschbrod etc., so zvar, dafs man hier der Jugend oder einem 
dieses Landes sonst XJnkundigen einen richtigen (?!} Begriff von der geogra- 
phischen Lage geben kann. Durch dieWasser-werke der daran stofsenden 
Papierfabrik sind sogar dieHanptfliisse des &6hfgreiches, z. B. dieMoldan« 
Elbe» Iser eto.« in der Natur angebracht> dais "Wasser strömt daher sehr an* 
genehm den ganzen Garten durch. Bei dem Uanpteingange des Gartens 
•ieht m^ auf einem prachtigen Fiedestal den zwischen den Fragern und 
Sjizka geschlossenen f riedensschlufs rorgestellt» nebst dem Steinhaufen» 
womit er den Storern desselben den Untergang drohte«** 

11 
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Thell 4ertelb«B » welcher sieh m«f «tm J«rMicftUMlbesk1[« 
de« Kre«skerr«Kor4eBfl liefiadet, mit dem Mmmes Biv-ekof«-* 
h o f Ibeseiehnet ; mber dieier Name war gmas wtllknrlicli tob 
dem mitten in Prag liegenden , dem Kreuslierrcnarden gebo* 
rigen Biachofshofe abgeleitet worden; auTierdem konnte der> 
•elbe allenfalls nnr Ton einem Theile der entatehenden Kolonie 
gelten 9 und wurde besonder« bei dem nnnebmenden UnnCMig^ 
der Vorstadt» die •ich naob dem eatworfcnen Lagerplane aber 
mebrere inriadietiona-Besirke anodebnt, aebr bald gana nn«i- 
langlicb gewesen seyn. 

Geleitet durcb diese Grunde, wUrd, mit ergebener Hin- 
dentnng auf den Namen Ibrer Majestit der Kaiserin , die 
Benennung Karoliaentbal ( bohmiscb Karolinow) in 
Yorscblag gebracht; und Seine Majestät geruhten mittelst 
Allerhöchster Entschliefsung vom 5. Mai 1817 dieb Gesuch 
huldreichst zu genehmigen. 

Während die Vorstadt damals nnr 30 Nummern zahltei 
stieg ihre Zahl gegenwärtig bereits auf 83 ; und es entstanden 
in einer sonst Yerwahrlosten Gegend mitunter sclir geschmack- 
rolle Häuser und Gärten y die selbst in Resjdenien nicht un- 
beachtet bleiben wurden , was besonders von dem schonen 
Gebäude des Herrn Nowotny gilt , wodurch jenem Bezirk^ 
ein wahrer Schmuck zu Theil wurde. — Schon über eine 
Viertelstunde lang dehnt die Vorstadt sich gegenwärtig ans, 
und zwar in einem Thale, das Ton einer Seite durch den eben 
sowohl an historischen Riickerinnerungen , als an trefflichen 
Aussichtspunkten überaus reichen Zizkaberg und seine nahen 
Anhohen begränzt, auf der entgegengesetzten Seite aber TOn 
dem Moldanstrome durchflössen wird, dem seine Inseln hier 
malerische Abwechselung ^geben y dem aufserdem der rege 
Handelsrerkehr durch ein« Art ron Stapelplatz, Leben und 
erhöhte Regsamkeit rerleiht. 

So wie seit den beendigten Kriegen in ganz Prag über- 
haupt ungemein viel filr öffentliche Bequemlichkeit, für Ver- 
besserungen und Verschonerungen jeder Art gethan worde: ao 
gilt diefs insbesondere auch von den erwähnten Parthien, die 
nach zehn Jahren immer stadtähnlicher ausgebildet seyn durf- 
ten , weil die Baulust nicht ermüdet y ^n^ man in der That 
anch nicht bald eine bequemer und reisender gelegene Gegend 
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sn neuen ABeledluB^en «o vmlie an der Haoptetadi sn finden 
Termechte^ als elben diese. — Wenn Jedock ein Wunsch ^6- 
stüttet ist, so wäre es T«r allen Dingen der: die Pflafttevnilg 
der Strafte darcli das Kmrolinenthal , itnd elbenso die Regvli- 
mng^ aller in dasselbe führenden Wege, so bald als möglich 
xn Stande gebracht zn sehen. Hier bandelt es sich nicht um 
blofse Yeraiernngy sondern um Sieherstelinng vor Ünglnoks- 
föUen , die anf so nnrollkommenen Strafsen y wie sie noch 
gegenwartig bestehen, besonders in den Winttrtagen fast nicht 
sn Termeiden sind. (So eben werden diese StvaCbenbaaten zn 
Stande gebracht.) 



XX. 

Die Kirchhofe der Stadt. 

Jln seinem ,, neuesten Gemälde Ton Prag^' (1823, 4.) spricht 
sich Griesel darüber folgendermafsen ans; ^Fur Prag be- 
stehen 6 Begrabnifiplätze : 2 katholische, 1 protestantischer^ 
2 militärische und 1 jüdischer (der altere jüdische Begrabnifs- 
platz, diese Ossianiiche Erscheinung, ist jetzt aufser Gebr^ucl^). 
DaTon befindet sich ein katbolischer für die Altstadt und Neu- 
stadt Tor dem Neuthore bei W o Is chan, genannt ,^das 
heilige Feld''^); dieser ist der grüfste, und hat drei Abthei- 

1) Der Iileast&dter Magistrat meldet dem Neust&dter Stadthaxiptmaiüi am 
1 S. September 1769, dais sieh bei der Kirdie auf demNeustidter heili^n 
Felde ein Einsiedler beiuide , welcher ebensowohl als seine Vorfahren, 
stets von dem Magistrate als Patron der Kirche aufgenommen wurde* "Weil 
. die Kirche abgelegen stand, war es seine Pflicht, dafs er die Kirchen- 
geräthe und andere ähnliche Gegenstände sicher verwahrte, die zum Messe- 
lesen ankommenden Priester an- und ausXleiden half und überhaupt klle 
Dienste eines Meisners rersah ; woiur «r von der Kirohe 8 fl. nnd VoM'detn 
Magistrate 20 fl. erhielt; anfserdem von den Mitgliedern der hielr' gestif- 
teten Brüderschaft freiwillige Almosen bekam« 

XJebrigens waren alle Eremiten, die ihre Professio abgelegt hatten, ßt" 
wohl in bürgerlichen als peinlichen Sachen dem geistlichen Foriim unter- 
worfen* iJnd man hielt sie insofern für nützlich, als ein weltlicher, insbe- 
sondere ein verheitatheter Mensch nicht bald, gefunden werden konAie, 
der diese Dienste für eine so geringe Entschädigung übemelimj^il'WoUte^ 

Anmerk. desTerf* dieses Werkes* 
11 • 
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huigen, ■•!»«■ Ihm lltgi ••cli der jüdltelii^. Die KatliolikeB 
der KleiBBeltc und de« Hrafcchfn'e haben einem Kirchkef Tor 
dem Angelder There bei dem Derfe Koechlrech. Der 
protesUntiiche nnd der mllitarUche , wobei ein bernnderer 
ffir die in den Jahren 1813 nnd 1814 hier rerttorbenen pren- 
laischen nnd rnssischen Krieger mit einigen schonen Denk- 
milern ist, liegen Tor dem Spiltelthore am Zi2kaberge. 
Endlich hat noch die Artillerie einen eigenen Kirchhof tot den 
WSUen des Hr adsch in 's.'' 

Noch Immer yerdient Behenrfgung, wo* Griesel Im 
Jahre 1823 «her Prag's Kirchhofe schrieb, wefshalb wir seine 
Ansichten hiemit einschalten wollen: „Das Gnte kann nie 
erschöpft werden; immer bleiben Verbessernngen , aU ein 
würdiges Ziel menschlichen Strebens übrig. Neben den meisten 
Begrabnifiplatxen Prag's befinden sich Behistignngsorter der 
niedrigsten Klasse, die oft einen grellen Gegensatii zn dem 
Orte des Friedens machen ; unfrenndlich sehen- fast alle diese 
Plätze im Innern ans , es scheint oft , als habe man nicht 
Raum genug fnr die neuen Ankömmlinge u. dergl. m. Gewifs 
ist aber die Behauptung keine leere Empfindelei, dafs jeder 
nicht ganz der Sinnenwelt dahin lebende Mensch, ergriffen 
von der Nichtigkeit alles irdischen Strebens, Yon Zeit zu Zeit 
das Bedurfnifs fühlt, sich loszureifsen Ton den Banden der 
Alltäglichkeit, um Herz und Geist zu erheben zu dem Ewigen, 
bei dem allein Unverganglichkeit ist. Welcher Ort vermochte 
es aber , diese Stimmung inniger zu erwecken , als die Ruhe- 
stätte der Tausende seiner mit allen ihren Wünschen , Freu- 
den und Schmerzen vorausgegangenen Mitbrüder. Wer dürfte 
engherzig genug seyn , den Drang Schwärmerei zu nennen, 
der Eltern , Kinder, Gatten, Freunde zu den Grabern der da- 
hin geschiedenen Lieben führt, um ihrer da in frommer Weh- 
muth zu gedenken, und in der Hoffnung einstigen Wieder- 
sehens lindernden Trost zu finden ! Sollen aber diese für die 
Sittlichkeit gewifs nicht unwichtigen Zwecke erreicht werden, 
so mufs ein solcher Ort in einer möglichst freundlichen, stil- 
len Gegend liegen, alle trostlosen Bilder der Verwesung müssen 
.verbannt seyn. Die Denkmaler dürfen nicht fijistere Verzweif- 
lung aussprechende, oder durch Albernheit Unwillen erregende 
Inschriften tragen. Auf nnd neben den Gräbern mnCi fröhlich 
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elnoFfiotezeBwelt cmporvftcliseii, aU Sinttbili eiMtigea lVi4Ml«ff-i 
blükene •• der dem ^Gottesacker anvertranten Sa&t. , EäiU 
daher ein. Berweis' f^rtaelireiteiider Humanität, n^ean atocli.die«^ 
Plitz»; die; da« Theuerste bewahren ,' wa« dcr/IHenicK liiflnie-« 
dar sein, nennt 9 mit aarfem.Sitane verveliinert .werden, t StacE 
bedarf es in den meisten Fallen keiner bedeutenden Anslagieii} 
nm 4a nftekr» da;gQrade kiev! alles Oesnekte, j^« KAüsteleiy 
den beabsichtigten Zweck vcrfeklcn ward«». Bin gehildejt^X 
Gesqkmack wird in e^ler Einfachheit Viele« mit, Wenigem 
leisten , und nur eines Vereines würdiger Manner bedarf es, 
um das ^r^iAtlich Gewotlie zu' Terwirkiichen. 'Für Frag, so 
wie für die meisten Städte DeutsehlandV bleibt in' dieser Hin- 
nicht so Vieles zu wfinscben, dafs es nidht u;iniUs schif^n, auch 
in dieser Schrift ein Samenkurnchen des Besseren zn streuen, 
das vielleicht früher oddr spSter, hier oder dort, ' keimt und 
erfreulich gedeiht.^' (Hfoge man diesen Wünschen Beherzignng 
schenken!) • • ' l i .. I / 

Der N ^ n s t ad t e r Kirchhof hat mehrere Benkmaler, 
welche früheren Knustlern g'esetzt wurden. Sof starb z.B. im Jahre 
1713 Sebastian Z e i 1 1 e r , ein guter Maler^ (geb. 1683 ^u Prag), 
der sich zu Bom in Karl Maratt's Schule gebildet hatte. Man 
netzte ihm folgende Grabschrift auf dem Gottesacker zu TVol- 
schan : „Sebastian Z e i 1 1 e r , ein Maler war er, und wufste das 
Licht Ton den Schatten zu' titttersch^idöH. Aujct^o ist ^er selbst 
ein Schatten worden. Hier, ruhet er: Achl stehe^ und thue 
einen andächtigen Seufeor TOr seine arme Seele s . im ßO. Jahre 
seines Alters gestorben, des 17^3. Jahres.'' 

Auch wurde 1788 die 33jahrige Künfstlerin Katharina 
Bergob'zoom hier beerdigt, deren Monument die Bischrift 
erhielt: „Hier schlummert bis zur Auferstehung Katharina 
Bergobzoom, gcbornO Leitner,» den Ül. Juni MDGCLV., 
als erste Sängerin Deutschland'«, England's und Italisn's unter 
Ihrer Zieheltern Namön b^erühmt , ' N'i.n a Schindler, Tcr- 
mahlt mit Bergobzoom. den 16: April MDCCLXXVU. 
IVahre Mutter Ton XI Suhnei^ Sie starb so ri|hig, ^und sanft, 
so wie ihr Leben war, an einer hitaigen Krankheit in Frag 
den XVin. Juni MDCCLXXXVHL" • ' 

Im Jahre 178S starb der 20jShrige geschickte Maler 
Anton A m b r o K i , dem man auf dem Neustadter Kirchhöfe 
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ein <3nrt>«Mi mÜ 4ir laielirift «eUtet ,^UIc jiMci AiMAbIm 
Ainlitotiy adoletcens mornm eandore, et ftvtb pict*#iae 
praeetmntim müU seoiBdiie ordiai aatnr«« Btmie malorse obe> i 
eahdaiM. INe XIV. Maji, Anao MDOCLXXXTIH, «eUtU niae 
XX. Pftventee, ftraireeqiie dilectiMioM eao i^hi Iscliriiiiiii 
pot«ere.** ' • 

Hief m9gem mtfeh einige InsekrifteA der Präger Kfarek- 
hSt^ ihVe Stelle flsden: 

Auf dem Kirchtipfe der Alt- und Nene tmdt. 

, Geliebte Tochter,, früh entflohst flu himmelwävts, 

Achy nie vergiüit dich, nie, der Bltern liebend Herz. 

* 

Rühe nnfl, verklärtes Kind der ^ScHmerfisen, • " ' 
Unvers&ngUcher als dieser Steile • > : . : * . 

', , Wird dein Angedenken in dem Herzen i 

Deiner gramerfüiUen Eitern aeyn. , 

■ ♦ ♦ 

* 

Wie Tiel man hier begrübe ! 
Wenn nicht der Fxeundtchaft «ad dta* Lieb« 
. Des Wiede^hens Hoffnung bliebet 

* 
Geliebte Mutter, du kehrst nie zu mir zurück ; 

Ich aber komme jeden Augenblick Dir näh^r. 

. Was wir begruben» kt todt; — . 
Was wir beweinen» das lebt! 

* ' 

Ein Säugling entband sich ihrem Schoofil 

VM raubte sid» — ihr Leben. > 

Anf dem, Kir chliof e der Kleinseite. 
Besetaders schon ist die von d«m verstorbenen Prager 
Biirgern^ister Herrn Klrpal verfafste Grabsdirift der Gattin 
de« Bildhanem Heem Praehnerc 

Di« schwerste Arbelt meines Lebens findet 

Dcin^ hn^^^ Leser,, hier auf diesem Stein ; 
Denn was auf ihm der MeiCsel dir verkündet, . 

Grub tiefer noch der Gram in's Herz mir ein. 
Mich tief als Gatt* und Vater zu verletzen, ^ 
Raubt mir die best« Gattin das Gesduck, 
Und selber mufs ich hier den Markstein setzen» 
Der sie vom Leben scheidet» mich vom Glück« 
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XXI- 

Die Altstadt 



A. Etnläitende Bemerkungen. 

jDiesev Tlioil ieir Stadt Pragr* wurde «dum «» Kaiaei Karl 
d«8 lY. Zeit in die Tier Yiei<«el toh «Mere^FranieA (Teya), 
8t. Leonhard, St. NäolMs «ad St. Qatlat einfetflelit,, gwna 
•a wie et HO€h heut der Fall ifti; doeh tet 4|e AlMa^AiffJt^TAnt 
W&rtig^ aufserdem eb. die Hel^eireeht« .sa.Sit..MQes: W|dr «MI 
l&eil. Geiete gesclukden« «- «'•. . .» . : ' . . ; -j 

Sie iat die eiasie^Ai^ Präger StäjlAei> velclie airf.eine? 
Flacke liegt » *^eiU Tun 4«r Mol4|aiL^.r4ev J«lde»ftliA# w^ d^r 
Hevuiadt begia^^; tmA i»a^w«M: ßit gir#f«l»alIieUt nastepge, 
saehr eider ntinder gekruniiiUe alo^ .winW^lui ^tra^ieq f^^i, •# 
■eigt . »ith in ihnen, dcmioelt dti lhQW<grtetJbe Lel>^n , «n^ sie 
ist fertwährcndinitt Mn «ad Kerveikndea üüeatohen a^gcfiUlty 
walirend die Sbiigen Stadttlketie« wenlgt^t leliliaft er»chejae%,; ^ 

Beror die Ntnatagdt erj^autward^^ hhsh 4ie jetzige AV^ 
atadt „die grfirsere Stadit" (Gititae mi^r) im O^enafiUe 
sa der keat^ea Kleinaeite y ^welche man dir« k 1 e i a.f r e - oder 
die wenige Stadt «atate. Dooli war iJbr/Uniaag wahrend 
der ersten Jakrlinnderte zi^aüicli lieecliraakt, wenn ^ie Angabe 
richtig ist, dafs nmdas Jahr iQOO der Teynhof noch aurser- 
halb der Stadt lag. Bald warde sie jedoeh ai^gedehnU dem 
Herzog Sohieslaw terdanhte sie, wie die Fortsetaer des Cos- 
was berichten y lutt da« Jahr 1135 nicht allein aus Stein, ge- 
baate Häoaer, gaaae Stacmaartiere , Gassen und Platte , son- 
dern gleichfalls Gesetze und Freiheiten y . w^durc^ fi^ keiner 
der früheren Fürsten» terToUeaimmn^ ha^0*> -^ Auch mufe 
die Altstadt, bald nach 1300 ftchon Ton 9(^4^tua|^. gewfisen 
aeyn; denn Künig Johann ym Imxfivih^f^ 9 deif in^ ^^hf,«^ 13W 

1) PubraTins sagt dATO|i in seiner „Historüi Boheiniae»^ Hb. !!♦ föt.Stl : 
,,lpsain Pragarn nbn'solam donxibus et fnsnlik lapldeis y vic^sqtie «c plateis 
sttxo comstratis, et legibus etiain et Hbertatibns, ^alibns «irte w nnlkis 
Prinoipuniy esfccolait«" , . ^ *> -» . , ,,. * 
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ihre MbBintUclieiiy fraher erhftlteneii Beeilte bestSilgte, beseleh* 
net sie im Eingange loinoi Biplomee aU ),Siis und Haopt dea 
Kouigreieliea Bolimen 9 alt Bewa^ernngt^uell der Getetzlich- 
keit, der eelnen- Segen msitLia verbreitet l als den Ort , ohne 
welchen die übrigen Städte des Landet hanptlos waren, ohne 
dessen aweckmäfsigen Bürger - Verein allen anderen Staats- 
bewohnerm gleichsam , die Sittenregel , ^a# Beispiel und der 
Spiegel des awecltmäfsigen Verfahrens mangeln würde ^).^ 

Von diesem Stadtthcile enahlt das Im Jahre 1493 »i 
Nürnberg In Folio gedruckte ^^Baeh der Chroniken'* auf Blatt 
2M ; ,, A 1 1 p r a g> ligt gants in einer ebne, mit grofstatlge« 
bföchlübllehen^gepeweh gesieret.** Und Magister Johann Ra« 
b^hailp^et in aeiner, 15^ in Frankfurt am Main erschienenen 
Cosmographie 9 Seite 455 9 fast eben so: ^Die Altstadt liegt 
fein auf* der £b«e md ist mit herrlichen' schonen Grebaaen ge- 
sierCt.** l!hnsti»dlicher und genügender findet sich dagegeil adf 
dem 'im lahre 16#6 Ten Aegidins Sudeler herausge^ebenea 
Prospekte der Stadt Prag, als Erläuterung naehstehönde B»* 
merkung t y,Die alte Stadt liegt durchaus eben, ist Toller 
kostlicher Gebaue, meist auf «die alte Manier, ak welchem ihr« 
Tor Alters * gehabte Macht y Herrlichkeit und < Vermögen, in 
Betrachtung des ang^ewendeten grofsen Unkostens, leiehtlich 
th'npüren-; unter welchen die fürnembste seynd das Raihhans, 
die 'KfrVsh'iin Teyn- bei Unser Friyi genannt, das grofse Colk'^ 
j^ium der hohen Schul ivgehürig, und • von Carlo Qaavto ge- 
atiftet; die bohtnische Kotse, darinnen die GewandschneideT 
nrid Kürschner fe^l haben ; ein altes Rathhaus , ' das man in 
der gemein das alte Gericht nennet*; vwei' prSchtige Hauser, 
dkrinneh etwan (einst) Kon ige gewohnet haben, in deren einem 
heutige ll'ags die Münz geschlagen wird, das ander wird noch 
der Kühigshof genennet. Ein Spital und ein Zollhaus, sammt 
'd^ Patrtom S^cietatis Jesu, zum Gedachtnifs der 
'V^klüru^g Christi neulich erbauten Kirch und darzu gehöri- 
geri Cellegio neben der Brücken; und viel 'andere unzählige 
«ttietre^^ und JBürgerhüuser , so vou Tag zu Tag schöner und 
atattficher erbauet werden.*' 
, / ntliiten gegen Niedergang und Mitternacht am Wasser 



t) MsA «ehe die „Karoliüutohe Zeit*', Seite' 11 6> ff« 
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li^gt di« Jadentliidt» w^lob» man iÜB tU ]i«idiideM StIdtloliK 
xaJüet/' : 

y^Akii Thaym det Rathlifta««« iat ein fiirtreflliclie Ukv, 
dergleUh^en nit Tiel in der gansen Welt in finden." 

Martin Z ei LI er hJSdt es für' interieseanty In acinem 

^ailitoc]»: dnrch Hoch- usdnNiedtodentochland'* *(Strar8bnrg 

1632 9 Fol.) Sei40 169^ den.Iieeern sn. ersiililen: y^Denl^wurdig* 

ieife, dafe in der alten Stadt bei den rPieiadhbanken sich kein» 

Fii^e anf das Fleisch setset,. welches tor der Zeit dnrch 

einen Schwarxkflnstler au wegen gebracht worden «ejn soll.'* 

•— ' Nicht minder liest man anf der Ansicht Ton Prag, welche 

iuL Jahre 1640 sn Amsterdam bei Yisscher erschien ; 9,L*an« 

cienne Tille eftt pos4e en nne plaine.et remplie de tres-somp* 

tnenses edifioe« , la plus - part k L*ancienne fti^os ; desquela 

neanmoins si »b a esgard aus despdnse«| on pent aysement 

esttmer; lea.ri^hessos et la magnitcence de cetie rille, pa^ 

lesf uelles ellCv floutissoit jadis/? / — : Anf dem ron Folpcrtna 

▼ on Allen .gcaeichneten und . 1685 eu Wien heransgege« 

henen ;>Pro8pekte Frag?«'* lußifst ekj 9>DleAlistadty so auf einer 

£beno liegt, isi toU gr ofser Gebnaen nnd alter, «chSner, mit 

groTsen Unkosten erbauter Kirohen. > Auf dem Rathliauo dieser 

8tadl (nm akidever ' wunderlicher und denkwürdiger Sachen bu 

goschweigea) iist ein sp knnstceiehes Uhrwerk in «ehen , dafli 

desgleichen in* idcr Welt nicht ist.^' etct^. -r- V^d eben so in 

Mall et 's yjBeschredbung .des gansen W^kseiscs'% Thoii T., 

Seite 177 (Firankfurt am Main, 1729, 4.) i „Alt-Prag hat enge, 

kothige und stinkende Gassen, gar achlechte nnd alte Haaier^ 

doch ist das Rathhaus daselbst, herrlich mit schonen GemS-^ 

ehern. etc.< .In der SU Leonhasdskireh wird alle Sonntag anf 

fransSsisch (gepredigt.*' u. s. w. -- Voigt bemerkt dagegen 

17 Jahre friiher in dem , Jetzt lebenden Koiiigreiich Buhmcn'V 

„Die Altstadt reich an Volk, eng von GSasssn, hoch von Han- 

serh, ToU von Kirchen, ir^sehen mit Kanfltinten, liegt in einer 

Ebene, redet böhmisch und deutsch. Hier ist zu sehen der 

schone Markt und Rathhaus .mit einem hohen Tliurm nnd 

weitberuhniAen Uhr, dic^ Niederlag, das Umgeld genannt , der 

continuirliche Christen- und Juden - Tandelmarkt , der kleine 

Ring und'Kohlmafkt." 

Za den lebhaftesten Strafsen der Altstadt gehören : die 
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7Mm^ifg4»m, JBiMigaBso iiiiäl ▼•nfigHck dfo Jvmiiteii^ite, 
welche nnmittellHir cor Brücke und somit aach ntr Kleineeite 
falirt; mni. tob treiclier iMheeoiKlere Tollkmnlea gilt^ waa 
Fouqu^ In den ,>Reia0-£rlaae»inigen«' lemetkt« (Dveadea^ 
1823, Thdl IL, Sehe 26) i „We Prager häbea cade« Fran- 
SMea absrel«rii^ wie mait die Bing«^ geUead^ machen, Md tfi» 
Tortheilhaitesten ansatellen hoane. Anf eehr^ lierlicho -nail 
alegante Wei«9 ordaen sie Stahlwaar^^n, Biio*terieii, Po»^ 
sellaae, Glaa und Hlalit, die feinen Safianarbeiten , «enalda 
iltid Kapferetk^^ kam alle«, waa Wien «nd Prag ia liekpnde« 
rer Yallkomiaenheit prodhciri, odev doek durch mndel und 
Verkehr itf Umlanf hringt/« ^ Wie sehr sieh diese Strafsen 
and hauptsSchlioh die Jesufteagasae gegeaw&r% re^sclMnert 
haben, wen» Silaa ihren. 2iiatand to* huadert JäEaen keani, 
geht bereite aus nachstehendem Oeheimeratiisibelefale herrar, 
der am 11. Jani 172* an Pi-ag erlaasen wurde, und hier nach 
dem Originale mitgeÜUiilt wird t „Bern Kfidlgi. flauptaMnH 
der KiMugL alten Siadi Bta^ , Herrn Leopald Oriafen ran 
Waldatainf hiemit anaadeuten : Bemaash di«| gci^Qasterte 
Rinnen in dar. Mitte der Gassen, dvreh welch* Ibro KakerL 
vnd KaiserL Hajastat Bero. Einang nehmen werden, ahsonder- 
lieh in der Jean^itergdaaeu, anfangend Tom kleineh Rin<- 
gel bis geigen die Bvncken, sehr Hti geptiastevt aejnd , dafa 
aothane Binneii^ mit Sehutt nnd'SSand angefftlUi nnd ansge- 
glichen werden messen. £a wird dahato iSt, Herr Stadthaapt- 
maan, dem daeelhstigea Magistrat nagee&awt bedeaten : dafa 
derselbe m Ansfullnng der rom kleinen Ringel bis gegen die 
Brieken, dann unter und ober dem gcweaten schwatsen Thor, 
In soweit ,ea besagter Magistva« an thnn verbmMen. let, sich 
befindlichea nblen nnd anch tiefen Rinnen, genngsamea harten 
lettigen Schutt , Schotter niid Sand bei Zeiten anr Hand fuh- 
ren ; mit diesem in der Jesuitergassen , welche ro dem Ende 
Wahrend der Arbeit and bis der £in«ng vorbei sejn wird, 
gesperrt werdea mnfii, darchaaa besagte Rinnea ein paar Tage 
vor Ihro Majestät Anknaft wohl und fest, änf dafs das Pferd, 
indem der Ritt mitten in der Gassen treffen thnt, eiaen sichern 
Tritt haben möge, ausstampfen, lassen aolle. — Und weil anch 
der Augenschein gibt, wie viel Bächel über don Laden. und 
Gewolbern der Kaufieute und Handwerker, auch w^e viel 
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ProifbM!<Nii(isUido in obeagedaclitar Je«uitel*gfa«wa roa beiden 
Seiten gegen einander «ehr weit Von den Hanaern in die Gaetoen 
relchqn, ao dafa zwiqclien diesen ohne Hindenife ^isr Balda^ 
«bin, n^clier gleidbwotJ über, Mann nnd Bofe binanareiebi, 
nad. damit iQWoiil die Tr«gendeQ . von dam Pferd, ala aneh 
dieaea Ton den Tragenden im.Qekeji nicbt iacoinniodirt werdoi 
To« einc^ IPQPPcnriionirten liireite aej^.mnCi, nickt getragen 
werden bpnn« {Solcbemnaeb wird. nncb dem daselbatigen Alt- 
•tRdtar Slagiftrat ndtingeben aejtn» dala derseUve nicht nnr die 
Weite erpAe)4»t«f Gaaie.» wo dio Dachel und Sohilde ao w^ii 
]|^wi««i|nd..gegen einander gitrichtet aind, genan reeognoael- 
r«»^ doften» {WO «olber befed^t, da(a man mit dem Baldachin, 
ohn9 etwa oMluiitofaon , .wad Jiicht ' mit aller Bequemlichkeit 
duir^hlcommea' hönntCy die Yeranat Altnng dahin fnrkehren solle, 
dainit erwähnl» Dachel ' abgetfian , die Schilde aber mit lliren 
Spangen , sanunt den bia • dahin etwa bereite anfgerichtetea 
JUatevmm, .sorS^k an die ManaHi geiogen, daa ist, die Spl^eiti- 
atangen «iisg)ihob«n werden.*? 

; I! • .i!Ji VK • ' • . ..:... } 

B. Die wiehtigereit^ffewtlichett uaf Priirat* 
Gebäude der Alfbiadt. 

1. Der Teyn,hofl 
Bier» frühere Residenagebaude der bohmitchen Hersage, 
auf dessen^ Mauern gegeawartlg xahn Bfirgerhanaer atehen, 
die noch ietat eine besondere ^' djirth awei Thore begranzie 
Abtheilnng der Altatadt bilden, aeJl, wie Hligek, Baibin nnd 
Andere behaupten, Herzog Kiraasalnyal im Jahre 8eo angelegt 
haben > . um der eigentlichen Stadt näher an «e^n , ala et auf 
dem Wyaeehrad oder Hradschin . möglich war. Wenn diese 
Allgaben auch sieht am Terbürgen aind, so ist dennoch anan«' 
Böhmen , dafs di^r Teynhef wirklich sehr £rüh erbaut wurde, 
und seinen Namen woa denHelsstersdianaangen eHer Pallisa** 
dea erhatten haben mochte, mit denen et umgeben war, wer- 
aaf das böhmische- Zeitwort tyniti, amiaiunen, hindeutet; 
obwohl der frfihere Stadtbeschreiber R e d e 1 Tör hundert 
Jahritn ernsthaft^ Und dennoch lacherlich genug behauptete : 
dieser Teynhof sey der Ort Ctiniow, wo der früheste Heer- 
führer der Böhmen, £ech, begraben liege. 
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Sckon vnler König Jöfiann to« IinxenKiirg (1310), 
jft liertitfl. früher, morste diese Residemi In Trtmttierii liegen, 
sonst wurde Anna, die Gemahlin des Hersogs Heinrieh Ton 
Kirnthen, wahrseheinlich in ihr, nnd nicht In dem Ha(nse de« 
Prnger sehir reichen Borgers Ntkolans de Tarri gewohnt 
haben, welches dicht amThore, ntalem des heutigen Bergstein*« 
lag, wie BeneS von Weitmühl enahlt. Kunig Johann he- 
•timmte einen Theil der rerlassenen Ckhande, «n dem Amt« 
de« Ungelde«, einer firuher noch nng^wohnüchen Abgabe 
auf Wein nnd Salsf nnd Tielielcht wnrden die fihrigen Trüm- 
mer «am Bau der heutigen Tejnhirche' nnd sa anderen Bau- 
teil der Bürger Torwendet. — Auch geht au« einem Bipleme^ 
welche» Peesina in dem Phosphoru«, Seite 61, mHtheilt, her- 
Tor, dafs Hersog Borziwoi der II. dnn Prager Domkapitel den 
Teynhof , worin die ankommenden Kaufleute ihre Waaren sa 
versollen pflegten, nebst allen daiu gehörigen Gebäuden, 
Rechten Und Einkünften geschenkt hatte. Karl der IT. 
bestätigte diese Verleihung im Jahre 1352 und rerordnete, 
dafs a.uch die Einwohner der Neustadt Prag Ton ihren Waaren 
hief eine Abgab« entridhtea mUfaten.-r In dem ältesten Prä- 
ger Stadtbuche findet man mehrmaU „den Fronhof' (den hei- 
ligen Hof) in dieser Besiehung genannt, worunter der Teyn- 
hof wahrscheinlich aus dem Grunde verstanden ward , weil er 
dicht au der Kirche, einem geweihten Orte, lag. 

In der Nahe diese« GebSudcs mufsten um das Jahr 1350 
viele Krambuden stehen ; denn In einem Sladtgesetze aus Jener 
Kek heibt e«:: „DieKrSmer vor Unserer Frauen soll man nicht 
da sitsen lassen» und soU sie au» dem Fronhof treiben." Auch 
befand sich' damals in diesem Hofranme eine der (Srtadt geho^ 
rige Schmelzhütte , worin verschiedene Gegensttinde aus Zinn 
gegossen wurden. In dem Stadtbuche No. L, Seite 209, findet 
«ich ein Kapitel, überschrieben : „Das se^*» die Recht (Gesetse)*, 
die SU derlSchmelshutten gehören, die in dem Fronhof steht.'* 

Auf seinem ostlichen Thore las man noch vor karser Zeit 
swisichen einem Mädchenblldnifs und einem Todtenkepfe die 
Worte t „Marnost nad Marnosti , a wiecko DÜarnost (Vanita« 
Yanitaium et omnia Yanitas). Gegenwärtig i«t aber davon 
nicht« mehr zu erkennen« 
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2. Der Kon igshof. 



Et ttftiid mm Eni« der Zeltnerg^te, worftvf noclt heilt der 
Name der ,,KSnigttrm(be'' «ad der »^Konigshofer Kaserne^ hin- 
deutet. Das Jahr seiner ersten Erbauung i«^ n icht mit Bestimmt- 
heit anzugehen. Einige behaupten: Herzog Boleslaw der I., 
Andere wieder : Herzog Kr^ezomysl habe den Grund dazu 
gelegt^ und zwar bald darauf, als die Landesfiirsten den Teyn- 
hof nicht mehr als Residenz benutzten. Mehrere bShmische 
Herzog« , so auch Konig Przemysl 1 1 o k a r der I. scheinen 
ihn bewohnt zu haben; doch brannte auch er im Jahre 1316 
nebst einem grofsen Theile der Altstadt ab. — Der berühmte 
Chronist , Abt Peter Ton Konigsaal y berichtet als gleichzoit!- 
ger Schriftsteller: »^Um das Jahr 1335 liefs Konig Johann 
Ton Böhmen , sowohl an der Prager Burg y als a^ch in seiner 
AltstSdter Wohnung (in majori civitate in domo habi- 
tationis suae) sehr Vieles bauen und zwar im franzosischen 
Style (more Gallico).'' Unter dieser Wohnung ist auf jeden 
Fall der Konigshof zu Tcrstehen. — Bei Baibin findet sich 
die Nachricht, dafs Künig Ladislaus an seinem Kronungstage, 
1453 aus den Fenstern desselben Geld auswerfen liefs. — Als 
Konig Georg tou Podiebrad mit dem Bann belegt wurde, 
berief er den 14. April 1467 in diesem Konigshofe eine Ver- 
sammlung sämmtlicher Canonici der Metropolitankirche und 
der Frager Ordens - Prälaten ; und trug öffentlich in eigener 
Person eine Art Appellationsschrift in böhmischer Sprache Tor, 
worin er sich gegen die ihm gemachten Vorwurfe rerwahrt 
(Pessina in Gloria Metropolitanae, Fol. 264). 

Eine Festlichkeit, welche König Wladislaus im Jahre 
1477 in diesem Palaste Teran staltete, führte turaultuarische Auf- 
tritte herbei, worüber sich Hagek^s Chronik anfsert: „Dcssel* 
bigen Jahres an der Fafsnacht liefs Konig Wladislaus in seinen 
Hof in der alten Stadt, etliche Bürger und Bfirgerln- 
nen zur Fafsnacht einladen und lebete mit ihnen desselben 
Sonntags, Montags und Dienstags in Fröhlichkeit, dann allda 
mancherlei Tanz und Freudenspiel geübt wurden. Um dieser 
Ursache willen war die Prager (hussitische) Priesterschaft sehr 
ungeduldig, und fingen des ersten Sonntags in der Fasten an, den 
Konig sammt den Bürgern und Bürgerinnen^ in den Predigten mit 
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SdunSh-Woirten mnsntasten. Die BurgertcliBft ward's toII Zorns, 
und wollten dieselbigen Priester alle Tertreiben : aber der Kö- 
nig that selbst Tor sie, nnangesebeny dafs Bie«ich'«n ihUi anclt 
▼ergriffen y bei der Bfirgersehaft ein Einrede» nnd giAiot den 
Priestern , bei der Strafe der Xhitnrlmubnn'gy dafs sie tob dem 
Tornebmen ablassen sollten. Also hatten sie ihrer Einkommen 
Sorgy und liefsen die Schmahnng nnterwegen.^' 

Dieser Auftritt war jedoch nur das Vorspiel sn Welt 
ernsthafteren Unruhen y welche den Könige endlich bewogen, 
den Konlgsh of giazltch cu rerlassen, und seine . R«sidene 
auf dem Hradschin In der königlichen Burg zu wählen. Da 
dielhEreignirs In der Geschichte der Altstadt atit Recht Epoche 
anacht f so scheint es der Pflicht des Stadtbeschreib era gemafs 
BU seyn , hier ausführlicher daron au reden; Es mag mit fia« 
gek^s Worten geschehen , der jener Zeit noch aiemlich nahe 
atandy und in seinen Berichten über die späteren Perioden ToUe 
Aufmerksamkeit Terdient* 

Die Bürgerschaft hatte sich wShreiid der Abwesenheit 
des Koniges empört, wefsjlialb mehrere Mitglieder des Stadtrathes 
entfKehen mufsten. ,,£tliche ans den Tormaligea Rathmannen," 
erzahlt Hagek, „welche Tor Furcht aus Prag geflohen, und mit 
dem Konige wieder gen Prag kommen , und unter den königli- 
chen Hofieuten hemm gingen, durften sich öffentlich nicht 
sehen lassen , sondern hatten Larren ¥or Ihren Angesichtern, 
auf dafs sie Ton ihren Feinden nicht erkennet wurden. Nichts 
destoweniger Ist einer mit Namen Teaasek Kowar Js, tou 
etlichen aus der Gemeine^ auf dem Altstadter Markte erkannt 
worden , und als er solches Inno worden , eilete er nach des 
Koniges Hofe, deme sie nachfolgeten : aber er sprang 
schnell hinein, und der Thorhüther beschlofs das Thor hinter 
ihme. Sie flngcn alsbald an, an das Thor zu klopfen. Mittlerweile 
kamen ihrer eine grofse Menge zusammen und schrien mit gro- 
fsem Rumor, sagende : Gebet uns die Terrather , weklie zuTor 
haben sollen enthauptet werden, heraus; wofern solches nicht 
geschieht , so wollen wir den Hof sammt dem Kon ige umstür- 
zen ! Als der König irernommen , wie es zuging, ward er mit 
grofsea Furchten umgeben, und durfte sich nicht sehen lassen. 
Indessen kam der Geschek Swoganowsky, welcher sich 
dannf. auch zu deiien sab ntraque bekennete , und bei ihnen in 
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gvofiirtn Ank«keii mar, maf eiiitarRoMdfa unter •!« ^6vlU««y 
«huHi er fttii dem Hofe hlatea sar Pforte« hermvigallMMii vor* 
des y «nd emtabneto sie mit fremdliehen Wortes , nach iiMb- 
stem Fleifs bittende , daf« sie derglcficbea Bbtg wider ibron 
König und Herrn nickt Toraebmea wolltea. Bald fing ein 
Scbaeider an und fcbrie : Gebet oae den Konig uad Polaitcbon 
Widerspannigen aucb beraos! Und der Herr Swoganowsky 
•praob aa ibme : Iiieber Jüaglingy es i«t Scbado aat deine Ja~ 
gßüd and Gefttalt, dab da über deinen Herrn eelbat an einem 
Henker iriHt nrerdea , gib dick dock aafriedea , dann ob nun 
gleick dieser König dnrcb deine Hände nmkoinmen ooUte, 
§o mocbte dir^ der Künftige (wi<e dann diese« Land obne einen 
König nicht bleiben wird) im Bösen gedenken!*' 

,9 Also liefsen sie sieb, dnrcb dieses Herr«« glimpflieke Er- 
mabauag behaadeln^ und eia jegliicber ging beimäbelicb (all- 
malich) davon; dann er ibnen Terbeifsen, dars nicbt alleine 
diesen Vczasek, oondem aa«k andere, so sie rar Feinde 
acbtetea, rubesam in ihre Grefingnnfs keransgege^^pi ^«Mdea 
sollten.'' Aiät ' ^ 



ffWßU. sieb nnn diese Ding also rerlielbn, sylJMfi^ Kenig 
in seinem Zimmer kinten in einem FeAatery sabre^n die aene 
Stadty betrachtete seia£lend, and £ng an bittarlicb za weinen. 
Mittlerweile knm ein Neustadter Bürger, mit Namea Mary«- 
neky welcher gegen dem neuen Thor aber, aeben dem Hanse, 
so auf Säulen stehet, nickt fern vom Kuttenberger Thore, aas 
seinem Hanse mit einem Armbrast, im Angesiebte des Königes^ 
mit schrecklichen Worten auf dea Graben gelaufen , und stel- 
lete sich gegen ^bm Ksonige, Welcher anm Fenster heraus sähe, 
sähe er iba aa, hielt stille, spien (spaaate) sein Armbrust und 
sprach: Schlagt den Konig, den verdrielslicben Polen, todt! 
und als er den Pfeil aufleg<tey trat der Konig vom Fenster hin- 
weg. Also ging dinae aufrnbrisabo Gemeine beimäbelicb von 
einand^," 

„€nd als der Abend kam , liefs ihme der K{>nig auf die 
Pralatar ein Kabnlein bringen, mo^ mit kleiner Anaabi der 
Seinigea aas ^m konigli^an Hoie , ging lu Fufs bis lu Ende 
des Stadtgrabena, safs also bei der Nacht auf, liefs sich aber 
das Wasser die Mnldau fibrea, nad begab sieb auf das Prager 
ScblofliStrWoaiDeiriai. Aufn Morgen aber, ging ar in dieHaapt- 
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kiflcto Ü. Tkif fai&cto rt 4m ft«Wa Alter uf üe \Uhem 
K0icy «■< Kkww wm G«ftt, 4afe er wn Wcsca «ad H^fhaMu^ 
■ickt adkr n Pr«^ ha^Mi wollte, IMb 4m SckUb aUb«14 
ttaiiiB u4 Wsesy m4 wfcrr mit GriWa ««4 MMieni de«- 
gleickea a«ck Basteiea wi4 Bl«cli - Hiwein WfcsiigeB. Und 
yfmm der Zeit «■ , kmt weder er aeck keU keksiscker KSnig 
•eise Hefkalteag m Prag aiekr gekakt.*^ 

,,Naa kedeake eia jeglicker, waa dieae frereatlicke Aaf- 
rakr Gatca gekradbt kakea, aad daaekea, was die koaiglicke 
Halkaltaag dea Stidlea, alt aad ac« Prag, als alle Grafea, 
Herrea aad RiUereckafI aad aadere Geeaadtea, ja aack fremde 
Firrtea sa Hefe reitea miiaeea, aad ikre Herkergea nake 
dakei gekakt, iadeaM ikrer die gaase Bargerickaftea wokl 
geaeeeea j — Ter Natx getragea kat. Dereatwegea •eilte ein 
Jeder Seaat ia Betracktaag d'.eter Diage, selck ankeeckeideii 
Telk !a der Farckt kaliea , aad eiae j^licke Gemeiae ikren 
Tergekera, Uatertkiaigkeit aad Gekersam leietea!*' 

Nackdem der Kiaigskef rea dem Regeatea Terlaieen 
warde, staad er liagere Zeit rerudet; deck eadlick warde et 
maackea Elawekaera der Stadt kewilliget, ika sa kewekaen. 
Aker eia amtlicker Berickt der kokmieckea Kaaimerritke aa 
Kaiser Ferdiaaad dea L, rem 22. Septemker 1533, welcken 
der Yerfamer dieses Werkes kekannt mackte, klagt gegen jene 
Miefklente t ,,Sie lassea die Hof am GekSa aickt allein gar 
liegen nnd die Banfalligkeiten ongekessert; sondern sie nek- 
men nnd krecken darinnen das Hols sum Yerkrennen , Eisen- 
werk, Fenster and Andres ru üirem eignen Gekraack and Notk- 
dürft. Uekerdiefs so wird anck darinnen ein solck nnzücktig 
Wesen und Leken geiikt und getrieken, dafs es Sund und 
Sckand ist zuznsekcn u. s. w." — Kaiser Ferdinand der I. 
sckenkte im Jakre 1556 diefs später leer stekende Gekande 
•einem Okristen Hofmarsckall nnd Appellations - Präsidenten 
Ladislaw Ton Lokkowits, der es jedock auck immer mekr 
zur Ruine werden liefs, sonst würde man sckwerlick unter 
Sadclers Stadtprospekte vom Jakre 1606 lesen: „Dem alten 
Kunigflkof ist aller konigÜcker Zierd und Sckmuck entzogen, 
dals er jetznnd kaum zusammen kalt." — 1631 erkaufte die 
Trümmer Ton der Lokkowitziscken Familie der Prager Erz- 
kisckof Ernest Ton Harrack, und kaate kier ein Alumnat; 
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iTTf #iurdcn ilie Alttmneii jedoch in dst ehemalige Jeioiten- 
€o]legiiiiii der AltaittM rtntiMt, and man verwendete den 
Kunigehof su einer Kaserne. 

3. D.ereogenannte tulTerthnrm, fonstder 
NeueThurm genannt. 

Veher ihn iit in Hagek'i Chronik, anf Seite 814 nach* 
•tehendo Bemerkung zu leeen : ,,lBi Jahre 1475 in der Fasten, 
hat der Rath der alten Stadt Prag, hei dem Thor der Zeltner 
Gassen, zwischen dei Königs nnd der Konigin Hofe, sehr tiefe 
Grunde si|chen lassen, der Meinung, allda bei gemeldtem Xhoro 
einen ThüHn hauen zu lassen. Konig Wladislaus ging am 
Montag nach Palmarum selbst in die Granefesten, nnd leget 
in der £chen, gegen Aufgang der Sonnen oder gegen der Kir« 
chen St. Henrici über, mit eigner Hand den ersten Stein, nach- 
mals ward unTerzuglichen mit Fleifs gebauet , und desselben 
Jahrs noch bis über die £rden , der Brücken gleich,^ anfge- 
führet." — Ben Bau selbst begann ein Steinmetz, W e n o e s - 
laus geimnnt, der den Thurm jedoch nur' einen Stock hoch 
aufführte; das Uebrige ToUendete der Prager Bakalaoreua 
nnd Rektor der Teynsohule Matthaens Reyaek, der zugleich 
ein so erfahrener Bildhauer und Architekt war, nnd sich so 
liel Ruhm durch die Errichtung diesea zum Konigsjbofe 
gehörigen Thurmes erwarb, --* dafs man ihm spater den Weit^r^ 
bau der Kuttenberger St. Barbarakirche übertrug, welche aJhi 
Meisterstück des gotikisthen Baustiles aus späterer £eit ku 
betrachten ist. 

Man bemerkt an diesem Thurme eine böhmische Inschrift, 
Ton welcher Schaller nachstehende Worte zki entziffern Ter* 
mochte t „Leta Bo£ieho MCCCCLXXY . dwaczateho : Miesicze 
Zar^ za Krale C£esk^o Wladislawa IT. nbyjasnegssyho z Mi«- 
losti Boäty Miesstiana a Obcze nakladem. 

In der gleichzeitigen Schilderung des feierlichen Ein^ 
luges, den Kaiser Ferdinand der I. am 8. NoTember 1558 in 
Prag htfllt, heifst es unter andern : „Ba der Kaiser dem neuen 
Thore, durch welches der Weg aus der Neustadt in die Alt- 
stadt führt (dem heutigen Pulverthurnü) nahe kam, ward er 
Tor allem von dem Thurm diesea Thorea mit Trompeten und 

12 
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Pauke« begrnfirt ; deM es beftwieB deli aebst elaigeK pBskra- 
•cbligeni 12 Tronpeter amf deaselbou Dm Thor war gmmm 
mit TerfcbiedeaeB Tapeieo behan^n, mad tob deai Thanan 
webtea aiebrere Fahaea, luiter aaderu eia grobe« Reicha- 
paaier Toa Goldstuck mit dem sweikopfigea Adler , scboa ala 
eia Alterthum merkwürdig. Der Kaiser ritt naa ia die Alt- 
stadt selbst, aa dem Koaigiabof Torbei, wo vor Erbaaaag des 
Prager Schlosses die Koaigiaaea tob Bohmea sa wohaea pfleg- 
tea. Hier empflag ihu die tiebeate Blase Terpsichore. Sie 
stuad rechts gegeaaber tob dem Koalgiahof , mit dea Schi- 
lera der Petersschale/' Diese Blase war, ehea am wie die 
itbrigeB acht ia der Stadt Tertheiltea Blusea, weüs gekleidet, 
Bad hatte, gleich ihnea, die Haare Biit eiaem goldenea Nets 
ttad eiaem Kraas tob Majoraa aad Epheu durchflochtca ; asch 
trag sie eiaea Bosch tob Ephen ia der Hand, mtt welcheai 
maa dea Nameo der Blase beaierkte. 

4. Der Altstadter IV^as'serthorm. 

Ton dieseai I%arme nahm der EBglaader Barlon aad 
der Prager Professor Pos tel das geachitste Pasorama tob Prag 
«af ; iadefs war dieser Poakt dcBBOch aicht gaas zweckmafsig 
gewählt, UBd s^r wahr heiftt es darober ia der Seitsehrift 
9,Hesperos", 1814, Seite 1: „Ob sich gleich tob hi^ aas die 
kMigliche Borg, das Dameastift ottt dem alteo Lobkowitsisehea 
JBhtnmy das Strahower Stiftsgebaade mit seiooB WeiagärteB am 
Abhaage, ood eia Theil des Laoreotiatberges schoB aad groft 
darttelleo ; so zeigt doch die Altstadt zu viele Dächer , aad 
oberiiaopt fnhk isan «ich darch die la grofte Nähe der Gegea- 
staade uad den ibeeschranktereo Gesichtskreis beengt.^' 

Unter dem Jahre 1489 liest maa bei Hagek: „Die Alt- 
stidter erwogen, dafs in ihrer Stadt aa Wasser eia Mangel 
Torfallen wollte ; > aageachtet, dafs eia scfaiffreiches Wasser aa 
der Stadt voriberflenfst, so bedonckte doch ihrer ein» Theils, 
dafs sie dem Wasser, van der Stadt Lange ond Br^e wegen^ 
weit eatlegen. Derenthalben beriethea sie sich mit dea' Rdhr^ 
mdstern and Wass^rföhrem , ond s<ihlossen mit ihtaen , dafs 
sie das Wasser aas der Bfalda«, tob deo Mahlen, so der 
Brocken am aahistea, ta Rohrea, aater der Erden ^ an ihre 
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Stadt fShren tollten, welclie« itann g^tchehen, und itt in 
dieiem Jahre hU auf den Markt, naclimali auch in die Oatien 
gefahret worden. Und wiewohl daa WaMer Tor yielen Jahren 
auch in die Stadt , dieser Gestalt gefuhret gewesen , Ist et 
doch Alters halben, abkommen und yerwüstet worden.** — 
Wahrscheinlich begann der Bau dieses Thormes bald nach 
dieser Zeit; doch erst am 2t. Oktober 15S4 wurde er TOllen- 
det, und xwa^, wie Lnpacint versichert, «nter der Leitimg 
des Stadtprimators Chochol von Semeichowa. 

In der Nacht des 5. April 1576 brannte der Thnrra dar^ch 
plötzlich entstandenes Feuer aum erstenmale ab, wurde jedoch 
das Jahr darauf auf Kosten des Altstadter Magistrate« wieder 
hergestellt. So stand er 186 Jahre, bis endlich den 19. Fe- 
bruar 1762 früh um 4 Uhr durch Verwahrlosung in Ihm eben- 
falls ein Feuer entstand, dessen Opfer er zum Theil wurde, so 
dafs erst -vier Monate spater der Umbau zu Stande kam^ bei 
welcher Gelegenheit eine c^hai^akteristische Feierlichkeit statt 
fand, die in nachstehender, gleichzeitigen Poesie beschrie- 
ben watds 

„Meisterspruch oder Anrede , wsiche het Aitftetfeang des 
Knopfs auf den an der Pirager Brveken der Königlichen Alt- 
stadt restanrirten Wasserthurm, unterm 28. Monats Jani 1762, 
der Zimmermeister Lorenz Hafselberger, an dem Knopf 
des Thurms freistehend, öffentlich Torgebracht: 

Es ist bereits bekannt, dafii eine Feuersflammen 
Den ahen WassertkUrm gerissen hat ausammen; 
\¥orab gesammtes Volk in höchstes Jammern kommen. 
Weil durch den Unglücksfall das Wasser war benommen, 
Dafs also in der Stadt fast durch ein' ganze Wochen 
Man Wasseraoth gehabt zum Br&üen, Waschen, Kochen. 
Nun war dem Publico sehr riel daran gelegen, 
Dafs man das Wasserwerk bald möglichst ' britig' tuwegen; 
Und also wiedemm oUoh AUermann's Verlaiigen, 
Die Plätze in der Stadt mit Wasser mache , prangen« 
Dahero ungesäumt Veranstaltung gemacht, 
Was darzu nöthig war, all' Mittel beigebracht, 
Auch allbereits das Werk nun wieder au^eführet, 
Dais aufzusetzen nur ihm noch die Krön' gebühret. 
Zu wessen Folge dann anheunt bestimmt der Tag, 
Da(s hier vor männiglioh ausrichten soll die Sach, 
Den edlen Wasserthurm mit seiner Krone zieren. 
Mein Meisterstück, giebs glücklich Gott l hieran rollführen/ 

12* 
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l^roklaa in Gottes Biam' ergnate ick dem bop. 

Und »ets* ilui aaf den Tham zn Gottes Ehr ud Lob. 

(ffi«r «etxte der ZuMMnseist» dem Kaopf a«f.) 
go tot mnuBekr zm Gottes Ehr* das ganxe Werk roUhradit^ 
Der wohl rergoldte Knopf bereits an Ort gebracht! 
lymm seie Dank gesagt dem hohen HiBUBeUthron, 
Und heiligen Joseph, als unserm Schutzpatron, 
Welche bei diesess Werk »ich gnädiglich bewahroa 
WolUn für Unglücksfall in taiisenden Gefahren. — 
Nnn will noch überdieis der Schuldigkeit obliegen. 
Auch meinen Herzenswunsch alihier mit beizufügen. 
Damit Gott fernerhin erhalte diesen Thurm 
Schadlos gnädiglich Tor allem Wetterstnrm, 
Vor weif rer Feuersbrunst und and'ren Unglucksfilleo, 
Dann aller Feindsgefahr denselben sicher stellen; 
Das edle Wasserwerk auch dabei conserviren. 
So lang als Sonn und Mond am Firmament regieren, -- 
Wir lassen dann getrost, Gott, deiner Gnad anheim 
Und anter deinen Schutz das Werk befohlen seyn! 
- .Nun schreit* ich zum Beschluls, 
Der mit ein'm Moslerwein 
Gemachet werden muls. 

So schenket mir dann ein! 
Und da ich Männiglich ein lustiges Virat will zubringen, 
Laftt Böller, Pauk', Trompef auf meinen Trunk erkUngen. 
Yivati Gott wolle erhalten Ihro beede Kaiserliche Königliche 

Majestäten, sammt dem AUerdurchlauchtigsten Haus Oester- 

reich! Virat! 
Virat ! Es lebe und florire das Kaiserlich Königliche hohe 

Ministerium im Königreich Böheim! Virat! 
Virat! Es solle leben das Kaiserliche Königliche Oekouomie- 

Ober-Direktorium ! Virat! 
Virat! Es lebe der KönigUche Herr Stadt-Hauptmann ! Virat! 
Virat! Es solle leben stets ein löbUcher Magistrat! Virat! 
Virat! Es sollen auch leben die Herren Gemeinde -Aelteste 

sammt der ganzen löblichen Gemeinde der Alten Stadt 

Prag! Vivat! 
Nun haV ich meine Sach', so gut ich könnt* gemacht, 
Hoff nickt, da(s ich darob sollt' werden ausgelacht. 
Ist aber jemand da, der^s besser kann als ich, 
Der steige eilends rauf und rede hier für mich; 
Ich will sogleich ihm meine Stell' cediren, — 
Ja Morgen wohl, heunt will sich Keiner rühren. 
So ist es dann an deme, 
Dab mich darzu bequeme^ 
Und meiner Rede Schlufs 
Selbst vollends machen mufii. 
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Wohlan dann sunt Besdiluli lallit wir noch Binaa reichen, 
DaOi meiner Handwerkszunft und Meisterschaft ingleichen 

Die Gesundheit tiinken kann. 
Vivat 

Ein jeder Zimmermann ! 
Mithin dann soll ron mir das Vale seyn genommen, 
Gott lasse mir den Trunk nach meinem Wunsch hekommenl 
Mich wiederum gesund ron hier herunter steigen. 
Damit im Publike mich kann als Meister zeigen. 
Welcher heunt allhier sein Meisterstück ToUfuhret, 
Den edlen Wasserthurm mit seiner Krön gezieret ! — 

Also hatte dieser Meisterspruch mit manniglicher Zu- 
friedenheit und mit vielem Tergniigen, unter Paucken- und 
Trompetenschall sein fröhliches Ende." 

5. Das Rathhans. 

BeTor Ton dem Crehiade selbst die Rede ist, möge mit 
wenigen Worten der Besitz- oder Binkommenstand des Prager 
Magistrates angedeutet werden. Es gehört ihm : Die Fischerei 
und der Lachsfang hei den Neumühlen, daiT Brauhaus des zwei- 
ten und dritten Viertels; das Kotzengehande, worin sich ehe- 
mals das Theater befand; das sogenannte alte Gericht (stara 
.Rychta) , das Bruckenamtshans , das Bruckenmanthhaus , die 
Brücken thürme , die drei Rathhanser des ersten^ zweiten und 
dritten Viertels; die neun Aufschwemmen am Moldanufer, sammt 
der Aufschwemme bei den Ursulinerinnen ; die Gemeindefelder, 
das Sachsenhaus , die drei Gemeindehöfe , das Wundschwitzi- 
sehe Gemeindehaus, die Reitschule, mehrere Ziegelhiitten, 
Torschiedene Wachhänser und Keller; die Ueherfuhren , d. h. 
die obere , die untere und die Podskaler ; die Mühlen ; die 
grofse Insel, die Nenstadter Primator -Insel, die Farberinsel 
aammt ihren Badern, so wie die Hikischen Inseln; der Holz- 
hof > viele Krambuden, die Holzplatze der drei Stadtviertel, 
die Wohnungen an oder in den verschiedenen Thoren > z. B. 
die des Bruska-, Augezder-, Karls-', Spittels-, Reichs- und 
Kornthores ; der Braniker Steinbruch , die St. Niklaskirche 
und das Gut Lieben. — Durch die Jurisdictionen hat der 
Magistrat aufserdem noch verschiedene Einkünfte von der 
Gassenkehrpachtnng, von den Wochenmärkten, der Fisch- und 
Viehmauth, der Heuwage, von den Getreide-Niederlagen; den 
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Teff«dde4eM« •aderai MntfcM, all BriMmH, Wmmv-^ Bier-, 
Pflmster- ««4 VmaeküUmmmAi t«b der lUtibkMnrage, dicm 
LaelueafBage «• ■. w. 

Maackea Leser dirfte es aickt «uatereeMat seja, mmt 
die ekemiOigea VerkütoiMe de« Magieirfttee der AlMadt eisen 
BUck riektea %m kiaMB, weil eie die Ei^eatküüiekkettea des 
frmkeren Prag ebeafalU erkeaaea laesea: 

Eein Magistrat der ilterea aad aeaerea Zeit katte ao 
grofse Yarreckte als jeaer der Stadt Prag, sagt Hagek, — and 
akalicke Gesckicktsckreiker sagtea es ikai, akae ratk la wer- 
dea, aaf Trea aad Glaakea sack. Hsgek foad aiailick sUa 
Pririlegiea aaf, die, »ack seiaer Meinang, Hermog SokieB-> 
law der L im Jakre 1135 der Stadt Prag ertkeilte, aad worim 
es wortlick laatet: „Weaa kein Herssg oder Erbe im Lande 
Ist y so soll der Bargermeitter tob Prag das Terwaiste Land 
regierea, aad aaf gemeise Unkostea sick aaf dem Ratkkaate 
aafkaltea ; ier Barggraf Toa Prag , die Lasdrickter aad alle 
Olficiere kabea ikm, als eiaem gewaltigea Regeatea, Gekor- 
sam la leistea. B%r Bargermeister der Stadt Prag HTst die 
Staade sa der Wakl eines Henogs einkernfen, and kei getkeU- 
tea Stinunea soll er aad die Prager Burger die Wakl ent- 
sckeidea.'* etc.-* Lingere Zsit kielt man diels, wakrend dea 
Uassiteakrieges Terfertagte Mackwerk, aock wirklick für an- 
traglick, kia eadliok Bob&er, Dakrowsky und Graf 
Kaspar raa Sternberg die geistlose MystiAcalioa larikck- 
ndraagea Terstaadca. 

Wakrkeit bleibt es jedock, dafs sick der Prager Barger- 
stand sekoa frükceitig ebea so Bedeatsantkeit erwarb, als 
diefs seit den Kreonogea voa allen grSTseren Stidtea des 
Mittelalters galt. Karl der lY. kalita im Jakre 1364 mit 
Oesfterreick eiaa ErkTcrbeaderaag abgescklossen, woraber sick 
Pelsel lai Leben das Kaisers, Seite 742 aaJsert: „Seioe erste 
Sorge war, von der Gemeinde xa Prag die EiBwiliignag daca 
aaszawirken. Biese Yorsorge war am so aotkweadiger , da 
4iese Stadt damals seks macktig war, aad die übrigen Städte 
iat Koaigreicke sick nack derselbea zu rickten pflegten." — 
Natorlick waren 4ie Birger mit dea AnsickteB ikres Regenten 
▼oliig einrerstaaden , wofür iknen maockes sckoae Yorreckt, 
s. B. aack dieses Terlieken wurde : „Güter, Hofe, Felder and 
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Ziitfen Haek Uffem Gofallea kaaflicli an tleli va bf ingea , die 
mie^ an wen lie woUteni aar an keine GeUilicke, iriedcr Ter<^ 
Jcanfen, und ikven Kindern oder andern Anverwandten rer- 
aaaeken darften.'' (Sieke Felzel a, a. O. Seite 775). — Der 
Magistrat fühlte lick telbetstäadig , und erlieft für «eine 
Scki^ppen oder Stadträtke unter andern anck dieses Qeseta, 
welches sick in dem Stadtbucke No, L, Seite 205, findet: 
y,Wenn das i^t, dafs »an nach einem Sfiko|^pen aas des Für« 
•ten Hole., unsers Herrn des Kon Ig» , sendet > fragt man 
^ann denselben Sckoppen nack Etwas > dan den Ratk betrifft, 
flas soll er selber nickt bpantworten, sondern er soll das vor 
aeine Eidgenossen bringen. Fraget man ihn aber um seine 
eigenen Saeken, die mag er selber wokl irer antwortend* 

Die klagenden Bürger wandten . sick an ,, die Grerickts- 
tafeP', an die »^Yierbanke des Gericktes'', oder %n, iie ^^ekägte 
Bank'% d. k. an ikren Batk, ans ^m Stadtrick. ter und 
zwölf Sckoppen^ vnsaqunenge setzt , die sick auc^ ,, Eidge- 
nossen** nannten und das waren, was nock keut in saeksiscken 
Städten unter den Scabinen verstanden wird* y^^a dem Ami« eines 
BathsHinnes,'? — so sprickt ein von König Johann von LuKon- 
bürg im Jakre 1311 gegebenes und 1316 bestätigtes Gesetz — 
y^soU kein wirklicker Hofbedienter, kein Bader oder Barbirer, 
kein Pfeifer oder Spielmann, nock sonst ein Mann, der wegen 
seiner Übeln Aufführung in schlechtem Rufe steht, zagelassen 
werden. Kein Bathsverwandter soll bei öffentlichen Gastereien, 
die auf Unkosten der Gemeinde gehalten werden, bei Lebens- 
strafe ersckeinen, noch auch in den TVirthshäusern auf die 
Zeche mit andern Bürgern trinken.*' — Nur zu dem Magistrate 
aoUten die Bürger ikre Zufiluckt nebmen ; daher besagt das 
Gesetz von 1340 ausdrücklich: „Bio Winkelsäthe oder Ver- 
einigungen sollen verboten «eyn 9 4enn sie sii|d et^ Yerrath 
des Gemeinrechtes und dea qiff^nen jHUithes, dav^on.,4a9 Sprich- 
wort geht: Oie >^ahrheit nvLckt nicht Winkel! *? 

Der Schoppen-jSid» wi^ er 1344 in Puag geschwo- 
ren wurde, lautete: „Wir ecbworen tlefs einen Eid,, G^tt 
U^d ,nn«erem JSerrn, 4em J(onig«>, ni|d Arm^n un4 JReifchen, 
dafs wir wollen an dem Schoppen-Amt das Becht stärken und 
das Unrecht kränken; und ^afs wir wollen den Armen und 
den Reichen Tor?t^ei| an aller Geve«;^tigkeit, wobei Gott unft 
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helfe und alle Heiligen r* — Und unter den 8clt5ppen*Pflic]iten 
linden wir auf Seite 204 nnd 205 des ältesten Stadtbacliest 
,,iycr zum ersten kommt auf das Rathhans, den soll man zum 
ersten ausrichten (abfertigen); aasgenommen Wittwen, Wai- 
sen, Gaste (Fremde)y Priester, Mönche, Nonnen nnd der Stadt 
Sachen und andere höchst nothige Dinge, die soll man zuerst 
richten. Und venu das ist, dafs sich die Schoppen einer 
Sache unterwunden haben, sie zu richten, die sollen sie enden, 
und sollen wahrend der Zeit keine andere Sache, anfser sio 
thate gar Nöth, TOrnehmen. — Wenn .ein Schoppe aas dev 
Rathstuben tritt in seine Nothdurft, der soll nicht hinab Ton 
dem Torhause gehen, bei sechs Hellern zu Bufse, ohne de« 
Bargermeisters Urlaub. — Alle Herren, die da die Schlüssel 
haben zu der Truhe , darin der Stadt Siegel yerschlossen ist, 
die sollen ihre Schlüssel halten mit Fleifs; yerliert aber 
jemand aus denselben seinen Schlüssel , der soll darum auch 
allen Herren des Raths geben einmal zo essen." 

Unter König Johann tou L u z e n b u r g hatte die Alt-> 
Stadt noch kein eigenes Rathhaus. Im Jahre 1338 den 23. Au- 
gust stellten demnach die Geschworenen und die ganze Gemeinde 
der grofseren Stadt Prag eine lateinische Urkande aus, woritt 
es heifst: es habe alle fremden und einheimischen Bohnieii 
bis jetzt nicht wenig schamroth gemacht, dafs man hier in 
Prag kein eigenes Rathhaus besitze, wie es doch in anderen 
Hauptstädten üblich sey; sondern dafs sich die Schoppen ge« 
nothiget landen, von Woche zu Woche sich hie und da iu 
einem Bfirgerhause zu versammeln , um die Stadtangelegen- 
heiten zu berathcn. Um diesem Uebdlstande abzuhelfen, kaufte 
'die Gemeinde nunmehr das Haus nnd den Hofraum dtes Bar- 
gers Wolflin Ton Stein (de Lapide) , am Eck des mittleren 
Platzes, dem 'Hause des Johlin Jakob gegenüber gelegen, und 
^Irar.auf das Wein-Ungelt (den Teynhof) zu*). 

Offenbar ist' Baibin im ttrthume, wenn er im dritten 
Bache seiiier^Mt^cellaneen behauptet: der Thurm des jetzi- 
gen Raithhauses aef im Jahre 1073 von dem Herzoge Wla- 
disYa'w dein 11.- angelegt worden, eine Angabe, welche selbst 
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•' »Ube&K«rrfüesIV.»abdru(^en> Beilage Ko. IT. . 
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Hekallev (Bani I., 8elto 682) analmttit I — SeliweAfdi vn 
«Im Altotidtep Rathhaat im Jalure lS4t bweito* ansgebaati 
Botait ir€rde Karl def IT. die Eahlreiehea Oiita bei aeinev 
Kronang wahrscheinlich hier nnd nicht in dem alten Gericht 
bewirthet haben, wie ee dach geechah. Erst im Jahre ±^%t 
wurde die im Rathhautihurm befindliche Kapelle eingeweiht, 
iroraae eich anf die Zeit der Yollendnng' des Thntmea seihet 
ichliefWen lafit. 

Am 6. Dezember 1399 brannte das Gebande grofstenthefla 
ab f wodurch auch viele Urlninden , die alten Stadtwaffm etc. 
Terloren gingen. — Ffinf Jahre spater mnfste es jedoch so siem* 
lieh wieder hergestellt seyn^ weil Kaiser Wensel der IV. Im 
Jahre 1405 seinem Rathe Siegmund Huler Ton Orlik in der 
Rathsstube dieses Gebäudes den Kopf abschlagen liefe ; und 
Ewar geschah diefs kurie Zeit darauf, als Wenael selbst ia 
dem schlechten Gefingnisse desselben, d. h. vom 11. Novem*^ 
her 1403 an, eingesperrt gewesen war. Noch heut seigt man 
den Ort seiner Haft, worüber sich Merian in der böhmischen 
Topographie, Frankfurt am Main, 1650, anf Seite 63 iufsert« 
„Das Gefangnifs, darinnen Kaiser Wenceslans 15 Wochen lang 
gefangen gesessen , ist amf dem Altstadter Rathhaus und wird 
Schpinka genennet: Jetzt setzt man die Weiber darein^" 

In Betreff der Rathhanskapelle auCbert sich Hagek, 
Seite 822 : „Im Jahre 1481 am Tage der heiligen fünf Brü- 
der, haben des Bürgermeisters KaplSne, aufm Altstadter Rath- 
hause, in der Jungfrauen Marien Kapellen, wie es Tor Altera 
gebrauchlich gewesen, die heilige Messe, in des Tomaschken 
Tom güldenen Sterne Bürgermeister-Amt, wieder angefangen 
zu halten. Und da mufste eine jede Rathsperson, ehe dann 
er zu Rathe ginge, bei dem Amt der heiligen Mess seyn, und 
Gott mit seinem Gebete anrufen, bei voriger alten Fon und 
Bufee." 

Am 24. September 1483 empörte sich der Fraget Fobel gegen 
den ihm Terhafsten Stadtrath. Fr lieft die Sturmglocke läu- 
ten, und eilte, durch Tiele Burger verstärkt, früh um 8 Uhr 
auf das Altstädter Rathhaus. Den Bürgermeister Klobauk 
warf man zum Fenster herab ; jydie andern stunden fürm Rath- 
haus aufm Markte, reckten ihre Spiefse und Sudlitzen über sich 
und schrien : Langet sie herunter I Also haben sie etliche 
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Herren des lUÜie tedl geeehlmgea luid dit Mdecn |^efi«g«ii 
ireaenoMA uad Im Sckmeetkefe (jiebea dem R»ilihg|iee> ver- 
vfthrt. Etliehe aber habe« mit der Flnoli« ikr Lebea erhal« 
tea« Naohnale kat die Gemeinde diejenigen > eo lie in ihrer 
IMangaaAl gebabt, wniiderbarlicb peinigen iMid endliek ent* 
banpten lauen.'* 

,,Anne 1523, am Tage 8t. Pritce, kaben die AlUtadter 
Prager den König Ludwigen, ihren Herrn, mit der Königin xa 
Gast eingeladen , and auf ihrem RaUihattie ein herrlich und 
laietlich Mahl lubereitea laMen^ Nach Tcrbrachter MahUeit 
hat maa auf dem Ringe in Schranken, mancherlei Turniere, 
Rennen und Stechen gehalten.'' (Hagek) 

Am 8. November 1558, wo Kaiser Ferdinand der I. 
seinen feierlichen Einaug in Prag hielt, war, dieser Festlich- 
keit xnfolge , auch das AUst&dter Rathhaus sehr geschmückt 
worden, zum wahren Wohlgefallen de« Monarchen; denn Mat« 
thaas Collinus, der gleichseitige Beschreiber jener merk« 
würdigen Erscheinungen, berichtet dAeiber: „Seine Kaiser- 
liehe Majestät, ihre Sohne die durchlauchtigsten Erzhersoge, 
nnd ihr ganzes Gefolge wandten die Augen auf die Tielen 
Gegenstande der Ergotzung, welche ihnen das Altstadter Rath- 
haus darbot. An demselben waren sowohl Thorflugel und 
Fensterladen, als auch die steinernen Erker, unter and neben 
dem künstlichen Uhrwerk, mit kestbaren Tapeten behängen. 
Hier wehten neue Fahnen mit dem Wappen der Altstadt und 
der Neustadt, die auf einer Seite den zweiköpfigen Adler, auf 
der andern den Löwen zeigten, und die goldene Inschrift hat- 
ten: „Bem unüberwindlichsten römischen Kaiser Ferdinand, 
allezeit Mehrern des Reichs, zur Beseigung ihrer Ehrerbietung 
die Prager Gemeinde." Hier «ah man die augetehensten Manr 
ner in prächtiger voUst^ndigcr Rüstung, theils in der Hohe 
neben dem Zifferblatte der Uhr , theils zur ebenen Erde , so- 
wohl am Eingange des Rathhautes , als bei dem Thore der 
ebenfalls den Kaiser begrüfsenden Jungfrauen, gleich«am al« 
eine Schutzwache unter einem eigenen Anführer. Hier ergötzte 
die Ohren der Hall der Trompeten. Kurz hier, als in dem 
Herzen der drei Städte, hatte der hochweise Senat aus Ehr- 
furcht gegen Seine Majestät, vorzüglich für Alles gesorgt, was 
Augeu und Ohr vergnügen konnte.'* 
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An 4to firaael dei Hofdteiilartegef, dio IKren Scklnf latt 
snm TlkeU auch in denlUllÜuiaseffn hatten ; — an dio EmpSrnng 
den Jahres I48S9 w» die Prager Burgsr^ w^^ en^ihnt, den3Iitt-> 
iroch vor WeazeaUi fünf Rathaherren ans den Fenstern dieses 
Gebandes hinah stürzten; — an den 21. Juni 1621 > wo so 
Yiele Anhanger der uAra^nistlsehea Parthei anf dem, an 
das Rathhans angebauten Bln(tgernst ihr Leben. Terloren, «^ 
denkt der Unterrichtete nitr mit Wehmnth y ^nnd wendet seinen 
Blick y so schnell als möglich , erfoenlioheren Gegenständen 
xm. — (Ueber mehrere interessante ISreignime , . welehe auf 
dem Altstadter Marktplatse statt fanden y sehe nsan weiter 
unten den eigends darüber sprechenden Anfsats.) 

Ton dem merkwürdigen astvojiomischen Uhrwerke 
des Rathhattsesy welche» nach italiäniseher Weise nodbi jotst bis 
24 schlägt, ist in vielen alteren und neueren Schriften aus- 
führlich dielUide. So sagt z. B. Martin Zeiller im Jahre 
1632 in seinem Beisebnche durch Hoch- und Niedev-Dentseh- 
land, Seite 166 : ,, Die alte Stadt Prag liegt auf der rechten 
Seiten der Melda, in der Ebene des Thals, darinn viel herr- 
liche GebSa zu sdien seyn» unter welchen sonderlich das 
Bathhaus ist ^ so einen hohen Thnrm hat, daran ein sehr 
künstliches Uhrwerk, desgleichen, so idel die Kunst anbelan- 
get , in der ganzen Welt kaum sslle zu finden seyn c- an wel- 
chem des Himmels Lauf durchs ganss Jahr, mit der Zahl der 
Monat, Tag und Stunden, Au%ang und Niedergang der Sterne, 
. der längste und kürzeste Tag, die aequinoctia, die Feste durchs 
ganze Jahr , die Lange der Nacht , und. des Tags , der Neue- 
und Tollmond neben den Vierteln, die drei unterschiedliche 
Schlagstunden nach der ganzen und- halben Uhr (die doch 
nur eine Haud oder Zeiger weiset, so von einem Grad fort- 
g^ehet) zu sehen. Und ist darunter , ein andere grofse Sphaera, 
darin ein Kalender, in welchem ein Kugel, so auf der Seiten 
steht, taglich den gegenwartigen Tag weiset.'* 

Auch M e r i a n erwähnt diese Uhr in seiner böhmischen 
Topographie, 1656^ FoUo, Seite 56: „Das Rathhaus in dieser 
alten Stadt ist vornehmlich su sehen , so einen hohen Thurm 
hat, daran ein sehr künstliches Uhrwerk, desgleichen so viel 
die Kunst anbelangt, in der ganzen Welt kaum solle zu finden 
seyn, es wäre dattfl> dafs Strafsburg mit seiner Münsterahr da 
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einen Ztttcitt Mitei oder aBch in dem niehiten Krfegeweien 
allbiet Scbaden daran geschehen wäre, wie dann David FrSh-* 
lieh part« 1> Hb, 3. Yiatorii . dahin zielet, wann er tagt, dafa 
•olehe l}br nicht mehr in ihrem Esse vorhanden seye." 

Noch ausfiihrlieher anfsert eich Baibin in leinen Mis- 
cellaneen darüber ; er iagt : „Unter die öffentlichen koetbaren 
und eeltenern 'Werke , welche venchiedene Schriftsteller von 
Prag anriihmen, gebort vorzüglich die Uhr auf dem Altstädter 
Ratbhanse, nnd dient der Stadt aar besondern Zierde» Dieses 
künstliche Werk kann von mir , wenigstens nicht so , wie es 
dessen Werth und Seltenheit erfordert, beschrieben werden« 
Drescher (in orbibns), 6er ard Merkator (in Atlant.), 
Typoains (in Descrip» Pragae), Chyträns (in itinerario 
Enropae) , Blau (in Atlant* in Bobem.) und alle , die nar 
immer von Prag schreiben, erwähnen diese Uhr. Typozins 
sagt mit Wenigem Tieles : In Prag ist ein Antom, ein 
eben so altes als sinnreiches Werk, ansehen, 
welches die na türliche Bewegung des Mondes 
und der Himmelszei eben im T.hierkreise vor- 
stellt, und in seiner Art nicht leicht einem 
andern nachsteht. Unser Furnier (in notitia urbis 
L. 4. C. 6) behauptet: Die.Uhr in Prag findet kaum 
i h r e 8 6 le i c h e n i n der Welt« Tiel gesagt ! doch wenn 
es zur Untersuchung kommt, so wette ich, dafs alle, die daran 
zweifeln , sich fiberzeugt finden werden. Man sieht da keine 
gekünstelten Tändeleien und Kinderspiele ; hier tanzt nicht der 
Tod nnd alte Weiber , hier treten nicht kleine Geninsse mit 
Geigelchen, Trompetchen und Trommeln anf, noch kommen 
hier auf vorgeschobenen Täfelchen Püppchen und andere Fi- 
gürchen hergehüpft, die nur Kinder bewundern, nnd die Bauern, 
wenn sie Holz und Heu zu Markte führen, anstaunen. Hier 
findet der Philosoph und der Mathematiker reichlichen Stoff 
für seinen forschenden Geist, und nicht etwa nur die Tagies- 
und Nachtstunden, sondern den Tag, den Monat, 
das Jahr, den Aufgang der Sonne und des Mondes 
und den Lauf des Gestirnes, den Thierkreis, die 
Ab- nnd Zunahme des Moudes, die goldene Zahl, 
die Sonn- und Mondzirkel, und was noch mehr ist, 
die vornehmsten Festtage durchs ganso Jahr ange- 
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zeig<t. VfBU Wunder, wenn die gir^bten Kfiavtler;- so wie ich 
■ellrat mehr als einmal gehört, und der ohen ' angefahrte Jakoh 
Typaii'ns anmerket , ausdrücklich behaupten : ' dafs in der 
gansen klonarchie des Kaisers,, oder wohl gar, nach dem ajige4 
fahrten Zeugnisse des Furnier, in der gansen Welt kein 
•o künstliches Uhrw^k zu finden sej." u. s. w. 

Diefs interessante Kunstwerk wurde von ^inemt Manne 
um das Jahr 1490 yerfertigt, Ton dem man nichts (weiter er^ 
fahren konnte, als dafs es der Magister Hannfs war.« Johann 
Tahorsky von Ahoriiherg stellte es im Jahre 1570 
wieder her und Verfafste eine sehr genaue Schilderung davon, 
4ie, und «war ih der Urschrift, noch gegenwartig in dem Ar- 
chive des Altstadter Rathhauses au sehen ist. — In dem sieben-» 
ten Heft der Riegger'schen Materialien für altere und neuere 
Statistik liest man Seite 1^7 : „Im Jahre 1787 war ei bfeld 
um das g;anze Werk geschehen, weil der Antrag war, die vor-r 
handenen Räder als altes, verrostetes Eisen zu verkaufen, ffiv 
-welches. Geld gewifs kaum eine, einzige Oeffaung , die nach 
ausgehobenen Platten zurückgeblieben wfire, hatte kSnnen ver* 
mauert wetden; doch gab es noch gutgesinnte Patrioten • Und 
einsichtige Manner , die um die Einwilligung zdir Herstellung 
und Erhaltung dieses kostbaren Kttnilstückes die hohe Landes* 
atelle angingen und sie sogleich cßrhielten.'*— Im Jahre 1790 
erneuerte der Prager Staffirer Wenjtel Ob mau er das. siShoais 
Werk, und gleichzeitig verfertigte der JBildhauer Anton Schu- 
mann mehrere Figuren. für dasselbe^); in neuerer Zeit aber 
gerieth es wieder in Stocken, doch wurden zu seiner Wieder- 
herstellung bereits Anstalten getroffen. — Folgende, sich auf 
ein Standbüd dieser Uhr beziehende Anekdote ^ liest man in 



l)Piibit8c1ika bemerkt in seiner böhmischen Geschichte (Prag 1798, 
TheilYJ) BandU. Seite 379) : Im jetzigen Jahrhunderte machte sich 
zwar der durch rerschiedene künstliche TJhrvrerke bekannte Fater Johann 
Klein anheischig, dieses eingegangene Uhrwerk nnentgeldlioh wieder 
herxvstellen ; da man aber die Unkosten darauf zu Terwenden Anatand 
nahm, so unterblieb die Herstellung« Später aber ward Herr Anton 
S t r n a d , öffentlicher Lehrer der Astronomie an der Frager Universität, 
«rsucht, diefs Werk zu untersuchen und herzustellen« Er wählte den ge« 
schickten bürgerlichen Uhrmacher Landesperger dazu, der nach sei- 
ner Anleitung das Untemelunen gluoklioh zn Stands braute« . 
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Bieggtnf^B erwfilisteii Bfatertallea t »^B« 4ev T«A aftA jolem 
fltandeaftddage dieKivDlftde oflaei, imd wieder smehlieftt, 
fl#|^ T#r euigett Jmlunea eis Sperliag beim Oeffkea kioein, der 
in diceem Kerker eine gmaie Stiuide aoebaUen uaftte, bis der 
Tody wie gewobnlich, die Kinnlade wieder geiffnet, und dem 
Gefangenen wieder die Freibeit gegeben batte ; die Umeteben- 
den, die aolcbee bemerkten , mnlkten bermltcb lacben, nnd 
anfserten den Wunecb: dafs ancb ibnen eine eolcbe Probezeit 
des Todee gegSnnt wirde , nm ebenfalle anf abnlicbe Art dem 
Todesraeben wieder so entkommen.'* 

Mitten anf der Fa^ade de« Ratbbanfes befindet aieb dat 
Altstidier Wappen , mit jener Inicbrift y welebe anf Seite 10 
dieses Werkes in lesen ist. Links daTon: y^Omnfa tnrrigera 
coneedont oppida Pragae etc., wie diese Yeme weiter oben^ 
Seite 55 , bereits mitgetbeilt .sind. Erst im Jahre 1784 wur- 
den nachstebende Zeilen mit Kalk uberstrieben; die sieb eben- 
felis anf dem Ratlibattse angescbrieben befänden: 

Häec 4anras odit , ämat , punit, oaaserrat^ honoraty 

Neqaitiem^ pacem,. criminay jura, probos. 
D^h. Dieses Haus batst, liebt, straft, schätzt , Terehrt, 

Nichtswüdigkeit, Frieden, Verbrechen, Rechte, Redlichkeit. 

• Noeb jeti^ trfigt dieiW Gebäude so dentlicbe Merkmale 
der Knsnmmensetzung> rersehiiedenartig anf^effibrter Häuser, daDi 
durch die ungleiche Vei^bttidniig auch jede mögliche Eingrei« 
fnngder Geschäfte ineinander, nnd die dadurch su becweokende 
schnellere Erledigung erschwert wird. Sehr störend erScbeiflt 
es, dafs die für schwere' Polizeiubertretungeu bestimmten Ter- 
bandlnngskanzellelen unfd Strafbehältnisse in einem Theile des 
Nenstadter Rathbauses untergebracht Werden mufeten, wodurch 
die Leitung der öffentlichen Terhältuisse in zwei bedeutend 
TOn einander entfernten Gebäuden betrieben und beaufsich- 
tigt wird. 

Um demnach die raschere Beförderung des Geschäfts 
sowohl, als auch eine allgemeine Uebersicht su gewinnen, soll 
(insofern die höchste Genehmigung statt findet) während der 
nächsten drei Jahre eine Tollkommene Ueberbauung des Alt- 
städter Rathl^auses Torgenommen werden; und nm hinläng- 
licheu Raum zu gewinnen, wurde das an die Hintergebäude des 
Rathbauses anstofsende bürgerliche Wohagebäüde (No« C.24/1) 
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bereits tng^ksuft. Bei dioMOi Bas ist nlolit Mofli a«f dl« 
nenerlkl« Unterbriiigiiiif ier scb#a darin gtlilrtfea CkschiCU^ 
abtheilungen Rücksidit g>^oiiiB»ea worden; sondern es mrd 
nicht n«r die judicieUe, sondern adcli die politische Oeschafts-^ 
ahtiieilnng einen g>etrennten Finget des Crebfindes einnehmen 
nnd dasselbe loreichendeve Behaltnisse aar GesehaftsfChmag 
erhalten: ein dritter The^ des Gtobandes albcnr» ist fiiv die 
Arreste mit dem darauf Bemig habenden Oeschaftdokale nad 
fir die lyöhnnng' der AufMchts- und Dienstbeamten bestinnnt; 
das ^Ganze soll darch Ginge irei4>B«den seyn. Das Gebende 
erhält drei HaupthSfb, nebst den drei »uthlgen Ltchthofen» 
Auch wird, anfser den- bereits *#orhlittdenen KanselUien, noch 
das stfid tische <Stauierämt nebsit der israelSliscMn BoMestiinl^ 
kasse, und, was als weaehtiiidi fftr die <MiAi%e4t>dos grollen 
Ringes angesehen werden miirs) auch die Mititaiiiataptwacha 
im rechtein Fkd;gel untevgeAnracht und Ton döm Markt]^latne 
entfernt werdem -^ ■• Ba «bc» stots^darmf ca'oeiiisn ist, anek 
das Aenfsere eines dier iersteä Get£«htihhftiwer id«r Mhatischmt 
llan^tstadt angensessen aaskniitattent so- soll ^e Hauptf^onte^ 
in Uebeveinstimmiing mit mishreron rvu k«ifi^a and innen bei* 
fenbelkältenden Bestaadthdibett ^ im gothischea BaSostyle sni|[^^ 
ffihrt, und' Bo- das AlterdhuMliche dieses Gebfindes geschoat 
und künftigen Ziaien fiberliefsrt werden. Die vor dem Rath- 
havsthurnfte angebauten YwiEattiBladen, welche einen mit 4em 
Ganxen keineswegs harmoatreafden , ja selbst widerllcheti An-r 
blick gewahren, und neifte Winkel vOiHrsadien, die der Ansieht 
des Baues schaden , will man entfernen. Dadurch wird den 
Hanptthurm mit dem vdn^henden b^hnilsehett> ^^M gotivisck 
verzierten Uhrwerk deVn Anbtivlke frei dargeslelU^ uhd erhalt 
seifie scheinbar Verloreiie Huhe Wifed^ftr, und die Mititar^Haupt^ 
wache wird auch das somit feu gelHnneade Lokale aweckmiÜbi- 
ger benfitaen konAen. ' ^ 

6. Dm Platteis« 

Diefs drei Stock hohe G^Sade, Welches % Zimmer «nd 
einen grasen Saai, sehr alte/ doppelt übereinander gewölbte 
Keller, unterirdisbhe Stallungen för 55 Pferde etc. hat — er- 
hielt den Nameh Ton seinem fkruheren Besilse^ , dem kaiser- 
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ildiea BMih6 und Ritter Joksm Enitt Plftttelt von 
Platteattela; nn4 inirdl« 4mreh Katter Ferdinamd den II. 
mit bedettteiideii Priirilegiea be^bt. 

Henog Fr ie derick Ten Burgand, der eelir ort 
im Boflager Karl des IT. lebte, erbaate dieses grofse, damals 
einer Ritterbarg ähnliche Gebinde , dicht an der Stadtmauer 
am Ghraben, im Jahre 1350 1 worüber Hagek^s Chronik nihere, 
und xwar reeht ansiehende Ansknnft gibt: ,,Friederich , der 
Hersog ans Bnrgnndien , welcher an Reichthnm ein Tortreff- 
licher Herr war, hat ihm, mit Naehlassnng (Bewilligiuig) des 
Königs Karl . snm ersten ans dem Kapellchen St. Nikolai , — 
welches kttrs snror ein 0ektor der heiligen Schrift an der 
Stadtmaner banen lassen^ — eine siemlieh grobe Kapelle sn 
bauen angeoHlnety md neben derselben kanfte er drei Häaser 
an dem Ort, welchen man Tor den höchsten Ort in der alten 
Stadt Prag achtet ; allda liefs er ihm ein groilses Hans auf 
den Stadtmauern gegen Mittags daneben einen hohen Thurm, 
mnd Von dannen einen Gang in die Kapelle St. Martini bauen. 
In welchem Hhusb bei unserer Zeit <Termeine im Jahre 1541) 
einer mit Namen Hole es , nachmals Melchior Ton Borowa, 
und endlich Sigmund TOn DrSeschinse gewahnet. Biesen 
Bau hatte gemeldter Herzog aus Bnrgnndien , einem seiner 
getreuen Diener , mit Namen Jan Rsebrsik von Chaust- 
Bik aufgetragen ) und. ihm hierum eine Beseldung gegeben. 
Und wann der Hersog gen .Prag attm Kaiser kommen, hat ihn 
gemeldter Jan Ton Chaustnikje und alleseit mit Futter 
und andern Nothdnrften sammt der gansen Hofhaltung ver- 
aehen. ituficine Zeit begehrte es der Hersog am Herrn yon 
Ch a u s t n i k , dafs er ihm seinen Sohn, mit Naqien T i b u r - 
t i u m , sn Dienst geben sollte , welches er gerne gethan. 
Dieser Jiingling ist einer hei^rlichen Gestalt und eines schonen 
Angesichts gewesen, derowegen machet ihn der Herzog, um seiner 
Jagend willen, zu seinem Yorschneider , und war nicht allein 
dem Herzogen, sondern allem seinem Hofgesinde angenehm 
und wohlgefällig. Dieser Tiburtius hat in der Stadt, mit 
Namen Bürgin m , darinnen der Herzog Hnf -hielte, eine 
schone Bürgerin, mit Namen A p o 11 o n i a> trefflich lieb g^r 
Wonnen, entgegen von ihr nicht weniger geliebt worden, 
welche durch ihn auch in Böhmen kommen^ und von ihm auf 
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eiaem Toraehmen SehloMe, R«f der bShmitchen und mibritchett 
Granse, W i z k o w genaont, alt tein liebster Bohle enthalten 
worden. Wie dann von ihnen beiden eine besondere Chronika, 
gemacht and in Drack ausgegangen, weiter besagt.*' — 

lieber die ehemaligen grofsen Torr echte dieses Hansea 
wurde bis jetzt noch nichts Grandliches bekannt gemacht; 
daher dürfte es den Geschichtsfreunden willkommen seyn, einige, 
aus Akten geschöpfte Mittheilungen hier eingeschaltet zu fin- 
den, die mit einem PriTilegium Kaiser Ferdinand des II. 
Tom Jahre 1626 beginnen: 

,,Wir Ferdinand der Andere, Ton Gottes Gnaden erwähl-* 
ter romischer Kaiser, etc. fügen hie mit diesem Brief allerman- 
niglich zu wissen : dafs wir demuthig gebeten worden seyn Ton 
dem ehrwürdigen Priester, Unserm Rath und Lieben Getreuen, 
Johann Ernsten Platteyfsen yon Plattenstein, Cano- 
Bico zu Olmütz und zu Breslau '* : 

„Nachdem TVir unlängst yerwichener Zeit, sein in Unserer 
alten Stadt Prag auf dem Kohlmarkt neben der Pfarr St. Mar- 
tin gelegenes, „beim Holzen" genanntes Haus, welches von Altera 
liero Ton denen Burgundischen Fürsten erbaut, auch mit viel- 
faltigen Freiheiten begabt worden (die aber durch mannigfal- 
tige Zustande und Yeranderungen der Zeit abgekommen ge- 
wesen) — aus dem bürgerlichen Schofs und Joch ermeldter 
alten Stadt Prag oximirt und ausgelöscht ; und es ihme Platt- 
eyfsen in die Landtafel Unseres Erbkonigreiches Boheimb, 
■ammt allen und jeden Appertinentien , als wie dasselbe in 
seinen Rainen und Granzen berainet ist , für eine freie und 
elgenthümliche Erbschaft, durch einen hierzu yerordneten Re- 
lator einlegen und einschreiben lassen, — auf dafs Wir ihme 
die fernere Kaiser- und Königliche Gnad thun, und damit er, 
■eine Erben und künftige Inhaber dieses Hauses, in demselben 
allerhand Gewerb treiben und führen könne und konnten, 
ihnen vergönnen und erlauben wollten." 

„Wann wir dann zu solcher seiner gehorsamen Bitte ge- 
neigt seyn, in Betrachtung der fleifsig und erspriefslichcn Dienste 
seines Vaters , des Johann Platt ei fsen von Platten- 
stein, Unsers Raths und Lieben Getreuen Ihrer Kaiserlichen 
Majestäten denen romischen Kaisern Rudolpho und Mat- 
thiae lobseligster Gedächtnifs; wie nicht weniger auch Uns 

13 
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In telnen Secreimrlfttismi, wie ftvrh bet aaderii mitenckied- 
liehen wichtigen Kaiser- und Kuniglichen, auch in denen 
fremden Landern rerbrachten CommiMionen und Yertchickun- 
gen, lamalen aber bei denen allgemeinen Landtagen, za einem 
Ihrer Majestäten, aach Unserm gnädigsten Wohlgefallen mit 
allem Fleifs erwiesenen Diensten , — wie auch aur Zeit der 
abscheulichen und Tor wenigen Jahren in Unseren Erb-Konig- 
reichen und Landen eingerissenen Rebellion, erzeigten Getreu- 
und Standhaftigiceit, — welcher Ursachen halber auch er, ina 
erstermeldten seinem Hans im Arrest durch den zeitlichen Tod 
Ton dieser Welt Tcrschieden; sowohl auch seinem Sohn, dem 
Johann Ernsten Platteyfsen grobe Bedrangnifs und Wider- 
wartiglieiten, so er durch langwierigen Arrest, Eisen und Ban- 
den, mit Condemnirung ihme des Leibes und Lebens, und Er- 
legung denen aufrulurigcn und widerspenstigen Unsern Unter- 
thanen , ziemlich Tiel tausend Gulden Rheinisch zur Rantion, 
ausgestanden hat;^' 

„Thun also wohlbed achtig mit Unserm Wissen und aua 
Königlicher Macht in Böhmen , mehr benanntes Haus Ton 
allem Stadtrecht und Schuldigkeiten, Steuer, Gaben, Lastun- 
gen und andern Auflagen befreien. In welchem Hans dann 
er Johann Ernst Plattsyfs tou Plattenstein, seine Erben und 
künftige Inhaber dessen, können die Gaste beherbergen, selbi- 
gen zu Tcrmiethen , darinnen die wallische , hungarische und 
andere fremde Wein (so lang, als sich die mit denen Prager 
PriTÜegien ausgesetzte Zeit erstrecken wurde) , andere aber 
einheimische Weine, wie auch allerhand Bier und Meth, durch 
das ganze Jahr zu der Menschen Bequemlichkeit zu yerschen- 
ken und auszugeben Macht haben ; und weder Uns und Unseren 
nachkommenden und künftigen Konigen au Boheim, noch denen 
Pragern, auch sonstcn keinem andern, Ton solchem Getränk 
nichts zu zahlen schuldig seyn sollen. Wie auch allerhand 
andere geziemende Gewerbe und Handlung, ohne allerhand 
Yerhindernifs, darinnen zu üben. Und solle auch in alle Weg 
in diesem Haus und Garten dabei, die alte Freiung gehalten 
und erhalten werden, auf dafs Niemand etwas Ungebührliches, 
bei der ror Altershero diefsfalls ausgemessenen Straf, darin- 
nen zu verüben sich unterstehen dürfe.'* etc. Gegeben in 
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Unserer Stadt Wien am Santtai^y to war det ETangelitten 
Marc! Gedieh tnirstagr, Im 1626 Jahr. etc. F e r d t n a n d.*' 

In einem den 21. Jnni 1692 abgefaftten, dai Platt eis 
betreffenden^ vor nnt liegenden Berichte heifst et jedoch ein- 
Bchrankend : „"Em hat der priyilegirte Canonicnt, Herr Johann 
Ernst Flatteyfs Ton Flattenstein, ein Testament 
erlassen , kraft welchem er geordnet : dafs sein ohgedachtea 
Hans nicht mehr ein Hans zur Nahrung, sondern 
snm Gebet seyn soll , und die Nahrung darinnen nur zwei 
Jahr, damit seine Schulden hiemit bezahlt werden konnten, 
gefuhrt, hieraus aber ein Kloster für die Augustiner, Barfiifscr 
Ordens, gemacht werden soll. Und weil dieses Testament im 
Jahre 1637 in die königliche Landtafel gekommen , hat des 
Testators leiblicher Bruder wider dasselbe im Jahre 1638 einen 
Widerspruch oder Odpor unter andern Ursachen auch daram 
gelegt: dafs das Haus sich nicht mit der königlichen Land- 
tafel, sondern mit den Stadtbnchern regieret. Worauf aber 
der odporirende Bruder Anno 1643 yon dem Odpor durch 
mundliche Bekenntnifs darum abgelassen, weil er mit den 
Augustinern einen andern Yergleich getroffen , dem er auch 
nachzuleben versprochen. Nach sothaner Odpors-Ablassung ist 
in besagtem Haus längere Zeit keine Nahrung getrieben worden.^* 

Spater geschah es jedoch wieder, wogegen sich die Kla- 
gen des Magistrates erhoben. In einer solchen Beschwerde- 
•chrift desselben Tom 18. Juli 1707 heifst es : „Es ist noch 
in gutem Andenkens dafs, als wir wahrgenommen, wie aus 
diesem Haus gegen der Neuen Stadt zu dem Stadtgraben, ein 
grofses Thor gebaut werde, wir in Ansehens dafs die ganze 
Alte Stadt von Alters hero von der Neuen |^dt separiret ist, 
und aufser den offenen Stadtthoren, sonsten aus FrivathSusern 
keine Durchfahrt aus einer Stadt in die andere befindlich, 
dahero wir beschwersam eingekommen. Und obwohl darauf 
doppelt anbefohlen, Alles in statu priori zu lassen, so ist man 
doch mit dem Bau fortgefahren und das Thor gegen der Neuen 
Stadt geöffnet worden.'* 

Um die Stadtgemeinde durch die zu grofsen Friyilegien 
dieses einen Hauses nicht in allzu bedeutenden Nachtheil zu 
bringen, wurden sie allmalich immer mehr und mehr be- 
schränkt und in spaterer Zeit endlich gSnzlich aufgehoben. 

13* 
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Schon in früherer Zeit war dlcfs Flatteis eines der 
hetnchtesten Wirths- und Einkchrhauser ; hesonders stellten 
reisende Künstler hier ihre Terschiedenen Knnstgegenstände 
zur Schau ans. Da es nun zu den Zwecken des Tor liegen den 
Werkes gehurt y seine Leser auch mit den CulturTerhältnissen 
des früheren und spateren Prag hekannt zu machen : so wird 
man es uns hoffentlich nicht yeruheln, wenn wir die zu allen 
Zeiten langweilig gefundenen Hauser-Beschreihnngen von Zeit 
zu Zeit, und somit auch in diesem Falle, durch einige Notizen 
üher diejenigen Ereignisse" zu unteihrechen suchen, welche in 
einem oder dem anderen dieser Häuser statt fanden. 

Der Tausendkünstler yan Huwer (nach einem 
Anschlagzettel Tom Jahre 1761). „Mit hoher Erlauhnifs wird 
heut der herühmte Hollander van Huwer sein Theater 
ahermals eroffnen, welcher die Gnade gehaht hat, sich an 
Kaiserlichen, Königlichen und andern Fürstlichen Höfen sehen 
zu lassen. •— Heute wird der kleine Holländer mit einem 
neuen Ezercitium aufwarten und unterschiedliche Luftsprünge 
machen, die hier noch niemals sind gesehen worden; nach- 
dem wird er mit unterschiedlichen Balancierstücken zum Tor- 
schein kommen : 1) wird er einen Nagel in den Mund nehmen 
auf diesen Nagel einen Schlüssel, auf den Schlüssel einen Degen, 
auf den Degen einen Teller stellen, und Alles auf einmal 
halanciren. 2) Wird er einen Fächer auf der Nase halanci* 
ren , und ihn in der nämlichen Zeit aufmachen , ohne mit den 
Händen daran zu kommen. 3) Mit einem Strohhalm ein be- 
sonderes Exercitium zu machen, worüber sich die Zuschauer 
sehr verwundern werden, und andere Stücke mehr. — Ferner 
wird er aufwart^: 1) mit Terschiedenen englischen, türki- 
schen und chinemchen Posituren, die er Selbsten inventiret 
hat. 2) Wird er essen und trinken auf eine besondere Art, 
wo die respectiven Zuschauer sich verwundern werden. 3) Wird 
er den Korper auf eine einzige gläserne Boutcille stellen und 
andere Stücke vollführen, die nicht zu beschreiben seyn. Und 
4) wird er ein Meisterstück machen, mit den zwei Füfsen auf 
zwei Stühle zu steigen, mit einer Leiter von 15 Sprossen auf 
die Zähne zu halanciren, und die nämliche Zeit die Trommel 
zu schlagen auf eine Art, dafs man es noch niemals gehöret 
hat, welches man ohne slle Widerrede nennen kann NON 
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PLUS ULTRA. -^ Und er wird die Ehre habea, tich nur Tier- 
mal sehen za lassen ^ wo er ticli gehorsamst anshittet, dafa 
die respectiTen Zuschauer ihn in der kurzen Zeit fleifsig be- 
suchen; er wird jederzeit keine Muhe sparen«*' 

Die optische Maschine des Johann Wensel 
Tschoper ( nach einer handschriftlichen Bekanntmachung 
▼om 5« Januar 1766). ,,In der Verfertigung dieser sehr kunst- 
reichen und sehenswürdigen optischen Machina, sind weder 
Mühe, Zeit noch Kosten gesparet ; welche die auserlesenste See- 
Prospekten, verschiedene See - Porten, Ariyen zu Neapoli und 
Venedig, andere Seefahrten und Bataillen zu Schiff in voller 
Bewegung, ja zwar nach dem Lehen selbst Torstellet. Nebst 
anderen kunstreichen Bewegnissen aber wird am meisten be- 
wundert der Sonnen - Untergang , Mondes - Aufgang und Lauf 
und das Donnerwetter, welches eben gleich wie alle andere 
Stücke so natürlich vorkommet, als ob es wirklich im Firma- 
ment selbst von weitem gesehen würde. Auch werden in die- 
sem ganz neu verfertigten optischen Werk alle und jede Pro- 
spekten und Bewegnissen durch kein Vergrofserungsglas oder 
Spiegel, sondern in einem freien 9 Schuh breiten und 5 Schuh 
hohen offenen Einsehen gezeiget : und doch nicht zu erkennen 
ist, in was eigentlich die Machina bestehe, oder wie die Be- 
wegnissen beschaffen sind; weder wird ein Mensch gesehen, 
der selbe dirigire, wie auch wirklich nicht möglich ist , dafs 
ein Menschenhand in actualer Production beikommen könne." 

Gouffon's kunstreich abgerichteter Cana- 
rienvogel ( nach einem gleichzeitigen Anschlagszettel vom 
Jahre 1T71) : „Serein de Ganarie savant et vivant. 
Le Sienr Gouffon poss^de un Serein de Canarie, 
dont les differentes exercices lui ont procura Thonneur d'amu- 
ser le Qrand-Duc de Toscane, lo Qrand-Duc de Russie, plu- 
sieurs autres Souverains , et en dernier lieu lo Roi de denx 
Siciles k Naples. — Le savoir de ce Ganarie consiste k ap- 
porter des lettres s^par^es pour en former des mots et ä r^- 
pondre par ce moycn k plusieurs questions proposdes. II arrange 
par ordre les lettres qni conviennent aux noms propres , qui 
ne sont point difficiles k ortographier : il ddsigne Thenre et 
les minutes k la premi^re Montre qu* on lui präsente: il de- 
montre quelques r&gles de TAritlimetique , et il distingue la 
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coalear des habiU par Im eonlenr« mimm^ en apportmat cello 
^ni coiTient k Tliabit qa'on lai montre. — On le peni Toir 4 
tont henre« tlo jour jiuqa* k 9 heoret da aoir. Le» Perton- 
net de dittinctioa payeront k leur g^n^rotit^. Lea aotrea 
payeroni ±7, 10 et 7 kr. Et Ton prie de B^ameaer point de 
chien. — Ob le traasportera daat let maisona ot^. iL aera 
demaad^.*' 

Die Waadergebart and daa mathematiaclie 
Theater (aach eiaer gleiclueitigea Aakundigaag Tom Jahre 
1772): yyEa wird eiaer hphea Nobietae aad einem geneigtea 
Pablico hieatit la wiaaea gemacht, data Herr Carlo Guerra 
allhier aagekommea aey nüt einer Woadergebart, welche iwei 
Kopfe, drei Arme, vier Hände oad eiaea eiasigea Korper mit 
swei FüTaea and eiaem krammea Aoawachae am hiatera Leibe 
hat, and Ton weiblichem Geachlecht iat. 9er eine Kopf wurde 
in der heiiigea Taafe Anna Maria, der aadei^e Threaia Eliaa« 
beth benamaet, oad kaaa Ton allea reapectiToa Liebhabera^ 
nebat der Matter, ao hier gegenwartig iat, aach hohem Belle« 
bea geaehea werdea. — Beiaebeaa iat eia mathematiachea 
Theater yoa der neaeatca uad aeltaanutea Erfiadang der Aka- 
demie la Paria sa aehen, ia welchem daa ganse Beilager Sr. 
konigl. Hoheit dea Hersoga Ferdiaaad rorgeatellet wird« 
Erateaa wird eiae grofae Tafel Toa 500 Peraoaea ia die Aagen 
fallen, wobei die nie geaehenatea Yerxierangea aaf ehiaeaiache 
Art in die weitcate Eatfernung, mit eiaer Belcachtong, der- 
gleichen nie geaehea worden , and mit grofster Menge yoa 
Damen and Caralicrea umgeben, nebat ansahlig andera Seltea- 
heitea xa bewandera aeya. Alle dicae ao rare ala angeaehme 
Merkwürdigkeiten aiad Ton Sr Majeatät dem Konige yoa Sar- 
dinien, aad Sr. konigl. Hoheit dem Grofahersoge Toa Toacaaa, 
aebat vielen andern Farstca and hohen Häuptern mit aafaerardent- 
licher Zufriedenheit und allergnSdigttcm Beifalle heaichtiget 
worden. Wer alao ein Belieben trägt» dieae Selteaheitea sa 
bewundern , kann aelbe in eigener Wohnung nach hohem Be- 
fehle oder in anaerm Aufenthalte im Platteia yoa Morgeaa 
9 Uhr , bia wiederum Abend am 8 Uhr sa f ehea bekommea, 
woaelbot auch Abenda am 6 Uhr noch aaderejAftapr finge, Seil- 
achwenkungen and Ergotxlichkeiten von gaas neuer Erfindung 
za aehea aeya werden« — Daa Leggeld wird der Dlacrctlon 
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einer hohen Nobleeie unteHhanigti SberlaMea. Die Herrea 
beiahlen 7 kr. , andere Personen 3 kr.** 

7. Das Karoliflam, 

oder das Karolinische Co lieg! um, worin ein Theil 
der Uniyertitats - Yorletmngen gehalten wird. Diefs Gebinde 
wurde im Jalire 1363 von dem reichen Burger Johlia^ Josi 
oder Johann Rothlew von Kolodeg errichtet } dann im 
Jahre 1383 Ton Kaiser Wensel dem IT. erkauft, und lam 
UniTersitatsgebande bestimmt. Wihrend der Hussiteasturme 
war auch diefs Haus nicht selten der Schauplati heftiger 
Parthei-Fehden. Hagek ersahlt: ,,Im Jahre 1422 ward eines 
Tages am Abend das grofse Gollegium sammt allen andern 
Collegiis gestürmet und geplündert; die Magistros nahmen sie 
gefangen, und setzten sie auf das Rath-Haus in Yerwahrung, 
sagende : das sind dieselbigen Terrather , welche die Studen- 
ten aus Prag Tertriebsn, und uns um unsere Nahrnng gebracht. 
Etliche Magistri aber flohen von Prag hinwegi damit sie ihr 
Leben erretteten. Aufn Morgen brachen sie noch etliche 
eiserne Thuren in den Collegien auf, und serrissen und Ter- 
brenneten die herrlichen Bibliotheken schändlich.** 

Dagegen gab man späterhin hier auch eigentliche Schau- 
spiele; so führten z. B. den 8* August 1539 die Studenten der 
Prager UniTersitat das Trauerspiel S u s a n n a mit ungetheil- 
tem Beifallc auf, bei welcher Gelegenheit so viele Zuschauer 
herbeigeströmt waren, dafs der Fuftboden des Schauspiel- 
aaales Gefahr lief, einzubrechen. Defshalb und aus einigen 
anderen Ursachen erliefsen die Lehrer dieses CoUegiums die 
Yerfugung, dafs hier niemals wieder ahnliche Spiele aufge- 
führt werden sollten. 

Zur Rechten bei der Einfahrt auf dem ersten Platze ist ein 
Stein Ton rothem Marmor eingemauert, der das Bild des ausge- 
zeichneten Gelehrten Matthaeus Collinus Ton Cho- 
terina zeigt, welcher unter Rudolph des IL Regierung 
als Professor der griechischen Sprache an der Prager Vni- 
▼ersität lebte. — Diefs Denkmal wurde ihm von Jacobus 
Palaologus errichtet, der auf der Insel Chios geboren 
worden war, von dem Kaiserhanse der Byzantiner abstammte, 
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und tfch knn vor Colltn^t Tode tn Prag aufhielt *). Auf dem 
oberen Theile des Marmors — am die Worte PelzePs beixn- 
behalten -~ (S. Abbüdangen bohmitcher und mähritcher Ge- 
lehrten, Prag 1775, Theil IL, Seite 49) steht Collin*« Bildnib, 
der den Homer Ton dem Catheder herab liest ; auf dem Bache, 
welches er In der Hand halt, liest man die Worte: 0JT22E1A2 
APXJL JAIAJ02 TEA02, der Anfang der Odyssee, das 
Ende derlliade. Auf beiden Seiten ragen ein paar 
Lorbeerbaame herror, deren einzelne Blatter einzelne Boch- 
•taben enthalten, welche zasammen genommen folgende Yerse 
bilden! snr Rechten: 

Hoc tibi pro meritis posuit CoUine Jacoboa 
nie Palaeologus, nobilis exilio. 

Dentsch: „CoUinns! deinen Yerdiensten setzte dieses Denk- 
mal der durch seine Terbannang beriihmte Jacobas Pa- 
laeologu B.^' Zur Linken : 

Tu peregrinantem,coluisti tempore iniquo, 
Accipe amicitiae pignora grata meae. 



■1) Er trat an einem und demselben Tage mit dem damaligen Fabete Fins 
demV. in denDominikanerorden ein> TerlieCs ihn jedoch, und wandte sich 
nach Deutschland« Polen nnd Mahren und endlich nach Böhmen. Sein« 
hohe Abkunft sowohl als seine gründliche Kenntnils der griechischen und 
lateinischen Sprache gewannen ihm bald die Achtung der Frager Frofes> 
soren, insbesondere des Lehrers der griechischen Sprache, Matthaeus Colli- 
nus. Der Altstädter gelehrte Stadtsohreiber Martin Kuthenus gab ihm 
seine Tochter zur Frau. Die damaligen katholischen Priester Frag*s, 
die seine antikatholischen Meinungen nicht billigen konnten, brachten 
es bei Kaiser Maximilian dem II. dahin, dafs er ihn gefangen nehmen 
und nach Rom senden liefs, wo man ihn zum Feuertode rerdammte. (Man 
sehe Fubit8chka*s böhmische Geschichte, Theil Tl ,Bd. 111., S. 941 ff.)~ 
"Wie merkwürdig das Geschlecht der Faläologen zerstreut wurde, dtirfte 
auch aus nachstehender Andeutung erhellen. Auf einer Erz-Flalte in der 
Pfarrkirche Ton Landulph in Cornwall, bei Flymouth, findet sich folgende 
Inschrift : „Hier liegt der Körper Theodor'sFaläologus, aus Fesaro 
in Italien, abstammend Ton der kaiserlichenLinie der letzten griechischen 
Kaiser, Sohn's Cammillo's des SohnesF r o s p e r *s, des Sohnes T h o m a s « 
des zweiten Bruders Konstantins Faläologus« des achten dieses 
Namens nnd des letzten, welcher in Konstantinopel regierte, bis es Ton 
Türken unterjocht wurde; errermahlte sich mit Maria, der Tochter YTil- 
liam Balls aus Hadjle in Snffolk, nnd hatte zu Kindern, Theodor John 
Fernando, Maria und Dorothtai und verliefs diefs Leben zu Clifton am 
91. Januar 1636.** 
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Deuttoll t ffDn, der du mich auf meiner Reite in meinem 
Unglück freundtchaftlich anfoalimtt^ tlehe dietet Zeichen der 
Dankbarkeit gütig an.*' 

Unter dem Bildnitte tteht folgende griechitche Inachrift: 
e. A. T. 

MATOAm KOAAINJl Ta KOBEPINAUl ETSENH SEISÜ 
4€AEAAHNI rA0TTH2 EAAHNIKHS ESUrHTH KAI ^LAJl 
IAK0B02 XI02 OATMUIAAPEIOS nAAAI0A0r02 ASTA- 
T02 KAI JIJiK0MEN02 AAIKJ12 ASEN02 EN BOHMIA EN 
AMdPHMATI ETI KAI NTN ZSIN EI2 XAPIT02 OMOAO- 
riANKAI MNHM02TN0N T0I2 EPX0MEN0I2 EN TJl Tä^Jl 
KmMENSl EOHKEN. A. 0. SU. /. 

Deuttch : ,, Gott dem Anfange nnd dem Ende ! '* 

y,DemMathaeut Gollinnt von Choterina aotKaur- 
^im, einem gattfreien Manne, einem Qonner der Griechen und 
Lehrer der griechitchen Sprache, teinem Freunde, tetcte dietea 
Denkmal zum. Zeichen tciner Freundtchaft Jacobnt Olym« 
pidariut Faläologut, ein Flüchtling, der in Ghio ge- 
hören, ungerechterweite vor Gericht gefordert, überall Ter- 
trieben, und in Böhmen alt ein Fremdling aufgenommen wurde, 
wo er noch unter yielen Widerwärtigkeiten lebt im Jahre 1566.'* 

8. Die Kotzen. 

Ueber dietet Kaufhaut, in detten Nahe tich der merk- 
würdige Juden-Tandelmarkt befindet, enthalt die yor 50 Jah- 
ren in 4. ertchienene „ Betchreibung der Hauptttadt Frag*^ 
Seite 63 Nachttehendet : „Die alto genannten Kotzen ttellen 
eine lange von Stein aufgeführte Gallerie vor, to mit einem 
Ziegeldache bedeckt und über hundert Schritte lang itt. Yor- 
malt itt hierortt der Handel mit allerhand Sachen, alt Tuch, 
Leinwand» Pelzwerk etc. getrieben worden, itzt aber haben 
die Juden den Handel in ihren nahe dabei gelegenen Tandel« 
markt völlig gezogen. Der Name Kotzen itt dietem Gebäude 
von dem Worte Knthen oder Kothen, d. i. kleine Hütten oder 
Buden gegeben worden. Der gemeinen Ueberlieferung nach 
tollen die Kothen von einer Frau erbaut geweten teyn , die 
durch Goldwatchen zu einem groften Reichthum gelangte, und 
deitwegen to fibermüthig wurde , daft sie ihren Ring in die 
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Molda« mit dem Worten warf: Dafo gleichwie eolclier ihr 
nimmer ankoBunen weWIey lie aach unmöglich jemals in Ar- 
muth gerathen konnte. Dieser Ring, da er knneZeit darnach 
Ton ihrem Koche in einem grofsen Fisch , der für Ihre Tafel 
hettimmt war, gefunden, und erwähnter Dame angestellt ward, 
hat das Zeichen der fehlgeschlagenen ZuTcrlassigkeit auf Reich- 
thum kund gemacht und bewiesen, dafs sie in der Folge in die 
aufserstc Armnth gerathen sey. — Der hintere Theil von der 
Kotzen ist sur Yorstellnng der Schauspiele eingerichtet; 
doch unterliegt er sehr der Feuersgefahr, weil darin Tiel Boll- 
werk sich befindet, wefswegen auch gegenwartig an einem 
Schauspielhause von Stein gearbeitet wird.** 

Um den Lesern eine Idee tou der Art und Weise bekn- 
bringen, wie im Jahre 1765 in diesem Gebäude die Schauspiel- 
kunst betrieben wurde, schreibe ich einen Tor mir liegenden, 
durchaus roth gedruckten Komodienzettel ab : 

„Mit gnädigster hoher Bewilligung 
wird in dem kuniglichcn Frager Theater des Herrn Impres- 
sarins Joseph Bustelli heute Sonntags den 30. Juli 1765 
von der grofsen und berühmten Brunianischen Gesell- 
schaft aufgefuhret werden : eine auf die lustigen Charactere, 
hauptsächlich gearbeitete, mit Verwandlungeu, Yerkleidungen, 
und sehenswürdiger Ycrziernng der Schaubühne ausgezierte 
Boorlesque, unter dem Titel: 

Die bezauberte Gämfskugel der Colombine, 
einer beuntreuten Braut des B ern a r don*s, eines lächer- 
lichen Hollippen-Jnngens, und zttm£delmann gemachten Herrn 
▼ on Gansbiegeis. 

Verkleidungen der Colombine: 
1) Als eine beuntreute Liebhaberin in Reisekleidem. 2) Als 
eine intriguante Tyrolerin. 2) Als ein heldenmuthiger Grana- 
dier, welcher den Bernardon vor den Verfolgungen des Odoardo 
schützet. 4) Als eine wahrsagende Zigeunerin, welche ihrem 
ungetreuen Bernardon alle rorgegangenen Zufälle ihrer Liebe 
entdeckt, worauf sie 5) sich in ihrer wahren Gestalt als Co- 
lombine zeigt, und ihren Bräutigam erhält.'* 

„Man Tersichert mit wenigem, dafs dieses eine der besten 
Zauberborlesquen sey, und ungeachtet man daTon nicht viel 
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Weteiis macht) so wird doeh die Vorttellmig allen Beifall 
erhalten ) indem der Charakter des Bernardona recht luftig 
gearbeitet itt^ und Ton nnserm Herrn ImprcMarina aelbat Tor- 
gestellet wird^ weicher in eben dieser Pertonage an yerechle- 
denenmalen allezeit die gütigste Aufiiahme gefunden hat.*' 
y,Den ganilichen Schlufe macht t 

Das Ton unserm Balletmeister Herrn Joseph H o r n u n g 
verfertigte, mit einer neuen Kleiderpracht, schunen Dekoratio- 
nen und wohl componirten Musik ausgesierte, nicht wenig 
▼ortreflfliche, als auch sehenswürdige grofse Ballet^ unter dem 
Titel: Die Abendstunde.«' 

„Der Schauplats ist in der Ko tsen. Der Anfong ist um 
7 Uhr." 

Die Wirthschafts-Commission des Altstadter Magistrates, 
als Yerpachter , schlofs mit Johann Schröder, d. h. dem 
,,Imprcs8ario und Principalen derer musikalischen Operon und 
Comudien" am 20. December 1743, einen sehigahrigen Con- 
trakt, der in der Urschrift vor uns liegt, wodurch demselben 
das Kotzengebäude zu seinen theatralischen Darstellungen 
verpachtet wurde. Da diefs Aktenstück ein merkwürdiger Bei- 
trag zur früheren Bildnngsgcschichte Prag^s ist, so schalten wir 
frenigstens seinen ersten und yierten Artikel hier ein: 

„Erstens: Demnach der gleich bemeldte Pachter Herr 
Johann Schröder sich yerbindlich gemachet: das auf Un- 
kosten der loblichen Altstadter Gemeinde zum Tollkommenen 
Stand gebrachte Opera-, und Comoedio-Haus mit virtuosen 
(d. h. mit guten) Tocal- und Instrumental - Musikanten , dann 
guten Actoribus dergestalten zu yersehen, dafs daselbsten zu 
angenehmen Unterhalt und £rgotznng, sowohl des huhern Adels 
als auch anderen Herrn Stadtinwohnern, au gewöhnlicher Zeit 
die Operon und Gomoedien ohne aller Aergernifa und unzüch- 
tiger Redensart producirt werden sollen, mithin umYerpach- 
tnng dieses Opern-Hauses angesuchet und folgsam nomine des 
jahrlichen Pachtquanti 800 fl. an offbriret, so hat die lobliche 
Administration des Magistrates darein eingewilligt.*' etc. 

Yiertens: Ihme, Herrn Pachter, wird obliegen das 
Opera -Haus in temperlrter Wärme, behutsamer £inheizung 
auf eigene Unkosten zu erhalten, worinfalls der loblichen Ad- 
ministration unyerwehrt aeyn solle, einen von denen snbordi- 
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nfrten ex parte Adminiairstioiiit in bettellen, 
welcher die Obtichtzeit wahrend den Actionibnt daraber tra- 
get, damit kein Feuer oder tonttii^t Unglück widerfahren 
mochte ; wie dann Ton Selbsten der Herr Pächter prinoipaliter 
dahin verbunden ist, alles so zu veranstalten, daffi kein der- 
gleichen Zufall geschehe; und hiernachst die Sauberkeit 
Tor denen Kotzen oder Opera - Haus durch den daselbstigen 
Nachtwächter (mit welchem derselbe wegen der hierortigen 
Dntgeltung sich abzufinden haben wird) erhalten werde. Gleich 
wie auch weiters Herr Pachter Terpflichtet seyn solle, sowohl 
auf der Stiegen, Torhaus, s. t. Secels, dann bei dem beider- 
seitigen Eingang Tor dem Opera-Haus die Laternen mit bren- 
nenden Lichtern auf seine Spesen zu unterhalten , dann zu 
^eschützung des Opera-Hauses allhiesige altstadter bürgerliche 
Wacht aufzunehmen , und übrigens nomine des gewohnlichen 
Pflastergeldes allmonatlich zu 2 fl. , mithin jährlich 24 <fl. 
in die Gemeinde-Renten abzuführen.'' 

9. Das Jesuiten-Collegium oder Clementinum. 

Kaiser Ferdinand der I. , den wahrend seiner späte- 
ren Regierungszeit die Türken einfalle weniger Terderblich be- 
drohten, und dessen Lieblingswunsch es in yorgerücktem Alter 
blieb, den Protestantismus aus seinen Staaten zurückzudrängen, 
beschlofs den Jesuitenorden herbeizurufen, und ihn als Damm 
religiösen Neuerungen entgegen zu stellen, wozu ihm die An- 
regung aus Böhmen selbst gekommen war. Man liest in dem 
1721 zu Prag erschienenen „geistlichen Ehrenschatz'', Seite 183 : 
„Damit die katholische Geistlichkeit vermehrt, die Jugend im 
katholischen Glauben eifriger unterwiesen und ein Mittel ge- 
macht würde , die katholische Religion besser zu befördern : 
als sandte das Prager eifrige Domkapitel Henricum den Erz- 
priester zu Ihre Majestät (im Jahre 1547) nacher Wien ; trugen 
solches eifrigst vor, sammt der grofsen Gefahr der katholischen 
Religion : wie dafs es höchst nothig und rathsam wäre, damit 
Ihro Majestät nach dero königlichen Gewalt und Authorität 
ein neues katholisches Studium aufrichten oder das vorige 
wiederum Terneuern mochten , welches der Religion und in- 
gleichen auch der studierenden Jugend eine Beihilfe wäre, und 
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Alles wiederam snm wahren Glauben gebracht wurde. Anbei 
brachten sie Ihre Majettat anch vor: wie daft die Patrea der 
Societat Jetu, welche bei so obtchwebenden Ketzereien znm 
Aufbringen des katholischen Glaub ent unlängst au Rom gestif- 
tet waren, und von Wilhelmo bairischem Herzoge in dasiges 
Land begehret, in der wahren Religion zu Ingolstadt grofse 
Frucht schopfcten; dahero es auch rathsam wäre: solche tou 
Ihre Heiligkeit Julio dem HL, damaligem Pabste und tou 
deren fundatore Ignatio zu begehren ; welche der Prager Uni- 
irersität Torstehen mochten, zu Erhaltung und Vermehrung 
der wahren Religion behilflich und den Torigen christlichen 
Sifer wiederum zu erwecken mitbeilissen wären." — Ferdinand 
gab diesen Ansichten gern nach , und auf seine Teranlassung 
kam zuerst der bekannte jesuitische Schriftsteller Ganisius 
mit neun Gefährten aus Rom nach Prag, die nicht ohne gro- 
fs^s Widerstreben der Gegner allmälich ihren Wirkungskreis 
erweiterten , worüber sich der Jesuit T a n n e r in seiner Ge- 
schichte der Grafen von Sternberg, Prag 1732» Seite 425 
äufsert: „Als die ersten zwölf Geistlichen der Gesellschaft 
Jesu, so Ton dem heiligen Ignatio, Stiftern dieser Gesellschaft, 
nacher Prag abgeschicket worden, mit dem ersten Rectore 
Ursmaro allda angelanget, wurden sie von Ferdinande dem I. 
auf das fleifsigste gewarnet, sich nicht yiel sehen zu lassen; 
malsen sie auch nachmalens durch viele Jahre kaum jemalena 
allein aus ihrer Behausung ausgehen dürfen^ und ihnen oftera 
die Fenster eingeworfen worden." 

Der gleichzeitige Beschreiber des festlichen Einzuges, 
den Kaiser Ferdinand der I. am 8. November 1558 in Prag 
hielt, Matthaeus CoUinus, erzählt: „Von dem Altstädter Ringe 
zog der Kaiser zu den Brüdern der Gesellschaft Jesu, die 
Tor dem St. Clemenskloster, das ihnen der Kaiser zur Errich- 
tung einer neuen Schule angewiesen hatte. Seine Majestät mit 
ihren Schülern erwarteten. Auch sie hatten Anstalten gemacht, 
den unüberwindlichsten Kaiser und Herren mit einigem Ge- 
pränge zu empfangen ; und ein Knabe , so gekleidet wie man 
die Engel vorzustellen pflegt, und auf einem mit Tapeten be- 
legten Tische stehend , sollte ihn mit Gesang und Anrede 
begrufsen. Aber die Unruhe und der Mnthwillen des Pferdes, 
das Seine Mi^estät ritten, war Schuld, dafs Sie von alle dem 
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■idbis Urea k^aatea. Aaf Jcai gaasra läge var «war imm- 
selbe iBaier aaater, vteherte efl, aa4 eCaa4 aie •lilley waa 
Tiele fmr eia «ekr gate« Zeiefcea kaltea valttea. Aker aarakiger, 
ala aaf dlie«er Stelle , wmr e« aie. Breiaial tmg 4er Kaiser 
dem Z«^l Bit aller Gewalt aa , aai e« sarirk la kaltea ; aa4 
afe keaate er es saai Stckea kriagea, •• vie e« aack iKater 
4ea Nackea aack 4er 4eB Briiera eatgegea g e setate a Seite 
^rekte. Maa glaakte, 4er Hall 4er Traaipetca aa4 Paakea 
T#a 4eai aakea Brickeatkarm kake 4as Tkier sekea geaiackt. 
Saa«t veiCi saa, iafs jeaer Kaake aU Eage], kei 4er Aaaike- 
raag 4e« Kaiser«, 4ea eoglisckea Lakgesaag: Ekre aey Gatt 
fa 4er Heke ! aagestiauit kake; aker 4ie Tier Stiautea, 4ie 
4ea Gesaag weiter Terfalgtea, kaaatea Seiae Migeatit aickt 
korea.** 

Das Wi4erstTekea 4et Volkes kattea 4ie Jesaitca fort- 
irSkTea4 sa kekimpfea, aa4 sie tkatea es aack alme sa emm* 
4ea. Eines ikrer Mittel, am sick allaiilick beliebter sa ma« 
eken, waren jene feierlicken Sckanspiele, welcke sie jakrlich 
nekrmals in ikrca Crebia4en 4orck Sokne aas 4en ersten Fa- 
milien 4es Landes aoffohren liefsen, Qn4 sie mit einer Pracbt 
ausstatteten, welcke 4asTolk sUanen and sckaarenweise kcr- 
beistromcn liers« In der bis jetzt nnr kandsckriftlick Torkan- 
4enen, lateinisck Terfsrsten Gescbicbte des Prager Jesaiten- 
Colleginms, welcke in der k. UnirersitSU - Bibliotkek aufbe- 
wakrt wird, liefst man unter andern Folgendes: 

„1560 den 17. Februar wurde in den HoMumen des Sckul- 
gebäudes (d. k. des Clementinum's) das Scbauspiel Euripi 
aufgefukrt, worin die Unbeständigkeit menscklicber Verbalt- 
nisse und die beklagenswertbe Kurse des Lebens gescbildert 
ward ; und «war gescbab diefs bei solcbem Zulaufe , wie man 
sieb eines abnlicben aus früherer Zeit durchaus nicht entsin- 
nen konnte, da man die Herbeigeströmten auf 8 — 10,000 Men- 
schen schätzte." 

Einige Jahre darauf begannen die Jesuiten sich etwas 
populärer zu machen. Man liest in der lateinischen Geschichte 
ihres Prager Clementinums : „1567 den 12. October kam die 
Tragödie yon dem heiligen Wenzel zur Aufführung, 
welche in böhmischen Versen Tom Magister Nicolaus Sa lins 
geschrieben worden war , dem die Aerzte gerathen hatten. 
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teiner Angenkrnnlcheit wegen Rom sn yerlatsen und nach Prag 
zarückzakehren. Es war diefs das erste Ton den Jesuiten 
böhmisch gegebene Schauspiel (ea prima fuit actio , qnam 
Bohemica lingaa Nostri dedernnt), nnd wurde mit solchem 
Wohlgefallen aufgenommen , dafs alle katholischen Grolsen 
behaupteten: es habe mehr als alle Predigten gewirkt, die 
Yolksstimmnng den Jesuiten gunstiger sn machen. Im Weg- 
gehen rief das Publikum: endlich rerdienen die Jesuiten 
ihr Brod y indem sie unsern Sitten sich ansupassen suchen ! 
(tandem Jesuitae panem suum, cum se nobis accomodant, 
merentur ! ) 

Im Jahre 1564 ^) nahmen die Prager Jesuiten die ersten 
24 NoTizen auf; und wiewohl sie dreimal, d. h. im Jahre 1611, 
1618 und 1631 aus Böhmen Tertriebeu worden waren, hatten 
«ie nnd ihre buhmischen Tochter -Anstalten dennoch in der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts sich bereits einYermogen 
erworben, das man gerichtlich auf 15 Millionen Gulden Silber 
schätzte. — - 1653 legten sie den Grundstein zu dem jetzigen 
Clementinum, wozu ihnen Kaiser Ferdinand der III. alle 
Baukosten zuerst Torstr eckte und dann grofstenthcils schenkte. — 
Der Raum, auf welchem diefs Clementinische Collegium steht, 
hiefs bereits in frühester Zeit die Insel (Ostrow), nicht weil 
er mit Wasser umgeben war, sondern weil er ein Ganzes für 
sich bildete und mit keiner Seitenstrafse in Verbindung stand« 
Beyer das Uaus errichtet wurde, fanden sich statt dessen hier 
drei Kirchen zu St. Clemens, St. Bartholomäus und St. Eli- 
gius, ein Bominikanerkloster, zwei nnd dreifsig grofsere oder 
kleinere Hauser ') j zwei Garton , sieben Platze und zwei 
Gassen '). 



1) Toll Selbstgefühl sagt der GescKioKtscIireiber desGementinnxns nnter dem 
Jahre 1566: „UtmamSooietas dnohns priut saeonlis institula fnissett atqne 
inßohemiam nostram TenxMet, nnllam Haeresie hodie sciret Bohemia ! " 

%) Unter diesen auch jenes, welches Konig Wenzel der I. im Jahre 1S50 
dicht an der Clemenskirche erbaute, und -worein König Jobann TonLiixen- 
burg die königliche Landtafel übertrug , deren Urkunden und Akten 
späterhin auf die Burg Karlstein • nnd dann in das Frager Sohlofs auf dem 
Hradschinrersetzt wurden* 

8) Der früheste Schilderer Frag's, Martinides, spricht in seinem 1615 
gedruckten Werke über die Stadt, ron diesen Jesuiten : ,yHabent scbolas 
classicas Septem, refertas diversa et raria prole nobilissimae juyentutis $ 
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Redel tchrieb im Jahre I7!t9 in •einer Stadtbetclirei- 
bnng: y,Zii tonderbarem Nacbrnbm dieses Colleg^i and deren 
Geistlichen ist zn melden: dars als Anno 1648 die schwedi- 
■eben Trnppen die kleine Seite der Stadt Prag jenseits der 
Moldan mit List einnnabmen, und darauf in die alte Stadt 
Prag über die Brücke aucb dringen wollen, — durch der da- 
maligen Geistlichen dieses CoUegii Wachsamkeit nnd Sorgsam- 
keit, für die Erhaltung der Stadt Tor der bevorstebenden 
£innehmungy Beraubung, Pliinderung und Elend (insonderheit 
anfangs , ehe die Bürgerschaft zusammen kommen ) , durch 
Gegenwehr Yon dem Brückenthnrm der alten Stadt, — nur 
mit drei Mann , so Buchsen hatten , nachgehends aber durch 
Aufmunterung nnd Anmahnnng der Studenten und Bürger zu 
flelTsiger Wacht, Hut und Wehre, viel zur Erhaltung der Alten- 
und Neustadt beigetragen.*' 

Unmittelbar Tor der Aufhebung des Jesuitenordens, d. h. 
Tor dem Jahre 1773, zahlte man in dem einzigen Giemen- 
tinischen Jesniten-CoUegium zu Prag 78 Priester, 65 Scholastiker, 
26 Laienbrüder, d. h. 169 Personen, etc. In ganz Böhmen, 
Mahren nnd dem österreichischen Schlesien gab es 1068 Jesui- 
ten. Nach dem , im Jahre 1750 herausgegebenen Kataloge 
befanden sich in Beutschland überhaupt 5 ProTiazen, 130 Kolle- 
gien, 51 Residenzen, nnd 4970 geistliche Individuen, in der 
ganzen Welt aber 22,589 eingekleidete Jesuiten. Ben Werth 
der böhmischen Jesuiten - Güter schätzte man auf nenn Mil- 
lionen , ihr Kirchengeräth auf zwei Millionen , ihre Obliga- 
zionen gegen Tier Millionen, ihren WeiuTorrath auf mehr als 
eine Million n. s. w., und nachstehende aktenmafsige Uebersicht 
bestimmt den damaligen Vermogensstand und die jahrlicho 
Rente der böhmischen Jesuiten. 



•ecnndum Fhilosophiae et snae Theosophiae dootrinamt ordini distinctö et 
«cri diepusitas. Ab hornm fanna et religione non dissident, qaos aliqni to- 
cant Ordines BasilianoS} Gregorianos, CarthnsionoSfAuthonianoSt Francis- 
canos, Doinmicano5, Fraedicatores, Flagellatores, Scopetinos, Capncinos, 
Benedictinosy Gerundinos, Bernbardinos , Berghardinos , NoUhardinos, 
SarrabaitaS} Jacobitas, JosepbitaS) Lazarita8,'WilbemitaSf Sepnlcritas, Car- 
melitas, Jebiisita8> Fraemonstratensesi Cistercienses,6randiinontense8,€lu* 
niacensest Calmadnlenses, ordin e 8 vallis nmbrosaey St. Jnstinae, 
St.Clarae, St.Helenae, St.Bngittae (qaos pene praeterieram)y qni proonl du- 
bio prae celerisrein aontangunt, celeberriato» illos S» Ignorantiaefratres.** 
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' VcrttogeniU JSrtragA« 

die Jetaiten in der Altstadt Prag . ... 39ld«7>5M . 86,600 

,, y, ,, Neastadt Prag . • 202,000 . 8080 

„ s« Krijimii^Qaa . . ., ., . l^l^OO^i,. 4440 

,y fy KoniggrätB 409,000 . 16,360 

,, „ Katteuberg . . . '. « 639,000 • 26,660 

„ „ Oitsöhin . . .' ... <771,Ä00t: 30,860 

>, „ BihMBiW : . . . . * . . 184,000 . 7360 

,y „ Klatta« . . ..... «474,600^. .18,980 

jy f^ LeitmefitK. .... . :>• '76,000 . :$040 

„ ^y>K6mmoULn . ' . :. .jl .- 222^000 . 8880 

. „ „ Mairia-SelieiB < . ' ^ u . 262,000 . 10,480 

,y . „ Kisehuilibcrg . . < .. 204,000 . 8160 
^ ,,Wiefl<i]ikKo]iigratserKreiae) 741,000 . 29,640 

das Jesniten-Convikt in der Altstadt Prag 262,500 . 10,600 
„ . Seminarinm „ ' i» 419,000 . 16,760 

die Jesuiten KU Eger '. . . • .' . ; 169,600 . 6780 
Gegenirartig irifft man in dieseni CleinidntSnam nächste- 
lieohde Institute, Kirchen, Anstalten imd Beamten -Wohnungen» 
'woi'aus man auf d^ Ausdehnung des CkhakiABS.ifchUefsen mag^}; 
'Nltbst dmm Alumnat kelhst- (einer BildungsaBstalt für Zuglioge 
«dm geistlichen Stande, deren Anaihl sich oft auf 200 his 300 
beiänft), awei lÜrcheU (au. St. ClenKoBS uMd ISt; SsAvator), so 
wie die Wällsche* und ,die SpiegolkapKllA befinde« sich in 
dicsiem grofSen Oiebande^ -anfserdem^idio. Wohnungeiii'sanimtr 
lieber Seminä3ri8ten,..eiflrgr6rseii Rtffoktoitiuiniy idie aur Prager 
Unirersitat gelnirigeit Hörsäle der fh^ologischoB und philoso- 
phischen Fakultät, Tier Hfösaie lur aiifterol>d entliche Gegen*- 
•lande, so wie das Altstadter Gymikasiiimy dl« Ibüniglicke Bib^io* 
thek^ die Sternwarte; dato NatiaiAUeak-ttindi physikalische Kabinet, 
der Hörsaal für (d^e./bohnkische Sj^tfolio. und Literatur, die 
Akademie" der bildenden Hunstd, die Wohnungen des Je. Biblio*- 
thekars, des k JAstronom^n, des AlDftdemicftlHliekftors u. s.wv, die 
ersbischtifliche Bu^ehdrnckerel , die MV>«malsohnlb«chdrucl(^rei 
uiid>Yerl«gshandluBg, ein kleiner. Garten und sieben grofsqs^ 
luhd kleineneHüfe, ft^elche^den Umfang 4esGanaen noch erweitern. 
Ba weiter unten tou den merkwürdigsten dieser Institute 



1) Triefe Angabe enllialt «im The^l Griei el*« Wort». 

■ ' ' 14 
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aatfahHicher 4ie Rede ist, lo werdem die TOTlaafigen Anden- 
tnngen hier genügen. • 

10. Die dr«i iltesten Stndtbäder. 

«• BatSntaiiAembad. 

Geht man nnfera de« Altstadter Brnekenthnrmety Ton dem 
Platxe des Krensherrenstiftea durch den Schwibbogen gegen die 
MShIen tu nnd in die Postgasse hinein : eo findet man sogleich 
ein Hant mit einer ciemlich rohen, oft ernenten Freskomalerei, 
welche darstellen soll-, wie- Konig Wenel Ton der Bademagd 
Snsanna, im Angnst des Jahres 1394, in einem Kahne über 
die Moldau geführt, und auf diese Art seinen Prager Feinden 
entzogen wird, welche ihn im Rathhamse eingesperrt hielten ; 
darunter stehen die Worte: 

Susanna gab dem König Freiheitstand, 
Doch nicht die Ruh' dem Vaterland! 

Das Bild hilft eine sehr alte Tradition Tersinnlichen ; 
aber dessen ungeachtet, und trots der gemalten Handschrifteli 
der Wiener Bibliothek, welche Lambecius in seinen Com« 
mentarien schildert, bezweifeln neuere Geschichtsforscher die 
Wahrheit dieser romantischen Rettungsgeschichte ') ; welche 
erzählt, wie K^ig Wenzel sich die Erlaubnif« erbeten habe, das 
Gefängnifs auf kurze Zeit zu Torlassen, um das nächste Stadtbad 
an der Moldan zu besuchen; wie er dann, als wolle er frische 
Luft athmen, am Ufer rerweilte, hier eine Jungfrau mit einem 
Kahne fand, nnd auf solche Weise an das jenseitige Ufer hin- 
iibergefiihrt wurde. H a g e k erzahlt es im wahren Chroniken- 
styl, und fugt dann a^ch hinzu: „Im Jahre 1406 hat Konig 
Wenzel die Güte, so ihme im Bade über der Prager Bracken durch 
die Baderin Susanna wiederfahren , erwogen ; liefe derhalben 
gemeldtes Bad einreifsen , und an die Statt eine andere grofse 
und köstliche Badstuben bauen. Und al« sie Terferiiget, liefii 
er seine Snsaanam, welche sich Ton jener Zeit bei ihm auf der 
Burg Z e b r a k stets aufgehalten , berufen , und verehret ihr 
ilieselbe sammt zwanzig Schoek Groschen j&hrlicher Zinsen im 

1) Siehe P e 1 x • 1 '• diplomatische Beweise» dari der romische KÖnigWen- 
sei nur zweimal gefangen worden; in den Abhandlungen einer Friratge- 
sallschaft in Böhmen, Prag 1779, Band IV., Ton Seite 18 — 70. 
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Porf Barownicf e, nnd iprach Tor BUmiiiglicbea m ibrt 
Liebe Sasanna, diecet wollen wir dir Ton wegen deiner Trene, 
■e du nns in nnsererWiderwartigkeit erzeigt, and aus dem C^laag- 
nifa erlediget, Terehret haben ; also wollen wir uns anrh gegen 
Manniglichen , »o nnt treu dienen, Yerbalten. — Ueberdiefa 
liefe er allen Badern einen berrlieben und ebr lieben Brief 
▼erfertigen, darinnen er da« Bader - Handwerk allen andern 
Handwerken gleich gemacht; und ihr Handwerk nnd Bientte, 
•o aie Konigen, Fürsten, Herren, Rittern nnd aller Stande 
Personen zu leisten pflegen, Tor ehrlich nnd rein gesprochen, 
daneben allen Juden, Heiden und andern Unchristen oder 
beriichtigten Lunten verboten, dafs sie nicht alleine die Bad-* 
atnben, sondern auch der Bader Wohnungen nicht besuchen, 
«nd dieselbigen meiden sollten, lieber dieses sollte sich nie-* 
mand Torsetzlich unterstehen, die Bader an schmähen, oder 
etwas wider ihre ehrliche Dienste an reden. Dafern aber 
jemands ihnen oder ihrem ehrlichen und reinlichen Hand- 
werke au Nachtheil und Verkleinerung etwas muthwillig reden 
würde ; derselben Jeglicher sollte ohn' alle Gnade, in des gegen* 
wartigen oder zukünftigen Königs Ton Böhmen Zorn und Ungnade 
fallen, seines Kopfs Torlnstig, und alles sein beweglich und 
unbeweglich Gut, von Rechtswegen nnd verdientermalsen an die 
Aeltesten des Bader-Handwerks, so dazumal seyn würden, ver- 
fallig seyn , welches sie an ihres Handwerks gemeinen Nnts 
und Frommen anzuwenden schuldig seyn sollten. Daneben hat 
Ihnen gemeldter Konig verliehen, dafs sie sich alleaammt 
dieses Wappen^s gebrauchen sollten, als nimlichen: in einem 
güldenen Schilde fine blaufarb knotenweiae gebundene Binden 
führen, darinnen in der Mitten ein grüner Papagey 
stehen solle/* 



Ldft. 



Ton diesem, hinter der Judenstadt, doch ebenfalls au 
der Moldau gelegenen Bade , erzahlt H a g e k *s Chronik fol- 
gende sich auf König Georg von Podiebrad beziehende Anek- 
dote: „Im Jahre 1461, den Tag nach St. Margaretha, ist 
Konig Georg Podiebrad mit etlichen seinen Hofleuten, ans 
dem königlichen Hof zu Prag, nach seinem Brauch, in daa 
gemeine Bad, welches in der Juden -Gassen ist» und xu der 

14 • 
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Zeit des Jaiiil«ii Badttnbe geheifieii (wie et dann 
auch big auf den heutigen Tag also genennet wird), gegangen» 
and dieser J a n d a war daznmal unter den Badern der Tor- 
nehmste. Also trieb der Kunig im Bade, mit seinen Hoflenten 
allerlei Kurzweil ; so Her» es der Bader J a n d a , welcher 
mit dem Könige Schimpf (Scherz) zu üben gewohnet, an 
•einer Zumischung auch nicht erwinden (fehlen). Nun begab 
•ich*s y als er dem Konige den Bart balbircte , da sprach er 
zu ihme : Gnädigster Konig, ich will- Euer Majestät ein Räths- 
lein aufgeben, ob ihr*8 errathen kennet, und es ist dieses: 
Sagen mir Euer Majestät , wessen ist auf diefsmal das Konig- 
reich Böhmen ? Der Kc(n{g sprach : lieber Freund Janda, wet 
andern sollte es seyn dann deine, sintemal der Konig sammt 
dem Königreiche in deinen Händen stehet. Er sprach: es 
ist recht, gnädigster Konig! Als er mit dem Barte fertig 
worden, und sein Scheermesser aufgehoben, sprach der Konig 
zu ihme : Janda, wer ist dann jetzo Konig in Böhmen ? Jandä 
antwortet und sprach e Es sind Euer königliche Majestät. Der 
Konig schlug ihn mit der Faust in*s Angesicht, dafs er zur 
Erden fiel, und stiefs ihn mit dem Fufs in die Seiten; indeme 
•prangen die Hofleute auf, und baten den Konig, dafs er 
nachlassen wollte. Also ging der Konig aus dem Bade mit 
zornigem Gemüthe, und Janda ist des achten Tages hernach 
gestorben.*' 

Das ehemalige Reyczkische Collegium 
(unfern der Kirche Yom St. Stephan dem kleineren, in 
der Nähe der heutigen Polizei - Direktion ; jetzt das Haus 
No. 182 alter Zahl). In diesem Hause gründete im Jahre 1338 
der damalige Altstädter Bürgermeister Reyczek Ton Le- 
d e c z ein Uniyersitäts - Collegium für zwölf junge Geistliche, 
welche Philosophie studirten. 

In diesem Collegium yeranstalteten im Monat August 1543 
mehrere Magistri undBaccalaureen die Darstellung des Trauer- 
spiels Susanna, und zwar in Gegenwart der angesehensten 
Personen des Hofes, welche diefs Schauspiel dem Monarchen 
empfahlen, der es demnach in seiner Prager Burg wiederholt zu 
sehen wünschte. 1566 den 8. August kam hier das Drama 
A s o t i zur Aufführung; ebenso den 11. August 1569 das Trauer- 
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•piel Johannet der Täufer; den 8. August 1571 die 
Tragödie Hekasti. Ben 8. Angut 1575 ffihrte man ein 
iLomisches Drama auf, desien Stoff Magister Johann Aqnila 
Ton Plairce ans dem Tobias genommen , böhmisch bsar- 
beitet und dem Yorsteher des Garolinums gewidmet hatte. 



Bas Haus cum schwarzen Kreus (in der Martins- 
^asse, unfern des Platteis). Von diesem Hause ersahlt Schaller, 
nach Hagek und Pap ro czkyFolgendes: „Georg Seh wer- 
li a m e r y Besitzer dieses Hauses zur Zeit des Koniges Wenzel 
des Faulen, kam eines Tages aus der Rathsversammlung nach 
Hause, und legte seine Schriften nebst dem Stadtsiegel , wel- 
ches ihm zu dieser Zeit als regierenden Burgermeister auTcr» 
traut war , auf eben dem Tische nieder , wo seine Gemahlin 
zu gleicher Zeit ihr Kind in einer Wanne abwusch. Biese 
g^ab dem weinenden Kinde das Siegel, um damit zu spielen 
und sich auf solche Art zu beruhigen. Zufälliger Weise fiel 
das Siegel in die Badewanne, ohne dafs es jemand bemerkte; 
man gofs ihr Wasser auf die Strafse, und zugleich das Siegel 
mit. Bald darauf fand es ein yorbeigehender Bürger und 
überreichte es dem Stadtrichter Jakob W o 1 f 1 i n. Bieser for- 
derte des zweiten Tages, im versammelten Rathe dem Burger- 
melster das Siegel ab; er Termifste es in der Tasche, und 
eilte in seine Wohnung um es zu suchen. Indefs folgten ihm 
einige Stadträthe mit dem Scharfrichter nuch^ und liefsen ihm 
vor seinem Hause den Kopf abschlagen. . Seine Leiche wurde 
in der Kirche bei St. Martin begraben, und auf Befehl des 
Rathes auf dem Exekutionsplatze ein Kreuz Ton Stein errich- 
tet, und daher soll dieses Hans die Benennung t Krjzku 
(bei dem Kreuze) erhalten haben. 



Bas Haus No. 490, „beim Cornova'' in der 
Jesuitengasse (jetzt ein Kaufmannsgewolbe, zur Schlange 
oder dem Mailandischen Wappenschilde). Zu Anfange des acht- 
zehnten Jahrhunderts kam ein Mann aus Arabien nach Prag, 
mit Namen Georgias Beodatus Bamascenus, der 
seine Wohnung in diesem Hause aufschlug, und die Frager Bur- 
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ger s H e ff • t d«a Genaf« des K a f f e e 't lehrte , so behaupten 
Schaller aad eiaige Aadere. Man aanote iha gewohnlick 
aar den Araber ; denn anfanglich zog er in arabischer Klei- 
dung umher y und trug den bereits gesottenen Kaffee sammt 
dem Zucker und den Tassen In einem Kastchen durch die 
Strafiien , um jedem Liebhaber sein Getränk anxubieten , oder 
es in die Hauser sn bringen» Im Jahre 1714 erhielt er das 
Burgerrecht, und errichtete, so hie(s es bis jetzt, das erste 
Kaffeehaus in einem dicht am Kleinsei tn er Bruckenthurme 
beindlichen Laden (heut No. 34). Schnell Termehrten sich 
jedoch die Kaffeehauser in der Stadt, und zwar auf der Klein- 
seite bei dem Petersilka und bei der goldenen Wein- 
traube No. 61 ; auf der Altstadt in dem Krenhause und 
in der Neustadt beim weifsen Hahn, auf dem Rofs- 
markte. Schaller behauptete Tor mehr als dreifsig Jahren, 
es habe damals in Frag bereits einige hundert Kaffeehauses 
gegeben. 

Obwohl dieYerdienste Schaller *s um Prag's Topographie 
nicht abzulaugnen sind, und sein Sammlerfleifs allen Dank und An- 
erkennung yerdient : so ist es doch ebenso wahr, dafs er keine Idee 
Ton Kritik hatte und seine Behauptungen nur selten die Probe aus- 
halten. Diefs gilt unter andern auch von seiner Yerslcherung hin- 
sichtlich des ersten Prager Kaffeehauses. In den Prager „Stadt- 
büchern'* des Magistrates findet sich nämlich nachstehendes, an 
den Neustadter Stadthauptmann gerichtetes Schreiben : „Hoch- 
nnd wohlgeborener Graf, gnadiger Herr Herr ! demnach Ihre 
Excellenz und Gnaden die Königlichen Herren Statthalter, in 
puncto des Ton dem Christoph Lampen von Rondel für 
sich und seine Erben suchenden Kaffe-, Cherbet-, Thee- und 
Chiokolade-Schanks alhier in denen Konigl. Prager Städten, 
auch uns und diejenigen , so dabei einiget Interesse haben 
mochten , zu vernehmen in Gnaden anbefohlen ; und nun zu 
gehorsamer Folge dessen wir Herrn Fideliam Weybl, Raths- 
Terwandten und Apothekern in der Neuenstadt Prag, derent- 
willen zu Ternehmen nicht ermangelt ; — und ob nun zwar 
derselbe auch sich dahin erkläret, wefsmafsen er nicht sähe, 
dafs der suchende Kaffee-, Cherbet-, Thee- und Chiokolade- 
Bchenk ihme oder jemanden präjudicirlich seyn und dahero 
dem Impetranten ta vergoonen wäre: so ist dennoch von 



2t6 

•elliiten billig y dafi dexitnlge, to einigei Commertiaiii oder 
Nahrmng alhier ia den Prager Stadtea la geniefien Ter- 
langety ancli da« O n a t der borgerliclien Contribatloneii und 
Gaben mit tragen tolle. Dannenbero wir aueb der unvorgreif- 
licJben gebersamsten Meinung waren , dafs dem Impetranten 
der Kaffee-9 Cberbet-, Tbee- und Cbiokoladescbank auf «olcbe 
Weit Tergonnet werde , dala« er vorbero in einer oder der 
anderen Prager Stadt das Bürgerrecht erwerben aolle. etc. 
Prag am 27. August 1688. 

Bürgermeister und Ratb der Koniglieben 
Neuen Stadt Prag.*' 



Das Scblacbtbaue der Altatadter Fleltcb- 
Itauer (in der langen Gatte). Ueber leinem Eingangttbore 
bemerkt man ein Wappen, d. h. einen weiften Löwen mit 
einer Hacke , dann ein Stadttbor mit drei Tburmen , welcbet 
KSnig Jobann Ton Luxenburg im Jabre 1310 den Prager Fletscb- 
hauern alt Anerkennung ibrer Yerdientte verlieb, weil tie dat 
Tbor gewalttam gesprengt batten, dnrcb welcbet er in die 
Altttadt Prag eindrang, um den Heriog Heinrieb von Knrn- 
then daraut zu yertreiben, und die Dynattie der Luxenburger 
auf den bobmitchen Hcrrscbertbron au erheben. 



Bas Haus, genannt sur eisernen Tbüre. In 
ibm wurden in trüberer Zeit ebenfalls gewisse Kunststucke 
fremder oder einJieimiscber Künstler offen tlicb cur Scbau aus- 
geboten. Biefs beweist unter andern nachstehender Anschlag- 
zettel Tom 2. März 1765: ,,Mit gnädigster Drlaubnifii einer 
hohen Obrigkeit wird hierdurch kund und zu wissen getban, 
dafs allbier angelangt ist ein curieuser Künstler, welcher 
unterschiedliche sehenswürdige Stucke wird Torstellig machen, 
dergleichen niemalen sind gesehen worden. Es werden dazu 
alle bochgeneigte Liebhaber hoflichst invitiret und eingeladen, 
indem wir in allen grofsen Hauptstädten und hoben Holen 
alle Satisfaction' geleistet haben : I. wird sich ein curieuser 
Balancirer oder sogenannter Aeqnilibrist zeigen» dafs- man 
dergleichen cnriense Stade schwerlich oder gar nicht wird 
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gtmehtu htben. II. vird •ich selgen ^n cmrlester hnft^im-' 
ger. III. wird matt Ton zwei klei»«« MSgdlein» eiaet von 
acbt und da« andere tecliB Jaliren, antersehiedene sehenswür- 
dige Positnrea sn sehen belcommeny worunter das Kleinste, 
als Arleqnin, sich sehr Instig erzeigen wird. lY. wird man 
Ton denen iwei kleinen Madchen eine sehr Instige Pantomimo 
ZV sehen hekommen. Y. wird sich ein Hanptkunstler sehen 
lassen, weicher anf einem subtilen Draht, welcher nicht starker 
als eine Stricknadel, ohne Balancierstange gehen, und zu jeder- 
manns grofser YerWnnderung unterschiedliche Stucke prodn- 
ciren wird, als 1. wird er vor- und rückwärts gehen und sich 
frei niederlegen; 2. wird er dem Auditorio ein hoflich Com- 
pliment machen; 3. wird er eine Tambour ine nach der Musik 
anf der Trommel schlagen ; 4. wird er einen Reif balanciren, 
aolchen über den Leib fallen lassen nnd wiederum frei holen ; 
5. wfrd er mit vier Ballen spielen ; 6. wird er eine Pfauenfeder 
nnd Strohhalm balanciren ; X wird er mit Torbundeaen Augen 
in einen Sack kriechen, auf dem Draht marschiren und die 
Trommel schlagen ; 8. wird er die ganze Kleidung nebst fünf 
Paar Beinkleidern ausziehen; 9. wird er sich mit dreifachem 
Balanciren auf dem Draht zeigen ; 10. wird er in völligem 
Flug aufstehen und frei sich niederlegen; 11. wird er eine 
freie Wendung machen; 12. wird er wiederum mit verbundenen 
Augen in einen Sack kriechen, auf dem Draht gehen, und mit 
einem Pistolenschufs 24 Lichter ausschiefsen. Diese und an- 
dere dergleichen Stucke werden auf dem eisernen Draht produ- 
ciret werden. YI. zum Beschlufs wird sich ein sehr lustiger 
Tafelspieler sehen lassen. — Der Schauplatz ist in der eiser- 
nen Thiir, im neuen grofsen Saal. Das Noble Personale zahlet 
nach Belieben. Auf den zweiten Platz 17 kr. ; auf den dritten 
• 7 kr. Der Anfang ist Uebermorgen als den 4. Martii 1765 
prScise um 6 Uhr Abends, nnd wird producirt alle Tag, aufser 
Mittwoch nnd Freitag nicht. — Hieronymus Heiden, Künst- 
ler aus Eger." 

Die beweglichen Figuren^des Prager Hand- 
schuhmachers Ludwig Koch (nach der Original- 
Bittschrift an die Regierung, vom 17. November 1769) : „Euer 
Ezcellenzien und Gnaden haben voriges Jahr mir gnadig zu 
erlauben geruhet, dem hiesigen Prager Städtischen Publico 
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in beweglicheB Figuren die gnadenreiche Gebart nnaeri Hei- 
landes nnd dessen bitteres Leiden und Sterben ; nicht minder 
das Leben und die Marter unseres grofiien Landespatrons des 
heiligen Joannis Ton Nepomuk und der heiligen Genorefa^ 
gegen einer geringen Entgeltung, vorzeigen zu dnrfen. Gleich- 
wie nun sothane heilsame Yorstellungen nicht das mindeste 
£itelhaft oder Ueppiges in sich enthalten , so bitte ich um 
die Erlaubniis, dieselben Yorstellungen auf der Königlichen 
Altstadt Frag 9 in der eisernen Thür genannt , prodnciren sa 
mögen." etc. 



Das sogenannte Tenfelshaus, unfern der eisernen 
Thüre. In einer am 21. Juni 1692 dem Prior bei St. Michael 
übergebenen Schrift, bezeichnet: ,,Motiya oder Ursachen, 
warum die Herren Geistlichen bei St. Michael in der Alten 
Stadt Prag vor das begehrte Teufelshaus, sich um das Platt- 
eifsische bewerben , und qua facilitate sie es auch behaupten 
sollten*', liest man von diesem Teufelshause: ,,Es ist kundig, 
weiset es auch der Augenschein, wie schon und kostlich gele- 
gen und zur Handelschaft eingerichtet das Teufelshaus sey, 
dahero es auch in Einquartirnng der Königlichen Hofbedienten 
und Soldateska allezeit das Höchste getragen. Mafsen das-* 
selbe weit über 36,000 fl. gekostet, und nach der schwedischen 
Belagerung dafür von wailand Herrn Grafen von Losmithai 
20,000 fl. angetragen worden. Mit kurzem zu sagen, diesem 
Haus ist unter denen bürgerlichen an Schönheit, Kostbarkeit 
nnd Gelegenheit zur Handlung kein einziges in allen dreien 
Frager Städten gleich." 

Der Tempel in der Zeltner gass e. Zu diesem 
Hause, worin sich gegenwärtig eines der besuchtesten Kaffeehäu- 
ser der Altstadt befindet, gehorte die im Jahre 1791 gesperrte 
und in ein Bürgerhans verwandelte Kirche zu St. Paul dem 
Apostel, welche um das Jahr 1664 gebaut nnd 1719 erweitert wurde. 
Hammerschmidt und Schaller nehmen an , diefs Ge- 
bäude habe einst den Tempelherren gehört, woher seine heu- 
tige Benennung zu erklären sey. — Das im Jahre J503 unter 
Konig Wladislaw von dem Porizer Thore angelegte Spital zu 
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Pauli Bekehranf litt wahrend de« 30(jfiliri§^B Kriegei •• sehr» 
dah man ei für sweckmaDiig fand, e« in die Altstadt, und 
Bwar in eben diesen Tempel zu Terleg-en, in welchem Orte es 
der damalige Prag-er Ersbischof Cardinal H a r r a c h bestä- 
tigte. Im Jahre 1739 yerpflegte man hier 38, bei seiner Anf- 
losung nnter Kaiser J • s e p h dem II. aber 79 Personen. Sie 
erhielten wSchentlich 50 kr. nnd auTserdem 2 fl* 16 kr. jähr- 
lich; einige aber, nach Anweisung des Stifters, wöchentlich 
1 fl« 10 kr. ; nachstdem die Kleidung (schwan mit gelben Auf- 
schlagen) nnd die übrigen Bedurfnisse. Bas Prasentationsrecht 
übte auch hier durchgehende der Magistrat aus. 



Das ebenfalls in der Zeltnergasse gelegene Haus zu S t. 
Bernhard, sonst gewohnlich Jerusalem genannt (pri- 
dem nuncupatum vnlgariter Jerusalem), und die dazu gehörige 
Kapelle, — beides you dem ausgezeichneten Kanzelredner am 
Teyn Johann Militius erbaut und bewohnt , — schenkte 
Kaiser Karl der IV. nach dem Absterben des Eigenthümers, 
im Jahre 1374 dem Cistercienserordcn , damit er hier eine 
theologische Lehranstalt errichten und öffentliche Yorlesnngen 
auf dieselbe Weise halten sollte, wie es bei der Pariser Uni- 
\ersitat geschah. (Siehe bei P e 1 z e 1 die Urkunde No. 336.) 
Bas Gebinde wurde 1420 durch die Hussiten zerstört. — Auch 
spricht Schalle r Ton einer Juristenschule, die bald 
nach der Vertilgung des Tempelherren-Ordens im Jahre 1314 
in diesem Stadtbezirke (No. 56) errichtet wurde $ das Gebäude 
behielt den Namen „bei den Juristen*'. Yielleicht ist diefs 
eine Yerwechselung mit dem Kollegium des^Konigea 
Wenzel, das dieser Monarch im Jahre 1399 in der Nahe 
des Munzhauses gründete, nni^ welches einen Bestandtheil der 
UniTorsitat bildete. 

Bie Prager Münzstatte befand sich nnter Karl 
dem IT. nicht mehr auf dem Wyssehrad, sondern ebenfalla 
in der Zeltnergasse, und zwar unfern des Konigshofes, in dem 
Gebande des jetzigen General-Commando's. 1360 be- 
willigte der Kaiser den Breslauern, die Bukaten nach dem 
Schrat, und Korn jener Goldmünzen Auszuprägen, welche man 
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in der Altstadt Prag (in mi^ori ci?itate nostra Prageiui) 
müiiite. , 

Dai ehemalige He dwigi-Collegiam (in der 
Bartholomaigaese , unfern der Annakirche , in dem jetzigen 
Hause No. 308). Dieft UniTersitate-CoUeginm — noch jetst in 
den Stadtbachern alt CoUeginm Hiernsalem oder y^in J er n- 
« a 1 e m *' bezeichnet — hatte Hedwig, die Tochter des Königs 
Ludwig Ton Ungarn und Polen, im Jahre 1397 für swolf in 
Polen and Lithanen geborene Geistliche gegründet. — In diesem 
Gebande fahrten die Mitglieder der Universität den 4. Angost 
1544, die Comodie Phormio des Terens auf, und sachten 
1548 mit dem Trauerspiele Samson ein zahlreiches Publi- 
kum zu unterhalten. 

Das Haus zur goldenen Lilie auf dem klei- 
nen Ringe No. 458, worin sich jetzt die C a 1t ersehe Bach- 
handlang befindet. Ton ihm berichtet Hagek; „Im Jahre 
1474 begab sichs, dafs dem Konige Wladislao aas Venedig 
Schreiben kamen, wie dafs etliche Personen aus Böhmen allda 
zu Venedig einen praparirten Gift eingekauft, denselben jeman- 
den beizubringen. Der Konig liefii den Sachen mit allem Fleifs 
nachforschen, und ward befanden, da(s ein Prager Apotheker» 
mit Namen Tomaschek von der güldenen Lilien» 
und einer vom Kuttenberge, Hlanschky genannt, zu der 
Zeit Ton Venedig kommen, die wurden daneben überzeuget» 
dafs sie vom Konige aus Hungern vielfältige Schreiben und 
Geschenke empfangen hatten. Nach kurzer Zeit ist der Apo- 
theker aufm Altstädter Rathhause gestorben, und der Hlanschky 
auch aufm Carlstein umkommen.'' 



Das Haus zum stein er n en Mar ienbild auf 
dem Altstädter Platze: „Man trifft in diesem Hanse, 
so wie in den meisten benachbarten Häusern, zwei mit einem 
uralten Gewölbe versehene Zimmer, woraus man auf das Alter- 
tham solcher Häuser schliefiien kann." (Schalier.) 



Das gräflich Dohalicz'sche Haus unfern 
der Teynkirche: „In den überaus schonen Kellern dieses 



220 

Hamet trifft man einen schioalen gewölbten Gang an, der 
jetst nuv bis an die nächst daran liegende Teynkirche geht, 
Tor Zeiten aber biit In die Herzogliche Burg am Teyn^ oder 
\ielleidit noch weiter geführt haben soll/' (Schaller.) 



Dai Manhart^sche Haus in der Zeltner- 
gas ■ e. Johann Heinrich Prunins^ ,,PrincipaI einer Banda 
hochdeutscher Comodianten *% erklart am 15. December 1718 
der Regierung in einem Gesuche , seine ^^theatralische Actio- 
nes In dem Herrn von Manhart 'sehen Hause ohne Aerger- 
nnis '' aufführen zu wollen ; und nur wenige Monate früher 
traf eine Gesellschaft italienischer und englischer Luftspringer 
In Prag ein^ welche in demselben Manharrschen Gebäude 
ihre Künste feil boten. Als Direktoren nannten sich : ^^Cor- 
nelius Bonn, Lalofs, Antonio, Giemi, Annou, 
D o u p h i 1 und R o s i d o r , der italienischen und englischen 
Luftspringer, dann der italienischen und franzosischen Como- 
dien gesambte Principalen *' Sie Tersprechen , dafs „ sothane 
Actiones in aller Modestie bestehen sollen, als dafs hierdurch 
weder Gott noch der Nächste beleidiget wird*', und beginnen 
das Gesuch mit den Worten : „Eure hochgräfliche Excellenz 
und Gnaden sollen wir endesunterschriebene Actores, als Prin- 
cipalen deren von den italienischen und englischen Luft- 
springern , dann aus denen italienischen in das franzosi- 
sche transferlrten Comodien Principalen unterthänigst nicht 
▼erhalten, welcher gestalten wir sowohl in der kaiserlichen 
Residenzstadt Wien, in unserer eigenen und hierzu Terwillig- 
ten, auf dem neuen Markt daselbst situirten Schaubühnen, 
dem hochansehnlichen Adel durch eine geraumbe Zeit zu Dero 
ohne Ruhm zu melden grofsten Consolation ; dann in dem ganzen 
heiligen romischen Reich in Gegenwart viel königlicher und 
churfurstlicher Hofstäten, unsere künstliche Actiones mit grofs- 
tem Fleifs peragiret, und nun in die konigl. Prager Städte 
umb solche sehenswürdige Actiones zu proponiren , hierdurch 
aber dem hiesigen hohen Adel durch die bereits eingetretene 
Faschingszeit zu Deroselben vergnüglichen Gontento unterthänig 
zu bedienen , uns verfüget haben." 

Noch in demselben Jahre, d. h. 1718 ^ bittet Johann 
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Franz Deppe die Behörde am Bewilligmig spielen zn dür- 
fen : yyVasgestalten ich Einer Ton denen Wienerifedien Couo* 
dianten y nebst andern meinen Con«orten allhier in Prag an- 
kommen , umb damit Einem hochloblichen Adel sowohl in 
italienischen Marionetten, als auch mit lebendigen Personen 
in Nach-Comodien zur hochgenüglichen Distraction in dem 
Herrn Manhartischen in der Zeltnergassen gelegenen 
Hause Vorzustellen gesonnen bin.'* etc. Diefs wurde eben so 
bewilligt 9 als dafs etwas später Prnnius ,, ehrbare uiid 
biblische Historien ^' ; und Wilhelmns Callebrun. ,, aTec 
toute sa troupe'' Sc^iltänzerkunste prodnciren durfte. Anck 
erhielt am 12. Juli 1723 Tomasio Ristori die Erlaubnifs: 
in demselben Mauhart'schen Hause italiänlsche Comödien zu 
geben; so wie 1725 Johannes Leiuhas, genannt Pantalone, 
hier verschiedene italiSnische und deutsche Lustspiele auf- 
führte, im Vereine mit den ,,deutschen Comodiauten'' IViarcus 
VTaldtmann, Karl Hu her, Johanna Maria Brauerisj 
Elisabeth Spieg^lb ergin, KatharinaHuberin, Christian 
Spiegelbergei:, Friedrich Wilhelm Scultetus, Johann 
Christian 6 i p p ^ 1 1 , Friedrich Werner und Franz Georg 
Joseph Muller. 

Das Haus beim steinernen Adler. Ton ihm 
sagt Schaller: ,yln dem untern Theil dieses Hauses trijGTt 
man eine nach uralter Art gewölbte Kapelle an. Ob aber 
dieselbe ein Ueberbleibsel aus der Zeit der Tempelherren sey, 
oder aber Ton einem jener dreifsig böhmischen Wladiken stammt, 
die zu des Herzogs Borziwoy Zeiten getauft wurden , lasse ich 
dahin gestellt seyn." 



Die AltstSdter Fleischbänke. Von ihnen liest 
man bei H a g e k : „Um das Jahr 1400 sind die Fleischbank', 
wo man am Sonnabend pflegt das Fleisch zu verkaufen, von 
des Johanken Hause, oder der Königin Hofe (d. h. in der 
Nähe des heutigen Fulverthurms) anzufangen, bis über den 
Kohlmarkt, an die Kapelle St. Martini (bis zum Platteis) 
gestanden, und alles voll Fleisch gewesen ; dennoch hat unter 
Zeiten Fleisch gemangelt/' ' 
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Pas Hans bei der goldenen Dret^ sonst 
beini Tod genannt (in der langen Gasse) , weranf sich 
ein Gemälde befand , welches die Enthanptnng eines jangen 
Mannes darstellte, der sich mit seiner Mntter Termihlt hatte, 
und dann Tor diesem Hanse enthauptet wurde* (So yersicheri 
Schaller). 

Bas Haus lum Eleph unten (in dem Teyngabchen 
No. 629). Ritter Hynek Ton Waldstein, ein Feind der 
Prager , überfiel die Stadt im Jahre 1427 mit 900 Mann und 
todtete Tiele Menschen. Aber schnell hatten sich die wehr- 
haften Burger gesammelt und dringten die Feinde wieder ans 
den Thoren hinaus, wobei jedoch der grSfste Theil derselben 
erschlagen wurde« „Am Sonnabende vor Maria Gebart sprang 
Hynek Ton Waldstein Ton seinem Rosse , lief in ein 
Hans , cum Elephanten genannt , und verbarg sich in 
einem Haufen Habern; aber er hatte allzulange Sporen, die- 
selben ragten heraus und verriethen ihn. Allda ist er tou einem 
bösen Buben, mit Namen Makowees, welchen er kurs 
zUTor bei den Fragern Tom Galgen erbeten, todt geschlagen, 
und bei dem hintern Thore zum Fenster hinausgeworfen; welchen 
er also todt bis unter den Pranger geschleppet hat.'* (Hagek.) 



In dem landtaflichen Hause No. 542 und 543 in der 
Dominikanergasse, welches sonst zu dem St. Wenzel- 
Seminarium gehorte, sollen nach Schaller^s Angabe, einst 
Hufs und dann sämmtliche, bei der Bethlehemskirche ange- 
stellte Prediger gewohnt haben (man Tcrgleiche den Artikel 
über diese Kirche). 

Das alte Gericht (stara Rychta), in der Kotzen- oder 
Rittergasse) ein Magistratshaus, welches den sogenanntea 
Kotzen- oder Krambuden gegenüber steht, und zwar unfern 
des ehemaligen Galli-, oder spater Brückelthores , wodurch 
man auf den heutigen Rofsmarkt gelangte, — scheint Tor 
Kaiser Karl des IT. Zeit nur ein Ort für das Kriminal- 
gericht und Tielleicht für Gefangnisse gewesen zu seyn, du 
der Thurm am Krenzherrenspital an der Brücke, schwerlich 
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Raum genng hatte» tammtliche Sträflinge einer tö groben 
Stadt sa fassen. — Anf der Anrsenseite dieses Gebindes sah 
man zu Hammerschmidt's Zeiten, d. h. vor hundert Jahren, 
alte Gemälde auf Kalk, den Kampf zwischen Heiden ond Chri- 
sten unter Drahomira darstellend. Auch yersichert Hagek: 
auf oder neben der stara Rychta sey im Jahre 1073 ein Thurm 
erbaut worden , Ton welchem herab die AltstSdter Bürger im 
Jahre 1434 die Neustadt beschossen , und somit den Thurm 
niederstürzten, welcher sich an der Kirche Maria-Schnee, den 
jetzigen Franciskanern, befand. 

Am 26. Juni 1675 reichte der Sehanspiel - Unternehmer 
oder „Principal" Johann Adam Tall ein Gksuch bei dev 
Regierung ein, worin er sich erklärt: „Mit schuldigst dank- 
barem Gemüth erkenne ich die hohe Gnade, dafs ich mein 
Spiel in Prag exhibiren möge; inmafsen ich dann solches 
auch bis zu denen heiligen Ffingstfeiertagea ungehindert ge- 
nossen; und was mein Spiel mit sich bringt, sowohl in dem 
Alten Gericht auf der Alten Stadt , als auch öffentlich 
dargewiesen ; hernacher aber wegen eingegangenen Processio- 
neu innen gehalten ; doch jetzt ich unterthanigst bitten thue t 
damit ich nun dasjenige eben auch anf der kleinern und Neu- 
stadt Frag frei üben und exhibiren möge." 

Den 19* Januar 1679 erhielten Johann Fefsmeier tou 
Eggenberg und Georg Neff von Würzburg die Bewilligung: 
Tier Wochen in den Prager Städten , und zwar ebenfalls Tor- 
süglich in dem Alten Gericht spielen zu dürfen. — 
Diese Truppe führte Tor ihren Gästen unter andern eine Co- 
nto die anf, welche tou dem allgemeinen Geldmangel handelte. 
£in Bote erschien in ihr, und überreichte dem in aller Maje- 
stät thronenden Apollo nachstehende Bittschrift! 

„Hochgepriesene Gottheit! wie lustig wir bei diesen 
beschaffenen Zeiten seyn, ist nidit possibel zu entwerfen. Ach 
wie eine gute Zeit genieften wir, gegen unsere Yorfahren; 
4enn vor diesem mufsten die armen Geld -Säckel jederzeit 
mngefüllet und mit einer schweren Last beleget seyn ; jetzo 
ist es aber wohl anders: denn anstatt der alten Thaler ist 
kaum oft ein schäbiger Pfennig bei uns anzutreffen, haben 
also nicht halb mehr so Tiel zu arbeiten und zu ertragen, als 
▼or diesem. Perohalben bedanken wir uns gegen das Hoch- 
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gerichty dafB sie to gnte Terordnong gethaa, und bitteB, sie 
mochteii den Uebermuth der Barger fein lang so im Schwange 
gehen lasten , auf dafs vir desto ringfugiger zam Tanz seyn 
mochten. — Ycrhleiben indessen die yon aller Geldsackel-Last 
absoWirten insgesambt Unterthanige." 

Ein zweiter Bote klagte den versammelten Gottern, wahr*- 
acheinlich ebenfalls auf die Bedrängnisse der Schauspieler- 
Gesellschaft selbst anspielend: ^^Kon possnmns intermittere 
Euch anzudeuten y was Gestalten dte Studenten nicht allein, 
sondern sogar die Handwerksbursch und andere Erz-Phantasten 
ihren grimmigen Zorn meist aber uns auslassen , und kins 
ohne Ursache umb die Goschen hauen, dafs das Blut hernaeh 
springet. Wann wir demnach dergleichen unTerschuldete In- 
solrentien zu ertragen gar nicht srchuldig und lege natura« 
daron überhoben seyn , als bitten wir , diese ExorbitaUtien 
abzuschaffen und uns von solchen Esels - Scharmitzeln zu be- 
freien.'» • 

Der Schmerhof auf dem grofaen Ringe Nr. 938, 
dicht am Rathhause. Hier befand sich während der Hassiten- 
Vnruhen und noch späterhin eines der besuchtestenWtrthshänser ; 
Ton welchem Hagek berichtet: „Im Anfange der Fasten Anno 
1490 wurde lautbar, dafs etliche aus der Ritter-, und Bürger- 
schaft, nicht ferne vom Altstädter Rathhause,' im Hause der 
Schmerhof genannt, heimliche Zusammenkünfte und Rathf 
Bchläge hielten und endlich geschlossen hätten, Konig Wladis- 
laum ums Leben zu bringen. Derowegen lief« der Konig 
zweene vom Adel gefänglich einziehen, als, den Fodwinsky und 
Alezandrum, der dritte aber, Friczek genannt, hat die Flucht 
gegeben, und diese drei waren alle des Herzogs Hynken 
Diener. Von Frag wurden . sie auf das Schlofs Bürglofs 
(Burglitz) geführet, allda sie in Marter bekannt und ausge- 
sagt, dafs sie hierauf bestellt gewesen, damit der Konig, 
wenn er auf dem AUstädter Rathhause den Rath zu ver- 
neuern, die Treppen hinauf steigen würde, allda darch einen 
Terräther (welchen sie allbereit gemiethet) erstechen werden, 
und er die Flacht geben sollte , deme hätten sie Raum zu 
machen, damit er desto ehe entfliehen und von ahdern nicht 
erhascht werden konnte , und dafür drei hundert Gulden zn 
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gehtnj TeftprodiMi. Sie beide aber hattent anter einander 
selbst also abgeredet, so bald er den König umbringen wurde, 
dafs sie ifin alsbald wieder anf der Stelle erstccben wollten, 
damit der Handel, dessen sie Anfanger waren, nicht an Tag 
Icommen sollte. Nachmals sind gemeldte Podwinsky and Alexan- 
der von Purglofs wieder gen Prag gefuhrt, und über den Hrad- 
schin , auf des Königs Befehl , geviertheilt worden. -« Etliche 
ans der Bürgerschaft aber, als Sylvester von St. Anna, Pro^ 
cop Schneider im Schmeerhofe, and ein Bürger aus der neuen 
Stadt, mit dem Zunamen Pei^enie haben auch Wissenschaft 
hierum gehabt, und « als sie es bekannten^ seynd sie enthauptet 
worden.'' 



* Bas Haus beim Harant (▼ Haranta ) , in der 
Kotzen- oder Rittergasse, unfern des alten Gerichtes. Es war 
das Eigenthnm des bekannten Ritters Christoph Harant von 
Polzicz und Bedruzicz, der um das Jahr 1560 geboren wurde; 
1576 kam er als Edelknabe an den Hof des Erzherzogs Fer- 
dinand (dieses wahren Medicaers und Gründers der kostbaren 
Ambraser Sammlung , jetzt zu Wien) , diente 1591 mit Ruhm 
gegen die Türken, und unternahm bald darauf eine Reise 
nach Asien, deren Schilderung 1608 in böhmischer, 1678 zu 
Nürnberg in deutscher Sprache erschien : „Wallfahrt oder 
Reise aus Böhmen nach Venedig ; dann über die See , in das 
Jadenland , nach Egypten , Cairo. , auf die Berge Oreb , Sion 
and nach dem Kloster St. Catharina in der Wüstenei gele- 
gen." — Rudolph der II. erhob ihn später zum geheimen Rathc 
und Kammerer: Kaiser Matthias ernannte ihn zum Reichshof- 
rathe , — doch trat Harant nach dieses Fürsten Tode zur 
Parthei des sogenannten Winterkoniges Friedrich's von der 
Pfalz , und wurde defshalb am 21. Juni 1621 , nebst 23 Mit- 
schuldigen, auf dem Altstadter Markte hingerichtet. 



Bas Haus No. 330 und 331 auf dem Obatmarkte, wel- 
ches aas zwei Bürgerhäusern entstand, hiefs beim Wett- 
engel, oder richtigisr Wietrnik, weil sich Tier kleinei 
Thfirme und Tier Wetterfahnen auf ihm befanden. 

15 
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Im 4er SckwefelgmMa befiadlet rick eta Hmm, worauf 
naa 4m Wappen die« beriluBteB Bvchdrvdter« Melaatrich 
T^a ATentia tiekt , dleteeB Schwiegersoka 4er aos^eceick- 
aete koknüeeke Gesckickteckreiber Weleslawia war. 



Das Reiaer'aeke Haas, aa^ ^lam Heneg" ge- 
aaaat, aaf 4eBi Ber^tcia, 4er eeiaen Namea voa 4eiaFel«en- 
gnni4e kabea seil, auf welckem 4icter etwa« erhöhte Stadt- 
besirk erbaat war4e. Dieft 6ebia4e war 4ae Ei^entham des 
berakmtea Präger Malers Weasel Reiaer (geborea 1686, 
f 1743) , der bald nach dem Jahre %11S aa seine Vorderseite 
eia Gemälde der heiligen Dreifaltigkeit ia Fresko malte* 



In der Basteigasse, No. 847 y steht das ehemalige 
Hetzhaas y woran man noch Tor einiger Zelt viele Thiere ab- 
gebildet fand. 

Das Stapartische Haus, unfern der St. Jakobs- 
kirche liefs Georg von Fodiebrad, und xwar noch als Statt- 
halter von Böhmen, im Jahre 1454 aar MSnxstatte einrichten. 



In dem Keller des kleinen Postamtes (Zeltner- 
gasse) findet sich ein altes, in der Form einer Kapelle gebau- 
tes Gemach« 

Das Hans zum goldenen Stern, in der Kotzen- 
oder Rittergasse No. 405, neben dem alten Gericht. — In 
diesem Gebäude wurden vor 80 und mehr Jahren Schauspiele 
von wandernden Truppen dargestellt. So gab z. B. der Prin- 
zipal einer solchen Gesellschaft im Jahre 1743 hier deutsche 
Haupt- und Staats-Aktionen ; und im Jahre 1745 italianische 
Comodien. — 1749 kam ein gewisser J. A r d a c x nach Prag, 
der sich für einen Einwohner von Jerusalem ausgab, und 
liefs eine Art Automai in diesem Hause, gegen ein billiges 
Eintrittsgeld öffentlich sehen. Sein vor uns liegender Anschlag-* 
aettel lautet folgendernBafsen : 
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,yWii MergmMgviet BewilHgrnng' wird hfiedvrch ]cm4 
Ulli tn witflen gemacht , dafs allhiier <^in Fremder tob 
Jerasalem ankommen, welcher denen Liebhabern ni «eigen 
Willens ist , Torstellend t Das grofse Oracul ans 
China, den grofben philosophischen Gonfiitium, einen Chineter-» 
Priestor, der das Gekeimnifs erfanden, und solche vnnderbartf 
Statna als lebend Torkastellen *' : 

,,Enm ersten hat das grofse Oracvl etn^n Spruch in 
«einer Zange, mit iweierlef Bedeatahgen , neiget sein Hanpt, 
«nd lieset aas seinem Bach die Antwort her.** 

„Zam andern, das Oracal der Sonne antwortet anf Ter* 
langen Ja and Nein.'* 

„Zum dritten, das Oracal Ton der Heirath, wie die Chi- 
neser haben Jange Weiber, and die Jungfern jange MSnner 
verlanget." 

„Zum vierten, das Oracal von dem Schicksal, wie das 
Chinesische Yolk Zettul bekommt, darauf ihr künftiges Schick- 
sal beschrieben, and solches vor wahrhaftig hielten.^ 

„Gedachter Fremder , so dieses zeiget , hat solches G«- 
heimnifs von besagtem l^inoser - Priester Selbsten gelernet^ 
und wird selbige Othomath mit so vieler Kanst agiren, daftf 
aach die Scharfsichtigstea ein vollige« Tergnfigen beteigen 
werden, wie denn solches aach an vielen hohen HSfen ist 
gesehen worden. Diese Woche znm letztenmal.'* 

Den 25. Aagust 1739 reichte dieser Künstler, J. B. 
Ardacz di Jerasalera, wie er sich nntetzeichnet, bei der 
Landesregierang ein Gesuch ein , worin er bemerkt : „Solch 
Torzeigen des Chinesischen Oracal treibe ich kefnesweges als 
eine ordentliche Profession, sondern habe nur die Ehre, auf 
meiner langen and mahsamen Reise nach meinem Yaterland 
Jerusalem, mich um desto ehender durchzabringen , dann and 
wann curiosen Liebhabern damit aufzuwarten. " — Noch in 
demselben Monate übergab er ein «weites Bittschreiben , worin 
es heifiit: „Euer Hodi-Reichs- Grafliche Ezcellenz nnd Gnaden 
«age «nterthanigsten Dank, dafs Seihte mir die gnadigste 
Licenz mein Othomat allhier in dem goldenen Stern zu repra- 
sentlren, ertheilon wollen ; da ich aber nnter solcher Zeit ein 
anderweites mechanisches Werk, so ans denen Propheten hei- 
liger Sehfifl, besonders dem Ezechiel and J5el genommen, 

15» 
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mmA deMca Gmad der Tests cengregabo oBaem gentem in 
Yallem Jotaphat, uad dae Thal aebtt der Anferttehang derer 
Todtea aus der Erden aad dem Meer, auch das darauf fol- 
gende leimte Gericht , nebst denen Freuden des Himmele and 
Feinen der Hollen Toretellet, wonu ein Spatinm von 24 Schah 
In der Breite and 36 in. der Länge erforderlich teyn will, s« 
fertigen and reprieentiren gesonnen bin; da nun solches kei- 
neswegs ein weltliches and theatraiisrhes Schauspiel, so denen 
erhaltenen Frivilegiis praejudicirea könne, sondern ein geist- 
liches Stück, so die Besserung der Sitten snm eigentlichea 
Endzweck hat, und als^ ein stummer Prediger ist, hiesa auch 
grofse Kosten erfordert werden ; als gelanget an Euer Hoch- 
Reichs-Gräflichen Excellens und Gnaden mein unter thanigstea 
gehorsamstes Bitten, llochdieselben wollen mir die Licens 
auf gedachtes Werk, wenn es gefertiget, allhier za reprasen- 
tiren, gnädigst ertheilen/' 



Der Palast des Grafen Clam-Gallas. Dar- 
über äufsert sich K a*u s c h In seinen ansfuhrlichen Nachrich- 
ten über Böhmen , 1794 , 8. : „Unter den Palais findet man 
nicht nur auf dem Graben, wo es deren die meisten gibt, 
sondern fast in jeder Strasse mehrere, denen man ToIle Ge- 
rechtigkeit widerfahren lassen mufs; allein eines, und dieses 
ist das Clam'sche , kann kein Liebhaber der Baakunst Tor- 
übergehen , ohne Ton demselben besanbert zu werden. Es ist 
ein Denkmal des elegantesten italiänischen Geschmacks; es 
gibt ganze Länder, wo man sich vergebens nach so einer maje- 
stätischen Fa^ade umsehen würde. Ich kenne in Wien und 
in Dresden kein Palais, welches in einem so hohen Style anf- 
and ausgeführt wäre/' 

Es wurde im Jahre 1712 von dem ausgezeichneten Archi- 
tekten Johann Bernard Fischer von Erlach (f 1724) 
vollendet, dem Wien auch viele seiner schönsten Gebäude ver- 
dankt, z. B. die kaiserliche Bibliothek, die Reitschule, den 
kaiserlichen Marstall, die Reichskanzlei, die Karlskirche etc« 

Auch gibt es einen guten Kupferstich des Prag^er Palais, 
welchen J. A. Delsenbach nach Fischer's von Erlach Zeich- 
nung arbeitete. Er ist mit einer franzosischen and deutschen 
Unterschrift versehen, wovon die letztere lautet: ,,Fa^ade 
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des Palastet, irelcheii Se. Hochgrafiklie Ezcellens Johann 
Wenceslaus Graf Ten Gallas, Herzog Ton Lucer a etc. %n Prag 
in der Altstadt erbauen lassen/' — Palladio wurde sich die- 
ses Palastes schwerlich geschämt haben , zu welchem man im 
Jahre 1707 den Grundstein legte. Sein^tatnen Terfertigtc der 
Bildhauer Matthias Braun, der den 15. Febr. 1738 zu Prag 
starb ; die Plafonds inwendig über der Hauptstiege und in 
den Zimmern malte ein Italianer in Fresko. Ton dem eigent- 
lichen Begründer dieses schonen Baues, seit 1719 Yicekonig und 
Generalkapitain des Königreiches Neapel, sagt Schaller: „Der 
Graf fafste den Entschlufs, um sich eine freiere Aussicht aus 
seinem Hause zu verschaffen, die sammtlichen Hauser, welche 
zwischen der Jesuitengasse, dem clementinischen Collegium 
und seinem Hause noch jetzt stehen, den Besitzern abzukaufen 
und sie abbrechen zu lassen ; allein der allzufrühe Tod hin- 
derte ihn an der Ausführung dieses Vorhabens." 



Aufser diesen Priratgebauden der Altstadt verdienen nach- 
stehende ebenfalls bezeichnet zu werden , weil sie sich durch 
ihre Bauart vortheilhaft auszeichnen: 

Das gräflich Nostitzische, ehemals fürstlich Picco- 
lomini^Bche Haus auf dem Graben, dessen Statuen von dem 
kaiserlichen Hofbildhauer Ignaz Platz er verfertiget wur- 
den *). — Das Gräflich Nowohradsky-Kolowrat'sche 
Haus in der Kunigsstrafse, in dessen Garten sich ein Spring- 



l) lieber diefs Gebinde änfsert sieb K a u 8 o h in seinen „Ansfubrlicben 
Nachrichten über Böhmen" etc., Salzburg 1794» Seite 156 : „Der No- 
stitzische Palast ist in jeder Rücksicht eines der vorzitglichsten Frager 
Gebäude. Man rhhint seinen Besitzer Torznglich als Kenner» Liebhaber 
undMäcen der Musen unter dem böhmischen Adel. "Wenn der Fremde 
in Prag einen Schaller, einen DobrowsjLy und P e 1 z e 1 auf- 
sucht» und sie alle Drei in diesem Hause mit der Erziehung der gr&flichen 
Familie beschäftigt antrifFt, irenn er hier eine schöne Bildersammlung 
tind Bibliothek von etwa 17,000 Bänden findet: so zweifelt er nicht, 
dafs er cette fois-^i der Posanne des Rufes trauen dürfe. Diese Prival- 
bibliothek ist sehr merkwürdig ; sie enthält eine Menge alter Kodexe, 
unter andern einen sehr alten französischen Julius Cäsar» und ein Mann- 
script von der Hand des Copernikus; ihr gröfsi er Vorzug besteht aber in 
böhmischen und schlesisehen Antiquitäten. Die schlesischen Gechichts- 
forscher würden hier eine Fundgrube antreffen, die sie in Verwunderung 
setzen dürfte* 
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brwineii nii der BUdtSml« des die Hjder tiidtendea Herfcale« 
befindet, ein Werk de« geeduUsten Bildkaaers Johann Ferdinand 
Brokoff. — Nficketdem die PaUUte des Fürsten Kineky 
anf dem Altstadter Riage, des Firsten Trantmannsdorf, 
des Grafen Koller ^do unfern der Brücke mit der ansge<- 
wahlten Bildergallerie ; in der Nike des Krenskerreastiftea 
das ekemalige Hans der Grafen Pachta; in der Zeltaer* 
gasse das Graf Wrtby'scke und das ehemalige Graf Mil- 
lesimo'sche Hans. — Das k. k. Generalkommando » die 
Konigshofer Kaserne No. 654 , die Frantisseker Kaserne No. 827, 
das k. k. Mnnsstreckwerlcsgebande No. 930, die k. k. Lotto- 
gefillsadministration No. 748, die Staatsguteradministration» 
und Tiele schone bürgerliche Haaser , i. B. No. 27 , 83 , 87, 
05, 459, 579 etc. etc. 

Am Schlosse dieses Abschnittes sey es uns gestattet, 
noch einen Blick aaf die Altstadt hinsichtlich ihrer ältesten 
Gebäude zu richten ; oder Tielmehr nur von den Spuren jener 
Baudenkmaler zu sprechen , welche noch aus Kaiser Karl 
des lY. Zeit stammen. In dieser Besiehung Tcrdienten manche 
Erdgeschosse der Schwefelgasso (insbesondere bei dem rothen 
Herzen und den beiden goldenen Bären) eben so eine nähere 
Untersuchung, wie die Keller des alten CoUegiums unfern des 
Niklasplatzcs, des Karolinums, des kleinen Postamtes u. s. w., in 
denen man nochdeutlicheUeberreste Ton schonenSänlen, und mehr 
oder minder rohe SIculptur- Arbeiten erblicken will. Die Basreliefs 
an den Säulen der Frey*8chen Apotheke sind alt und beachtens« 
werth, und sowohl sie, als auch jene Gegenstände müssen noch t o r 
die Zeit Kaiser Karl's gesetzt werden. Aus seiner Periode 
dagegen ist in der Altstadt unter andern noch das gothische 
Portal, welches Ton der Nähe des Bruckels zu dem Franziskaner- 
kloster Maria-Schnee fuhrt ; dann aufserdem wahrscheinlich s 
die hie und da an den Straften befindlichen Ecksteine, roh 
gearbeitete Lüwen-Masken darstellend; mehrere eingemauerte 
Steinbilder ; Tielleicht die gothischcn Laubengänge in der Nähe 
der Kotzen unweit der Gallikirche und an der Tejnschule: 
dann bestimmt die Thtirme der Dominikanerkirche, und so 
manche auffallend gestaltete Mauern in den Hofräumen vieler 
Häuser, denen man es ansieht, dafs sie einst Yertheidig^ngs- 
gänge trugen , und Schiefsscharten hatten j hie und da Ter- 
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sclifiedeiie Stiegen mit goihiueh Teraierten Stein- oder Ziegel- 
Bruitangea n. 0. v. 

Manche heutige Gatten-Beseichnnngen stammen 
sicher auch noch aas dem früheren Mittelalter , z. B. die 
Plattnergasse, worin die Plattner- oder Harnischarheiter 
erahnten ; die Zeltner - oder Tielleicht Zollnergasse , weil man 
durch sie in den Zollhof am Teyn gelangte (?); die Konigs- 
strafse, zam Konigshofe führend ; der Tummelplatz ; die lange 
Gasse, durch welche Johann von Luxenhurg im Jahre 1310 in 
die Stadt eindrang; der Rofsmarkt, den wir in einer Urkunde 
Ton 1370 genannt finden, und so andere Gassen mehr. 

C. Der Altstädter Marktplatz ^). 

Gestattete es die Zeit, Urknndenschatze mit der nothigen 
Mufse durchforschen zu können; so wjSrden, ja so müfsten 
sich noth wendiger weise viele eben so interessante als bis jetzt 
unbekannte Nachrichten auffinden lassen, welche Ton den- 
jenigen Ereignissen genauere Kunde geben , die sich in frü- 
heren oder spateren Tagen auf diesem Räume zutrugen , da 
er ebensowohl als das nahe Rathhaas als eigentlicher Mittel- 
punkt des bewegten Bürgerlebens der Vorzeit Frag's, anzu- 
sehen ist. Yorläufig dürften jedoch einige Andeutungen will- 
kommen seyn, deren YerroUstandigung den Nachfolgern über- 
lassen werden mufs. 

In seinem historischen Kalender behauptet Wele Slawin: 
„Zu Ehren Konig Wenzel des I. seyen. im Jahre 1257 mehrere 
Statuen auf diesem Räume errichtet worden , welche jedoch 
1590 nicht mehr Torhanden waren '' '). 



1) Die 1787 bei Sehönfeld ersoLienene BetcLreibung Frag's bemerkt Tbl.I., 
Seite 110: ,)£« hat das Ansehen, dafs das heutige Rathhaüs den Mittel- 
punkt des allgemeinen ehemaligen Marktplatzes oder Ringes der Altstadt 
ausgemacht ; da denn nach der Zeit so viel FriTathänser von allen Seiten 
gebaut wurden > daTs dadurch dieser Marktplatz eine neue Gestalt zu be- 
kommen schien, und gleichsam zwei Abtheilungen, das ist, den gr o f seil 
und kleinen Ring ansmadtte." 

a) Auch Lupacius sagt diefs in seinen Ephemeriden : A. D. 1267 con- 
anmmatnmest opus imaginum quarundamlapidearum, «juae erectae sunt 
inforoCivitatis Frageusis, ob recordationem et memoriamperpetuaju'Wen- 
ceslai regis Boemiae* 
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Beiaali* TimrlivB^ert Jabre später, d« h. im Jahre 1650, 
liefs Kaiser Ferdinand der III. , als Zeichen seiner Dankbar* 
keit far die Errettung der im Jahre 1648 durch die Schweden 
Tergehlich belagerten Stadt, die noch stehende beachtens* 
wertfae Bildsaale der nabelieckten Empfangnifs Maria von dem 
kaiserlichen Hofbildhanor Jehann Georg Pendel, einem 
erfahrenen Künstler, Terfertigen. Gleichieitig mit ihm arbei- 
teten daran die Prager Bildhauer Ernst Heidelberger, 
Stanislaus Goldschneck und M e 1 b e r. Die Statue ist 
aus Einem Block gemeifselt , su welcher, gemafs einer kaiser- 
lichen Stiftung jeden Sonnabend und Marientag eine Prosession 
aus der Teynkirche durch einen Domherren der Prager Schlofs- 
kircbe St. Veit geführt wurde, um hier die lauretanische Litanej 
cboralmafsig absusingen. Einer der Tier Engel , welche diele 
Denkmal zu schütsen scheinen, ward während der letzten Be<- 
lagernng im Jahre 1757 durch eine Bombe serschmettert; 
übrigens findet man auf den Fufsgestell der kunstreichen Ar- 
beit die Worte: Ylrglnl genitrici sine orlglnis Labe Con- 
Ceptae propVgnatae &, Llberate Yrbis ergo Caesar pIVS 9l 
lYstVs hanC statYaM ponit. 

lieber den unfern der Mariensaale stehenden Röhr-, 
kästen aus rothem Marmor , anfiiert sich die vor fünfzig 
Jahren in 4. erschienene Beschreibung der Hauptstadt Prag, 
Seite 63: „Der auf eben diesem grofsen Markte befindliche, 
nnn Terwiistete marmorene Ruhrkasten war ehemals sehr be- 
rühmt. Aus seinen Ruinen lafst sich dessen schone Arbeit und 
Grüfse abnehmen; man sieht hier die zwölf Himmelszeichen 
ausgebildet, und oben ist eine Statue des Neptun angebracht« 
Bei grofsen Feierlichkeiten läfst man hier eine Fontane sprin- 
gen ; dergleichen auch auf dem sogenannten kleinen Ringel 
zu sehen ist.'* — Die Buchstaben C. VI. auf der mittleren 
Säule scheinen auf Kaiser Karl den YI. , den Yater Maria 
Theresia's zu deuten ; obwohl man Tcrsucht wird, diefs Monu- 
ment für alter zu halten ; das zwar mit den Nürnberger ahn- 
lichen Denkmalern keinen Yergleich aushalt, aber dennoch 
die Wiederherstellung Terdient, welche ihm auch zu Theil 
werden soll, wie rerlautet. 

Unfern dieses, Jetzt unbrauchbaren Brunnens, stand ein 
Käfig aus starkem Eisendraht geflochten, den am 15. Juni 1551 
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der damalige bShmftclie Statthalter Erxlierzog Ferdinand auf- 
stellen liefs. Hier worden fast alle Pertonen, fast beinah' ent^ 
blofst eingesperrt and mehrere Standen festgehalten, welche 
sich allzu zügellos betragen and gegen Zucht und Sitte gefre- 
velt hatten. Im Jahre 1786 entfernte man ihn, da Kaiset 
Joseph damals alle eiserne Käfige, Pranger, Rabensteine etc. 
niederzureifscn befahl.'' ~*- Erzherzog Ferdinand, dieser sonst 
.80 fein fühlende Fürst, bekanntlich Gemahl der Augsburger 
Patriziertochter, der schonen Phiiippine Welserin, und Stifter 
der jetzt zu Wien befindlichen Ambraser Sammlung, mufs toU- 
gültige Ursachen zu solcher Strenge gehabt haben; denn wirk- 
lich waren die Sitten in dem damaligen Prag sehr in Verfall 
gerathen; wie diefs bereits bei Erwähnung des Königs« 
h o f e 8 angedeutet war ; und eben so äufsert sich über Jene 
Tage der gut unterrichtete Arzt Hyppolitus Guarinonius, auf 
Seite 277 seines „Gräuls der Verwüstung": „Die Tochter 
laufen allenthalben herum, ohne einige Zucht und Ehrbarkeit^ 
bei Tag sowohl als nächtlicher Weil, da man ihnen ganz 
freien Willen zu allen ihren Lüsten Tergonnt, zum Tanzen, 
zum Haingarten oder Stand erliag und leichtfertigen Schwäts- 
worten , mit den ledigen Gesellen zu Hochzeiten unter den 
Tollen Zapfen ; allda die Jungfrauen oft Tolier als die Gesellen 
von dem Tisch aufstehen und zum Tanz gehen " n. s. w. -^ 

Unter den Privatgebäuden des grofsen Ringes tritt da* 
Fürstlich Kinsky'sche, sonst gräflich Goltzische Palais 
besonders hervor, dessen Bau Kilian Ignaz Dinzenhofet 
(f 1752), dem man so herrliche Gebäude verdankt, begann, and» 
nach Dinzenhofer's Grundrifs, Anselm L u r a g h o vollendete. 

Von dem am Platze gelegenen Hause bei der steinet*» 
n e n Gl ecke bemerkt Schaller : „Auf der Fa^ade diesek 
Hauses ist ein in Freskomalerei schon entworfenes Gemälde 
der heiligen Landespatronin Ludmilla zu sehen (jetzt nicht 
mehr), zum Andenken dessen, weil eben diese Herzogin diesen 
Theil der ehemaligen herzoglichen Burg bewohnt haben soU.'^ 



Wünscht man eine kleine Chronik des Marktplatzes m 
haben , so dürften nachstehende Mittheilungen einigermafsen 
genügen : 

Die frühesten Turniere fanden aa Frag grüfstentheils 
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acf 4em AltotUtcr Riafe «tatt; 4#€k gMckab m aickt T«r 
de« Jahre 1245 , weil aach eiaer Stelle bei iea Ferteetsera 
4f Cesnae diese ritterlickea Uebaagea erst aater Keai^ 
Weasel dem II. ia Bohnea eiagefihrl wardea (,ySab ejai etiaat 
teatperibue adiaTeatas est ia Behenia , ladat ToraaBteateraaiy 
MilL CC\LV**). Ebea se eraihlt der Doaüberr Fraai: Kiaig 
Prienjtl Ottokar der II. babe gleicb bei seiaeai Regieraage- 
aatritte (1255) dea Svbaea «eiaer Bareaea befoblea, sieb ia 
Kampfspielea sa fibea ( Baroaaai eaaraai liberea jaMit tjraa- 
ciaia ezercere) aad sa leraea, wie aiaa Feiade beluiaipfea 
aad die ubrigea kriegeritcbea Eigeaeebaflea sieb erwerbea 
BiiMe. Uad bei Abt Peter Tea Kvaigseaal liest maa aicbt 
nüader : aater Ottokar dem II. babe der Rabm des bobmiscbea 
Volkes dnrcb die Tarniere lageaammea („ia toraeameatis in- 
eepit gloria geatis istias angeri**). 

Konig Jobana Ton Laxenbarg Teraastaltete im Jabrel321 
eia Taruier anf dem Altstadter Riage, wobei er aber das 
UnglOck hatte in stursen, und Ton den Streitrossen der Mit- 
kampfer so getreten ca werden, dafs er bedeateade Yerwoa- 
duDgea erhielt, und halb todt weggetragea werdea mnlste. 

Im Jahre 1365 erliefi der Magistrat eine Verordnung, 
woraus hervorgeht, dafs damals Tor dea Kirchea oder den 
Klostera , Tor dem Rathhaus aad auf dem Markte bis an 
den Thnrm bei den reiehen Kramen (Krambudea) Hur dl er 
oder T a B d 1 e r Ihre Waaren , insbesondere Kleidungsstücke 
feil boten; es aber widerrechtlich thaten , da sie diefs nur 
9,unter den steinernen Krumen*' thnn sollten. „Die Hardler,** 
heifst es in dem Gesetz: „sollen Tor dem RathhanSy 
auswendig (auswsrts) der Schwiebogen und auf dem Markte 
und vor dem Thurme, oder wo sie silcen, nicht grofsere 
Gegenstande , als welche vier Loth wiegen , und bis in einem 
Vierdong (der vierte Theil einer Mark) an Werth Terkaufen« 
Es wurde ihnen untersagt, fernerhin noch Barchent, Leiawand, 
Zendal , Seidengewand etc. auszulegen ; doch mochten sie 
immerhin schwarze, weifse^ silberne oder goldene Borten feil 
bieten , wofern sie nur fingerbreit waren. Vor den Häusern 
der Burger Reyfsenkittel und Leitnitzer bewilligte der Rath 
den Handel mit Feigen, Mandeln, Reifs, Weinbeeren, Oel und 
Schwaden, doch nicht mit Zucker, Wachs und anderer Krä- 
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merel^ die gewogen wird, — Scimeider^ die kein Bürgerrecht 
hatten^ durften nur in Böhmen Terfertigte Kleider oder ^^allerlei 
polnisch Gewand" verkanfen; und alle Krämer maftten Ellen 
uiid Gewicht von £isen haben, mit dem Stadtzeichen Tertehen. 
1392. 99EB ist," so berichtet Hagek, »,za Prag bei König 
Wenceslaw der Landgraf am Rhein ankommen, welcher acht- 
zig Rofs und zehn Wagen mit viel und mancherlei Zeuge, 
zur Kurzweil gehurig, saramt yielen Rennern, Stechern und 
Fechtern mit sich gebracht ; und lief« , mit des Königs Be- 
willigung, auf dem Markte der alten Stadt Prag, am 
Tage Sigismnndi , einen freien Hof ausrufen , also : Wer sich 
aus den Böhmen oder andern Nationen nach dem ritterlichen 
Brauch im Turnier, Rennen, Stechen, Ringen mit der Stangen 
oder dem Steinwerfen, mit Fechten, Springen oder in anderer 
Geschwindigkeit, doch ohne Schaden oder Zank, gebrauchen 
wollte lassen, derselbe sollte vortreten; dagegen er alsbald 
einen aus den Seinen Torstellen wollte, und dieser Hof sollte 
acht Stunden lang nach einander wahren* Als es nun anging, 
da haben etliche Böhmen besonders im Rennen , Stechen, 
Hingen und Werfen ihre Ritterschaft treulieh bewiesen, und 
die Deutschen hintan gesetzet. Was aber das Fechten und 
Gauckeln sammt anderer Behendigkeit anlanget, darinnen hat 
man den Deutschen den Preis gegeben." — Dubravius erweitert 
den Bericht noch durch die den Schwarzkünstler Zitto betref- 
fenden Erzählungen , der seinen baierischen Gegner mit Haut 
und Haar, die Sporen ausgenommen, Torschlaog, ihn aber 
sogleich wieder lebendig zur Stelle schaffte; was Hammer- 
schmidt in seinem Prodromus ganz gutmüthig auf Treu und 
Glauben annimmt. 

1447. „Am Tage Lambert! haben die Prager In der 
alten Stadt viel Fafs seigeren und Terdorbenen Weines auf 
den Markt schrotten lassen, welcher mit allem Fieifs besieh* 
tiget und yersucht worden, und wollten nicht, dafs die Leute 
daran Krankheit trinken sollten, sondern liefsen die Reifen 
davon hauen , dafs in etlichen Gassen , Buchlein vom Weine 
geflossen." (Hagek.) 

1454, König Ladislaus war 1453 zum böhmischen Könige 
gewählt worden, und das Jahr darauf ist, wie Hagek's Chro-^ 
nik versichert : Ladislaus zu Prag auf dem Altatädter 



230 

Xarkie «ater 4«t MalglfcheB Kroae a«f ehiem kittlichea 
Stskle herrlich ^esetteB, Toa deM etliche onliegeiide Firttea 
4uM Lehn enpfiagen ; daaebea wvrde Taraierea , Stechea aad 
aadere ▼lelfaliif^e Karsweil gehalten, and tolchee iet in Yigilia 
St. Petri and Pauli geschehen. 

1457. In dieceui Jahre wardea ia Prag sehr feierliche 
Aaetalten lam glaaienden Empfange der königlichen Braut, 
eiaer fraaietUchea Princettia, getrelfea. ,,Bie Prager/' tagt 
Hageky »ylieftea aaf die königliche Hochseit trefflieh viel 
Bauholx auf dea Altetadter Markt fnhrea ; dann sie in Willen 
hatten , daraus eia Tanshaus au bauen : also y dab über dem 
gansen Ring ein Boden auf Saulwerk gemacht, and mit geho- 
belten Bretera gedielt werdea sollte, damit maa darunter 
waadeln, reiten und fahren, auch auf und aieder auf Treppea 
steigen mochte. Defsgleichen sollten auch Gange aus allea 
Häusern daraufgemacht werden, damit die Konige, Fürsten, 
Grafen und Herren ihre Tanze und Freudenspiel allda halten 
mochten." Unglücklicherweise wurde jedoch Alles diefs durch 
den plötzlichen Tod des Königs Tcreitelt ; und man Tcrwen- 
dete nun das Holz , welches für das Tanzhans bestiauat war, 
dazu, der Tejnkirche ein neues Bach zu geben. 

1482 den 13. August Teranstaltete Konig Wladislaw der H. 
auf dem Altstadter Ringe ein Turnier mit Böhmens höherem 
Adel. Nebst dem Konige, der siebenmal den Preis duTon trug, 
zeichneten sich dabei insbesondere aas: Herzog Heinrich der 
ältere , Wok Ton Rosenberg , die Ritter Ton Towaczow , von 
Koldicz, Ton Swihau, Zdislaw Ton Sternberg, Peter Dnbsky, 
Lobkowicz Ton Hassenstein, Georg von Kolowrat u. a. m. (Siehe 
Pnbitechka's böhmische Geschichte, Tbl. Tl., Band II, Seite 347). 

1484. „In der Fasten hat der ( utraquistische ) Bischof 
Augustin , unter der bischoflichen Krone , auf dem Altstadter 
Markte , unter der T e y n e r Schulen eine Messen celebriret, 
und allda den Leib und Blut unsers Herrn Christi dem gemeinen 
Volke, Alt und Jung, sowohl auch den Kindern, unter beiderlei 
Gestalt, mit eigenen Händen gereichet und ausgetheilt/' (Hagek.) 

Im Jahre 1506 hat einer Tom Adel, mit Namen Jan 
Kozydlansky, am Sonnabend St. Francisci, seiner Feinde 
einem, der Zucker genannt, zu Prag begegnet und ihn ermor- 
det, wurde derwegen gefänglich eingezogen, Terurtheilt, and 
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dettelbta Taget am 23 Uiiv auf dem AltstSdter Mtrfcle est* 
haupteti Ton denen er ' aufn Fr otyk gefuhret und bei der 
Kirchen St. Wenceslai begraben irorden. (Hagek.) 

1525. Wiadislaw't Sehn, Ludwig,. Konig von Böhmen 
und Ungern , ^og den 28. März 1522 mit seiner Gemahlin 
Maria , Tochter Konig Philipp^t von Spanien , bei feierlicher 
Begleitung in Prag ein, am gekrönt zu werden (nach den Ephe^ 
meriden des Lnpacius) ; und 1525 am Tage St. Pritca , d. h. 
den 18. Januar, „haben," wie Hagek meidet, „die- Altttiidter 
Prager den Konig Ludwigen , ihren Herrn , mit der Konigin 
zu Gast eingeladen ,. und auf ihrem. Rathhanse ein herrlich 
und ktkitlich Mahl zubereiten* lassen. Nach Terbrachter Mahl- 
zeit hat man auf dem Ringe in Schranken mancherlei Turnier, 
Rennen und Stechen gehalten.'* 

Im Jahre 1541 starb Johann Franz Ton Kuttenberg, 
der Rechte Boctor. Ton seiner und überhaupt tou der Boh-> 
meh Liebe zur griechischen Literatur zeiget sein Testament, 
worin er. eine: Summe Geldes zum Ankauf eines Hauses auf 
dem Altstädter Ringe anordnete, damit in demselben Torlesun- 
gen über Homer' 8 Ili«« gehalten werden sollten. 

Kaiser Ferdinand des I. feierlicher Einzug in 
die fiaupt Stadt Prag. 

Er fand den 8. NoTeinber - 1558 mit einem solchen Ge- 
pränge und so wahrhaft sinnier Pracht und Ausschmückung 
atatt, dafs gleichzeitige Schriftsteller behaupteten : es habe bisher 
kein Volk, weder in neuerer noch in der früheren Zeit, selbst 
nicht im grauen Alterthume, zur Ehre seiner Machthaber, eine 
ähnliche Feier veranstaltet. — Ber Altstädter Marktplatz galt 
auch dielsmal for einen der Mittelpukte des Festes, worüber 
sich die gleichzeitige , wahrscheinlich von dem berühmten 
Philologen Matthäus Collinus von Choterina rer-* 
fafste und von Cornova verdeutschte Schilderuflg folgender* 
mafsen äufsert : 9,Bie auserlesene junge Mannschaft sammelte 
sich auf dem grofsen Ringe der Altstadt nahe atn Ratihhanse. 
Eine jede ihrer Abtheilnngen verfügte sich dann in anstän- 
diger Ordnung nach dem Standorte , auf welchem sie die An- 
kunft de« Kaisera erwarten tollte." — Bio waffenfähige junge 
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BfMintcliafl bettand au iret ünteralitlietlaai^n. Die etne war 
mit FoverrShrea bewaffaet, katte karse ll5cke Toa eiaem 
Schnitt und einer Farbe: roth mit weifsen Borten an Rande, 
ia der Mitte and auf den Aermeln ; nacli die Hiite waren 
roth mit einer weiften EiniiMung. Die aweite übtheilanp 
war gehamischt y theiU am gaaien Leibe , Tarn Kopf bb an 
den Fufsen, theiU trag sie aar einen Kirad, der Braet und 
Rfichea bedeckte. Die dritte trug ein Paaaerhemde aae kleiaen 
Riagea Ton Eieendrahti aad sam Schntae de« Kopfes einen 
Helm. Alle hatten bShmische Schlachtschwerdtery warn. Hauen 
nnd Stechen eingerichtet, aa den Hüften , nad lange deutsche 
Stangen mit einer Eisenspitae in den Händen. Die gaase 
Ansahl dieser drei Abtheilungen soll 80M Maan betragen haben. 
Die Mannschaft hatte 18 Fahnenträger in bnnten zierlichen 
Kleidern ron pnrpurrother und wetfser Seide, welche eben so 
Tiele Fahnen ron gleicher Farbe nnd Stoff fleifsig schwangen. 
Das ihrige Fufsvolk bestand aus Laadlenten, nnd war eiae 
Nachbildang jener Krieger, die man sa S^i^ka's Zeiten and sonst ia 
Böhmen das schwarse Heer au nennen pflegte. Dieser Krieger 
waren mehr als tausend. Sie hattea eiae schlechte abgenütste 
Bauernkleidung und schwarzbraune Kappen. Ihre Schutzwaffen 
waren Schilde und ihre Trntzvaffen Dreschflegel; doch von 
den bei der Landwirthschaft gewohnlichen hierin unterschie- 
den : dafs an dieser Waffe der Taboriten die tou der Stange 
herabhangende Kolbe mit eisernen Ringen und herrorragenden 
starken Nageln Tersehen, und selbst die Stnnge bis auf die 
Mitte herunter mit Eisenplatten Terwahrt gewesea ist. 

Hierauf trat der Chor tou 15## (nach Andern von 3000) 
Jungftrnuen, mit acht ihnen zugegebenen Anführern, welche in 
kastanienbraunen Seidenstoff gekleidet waren , aus dem Alt- 
stadter Rathhause herror, und stellte sieh in zwei langen 
Reihen Ton dem Hause des Herrn Wilhelm Trcika, bis zu 
der Michaelskirche. Auch bei ihnen fand man ' in der Art 
sich zu kleiden eine gewisse Einförmigkeit. Alle hatten daa 
Haar mit einem Netze dnrchflochten , das bei einigen Ton 
Oolddraht, bei andern ron Seide mit goldenen Schildleia in 
der Mitte wnr; alle trugen noch dazu Kränzchen nuf dem 
Haupte; alle hatten Busche von wahlriechenden Krautern; 
alle hatten ihre Kleidungsstücke wohl gewählt. Daa Ober- 
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gewann der meisten waren t MtarAmf-, Zobel** oder ancK Fachs- 
pelse, imtner mit irgend einem kostbaren Stoff überiogen ; 
denn in der Wahl deegelben hatte Mannigfaltigkeit statt ge-- 
fanden. Dafür sie alle von der Natur mit Reisen so reichlich 
ausgestattet, alle so vortheilhaft gebildet waren y dafs man sie 
jenen fabelhaften Nymphen, welche im Gefolge der Jagdgottia 
Diana waren, oder jenen, deren Tovtreffliche Gestalt Juno gegen 
den Aeoltts bei Yirgil so sehr rühmte, wo nicht Torziehen, 
doch getrost an die Seite setien konnte. Und gewib aus 
allen den irerschie denen cum Empfang Sr. kaiserl. Majestät 
bestimmten , behagte dem Auge keiner mehr als dieser aas- 
erlesene Mädchcnohor. 

Gleich beim Zugänge xu dem grofiien Ringe von der 
Zeltnergasse her, am Hanse des Bitters Wilhelm Trc2ka, und 
auf andern Stellen dieses Platzes, waren die Fahnen der Zünfte 
aufgerichtet , mit welchen sie , zum Beweise ihrer Frömmig- 
keit, sonst den Bittgängen beizuwohnen pfiegsn. Ton dem 
Winde sanft bewegt schienen diese Fahnen dem Kaiser gleich- 
sam ihren Beifall zuzuwehen, und ihn bei seiner Ankunft mit 
Ehrerbietung zu begrü&en. Mit Wohlgefällen hatte sie der 
Monarch besichtigt, als er bei seinem weiteren Zuge Ton 
einem yiel reizenderen Schaaspiel hingerissen wurde; denn in^ 
der Gegend des Rathhauses stand in zwei langen Reihen dio 
erwähnte auserlesene Madchenschaar. Vielen von dem Gefolge 
des Kaisers gefiel sie so sehr, dafs sie alles andere Gepränge 
des Einzugs im Yergleiche mit diesen Schonen nor für Posse 
und Spiel ansahen. Und der Anblick dieser Jungfrauen machte 
Manchen erst auf das ganze Fest aufmerksamer. Auf Einige 
wirkte das schone Beispiel so sehr, dafs ihnen Freud cntliraDeii 
in den Augen standen. Vergnügen und Bewunderung wurden 
dann noch hoher durch folgende lateinische Anrede gestirarmty 
die eine der Jungfrauen mit eben so viel Unbefangenheit, als 
schamhafter Bescheidenheit im Ton und In den Mienen , «■ 
den Kaiser hielt: 

„Allerdnrchlauchtigstev, nnuberwindlichster Kaiser! unser 
allerguädigster Herr ! Dafs bei der allgemeinen Fremde der 
Stände des Königreichs, der Bürger unseres geliebiesten Vater- 
lands, auch wir schwache Mädchen , gleichsam unseres Loses 
oneingedenk > das uns zu Hause beim Spinnrocken an sitzen 
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befehlt, «Bi mit vmwemXg Ammtamif wie ama Mgea kcaat«, «■■■ 
EmpfngEarer kaiserl. Majestit kier aa eIneM «fleatlidbea Ort« 
sa ertcheiaen wagen, mmume Eurer Majeetit Birlit aaCTallea. Deaa, 
ialeebea dae, was wir keatetkaa, iai AUerthaaie Pertaaea maac 
ree GeerhleckU aad aaeere« Altere kei ihalickea Feierlickkeitea 
getkaa kakea, das kabea wir tob ilterea Leatea aas ersaklea 
laesea; aad die Geeehickte tprickt tob den bebraieekea ^aag*- 
fraaea, die elaea DaTid, aU Besieger de« fnrrkterltckea Galiatk, 
mit Freadenliedera •ffeatiick empfiagea. Um sa eher kat der 
elaetimmige Wille geliebter Eltera antere Neigaag aar kiaa- 
liekea Znriiclcgesegenbeit fir dielsmal kesiegt. £ner Miiie- 
•tat sa bewillkommea , tretea wir hier ter dea Aagea der 
Welt auf, aad freoea aas laut, mit der lanigsten Tkeilaakme 
unserer Hersea, Ikrer erwuasckten glücklichen Ankaaft. Sie 
mufs uns, unserem Yaterlande and der gaasea Ckristeaheit 
aichts als Heil bringen! Wir danken dem allgntigea aad 
allmachtigen Gott, daCs auch wir Eure Majestät auf die käckste 
Ekrenstufe , den rumischea Kaiserthron , erhöht sekea ; aad 
flehea seiae uaend liehe Barmhersigkeit aa , dafs sie Eare 
Kaiserliche Majestät uad Ihre Erbea ia den blaheadstea 
Wohlstand erhalten wolle. Eare Majestät aber bittea wir 
demnthigst, dafs Sie diese schwache Madchenschaar , so wie 
unsere Eltern und Freunde, ja unser gaasea Yaterlaad, darck 
Ihren gnädigen Schnts beglücken wollen/* 

Piesen Glackwunsch der guten Midchea beaatwortete 
der Kaiser mit folgenden Worten und mit Tteler Freundlich- 
keit: „So wie mir euer Glückwunsch über Alles angenehm 
war, so wird mir euer Stand auch immer Torsuglich empfek^ 
len seyn , so wie auch die Lage eurer Eltern und Bruder. 
Nicht nur euer gnadiger Herr, sondern auch euer liebreich- 
ster Vater werde ich seyn." 

1562. „In diesem Jahre,'* berichtet der gelehrte Sekal- 
mann Mattkans Meisner in den Epkemeriden seiner Zeit, „den 
1. Februar ist ein Turnier auf dem Altstadter Ringe su Prag 
gehalten Worden. Kaiser Ferdinaad und Konig Maximilian 
wohnten dem Freudenfeste bei. Erahcrzog Ferdinand abeti 
der weifs, und Karl der roth angezogen war^ setstea das 
Freudenfest mit andern Rittern fort." 

„Dea 84 Februar ward wieder eia Turnier anl dem 
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Altstadier Ringe zu Frag gehalten , da beide Erzherzoge Fer- 
dinand und Karl in Gegenwart des Kaisera Ferdinand und 
Königs Maximilian zusammen ritten." 

Den 7. September 1562 hielt Maximilian der IL seinen 
feierlichen Einzug in Frag, um zum böhmischen Könige ge- 
krönt zu werden. Er zog über den Altstädter Ring und hatte 
600 Husaren und 6 Kameele in seinem Gefolge, auf welchen 
eben so viele Neger safsen. ^^Die karolinischen Frofessoren," 
liest man bei Fubitschka a. a. O. , Theil YI. 9 Band Ill.y 
Seite 209 1 y,erschienen in ihren scharlachenen Kleidern o^er 
ReTerenden, sammt einem ihrer Knaben, der die Musa Erato 
vorstellte y und die hohen Gäste begrüfsen sollte. Die ferdi- 
nandäischeh Fatres und Frofessores aber hatten vor ihrem 
Kollegium eine Triumphpforte errichtet, und sie mit kunst- 
lichen Gemälden und lateinischen Inschriften ausge^iert. Hiebet 
standen zwei auf besondere Art gekleidete Knaben, deren der 
eine den gewählten Konig, der andere aber seine königliche 
Gemahlin verfsweise begrüfsten. Nicht Qur der Konig und 
die Konigin, sondern auch der Kaiser mit dem übrigen hohen 
Gefolge hielten hier still, betrachteten die Triumphpfortei und 
äufserten grofses Tergnugen darüber.*' 

1570 veranstaltete Kaiser Maximilian der 11. grofse Feste 
und glänzende Ritterspiele auf dem Altstädter Marktplatze, 
bei welchen sein Bruder Ferdinand, der Ghurfnrst August von 
Sachsen, Churfürst Johann Georg von Brandenburg, Herzog 
Albrecht von Baiern , Herzog Julius von' Braunschweig und 
viele andere Fürsten, Gesandte und Grofse des deutschen 
Reiches und Bohmen^s erschienen. Die Feierlichkeiten zeich- 
neten sich insbesondere durch Turniere und merkwürdige Auf- 
züge aus. So spie z. B. ein kunstvoll errichteter Berg , eine 
künstliche Nachbildung des Aetna, Ranch und Flammen ans ; 
dann erschien Perseus und kämpfte mit dem feurigen Drachen, 
der die äthiopische Prinzessin Andromeda verschlingen wollte. 
Ungeachtet der Drache Feuer von sich sticfs , siegte Perseus 
dennoch und befreite die Fürstin. Jetzt ritt Fama, in die 
Tuba stofsend, über den Markt; aber anstatt des Pferdes, 
hatte sie einen gezähmten Löwen bestiegen; man hatte einen 
Löwen dazu gewählt, weil ihn Böhmen itd Wappen fuhrt. 
Auch ein Elephant^ damals in Deutschland noch eine sehr 

16 
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•eltcne EwcheinqÄgr, beugte vor dem Kaiser und seiner Ge- 
mahlin die Knie, wollte aber keinem der ubrigren Anwesenden 
dieselbe Huldigung erweisen. Porns, ein alter indischer Konig, 
erschien auf ihm, als der Gefangene seines Siegers Alexander, 
in Ketten , aber in goldenen Ketten. Apoll und die Musen 
fehlten nicht, Mcdea war engegen und die Furien; kurz die 
Heroen der grauen Vorwelt Griechenland's traten vor den er- 
•tnunten Zuschauern auf, obzwar auch Böhmen's Wlasta erschien, 
nnd an der Spitze ihrer kriegerischen Jungfrauen mit bewaffne- 
ten Mannern siegreich kämpfte. Kaiser Maximilian fühlte 
sich durch Alles diefs el^en so erfreut, äl« die übrigen Anwe- 
senden; und die Freude erhöhte sich noch, da bei dieser Ge- 
legenheit seine altestt^ Tochter Anna, mit Konig Philipp 
dem II. von Spanien , dessen Stelle des Kaisers Bruder, Erz- 
herzog Karl, vertrat, !n der Prager Hauptkirche durch den 
Erzhischof getraut wurde. Diefs Fest fand in dem einheiml- 
•chen Dichter Adam Chol ossius einen Schilderer nnd feu- 
rigen Lohpreiser *). > 

Am 22. März 15tr, Ä. h. am Tage als das Leichen- 
hegängnifs Kaiser Maiimiiian des iL in Prag feierlich began- 
gen wurde, und der grofse Leichenzug, welchem Rudolph 
der II. beiwohnte, aus der St. Jakehskirche ausziehend, sich 
aber den Altstadter Ring bewegte und von dort aus auf die 
Kleinscite und in die Domkirche zu St. Veit sieh begeben 
wollte, trug sich auf diesem Platze ein Ereignifs zu,, daa dia 
schrecklichsten Folgen herbeizuführen drohte. Wir erzählen 

1) Hier eine Probe seiner Verse : 

Yidiinus Aetneä Tolitantes rape favillas, 

Fulmine prostratus quas voinit Enceladtis* 
Indiens hie Elephas» Mo horrida terga Leonis, 

Pegasus hie alis eonspiciendns erat. 
Non aberantMuSae, non oarininis antor Apollo, 

Nee ciiin gerinanis gratia blanda suis. 
Hio Medea.fait, claro comitata marito, 

Cuj fariae horrendis accinnere tubis ; 
HieMeleager erat, fait bicDanäeius Heros, 

Jnnottis et Aegides hie tibi Zethe fnit» 
Advenere etiam Toinyris, fortisque Camilla, 

. Qiieis conjuncta furens Fentesilea foit. 
Dnxit et in medium lunatis agmina peltis, 

Nobile Amazonidum, YTlasta Bbbetoa, decns. 
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et nacli den Mittheilnngen des Herrn Zimmermann ^): 
Den ganzen Zng sclilofs der königliche Muncmeister , welcher 
die hiesu geprägte Mnnse mit dem Bildnisse de« Kaisers und 
der Aufschrift : ^»I^^^i Maximili. U. Caesar. Ang. P. T. Me- 
moria Funehriff Pragae Boh. Anno LXXYII/' unter die Ver- 
sammelten auswarf. Der erste Wurf geschah auf dem Alt- 
stadter Ringe. Alsogleich häufte sich das Volk um ihn , und 
ToU Begierde, einige dieser Manien lu erhaschen, ragte Jeder 
hervor , sich beeifernd den Andern au verdrängen. Diefs Be- 
mühen artete in ein Balgen und Baufen aus, woraus sieh ein 
Getose erhob, welches stets heftiger und bedenklicher wurde. 
Als die militärische Besatzung diesem Unfnge steuern wollte, 
verwandelte sich das Getose in Lärm und allgemeinen Schrecken. 
Das Volk rannte in Massen hin und her, und die heftigen 
Bewegungen glichen den stürmischen Meereswogen. Wahrend 
dessen erscholl der Ruf: „Feuer, Feuer!" Andere schrien: 
„Der Feind rückt an ! " Diese Vorfalle erschütterten vorzüg- 
lich diejenigen, welche die Regalien und Kleinodien trugen; 
sie glaubten, eine zweite Bartholomainacht hereinbrechen zu 
aehen. Daher verliefHen auch sie die bestimmte Ordnung, und 
flüchteten sich in die nächsten Hanser, Laden, Keller und in 
alle Winkel, die einen Sicherheitsort darzubieten schienen. 
Die Prälaten und Domherren verloren in diesem Ungestüm die 
Ringe, warfen die Infein hin, und serbrachen vor Angst, sich 
zu retten , ihre Hirtenstabe. Kaiser Rudolph , der — in den 
tiefsten Traneranzug gekleidet — auch das Gesicht verhüllt 
hatte, entblofste nunmehr das Antlitz, wahrend dem seine Tra^ 
banten ihn eng umringten, und erkundigte sich nach der Ursache 
dieser Empörung. Man erklarte , dafii Alles auf Mifsverstand- 
nissen beruhe ; und nun gab er gemessene Befehle, die Ordnung 
des unlerbroehenen Leichenzuges wieder herzustellen ; was auch 
endlich nach grofser Anstrengung gelang, so dafs der Leich- 
nam Maximilian des II. nunmehr ungefährdet weiter geführt 
und in dem majestätischen Sarkophage des Veitsdomes beigesetzt 
werden konnte. — 

i&lfS. P e 1 z e 1 bemerkt in seiner Geschichte von Böhmen, 
Theil II., Seite 631: „Nach geendigtem Landtage 1578 wurde 



1) Hornayr's Ardtir, 1898, Ko. 90. 
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ciB Grmf ▼•• Vmntemherg mit lubell«, timetTtkUr ie^lPfr«- 
iUlaw ▼•■ Perasteia , •berste« Kaazler« roa B^kaiea, !■ Pra^ 
TenDahlt. Der Kaiser IU4«lpk 4er 11. |pib 4ea Bravtleatm 
B« Ekrea eia Taraier aaf ileai AltsUilter Riaf^, welcke« drei 
Tage laag iaaerte, aai tlana aailere Srhaaspiele aiehr, wwrmsf 
4er Kaiser haadert taasead Scbark ^böhmiseke Gratekea Ter- 
wendet katte. DaRadalpk eia grafses Vergaügea aa dea Ritter- 
•pielra mad aadera Sckaaspleiea dieser Ai;^ faad, •• w«rdea 
sie aft X« Prag wiederkalt. Er wokate ikaea maarkasal aU 
Mitkämpfer kel ; aad ala er iai folgeaden Jabre bei der H«ck- 
seit des Ckristopk raa Lobkowits ebeafalls eia Taraier kielt, 
ersrkienea die Herxage Taa Baiera, Toa Liegaits aad madere 
Fürsten raekr aack dabei. Int aSmlirken Jakre yeraastaltete 
Adam Ton Neakaas, eia bükmisrher Herr , ein eben so pracJb- 
tiges RitterspSel aaf eigeae Kosten, welrkem der Kaiser aebst 
nock Tersckiedenea Ffirstea mit vielem Vergnügen beiwokate.** 

Man kat einen Kapferstick in QnerfoUo mit der Aaf- 
•ckrift: ^yEtgeatUcke Abbildang der Pragerisckrn Execatioa, 
welcker massen Tffbefelck der Rum. Key. Mayst. die kie aadea 
besckriebenen Grafen , Herren , Ritter - rnd Bargerstmadta- 
Personen , den 11. (21.) Juny difs 1621 Jakres xu Prag Jaati- 
ficirt rnd bingerickt worden.** 

,,Wie man die Kopff Tnd Uend auf dem Brnckentkarm, 
Tnd defs Jessen ij Yiertbell aoa der Statt neben dem Rabea- 
stein aufgesteckt kat.*^ • — 

In der Scklackt bei Lätzen ( am 6/16. NoTember 1632), 
la welrker bekanntlick Gnstav Adolpk , Konig Ton Sckweden, 
blieb, und der Herzog Albrecbt Ton Friedland (Waldstein) das 
osterreicbiscke Heer befekligte , waren mehrere Officiere des 
letzteren feldflfichtig geworden. Defshalb schrieb Waldstein 
den 9. December 1632 aus Prag an den Grafen Gallas : , Jch 
zweifle nit , dafs der Herr gute Wissenschaft wird haben, 
wie übel sieb der Obrist Hagen bei jüngst Tergangener 
Schlacht beiLützen gehalten, indeme er und alle seine Trup- 
pen schandlicherweis ausgerissen. Nun ist leicht zu erachten, 
dafs diefs Unheil Ton den Officicren mehr als von den Sol- 
daten herrührt, denn waren die Officiere gestanden , so hatten 
die Reiter ihre Schuldigkeit auch in Acht genommen. Die- 
weil nun das Gute belohnt, also auch das Böse mufs gestraft 
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Werden, wird also der Herr den Obristen, Obrist- Leitenamt 
■ammt allen Kapitänen lassen gefänglich einziehen y die- 
selbige wohl verwahren und mir dieselbige mit einer starken 
ConToi herschicken.'^ etc. „ Sobald ^'^ erzahlt Forster nach 
gleichzeitigen Aktenstücken , ^^sobald die Terhafteten Officiere 
in Prag eingetroffen waren , wurde über sie den 21. Januar 
in dem fürstlich Lichtenstein'schen Palast auf der Klcinseite 
Standrecht gehalten. Es waren fast sammtlich Officiere aus 
den Tornehmsten und angesehensten Familien ; von den der 
Feldflucht Ueberwiesenen , die ein eigenes Commando gehabt, 
wurden eilf zur Hinrichtung mit dem Schwert Terurtheilt, 
andere zum Strang, noch andere zur Ehrloserklarnng ; Ton 
den Gemeinen wurden Tier zur Enthauptung, einer zum Galgen 
verurtheilt. Die Hinrichtung ward am 4. Februar 1633 toU- 
zogen. Auf einer vor dem Altstadtcr Rathhause aufgerichteten, 
mit schwarzem Tuche behangenen Bühne wurden durch den 
Scharfrichter enthauptet : 1. Johann Nicolaus Ton Hagen,, 
des deutschen Ordens Ritter und Commandeur auf Sauwenbein, 
Kaiserlicher Oberstlieutenant und Commandeur eines Regimentes 
zu Pferde. 2. Albrecht Freiherr y o n Ho f kir ch en , Kai- 
aerlichcr Oberstlieuteuant in dem Regiment des Oberst Sparr* 
3. Graf Ton Gandendom, Capitain - Lieutenant in des 
Obersten Winkhausens Regiment. 4. Johann Heinrich Fa- 
bian, des Rittmeisters Bodenstein Lieutenant. 5. Andreas 
T o r t e 1 , Lieutenant in Sparrs Regiment. 6. Andreas von 
Waidenburg, Lieutenant unter dem Obersten Hagenau. 
7. Jakob J u t s c h e , Cornet unter dem Regiment des Ober- 
sten Langhansen. 8. Johann Ton Kaschering, Cornet in 
Hngens Regiment. 9. und 10. Die beiden Hauptleute über 
die Geschütze , Johann Burg und Matthias Kleeblatt. 
11. Ton Wams te in, Rittmeister im Regiment des Obersten 
Winkhausen. Sieben andere wurden unter einen neuen Gal- 
gen geführt; hier ward dem Lieutenant Winkler der 
Degen TOm Scharfrichter zerbrochen, und er für einen Schelm 
erklart; yier gemeine Reiter wurden enthauptet; Hans Hor- 
mann, Lieutenant Ton Benningshauseas Regiment und Jakob 
H e r m a n , gemeiner Reiter, wurden aufgehenkt. Die Namen 
von einigen vierzig Officieren , die sich nicht vor das Kriegs- 
gericht gestellt hatten, wurden an den Galgen geschlagen«*' 
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D. lieber die Kirchen der Stmdt im 
Allgeaieineiu 

▲ eaeas SylTlas •dkriek, Wrvr er Psp«t wmr49 wid 
mU Mldber lern NftMea Pim des n. MBaka , aa 4m Jaär 
145t ia Miaaai Werke ikcr Bikaiea (Kap. 36) : , JcJi kekaapte, 
daft B« BMiaer Zeit ia gaaa Earepa keie Kvaigreick aüt lakl- 
reickerea» pricktigerea aad keeser aasgeeckaiicIcteB Kirckea 
Terackea eey, ab Bekaea. Die aageateie kekea GetteeUhMer 
aiad aüt laagea aai weitea, kiaetUckea eteieeraea Gewelkea 
ikerdeckt ; die keck erricktetea Altire siretaea Tea Geld «ad 
Silker, ia welckee die Reli^aiea der Heiligea eingekült siad; 
die Kleider der Priester siad Tea Perlea sasaiaMeagesetzt ; 
das Kirekengeritk ist aB^ateie kostbar, die Feaster, wedarck 
das Lickt ie die Gebiade fallt, siad keck, sekr breit, Toa kelle« 
Glase kinstlicb aasammeagesetst ; aad diese kewaaderaa- 
wardi^ Prackt ist aickt aar ia SUdtea , aeadera aack ia 
Dörfern aasatreffen *).** 

Da eia solckes Zeagalfs vea efaeai gekildetea Itolüaer, 
der aack seiaesYaterUades Merkwardigkeitea kaaate, aasgestelU 
warde, aad swar aack deai Hassitenkriege : se lalst sick aack 
ackea daraas, selbst abgesekea Toa dea aock Tsrkaadeaea 
Deakmalern aas jeaer Periode , avf die kaastrelle Tersieraag 
schliefseD, aiit welcber aar Zeit Karl's des IV., Md bald aack 
Ikm , die bobmisckea Gottesbiaser praagtea. Dock freüiek 
littea diese von Jabrsekend an Jakrxekeod imMer mekr umi, 
Biekr, und was dieStfiraie der Hassitea etwa rersckeatea, aaterlag 
kedeatendea Anfiilea ia dea bargerliekea Uarnken aaterSigia* 

l)Od«r mit den Worten der Ursolirift : »«Nnllimi ego regmnm aetate aostr« 
im tots Europa tarn freqaeatibiis, Um aagnitu, tua omalü templis ditatott 
imu9f qnamBohemlcum reor. Templa in coelnm ereda, longitndine atqae 
anplitadine mirabili, fomicibos tegebantur lapadeis ; altaria in fublimi 
poiita, aoro et argento quo .Sanotorum tegebantur reliqniae onusU .... 
fenettrae altae atqne ampÜMimae , oonspicuo -ritro , et admirabüi opere 
luoem praebebant."— Eben 80 inisert sieb Vogt in dem „jetxt lebende» 
Königreich Böhmen" (171t, 4., Seite «) : ,,£• ist kein Land, in welche« 
•o Tiel groCse und prichtige Kirchen, gemeiniglich auf altgothische Art 
gebaut, zu »eben sind, als in Böhmen j deren Ticl haben die Hossiten xer- 
•i&rt, riel stehen bis dato noch." 
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mund und Podiebrad, dann dem dreiftigjihrigen Kriege und des 
spateren Einfallen eines erbitterten , mit Feuer und Schwert 
verwüstenden Feindes. 

Um einen Begriff Ton der Zersturnngswutb ra haben, 
irelcbe sehen in den Jahren 1419 und 1420 , d. h. beim Aus- 
bracli des Hussitenkriege s , gegen die Prager Kirchen tobte, 
bekerzige nan nachstehende Bemerkungen des Chronisten Ha«- 
g-ek : ,,Des morgenden Tages, nach des Königs Wenaeslai todt- 
liehem Abgange , nämlich am Tage Agapiti , hat sich die 
Prag'er hnssitisrhe Geneine auf dem Altstadter Markt ver- 
sammelt, und sogen in ihrer Kriegs-Ordnung zu allen Kirchen^ 
nahmen und plünderten alles mit einander, was darinnen anzu- 
treffen gewesen , als Monstranzen , Kelche , PaciAcalen , Mefs- 
g^ewand , Chorkappen , Orgeln und Bilder. Die g^olse Tafeln 
aber , so sie nicht fortbringen können , und allerlei Malwerk 
an den Wanden, besonders die Crucifix, haben sie lästerlich 
niit Steinen zerschlagen, und vielen Bildern mit de« Spiefsen 
die Augen ausgestochen; wie dann an den Wanden noch heUr 
tlgen Tages zu sehen. Den steinernen Bildern aber, die sie nicht 
binweg tragen können , haben sie die Angesichter , Ohren und 
Augen ausgeschlagen , damit sie nicht wissMi sollten , wer es 
ihnen gethan. In der Kirchen zu Unser Frauen im Kindelbett, 
haben sie das kostliche Grab, so ihm der Mag. Albik, gewesener 
£rzbischof, machen lassen, ganz zerrissen und zerstiimmelt *)• 
Nachmals im Jahre 1430 zogen die Prager ferner aus und 
verbrannten die Prager Kloster St« Maria Magdalena und das 
Kloster Plafs. Im Zurückziehen aber plünderten und ziindeten 
sie diese Kloster an, als zu St. Clemens, das Kloster St. Fran- 
eisci, St. Barbara, St. Benedicti, St. Ambrosii, St. Katharina, 
das Kloster Karlshof und Botitz. Nachmals schlugen sie allda 
zu Prag vielen reichen Burgern ihre Kasten und Truhen auf 

1) Aebnlich lautet es in B rann's „Theatrum Urbmm", Colin» 1593, Folio, 
unter dem Artikel Frag : „UniTersitatein tiirbarnnt* Monachos et Relipo- 
808 omnes trncidamntt utramqne Novae, acreterisFragae Cnriam, ronJto- 
mm Senatornm sangnine conspersernnt : nee ipsi qiioqne Regi perper- 
cernnt, qnem telis, «axis, Teneno iuipetivemnt. Monasterionim bonis ac 
possessionibns direptis, ignem aedificiis subi«cenmt. Monasteria magni- 
iica, Templa miro artiiicio, et ampHtudine commendata, evertenmt ac solo 
adaeqnariint. Qnae qnam celebria, qiiam conspicna Fragae fnenint, innl- 
tomm stupcndae rninae, ao mdera manifeste deolarant." etc. 
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«iiid nalmiea 9 wo etwmt ftosatreffea war , wiewohl Tiel fromme 
Barger dleeee Weteii herslich bejammerten; dieweil sie ea 
aber aUo weit kommen lasfteni ao konnten sie ea nunmehr auch 
nicht wieder wenden.'* 

Nach der Schlacht am weiAien Berge worden die mehr 
oder minder serttorten Kirchen nicht nnr grofstentheiU wieder 
hergestellt, aondern man erbaute anch eine bedeutende Zahl 
neuer Gottethiuter. Natürlich sind diese in einem anderen 
Baustjle als dem gothischeui d. h. in dem italiänischen aaf- 
gefAhrt; doch bleibt es au bedauern , dafs man die früher 
bestandenen Kirchen damals nicht (wie es hie und da gegen- 
wärtig geschieht) im alterthnmlichen Geiste , sondern Tollig 
modern restanriren , und ihnen durch ungeschickte Anbauten 
die harmonische Wirkung rauben liefs, was 1. B. tou St. Thomas 
auf der Kleinseite , tou der St. Aegidiuskirche der Domini- 
kaner In der Altstadt u. s. w. gilt. Die meisten gothi- 
sehen Bestandtheile an den Prager Kirchen finden sich gegen- 
wartig in der St. Georgenkirche und dem Dome au St. Yeit, in 
der Teyn -, Emauser -, Franciscaner - und St. Heinrichskirche. 
Der ehemals treffliche gothischeBau der Kleinseitner Maltheser- 
kirche ist noch in dem romantisch gelegenen Vorhofe des jetxigea 
Gotteshauses deutlich erkennbar. 

Die bisweilen trefflichen Bilder der aufgehobenen Kirchen 
traf groistentheils das Mifsgeschick, in die Hände gewinnsüch- 
tiger aber kunstarmer Spekulanten lu fallen, welche diese 
sprechenden Denkmäler des einheimischen Talentes fuhren- 
weise in*s Ausland Terschicktcn , oder ihren plotslichen Ruin 
herbeiaufnhren keinen Anstand nahmen. 

Die meisten Gemälde, welche gegenwärtig in den Frager 
Kirchen befindlich sind, bedürfen einer möglichst schleunigen 
Reinigung und Auffrischung, um somit dem Verderben Einhalt 
au thnn, das ihnen sonst bevorsteht und sie schon gegenwär- 
tig bedroht. — Mehrere der ältesten und zwar trefflichsten 
Bilder aus altdeutscher Schule, und einige eben so gute Ge- 
mälde Ton Heintsch , Skreta , Brandel etc. , die man sonst in 
verschiedenen Kirchen der Stadt antraf, wurden in die öffent- 
liche Bildergallerie der Prager patriotischen Kunstfreunde 
versetzt, und haben durch gute Behandlung und günstiges Licht 
ein neues Leben gewonnen. 
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T g t bemerkt 1712 in teinem ^ijetzt lebenden golohyten 
Böhmen" : yjch habe deren Kirchen und Kapellen , in and 
auTser den Mauern der Stadt Prag über hundert gezahlt; du 
inagvt diejenigen, so in denen Schranken der Kloster, Paläste, 
fürstlichen und graflichen Wohnungen seyn, auch zahlen.*' 
Diese Anzahl erhielt sich jedoch nicht bis in neuere Zeiten. 
Schon iuL Jahre 1773 wurden nämlich 22 Jesuiten - Kollegien, 
und im Jahre 1782 , nach der Abreise des Fabstes aus Wien, 
61 Kloster in Böhmen aufgehoben und noch 28 Andere zur 
späteren Aufhebung bestimmt. Aufserdem wurden noch unzahlige 
TCirchen und Kapellen in Böhmen exsekrirt, Terkauft, abge-* 
tragen etc. Uebcrhaupt hatte man binnen acht Jahren {d. h* 
his 1780) Ton den in dem österreichischen Kaiserstaate beste- 
henden 2024 Klostern 700 aufgehoben, und von ungefähr 63000 
dieselben bewohnenden geistlichen Personen gegen 36000 mit 
einer Pension entlassen. 

M ü 1 1 n e r liefert in seinem Versuch einer ätatistischetf 
Geographie von Böhmen, Prag 1805, auf Seite 281 ff., ein 
Verzcichnifs der in Prag beseitigten Kloster, die man darauf 
theils zu öffentlichen Zwecken, theils zu PriTathäusern yer- 
"wendete, d. h. zu Magazinen, Waschhäusern u. s. w. Die Kirch- 
hofe waren bald zu Hofraumen oder Gärten umgestaltet, bald 
alt Bauplätze verkauft worden. 

Das^ sonstige Hybernerkloster ist jetzt das Hanpt- 
zollamtsgebäude, worin sich aufserdem die Postwagen-Expedition 
und das Bücher-RoYisionsamt befinden. Seine ehemalige Kirche 
ist nun eine schone Waarenniederlage. — In die Wohnung des 
Bechants , welche an die St. Apolinariskirche stofst, 
licfs Joseph der II. das Gebärhaus yerlegen. Das Stift des 
Karlshofes ward in ein Siechenhaus verwandelt. — Das 
ungeheure Neustädter Profefshaus der Jesuiten zu St. Ignaz 
fand seine Bestimmung dagegen als Garnisonspital. •— Das 
Klostergebäude zur Dreifaltigkeit ward eine Militär kaserne. 
Früher bewohnten es die Trinita rier, deren Orden man 
gestiftet hatte, um das Losegeld für in der Türkei schmachtende 
Christensklaven hie und da bei Mildthätigen einzusammeln. — 
Das Prämonstratenser-Seminarium oder Kollegium wurde 
dem Altstädter Stiftsdameu eingeräumt. — Der Konigshof 
an der Adalbertskirche ward Militärkaserne« — 
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Dm Cittereieater - Semiaariaai (••bea dem jetsif^a 
C^eaeral - ConaiaBd« !■ der ZelUerguee) lieft der K«ie«r der 
Staatofuter-Adminietratiea cur Wohnn«^ luid svm AmtokaM« 
aaweiflen* — Aaa dem Jetaitea- CooTikt aa der BartliolaBM«a-> 
kirclie wurde eiae Normal - Bnckdrackerei. — Da« Kloeter der 
Urtallaeriaaea am Hradtcliia ediaf man aar ArtiUerie- 
Kaserae am* — Far sweckmifslg' hielt man e«, in die graben 
Ckkinde de« J e ■ u i t e n - CoUe^inma anf der Kleiaaeite daa 
Appell atianegerielit nad daa Gnkerainm in Terlegen. — Daa 
Damikanerklatter der Kleinseite iat an Partkeiea Ter- 
miethet. — Die ehemalige Kirche and da« Spital la St. Eli- 
a a h e t h am Wyetehrad Tenraadelte maa in eine Pfarrscknle ; 
die St. SaWater- oder Panl a n erkir che in der Gebt- 
gatae in eine Waaren - Niederlage fSr fremde Kaafleate; die 
Lanrentiaekircheim Annakloster in ein Wollmagaxia n. a.w. 

Der Güte des für Vaterlandsgeschichte eifrig hemahten 
Herra Adolph Fischer, Mitglied nad Bibliothekar dea 
Frimoastratenser - Stiftes Strahow, welcher sich seit Tielen 
Jahrea mit einem Werke iber die Prager Kirchen beschifti- 
get, Terdaaken wir nachstehende, hieher gehörige Mittheilangen. 

Die grofste Anaahl der Kirchen nad Kloster ia Prag 
bestand (rnade Zahl geBoramen) im Jahre 1770; denn schon 
im Jahre 1773 wurden drei der grofsten Kloster (Hanser oder 
Kollegien) der Jesuiten aufgehoben ; nimlich : das Profelshana 
bei St. Niklas auf der Kleinseite; das Jesniten-CoUegiom bei 
St. Klemens auf der Altstadt, und das Jesuiten-Collegiom bei 
St. Ignas auf der Neustadt. 

Die Ansahl der Kloster ia Prag im Jahre 1770 belief 
sich auf 41, nebst zwei Klosterseminarien, nämlich : Der Fra« 
monstrateaser bei St. Norbert auf der Altstadt (jetziges Damen- 
stift alldort) und der Cistercienser bei St. Bernard, neben 
dem Generalkommando. 

Kirchen und öffentliche Kapollen zahlte man 
im Jahre 1770 bis auf 108 blofs innerhalb den Mauern Prag's ; 
die Privatbapellen und Oratorien in den Klöstern und Palästen 
werden hier nicht gerechnet. So z. B. sind am Strahow im Stifte 
selbst drei schone Kapellen, d. h. : die abtliche Kapelle ; das söge- 
nannte Kapitel oder die Kapelle des heiligen Herrmann , die 
bedeutend grofs «nd hoch ist; and dann noch eine Kapelle 



251 

der Heiligen Maria Magdalena^ ebenso wie die zwei andern «nnt 
Messelcsen eingerichtet ; weil alle diese drei jedoch nur Privat- 
-kapellen sind, so werden sie, so wie yiele andere FriTatkapellen 
in Prag^, nicht zu den von uns erwihnten 108 Kirchen und 
öffentlichen Kapellen gerechnet , sondern bleiben in der Be- 
Stirn mang der Anzahl der Prager Kirchen ganzlich aus. •-* 
N'e'bstdem fand man noch gegen 15 Kirchen in den nächsten 
Umg^ebungen Prag^s. 

Nach dem hier Gesagten ist nothwendig zu bemerken^ 

dafs es ehedem vor den hussitischen Unruhen im vierzehnten 

Jahrhundert, und zwar zu Zeiten Kaiser Karl des IV., zahlreiche 

Kirchen und Kloster in Prag gab ; dennoch aber zahlte man 

ihrer nicht so viele, als in dem oben angeführten Jahre 1770. 

Wenn man alle Kloster, die im vierzehnten Jahrhundert nicht 

u u r in Prag selbst , sondern auch in den nächsten Um- 

g ebungen der Stadt zusammenrechnet (selbst auch mit ein- 

hegriffen die Tempelherren^ und deutschen Ritter^ davon die 

erstem doch schon 1312 durch eine pabstliche Bulle Clements 

des T. aufgehoben wurden ) , so übersteigt ihre Anzahl nieht 

.36. Man sehe hiezn das Register in „Balbini Epitome rerum 

Bohemicarum '*, unter dem Schlagwort Monasteria; wie 

auch das Register in Balbin's Miseellen liber 4. pars I. 

Es ist auch leicht begreiflich, dafs in alten Zeiten, z. B. 
im vierzehnten Jahrhundert, nicht so viele Kloster in Prag 
seyn konnten, weil ja viele Orden erst spater entstanden sind, 
die dann auch in Prag Kloster hatten, als z. B. di^ Franzis- 
kaner (Capistraner) , dann Paulaner, entstanden erst im 
fünfzehnten Jahrhundert ; Jesuiten, Kapuciner, Au- 
gustiner Barfüfser, Karmeliten Barfiifser, 
Barnabiten, Barmherzige Bruder, Piaristen^ 
Ür suliner in n en , K ar m elitinn e n , Kajetaner, 
wurden im sechszehnten Jahrhunderte gestiftet; so wie die 
englischen Fräulein im siebenzehnten Jahrhunderte etc. Aber 
dieses mufs man im Gegentheil wieder zulassen , dafs die 
Anzahl der geistlichen Individuen in den Kiustern (im vier- 
zehnten Jahrhundert) weit starker war, als späterhin. So gab 
es vor den hussitischen Unruhen nur sieben Frauenkloster in 
Prag, und doch belief sich die Anzahl ihrer Individuen auf 
350« — Man zählte ferner z. B. im Sedletzer Kloster 500 Cis- 
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tcrcIcMcr {nlehm Schauer*« Cualuer Ere«, Seite 61). Aa 
Z4erM Li Prmg Wlief stell die Analil 4et Ereokerrea (Cyriakea) 
Mf 2M Uiehe Sckaller*« Besckreibu^ Prm^*«, IT. Baa4, S. 121). 
Bei St. Cleaie»« aaf der AltcUdt war eiae «ageke«ere 
Aasakl Daniaikaaer (var dea kaasitiarkea Vanüiea ) ; aieke 
Srkalier*« III. Baad , Seite 46. ^ Aa die SuUe der Daaiuu- 
kaaer bei St. Clemeaa uf der AlUUii bei der Bricke kaaiea 
Aaaa 1556 Jeaaitea« 

Verielckatra dar im Jakra 177« i« Prag- Tar- 
kaadeaea Kircken uad • ffeatllckea Kapallea. 

I. In derAltatadt (nack jeti t keatakead): 
1. Die SL Fraaciacot Serapkicot-Kircke, aebat der «aterirdiackea 
Geistkapelle «ad dem Spital, aa dem ritteriickea Ordeaakaase 
derKreaxkerrea mit dem rotkeaStera. — 2. DieSt-Salratarkircka 
aa der Brücke. — 3. Die Clemcnskircke mifera der Bracke. -— 
4. Die waUcke Kapelle sa Maria Himmelfakrt, im Clemeati- 
nam. — 5. Die lateiaiscke Cong^egatioas- oder Spiegelkapelle 
in Maria Verkiindigang. -. 6. Die keilige Geistkircke» — 7. Dia 
8t. Simonis- und Jadakircke der barmkerxigen Brider. — S.Dia 
St. Castulaskircke.-^ 9. Die St. AdalberUkircke, sonst lam erm- 
bischuflichen Alamnat des Konigskofes gehörend. — 10. Die 
St. Jakobskirche sammt der Annakapelle, neben dem Miaoriten- 
kloster.— 11 Die Teynkirche xu Maria Himmelfahrt — 12. Die 
Karolinskapelle der heiligen Cosmas and Damianos. — 13. Die St. 
Galloskirche. -* 14. Die Altstudter Rathbaiiskirche der hohmi- 
achen Patroaea. — 15. Die St. Aegidikircbe der Dominikaner. 

(Bereits aufgehoben): 16. Die St. Valentinskircha 
unfern des Spinnhaiises. — 17. Die St. Elegikapelle im Clemea- 
tiaom. — 18. Die Kirche Maria an der Wiege oder Maria Geburt.— 
19. Die St. Leonardikapelle. — 20.Die St. Nikolaikirche der slawi- 
schen Benediktiner.— 21. Die St. Salyatorkirche in der^Geistgasse, 
dea Paulancrn gehörig. — 22. Die grofsere Kreazkirche der Cjria- 
ken — 23.DieSt.Agne8kirche der Klarissinnen.— 24.DieSt.Barbara- 
kirche. — 25. Die St. Norberts- (Benedikts-) kirche, mit einem 
Seminar der Pramonstratenser. — 26. Die St. Bernhardikapelle 
Im Cbtercienser-Kollegium. — 27. Die St. Panlskirche des Alt- 
atadter Burger spit als. — 28. Die St. Michaelskirche am Alt- 



25S 

stadter Rioge, den Serviten gehörend. — 29. Die Kreazerhohnngs- 
kapelle in der Zeltnergasse. — 30. Die St. Laarenzkirche im 
Annalcloster der Dominikanerinnen. — Sl. Die Kirche St. Johann 
des Taufers an der Fürth , unfern der Altstadter Mühlen. — 

32. Die Bethlehemskirche zu den unschuldigen Kindlein. — 

33. Die St.Andreaskirche in der Postgasse.— 34. Die runde Kreuz-* 
kapelle in der Postgasse. — 35. Die Kirche zu St. Stephan dem 
Kleineren. — 36. Die St. Bartholomai-Conviktskirche. 

11. In der Neustadt (noch jetzt hestehend): 
ST. Die Maria-Schneekirche der Franziskaner.^ 38. Die St. Joseph 
Calasanzkapelle der Piäristen. — 39. Die St. Josephskirche 

der aufgehobenen Kapuziner. 40. Die St. Peterskirche am 

Pof iz. — 41. Die St. > Heinrichskirche. — 42. Die Kapelle 
St. Johann des Täufers der barmherzigen Brüder f jetzt Waisen- 
haus). — 43. Die Kapelle des Neustadter Rathhauses zu Maria 
Himmelfahrt. -—44. Hie heilige Dreifaltigkeitskirche der auf- 
g^ehohenen Trinitarier. — 45. Die jetzige evangelische Kirche, 
sonst die St. Michaelskirche in Oppatciwitz. — 46. Die St. Vrsula- 
kirche der Ursulinerinnen. — 47. Die Kirche St. Adalbert des 
Grofseren iii Girchar^.~.48. Die jetzt wieder eröffnete St. Wenzels- 
kirche der ehemaligen Barfurser-Augustinör. — 49. Die Kirche 
zu St. Cosmäs und Damianus am Emauser - Platz. — 50. Die 
St. Hieronyniuskirche in Emans. — 51. Die Kirche des heili« 
gen Johann von Nepomuk auf der Skalka. -^ 52. Die St. Ignaz- 
kirche des ehemaligen Jesutten-Colleginms. — 53. Die Kirche 
tSt. Stephan des grofseren» — 54. Die St. Apollinarkirche. — 
55. Die Maria Uimmelfahrtskirche am Karlshof der ehemaligen 
Lateranenser. — 56. Die Kirche der schmerzhaften Maria, am 
Elisabetherinnen-Kloster. — 57. Die St. Bartholomaikirche mit 
dem Neustadter Burgerspitille. — 56. Die heilige Dretfkltigkeits* 
kirche in Podskal. 

(Bereits aufgehoben): 59. Die Mtiria Empfang- 
nifs-9 früher Ambroskirche der Hyberner. • — 60. Die St. 
Clemenskirche am PoHz. — 61. Die St. Johann yon Nepomuk- 
Kapeile am Poriz. — 62. Die Kapelle der schmerzhaften Maria 
in der Heinrichsgasse, zu dem Colestinerinnenkloster gehörig. — > 
63. Die Wunschwizische Kapelle des heiligen Johann von Nepo* 
muk am Rofsmarkt. — 64. Die St. Lazaruskirche in der Brenn- 
ten^ (abgebrannten) Gasse. — 65* Die St. Agneikapelle nebst 
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eLi«m SpiUl dies r{lt«rllcke« KrcnkerMMWUM ailt 
Stenu —66. Di« St Peter- «»4 PaAltkapelle la OirckAriu^eT-Dw 
St. Peter- «ad PmaUkirche aoi Uerae der Krevxkerrcm - Gra^ 
hiter. — 68. DieSt. CarlBorreoübuklrdie mit eiaeai Breaiitea- 
kaaee. — 69. Die FrealeichaaflMkirclie aat ViekaHurkt» — 79l Die 
St. XaTerkapelle beim Neustadter Jeealtea-Cellegiant« — TL — 73. 
Die rar St. Stepkaaakircke gekori^a Kapellca t Jenualcm, immm 
if keiligea Laaipa aadi Aller Heili^^a. — 74. Die St. Katktfiaea- 
kirek« der keeckaktea Angiutiaer. — 7S. Die lUrcka Mark Ter- 
kiaili^aag la Slap, dem aufgekekeaea Serriteaklester ^eMrif.-^ 
76. Die Kircke ra St. Adalkert dem Kleiaerem. — 77. Die 
St. Nikolaikircke ia Podskal. 

III. Auf der Kleiaeeite (aaek jetst keate- 
k e B d ) : 78. Die St. Nikelaiklreke dee ekemaU|^ea Jcawhca- 
Profeftkaaeei. — 79« Die Kircke Maria Tea der Yeraickt, sam 
anfgekobeaea Kajetanerkloster gekorig. — 80. Die Kapelle der 
•ckmerckaftea Maria ia der Karmelitergaase, aeaat sam Kla- 
•ter der englitckea Friuleia gekorig (jetit Nermalackale)«. — 
81. Maria de Yictoria-Kircke , Iraker Eigeatkom 4ea mm%e- 
kobeaea Barfuber Karmeliterk lottere. — 82. Kircke sa Maria 
anter der Kette. -— 83. Die Joeepkskircke der ekeaMÜigea 
Karmelitianea (jetxt eagliecke Fräulein). •— 84.DieSt. Tkemaa- 
kircke nebet der Dorotbeenkapelle der beeckaktea Aogaetiner. 

(Bereite anfgekoben): 85. Die St. MickaeU- 
kapelle ia der Funfkircbengaese. — 86. Die St. WeaseUkircke 
am walsckea Fiats. — 87. Die Kircke St. Jokaan dee Taafere 
mater dem Bergel in der Sporaergaeee. — 88. Die St. Mattkiaa- 
kapelle, neben der Terigen. «— 89. Die St. Kar} Berromäaa- 
kircke, mit dem walsckea Spital. — 90. Die St. Lanreaskircke 
am Aogesd. — 91. Die Kircke St Jokana dee Täofere am 
Augesd, mit dem Kleinaeitner Bürgerapitale. — 92. Die grofeere 
St. Maria Magdaleaen kircke dee ekemaligen Dominikanerklo- 
etere (jetst dat Oberpostamte - Gebäude). — 93. Die kleine^ 
St. Maria MagdalenenVircbe , neben der Post — 94. Die St. 
Prokopskircke im Prokopsgäfscken. — 95. Die St. Petri- und 
Pamlikircke aa der untern Ueberfakr« — 96. Die St. Mickaela- 
kapelle im Jesaitengarten. 

rV-. Auf dem Hradsckin (aock jetst beate- 
kend): 97. Die Maria Himmelfakrtskireke am Straliow. ^ 
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98« IHe Kircbe sn Mari« Ton den Engeln» den KapnBinern ge- 
Horig*« — 99. Die Marienkirche nebst der kleinen Loretto* 
Icapelle. — 100. 0ie St. Benediktskirche des fonstigen Barna- 
bitenklostere (jetzt Karmelitinnen ). — 101. D2e Kapelle der 
erzbischoilichen Residenz zu St. Johann dem Täufer. *-* 102. Die 
Kapelle der königlichen Burg zu St. Franciscus Seraphicus.— 
103. Die Metropolitankirche zu St. Yeit, nebet der Adalberts- 
kapelle. — 104. Die Domprobstliche Kapelle zu St. Mauriz. — 
105. Die Allerheiligen Cellegiatkirche mit dem k. k. Damen- 
•tift. — • 106. Die St. Georgenkirche nebst der Kapelle der 
Keil. Anna und einer Kapelle dee heil. Johann yoa Nepomuk. 
(Bereits aufgehoben): 107. Die Laurenzkirche 
auf dem Laurentinsbexge oder Petrzin. — 108. Die St. Rochus-^ 
kivche am Strahower Platz« — 109. Die St. Elisabethskapelle 
mit dem Strahower Spital« — > 110. Die St. Matthanskapelle am 
lioretto-Flatz. -« 111. Die St. Johann Nepomakkirche der 
ehemaligen Ursnlinerinnen. — 112. Die Kapelle au St. Anton 
und Elisabeth y mii einem KaiserspitäL — 113. Bio Maria 
£insiedelkapelle am Schlofsfuhrweg. -* 114. Die Mariahilf- 
kapelle beim Sandthor. 

T. Auf dem Wyasehrad (noch jetzt beste- 
hend). 115. Die Kollegialkirche zu St. Feter und PauL 

{Bereite aufgehoben): 116. Die St. Martins- 
kapelle. — IIT. Die Maria -Sehanzkapelle. 

Die im Jahre 1770 in Prag Torha n denen^ je tzt 
aufgehobenen Bruderschaften. 

1. Die Bruderschaft Jesus , Maria und Joseph , für Ster- 
bende und Abgestorbene (auf dem Hradschin y ia der Marien* 
kiifche). — 2. Erzbruderschaft] der heiligen Dreifaltigkeit znr 
Erlösung der durch die Türken gefangenen Christen ( Hrad- 
schin > in der St. Benediktekirche). -*- 3. Erzbvuderschaft za 
Ehren des heiligen Johann ron Nepomuk (Hradschin, St^Veit). — 
4. Bruderschaft der heiligen Barbara (Kl^inseite, St Nikolai* 
kirche). — 5. Bruderschaft des himmelblauen SkapuHers Toa 
der unbefleckten Empfangnifs Maria (Kleinseite, in der Kirche 
zu Maria von der Torsicht). — 6. Erzbrnderschaft des heiligen 
Rosenkranzes ( Kleinseite , in der Maria - Magdalenenkirehe ; 
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jetzige Post). — T. Brnderscliaft äeu lieiligtteii Namens Maria 
(Kleinseite, Maria unter der Kette).— 8 — 9. Srzbrnderschaft 
St. Corporis Christi und Bruderschaft St. Sehastian's, des Pest- 
patrones (Kleinseite, Thomaskirche). — 10. Pactum Marianum 
300 Sodalium almae Sodalitatis latinae Majoris B. T. Mariae 
ab Archangelo salutatae ( Altstadt , St. Salvatorkirche )• — 
11 — 13. Bruderschaft des heiligen Franz de Paula; Bruder- 
schaft des heiligen Schutzengels; Bruderschaft des heiligen 
Philipp Nevius (AltsUdt, Si. SalVatorkirche). — 14. Bruder- 
schaft der heiligen Ottilia zur Erlösung der armen Seelen. — 
15, Erzbruderschaft der heiligen ApoUonia (Altstadt, grofsere 
Kreuzkirche). — 16. Bruderschaft des allerheiligsten Her- 
zens Jesu ( Altstadt , St. Agneskirche )• — 17. Bruderschaft 
Maria Geburt , um eine glückselige Sterbestunde zu er- 
langen. — 18. — 20. Erzbruderschaft des ge'vreihten Gfirtela 
unter dem Schutz der fünf Wunden Christi und der Mahlzeichen 
des heiligen Franz; Bruderschaft Jesus Maria, Anna; Bruder- 
schaft der heiligen Cacilia (Altstadt, St. Jakobskirche). — 

21. Mälerconfraternitat des heil. Lukas (Altstadt, Teynkircho). — 

22. *— 23. Erzbruderschaft des heiligen Skapuliers Unser Lieben 
Frauen vom Berge Karmel ; Bruderschaft des heiligen Joseph 
(Altstadt, St. Gallikirche). — 24. Erzbruderschaft der sieben 
Schmerzen Maria unter dem schwarzen Skapulier. — 25* Erz- 
bruderschaft des heiligen Rosenkranzes zur Erlösung der Seelen 
aus dem Fegfeuer (Altstadt, St. Aegidikirche). — 26. Bruder- 
schaft unter dem Titel Maria Hilf (Neu8ta.dt, Maria - Schnee- 
kirche).— 27.Bruder8chaft der allerheiligsten fünf Wunden Christi 
(Neustadt/ St. Peterskirche am Poriz). — 28. Bruderschaft 
der heiligen Barbara, um eine glückselige Sterbestunde' (Neu- 
stadt, St. •Heinrich). — 29. Erzbrudcrschaft des heiligen Ska- 
-puliers unter dem Titel der allerheiligsten Dreifaltigkeit zur 
Erlösung der bei den Türken gefangenen Christen (Neustadt, 
heilige Dreifaltigkeitskirche). — 30. Bruderschaft der heiligen 
Anna (Neustadt, St. Wenzel). — 31. Bruderschaft des heiligen 
•Erzvaters Benedikt (Neustadt, St. Hieronymus). — 32. Bruder- 
«chaft unter dem Schutz der heiligen Jnngfrau Maria, zur 
Beförderung der Ehre des heiligen Johann von Nepomuk(Neustadt, 
Skalkakirche). — 33. Bruderschaft unter dem Titel Maria Verkün- 
dignng (Neustadt, St. IgnazkirchJe). — 34. — 35. Bruderschaft 
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des lietilgen Labors, Patront wider den Stein nnd die Kolik yt 
Bruderschaft des heilig^sten Heriens Maria (Neustadt , Karls- 
]]iof). — 36. Ersbrnderschaft der sieben Schmerzen Maria unteii 
dem Sehwarzen Skapulier (Nenstadt, inSlup). — 37. Bruderschaft 
unter dem Titel des Namens der heiligsten Jungfraa Maria 
(Neustiadty Elisabethinerinnen). 



; Eigentliche Präger Stadtthürme* 

Altstadt. Per Bifückenthurmi Wasseythnrm, Uhrthurm 
im Clementinum, astronomische Thornir, Rhthhsusthurm am 
grofsei Biitge, Pulyertharm. 

Heustadt «nd Wyssehrad. Wasserthnrm am Pori^ 
MTasserthurm unter dem Zderas, Rathhautthurm am Tiehmarkt, 
Wasserthurln am Augezd. 

E4re i n s e i t e. Ein Thurm am gräflich tliunischen Hause^ 
drei Thurm^ am Kleinseitner Rathhause, cter Thurm an der ehe- 
maligen erzbischoflichen Residenz, die bilden jBrackf;i|thürme* 

^ r:a d s c h i n. Der schwarze Thnrniy d(e: Daliborka, der 
ireifse Thurm, der Schuldentiiarm, der mnde Basteithurm. 



Obwohl Prag insbesondere dnrch die Kirchen- und KltSster- 
Aufhebungen so manchen Schmuck einbufkte , den ihm auch 
seine mannigfach gestalteten T h n r m e reirliehen hatten (wie 
diefs aus umstehender Heb ersieh tstab eile herrorgeht): so ist 
doch das farnereTermindernuad Nlederreifsen der noch jetzt 
hesteh^nden Thürme nicht zu befürchten, weil sowohl ein 
eigenes/ du^ch Joseph d0n !!• erlassen ei^Hofdekret ansdruck- 
'lich i^fersagtj^ der Stadt solche Zierden zu rauben,-*^ und 
weil 4i|ifserd«m Prag's rege Anerkem^ung des Glanzes seiner 
glorreicheniTergangenheit, keine ZerstorungKrersuche, wi^ sonst 
an derj Tag^es-IInordnung waren, fernerhin gestatten würde. 

Wenu'^es -einem neueren Reisebeschreib er gefiel, Prag's 
zahlreiche Thürme als eben so viele Denkmaler des Rigotis- 
mus zu bezeichnen t so darf diefs nicht befremden $ denn es ist 
kein Wunder, ein Kind kindisch artheilen zu beiden, ; selbst wenn' t 
dassetb&mehrtai JalnrftÜ» ein. „Wiuideshlud'' gegeUe« hätte. > 

17 
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Bei def anfserordentlklien Anzalil von Th armen lafst 
«Ich mit Recht eine ungewöhnliche Menge von Glocken in 
Prag" xor aussetzen, deren harmoniBchen Zniammenklang schon 
B a I b i n nicht genug zu rühmen Termochte. Einst kam er 
Ton dem sogenannten ,, heiligen Berge" nher Przibram in die 
Hauptstadt zurück and mufste, da ihn die Nacht überfallen 
hatte, auf einem in der Nahe Prag's gelegenenen jesuitischen 
liandg'ute, Zljhow genannt, venreiDßny als eben diese Nacht 
das Begrabnifs eines böhmischen Magnaten, unter Lautung 
aller Glocken der Hauptstadt statt fand. Er gerieth über 
die harmonische Zusammenstimmung in Entzücken,' das er in 
fblg'enden Worten aussprach: „Quam gratum erat omnium 
campanarumPragensium (es waren ihrer mehir als 300 an der 
Zahl ) voces sono sere per superficiem fluminis Moldavae pro- 
pagante percipere ! nihil in vita ejusmodi audieram, nee satis 
explicare hodieque possüm illam aurium voluptatem.^* (Bai- 
hin iMiscell. L. m. c. X S* &f pag. 146.) 

D. Die Kirchen der Altatadt. 

1^ Die Hanp tpfarrklrehe am Teyn, genannt 
zu Maria Himmelfahrt. 

B T i w o i , der erste ehristliche Herzog BShmen^s, that 
im Jahre 86B das Gelübde, der Jbngfrau Maria zu Prag eine 
l^irche zu erbauen; und ein, jedoch uuTerbürgtes Gerücht, 
'welchem Tiele Schriftsteller blindlings ihr Ohr liehen, behauptet: 
der heilige MKhudius sey selbst nath* Prag gfekommen, um zu 
jener, nahe an Kr^ezornysPs altem Palast, d. h. dem Teynhofe 
(Laeta Curla ^)), befindlichen Kirche, den Grundstein legen zu 
helfen; Eben so problematisch als diese Angabe ist die zweite, 
Ton deta Eintreifbn des heiligen Gyrillus in Prag' und seinen 
Predigten im Vorhofe der heutigen l^eynklrche, tou denen in 
dem lateinischen Gedenkbuthe dieser Kirche wiederholt' die 
Rede ist* 

Konnte man Hanümersclnnidi's Angabe Glauben schenken, 
■(> Ware (gegen Hägek^l Meinung, der Tom Jkhre'891 spricht) 



' i) €h> genannt „<jhia'Ti«titiitlÄetnin qAaqnaverAnm prospeotnin/' 

17» 
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dite iltette lUrlemklrcIic mm Teyü berelU 871 Tmllemiet n^ 
mm 15. Amgmst dlMMlben Jahre* Tee St. CytUl tmBeisejB ies 
Henog* Burltrel «mdl •elmcr GmtU«, der heiligem LmdmilU, eU- 
geweiht worden. 

Hagek Tereichert eelae Leser i Herteg Spithigmcrw, S«hB 
Lmdmiila*« und BoHwei'a, »ey im Jahre 906 «ad swmr alt 
der erste Christ im der Teyaitirche hegrabea werde», welc&e 
die ChrUteafeiadla Drahomira im Jahre 919 aasiadea, B«fce- 
Uas iet Framme jedech wieder se weit herstellea liefe , dsis 
Hersog BrsetUUas der II. im Jahre 1093 darla gekroat wer- 
den koaate. 

VoB jenea fraherea Banten ist iadefs gegeawirtig: midts 
mehr yorhandea , aU die runde Mariea- oder Taaff- 
k a p e 1 1 e , worin maa auf den fast gaaxUch verschfittetea, 
aber wenigstens noch erkennbaren uaterirdUchea Gaag amf- 
nerksam macht, der etwa sweihnndert Schritt weit maa dieser 
Kapelle in das benachbarte , Ton der heiligen LadmiUa be- 
wohnte Sixenhans führte» wenn anders die Yolkaaage aaf 
wirklich Geschehenem beruhen sollte. 

In der Folgeseit wurde die Kirche unter Kaiser Karl demIY. 
durch die Prager Bürger bedeutend yergrofsert und bereichert. 
Man errichtete s. B. im Jahre 1344 die Altare Fronleichaam aad 
St* Wenceslaus ; im Jahre 1361 das Altar AUcrheiligea ; 1362 
ein ahaliches; 1363 die Altare der heiligen Bartholoauiusy 
Lasarns und Martha; 1367 das Apostel- AlUr ; 1371 St. Frokop, 
Nikolaus und Maria Magdalena ; 1375 St Felix und Adauctas ; 
1384 St. Johann der Taufer ; 1388 St. Peter und Faul ; 1392 
St. Hieronymns ; 1402 St. Stanislans ; 1404 St. Alexius und Bri- 
gitta ; 1405 die Altare St* Peter aar Kettenfeier, Pauli Bekeh- 
rung und St. Wenceslana u. s. w. , so dafs sich gegen den An- 
fang des XIV. Jahrhunderts bereits 17 Altare in dieser Teynkirr^e 
befanden, welche mithin einen bedeutenden Umfang einnehmen 
mufste , worüber jedoch, alle näheren Berichte mangeln. — Bei 
dem auf Veranlassung Kaiser Karl des IV. schreibenden Chro- 
nisten Benes Ton IVeitmilhi, einem wahrheitsliebenden 
Manne, liest man Folgendes: ^,lm Jahre 1369 (den 9. Mira) 
starb der berühmte Prediger Bruder K o n r a d , Vorsteher der 
Teynkirche, und auf ihrem Kirchhofe begraben. Als er, ein 
geborener Oesterreicher , ein Mann Ton groben Kenntnissen 
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und noch grSfierer Beredttamkeit, nach BShmaa kam and die 
Menachen grofsen Wollüsten ergeben and alles Mafs uher- 
schreitend fand y begann er die Lente unieres Vaterlandes all- 
malicH dnrch seine heilige Rede an bessern , so dafs endlich 
Viel© wiedernm sich eifrig zu Gott sandten , nachdem sie der 
eitlen Lust de« Jahrhunderts entsagt hatten. Unter vielem 
Guten y was dieser Mann bewirkte , ist Eines besonders grofa 
und der Beachtung werth, dafs jene Prager Frauen (varium 
et mntabile semper genns, wie es in dem Denkbache der Teyn- 
kirche heifst), welche kurz zuTor noch mit kostlichen Schleiern 
und Kleidern von ausgesuchter Schönheit prangten , nunmehr 
beides ablegten und in einfacher bescheidener Kleidung taglich 
den Belehrungen dieses Redners und trefflichen Doctors zueilten. 
£r sprach auch ohne Scheu gegen die Wucherer , gegen die 
Besitzer jedes unrechtmafsigen Gutes und insbesondere gegen 
die Religiösen beider Geschlechter, welche durch Simonie oder 
Bestechung ihre Stellen erlangt hatten**^). 

Obwohl, wie gesagt > diese Kirche schon in früherer 
Zeit bedeutend genug war, und man in Kachrichten vom Jahre 
1310 ihren hohen Thurm und dessen grofse Glocke in sofern 
erwähnt findet, als durch das Glockengeläut dieses Gotteshausea 
dem Konige Johann von Luxenburg ein Signal gegeben wurde, 
durch das Thor der langen Gasse in die Stadt hereinzustürmen : 
ao Ibeschlossen doch die deutschen , zu Prag wohnenden Kanf- 
lente, ein Jahrhundert spater, d. h, im Jahre 1407, ein nenea 
GebSude aufzufuhren, welches noch gegenwartig steht, und 
worüber sich Hagek in seiner Chronik auliiert : „Es waren zu Prag 
allein in die zwölf hundert, alles reiche deutsche Kaufleute, sie 
waren allesammt beschrieben, und man nannte sie Leziaken, 
ausVrsach, dafs sie stets allda stille lagen, und nirgends hin- 
zogen ; denen ihre Diener fort und fort Güter zufuhreten, welche 
sie zu Prag, stille liegend, in den Gewölben verhandelten. 
Biese haben die Kirche vdrm Teyn , zu Maria Himmelfahrt 



1) lieber diesen Priester bemerkt B albin (in Epitome remm Bohemioanm 
libro 4 inNotis in oaput f., Fol. 407) : Vidi ^oddam C o n r a di voln- 
uen mann loriptnm grande, cui Titnlni : Accuiationei Mendi- 
oantium, idqne inter libroi Saerarii CrnmloTiensit reperi, Conrado 
adhuc Tirente Pragae Anno 1364 descrlptom, in quo et accnsat Mendi- 
oantet Religiocofr et eoriim responiionei ad sna obieota iterato refelUt* 
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geiAiat, mmi Ikr «Igmi* UskMUa gebavciy «Md war ier Ka«^ 
lente Kirck geaeaaely •rdaetea aicli graft EinkommeB dmx«« 
£• «iodl auch sa der Zelt elebea aad swaniig KapUae darinaea 
geweeea , aad sweeae Pridikaatea f eiaer deaUch , der andere 
bohmiech; daaa aiaa alleselt einea Soaatag boluaiaeliy «ad 
dea aadera deaUeh darlaaea predigte.'* 

Aai 23. Aagaat 1436 sog Kalter SlgleaiBad mit grofiN^ai 
Pomp ia Prag eia , aad rief die aae Prag Terbaaatea Religiö- 
sen lariick , d. lu die Angnstiaer t Coleetlaer , Serritea^ 
Beaediktiner • Slawea 9 die Noaaea Toa St« Georg aad die 
Caaoaicl uad Pralatea der Domkirrhe. Dagegea aber aater- 
tagte er den atraqaletieckea Priestera, iaskeeoadere dem Plarr- 
Herren Johanne« Rokyosana, den weiteren Aufeatkalt ia der 
Stadt I und wählte aa teiner Statt den Prieetar Johanne« Pa- 
paafeek. 

In dieeer Kirche gründete fernerhla Kalter SIgiemnad 
im Jahre 1437 eine «ehr gute Stiftung fir die bei derselben Ter- 
wendeten Tonkün«tler (S. Hanunerschmidt't Prodromas, Seite 27). 

Sonderbar genug ist die Getchichte ihre« Dach«tahle«; 
well einmal aa« dem dafür bestimmten Holse ein ungeheuerer 
Galgen aufgeführt und da« zweitemal, als Gegensats, die Balken 
und Breter eine« grofsen Tanssaales , «um Sparrwerke der- 
selben verwendet wurden, i^m Jahre 1438/' sagt Hagek yywar 
eia machtiger Haufen Stimme Hol« auf den Altstadter Markt 
gefuhret, darmis man da« grofse Dach auf die Kirchen cum 
Teyn bauen sollte. Diese« Bauhols liefe der KalseK Sigi«- 
mnnd alle« hinau« fuhren und daran« einen runden Galgen, 
dreier hölzernen Geechofs hoch bauen; zu aller obrist lieft er 
den Ritter Rohacx , als «einen Feind und Landes -Verderber^ 
anknüpfen ; unter ihn wurden die andern , so etwa« Ansehn« 
liches waren , und zu aller nnterst alle seine Rauber und Gre- 
hilfen, deren sechzig waren^ im Zirkel herum angestrickt ; sein 
ketzerischer Geistlicher aber » mit Namen der Mittel Merten, 
ward auch mitten anter den Bursch (den Holzstofs) aufgehangen, 
und hat seinen Geist mit den Gesellen aufgegeben.'* 

9fAm Sonntag für St. Catharinä des Jahres 1439 seynd 
die Bürgermeister und Rathe der Stadt Prag in der Stadt Prag, 
in der Kirchen zum Teyn zusammen kommen, haben ihrem Ter- 
storbenen Könige Alberto das Begangnifs gehalten und sind 
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um da« lioli^ Alter In 4«r Olr^mitig') ^fe mUtm ^eliAhrt, sa 
Opfer gangen. Aber die Prt^'steri »d söhsten wider da« Opfern 
viel feil predigen pflegten^ mnrteten dar1ri#e¥. ]>er Ratb wollte 
solchen nidht dulden , «endern geboten aller Mannigliehen, 
Weib und Mann, Alt nnd Jting, io in der lärehen waren, data 
man znm Opfer geheA , Und ein jegliche^ seitie Gabe auT« 
Altar legen sollten/ Wie ^dänn geae&eben.' Kaeh Terbracirten 
Ceremotiien nahmen die Rathl^Peiv'orien dar« iGMl Tom Altar, 
theileten e» zum fheil nntev n^me Eevte, vttd aandten daa 
a'ndere den Sebuiern in die Schttlen.*^ (RtfgekO ' ' ' 

,,Einige2eit daranf traf KSttig La diel an'« ron Bohmten ^ 
viele Anatalten, en Prag seine Termllilang itait einer frnmfcfSH'- 
flclien Prikzessin zu feiern. Die Prager liei^e^ im «Fahre 145^ 
auf die königliche Hochzeit- trefflich TielBatthdl« auf den Alt^ 
atadter Markt führen , dann sie l)f fUeils hatten , daraus ein 
Tanzhans tn bauen, also, dafs Aber deU ganzen Ring ein Bodeii 
auf Saulwerk gemadht , Und lüit gehobelten Bretern gedielt 
w^er den sollte^ damit' man därttnteIrWandeln, reiten und fähren, 
auch auf aütd nieder auf Triefppen steigen mochte; desgleichen 
aoll teil auch Gänge aus allen Üäusern daraufgemacht we^Jlen, 
damit di<e Könige^ Fürsten, Grafen und Herren ihre TSnze und 
Freuden-Spiel allda halten kjinnten." Doch alP diese Ani^ialten 
waren v«rgeblteh gewesen, da Kolii^ Üadivlaw plStzHdi erkrankte 
and starb; das zum Tänzhausb hestimmte Holz n^uifde nun zur 
Bedaehnng der Haupt-Pfarrkirche rerwendet. 

1458 Ward GiBorg To'n J^ddieÜirad TOd den in der 
Ttiynkirche Tersammelten Stniiden einirtiiiilttig zum K5nig Ton 
B6hmen gewählt ; und nach dem Ratfie des bekannten Bisehofs 
der Utraqnisten Johannes R okyczana iiefs dieser lt5nig im 
Jahre 1462 seine lebehsgrofse Statue Zwischen die beiden Thfirme 
der Kirche aufstellen. Das Steinbild hielt ein blankes xer- 
goldetes Schwert, um dadurch anzudeuten, dafs der Fürst den 
Gebrauch des über dem Bildnifs befindlichen stark vergoldeten, 
ungeheuer groften Kelches bis aurii Blut vertheidigen "Sollte. 
Theobäld dufeett sich darüber in der Gevfehichte des }fussiten- 
krieges, Nürnberg 1621, 4., Theil IIL, Seite 117t: „Wie lieb 
die Frager und die Konigsstädter de» Konig Podiebrad gehabt, 
ist ans dem abzunehmen, dafs sie sein Bildnifs vor ihr Stadttfaor 
habeii malen lassen $ zu 8 c h 1 a n habe icfa^s Anno 1607 noch vor 
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iem Pmgn Tter gmAem^ Unmut «m Ihmdio g^itmgvU B£« 
Präger kabe» müi BUtollb s« Ebrea •■ «•■ KiridieBgieba mm 
Tejn gegMi 4«ii lUrkl getteUl; Jarntbe» «Im«« ftofSwii fiber- 
goUeten Kelch, wi4 darfiber eis Schwertt an einen Anieickea, 
Aafe König Georg dien Keleh mit dien Sebwerl rerfochten kaba. 
Dieeee Schwert hai ein ZimiaernianB , wie aiaa Termathet mad 
aaegegebea, aaf 4er Jeeaitea AaeUftaag, bei eitler Nacht eo ge- 
fährlich, dab •• keiaae, der dea Ort aaeieht, glaabea kann, kerab* 
geaoBimea ; waaa er «ick aber eiaaloe geetellt, iet er gefaagliiA 
eatkalten worden , «ad ntaa kat da« Sckwert aaf dae SckUlb 
ia die Kaailei Uefera mueeea, bU Aaao 1608 Mattkiae, 
daoiaU Erskersog Toa Oeeterreick, ia Bokmea mit Kriegs- 
BMckt kaai, da kat maa es dea Aluadtera wieder gegebea, 
ist aaf eia aenes wieder abergoldet, nad aa seiae Stelle, 
Koaig Georg an Ekrea, g^aagt wordeo.'* 

Dagegea liest maa ia dea Gesehichtea desriel gewaadtea, 
aber den Utraqulstea sehr abgeaeigtea Breslaaer Stadt- 
schreibers Peter Escheal'oer, aber diesea Gegeastaad 
eiae aadere, iateressaate Blittheilaag. „ Rokizaa,** eriaklt 
Esckenloer aufs Jahr 1463, „liels einen groben Kelch roa 
Steinen kauen , and auf seiae Kirche la Uneer üebea Franem 
aaf dem Fronhof za Prag setsen» and dabei einea groisea 
Maaa, auch gehauea Toa Steia, gekroaet und ein aosgeiogea 
Schwert in der einen Hand and ia der andern den Kelck 
haltend ^). Die Bedeutang war t Gireick (Georg) sollte 
dea Kelch haltea und verfechtea , and am Kelche staad ge- 
schrieben aasgehauen au Latein : VeritasTiacit, das ist 
sa Deutsch : Die Wahrheit überwindet! Da die Storche 
hinein aufs andere Jahr begannen zu nieten , da kamen sie 
und nieteten auch in dieeem Kelche, der war so grofs, daüi 
wohl ein Viertel Bier darinn mochte behalten werden. Wider 
die Natur trugen die Storche eo Tiel Nattern, Schlaagen, 
Kröten und andere giftige Würmer darein, dab eie der Kelch 
nicht mochte behalten, eondern daraus krochen und herab 
lebendig fielen auf die Gasee, und durck die Gaeee überall 

1) Anoh Dnbravinf enr&hnt ia seiner Hist. Boem. lib. 80, Fol. 948 : 
Anno 1468 Prftgae Regi Georgio statna Upidea cum ence» et ealic« 
inaorfttoy honoris gratia aRok-jczano Curato Teyncnsi et Fragensibi« 
an editissimo templi foio imminentis, loca posita« 



kroeheif «114 waseit to viele ^ 4atrs;«a den B<ili«ieii nn evag 
«ixi irrofe ^r«ciir««I(Qn irar. Wie gern« hatten Me. den Kelch 
.wieder' alg6|»oniiBei^ «ie durften für Schanden nicht. Jedoch 
Kokloan , liefe daan •telgen und den Kelch decken: und .aUa 
aniiditeBi dftf¥ fort .heiii Steveh mehr konnte sitien und: nieten« 
Fürwahr, es war eine Plage Gottes, daraus die Böhmen .hi^Ug 
•olHen erklMHit hah^U, tdnJst ihr Kelch Gift ^re^ und davon 
aollten hahen ahgelassen, und sich andern Christen iverglAich^ 
haben; die Hoffahrt k'tUrfbel* alsa in ihnen gepflanat, dafs sie 
ihre HerafngmsiTeirhleiidet' hati". • * 

Der uher dr<^er Statue *) des Königes. Gkorg nngehraehte 
Kelch wurde ni|ch der Schlacht am weiAien Berge, in der 
Nacht des 28. Januar 1623. herahgenomnuen und iwar unter 
unmittelharer Leitung des Prager Kanonikus Johannes Cztil^o- 
rius Kotwa von Treifeld». genannt der boha^scihe .Cicero, eine« 
^ehorenen PiUnerSy. welcher 16iS7 starh und au Frag hei den 



1} $]« selbst sott» «inet CelierUelenmg znfblg») noeh im Jahre 1 7ft9 zfn^oheA 
. den bei4en Tki^irineii gefttwiden haben; denn man liest in R-« d e l *« Stadt- 
bescbreibung» Seite 460 : 99Aiicb steht das schone ganz überguldete und 
mit dergleichen Strahlen leuchtende Marienbild aiütserhalb der Teyn- 
Itirchen, in der H&he swisöhen denen Th&rmen ; ingleichen das daselb» 
stige gemachte BildniXk K.önigsiGeotgi£ merkwürdig.^ et««' Und auch in 
demKnpfer^erJ^L^, irelfhe» iinf^h^e ilf 4 nao^ de^ l^<(ni^g der Kaiserin 
Maria Theresia zur Königin ron Böhmen erschien, sieht man noch auf 
einer Platte, welche den Altstadter groCsenRing zeigt, die Tejnkirche 
mit der Stafue K ö hig'O e o r'g ♦s' rbnTodiebrad. — 
In dem handschriftUchen, Ton Hammerschmidt 'Verfalkteh O^denkbuohe 
der Tey-nkirohe heilstes dagegen: H an o Statnam Regia Creocgii,' nna 
oum Caliee, Perdinandns II* X^iperator in Albo Monte snjpra Fragam 
Annö 1620 victoriosus, biennio post viotoriam ex propylaeo Ecclesiae 
Teynensis deturbavit." Und in einer ror hundert Jahren geschriebenen 
bUtmisch^n Notiz bemerkt ihr Verfasser : „Bald nach der Schlacht am 
weiTsen Berge ist den S8 • J^inar 1 6 S S dur oh die Jesuiten Turcius Kotwa 
u^d Gepr^ Perus, mit Unterstützung einiger Studenten iius dem St-l^Venzel- 
Seminarium unfern der Ffarre am See» diese Statue heruntevgeworfen 
worden, worüber man Betrübnifs aufserte, zumal da man nicht wufste, 
wohin die Bildsaule gekommen sey. Den so stark vergoldeten Kelch von 
Kupfer verwendete man zu dem Scheine , welcher jetzt das Blarien- 
Standbild umgibt.** 

Die letzteren Angaben scheinen die richtigen zu sejn ; aber was 
lafst in diesem Falle sich dann von dem kritischen Sinne mancher Ruberen 
Stadtbeschreiber und Frospektzeichner Frag*s halten, die so aufCallende 
Irrthumer zu verbreiten keinen Anstand nahmen ? 
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Sei^teil Ibi^riiben liegt; md • di» Jet«itf sehen Sehriftfftelleni 
Geor^ 'F e r H • > tbeiifalU in Pilben geboren. M«n htitte die 
Abstellt, an seiner Stelle das Standbild Kaiser Ferdinand des !!• 
Iiafnariehten ; der zn grofse Kostenaufwand rerhinderte ea 
jedorh; doch "würd bald darauf da« noeh heilte sichtbare Marien- 
bild hieher Teroetst. 

In Betreff des letzteren findet sieh in gleichseitigen Alten 
nachstehendes ^ • ' 

,»T«rseichÄ:irJl . . • . . 

was anfs genaueste wegen Verfertigung des Mitrienbifdes samtait 
dem Kindlein Jesu , welches auf die Teynkirche der Altstadt 
Prag gesetxet werden sollt, auf die Ciraden, so Ton Kupfer 
gemacht und im Feuer vergoldet werden infissen ; — auch aller- 
hand darneben Zugehorungeii kosten mochten. Alles FlieiAies 
abgetheilt und geraitet (gerechnet) wie folget t 
Erstlich die Krön, so von -Kupfer gemacht und daS Bfarien- 
bild auf dem Haupt trägt. 
3. Das Soepter, welches das Marienbild in der Hand halt. 

3. Die Ueberschlage , Gürtel und ändere Lisier, so um 
das Gewand herum laufen. 

4. Bei 66 Stern, einer Hand breit, so auf dem Marien- 
bild und dero Mantel au hofften gehören. 

5. Schein des Jesnkindlein auf und um den Kopf. 

6. Der Apfel. '■ ■ ' ' 

7* Der grofse Sonnenglana» welcher nm das Marienbild 
herum gehet. 

8. Der Mondschein. 

9. Unterschiedliche Schrauben und fiber 15Ö Nagel, welche 
hiezu noihwendig müssen gebraucht werden. Dieses Alles, 
wie obspecificirt, mnfs im, Feuer vergoldet werden«. 

Zu widchem Werke, wofern ich hiean gebraucht werde, 
weniger nicht dann in specie iW Dukaten bedarf, und es im 
Wetter bestehen soll, gehören und von nothen sind. 

Nachmals acht Pfund Quecksilber, da jedes Pfund mit 
iwei Reichsthaler bezahlt werden muCs; dann mir für die 
Arbeit, so mühselig und die Kupfer, so breit zu diesem Bilde 
verfertiget, erst absonderlich schleifen und zurichten lassen 
mnfs; darauf nicht wenig, wegen des Gesindels, so ich hiezu 
gebrauche, ein geringes gerechnet, gar wohl hundert Schock 
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Groaclieii verdieno. — * Wo Bdr nua ••lohefl Wtrk r/$rivunet 
'wird , und besagte drauf laufende und, auifs genaueste- uhet'^ 
schlagene Unkosten gereicht würden, will ich an .meinem 
Fleifs nichts ermeideii lassen., sondern obbetagtes Werk. BUm 
rerhoffentlichen guten Contento : verfertigen. Wekben Ueb er- 
schlag ich . begehrternu^fsen von mir xu geben .nicht nntoi^ 
lassen sollen; / . . 

Actum Frag den 30. Mai 16^< , : 

* Mol eher Bürtholv' 

Biiivger UftdGoldscbaudt^dJw A]te&i8tadt;Prag." 

Nach einem andern y in böhmischer Sprache yerfi^fste^ 
Heb erschlage , wurden die Kosten f ur . Anfertigui^ und Ai^f-^ 
Stellung dieser Marien - Statue auf 706 Schpck 4^, Groschen 
6 Pfennige Meifsnisch angeschlagen. — ' , 

Da an die Stelle Konig Georg's von Fodiebrad, die 
Bildsaule Kaiser Ferdinand des 11^ auf die , Teynicirche 
gestellt werden sollte^ so reichte der Prager BÜdhauer Hiero* 
nymus Barthel nachstehende Kosten -Uebersicht «in; 

,yV erz e i chnif s 
was die jetzige Romische Kaiserliche und Königliche Maje- 
stät Ferdinand der Andere , unser allergnadigster Herr , in 
Waller -r S^n^Uteiit , welch Bild auf der Teynkirche ' der Alt- 
stadt Prag gesetzt werden soll, auszubauen und zu lormirftn^ 
gestehen m^cb^i wio aus betUegetiAem AbniCi zu. sehen« mir 
anbefohlen w;ordeu* Hierauf thne teh nachfolgenden. Ueber- 
«chlag speciEcii^ei; übergeben. Nämlich: 

Zu diesem Werk ist vonnothen ein Stück Waller-Sandstein 
TOB 4 Ellen hoch und '2 Ellen in. der Dicke zu bveohen/ denn 
auch solcher St^n des Orts nicht zu bekommen ist^ und 4aher 
anderwegs erkundiget und geliefert werden muls*-^ Dieweilen 
aber mit dergleichen Stuck Sandstein ifi brechen ,- wio leicht- 
zu errathen, grolse Mühe, Arbeit und Fleifs, auch auf Fuhr^ 
lohn, Tiel Leute und unterschiedliche uothwendige Unkosten 
laufen. Als wird vor All und Jedes, welches ganz nicht zu. 
viel gesetzet. und verraitet (verrechnet) 100 Schock Meiisnisciu 

Vom Bilde auszuarbeiten ^ und gfinzlich zur 
Verfertigung, dazu viel Arbeit und gro&er Fleils 
gehöret, davon MacherLohn .... 200 Schpck Meifsnisch. 
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IH« teberlleho Krosi Sektrert, Eetektaprel, 
CeptMTy Seileawekr wii |*«ldene TlleAiy weleko 
Stfick alle toa Kapfor ^Bacht and in Feaer Ter« 
goldlet werdea atiMea, laefea aaf • . 13# Seherk Melfittlaek* 

Daaa eo muff da« Bild in die fiaflnal dorch 
dea Maler atit Oekl aBfeetrichea, mit Farkea ^- 
fabi aad Tergoldet werdea, damit solche Arkeit ia 
diesem Werk, sammt der Tergeldaagi Im Wetter 
bestehen mag» Dafor aaf« geringste • • 50 Schock Meilsaiscli. 

Da maa mir aaa gedachte 48t Schock MeiDiaiach aar 
Verfertigaag dieses Bildes (darnater ich anch weaiger aicht 
Behme, noch möglich seya kann) gebea will; als soll ea 
meinen FleiCs nicht ermüden, sondern ehest die Nothdarft 
hiein rerschaffea, aad solches Bild, daraa nichts ermaagela 
'SoUy bis Bum Hioaufoiehea and Anfassen verfertiget aad toa 
mir geliefert werdeo. 

Welches ich aar begehrten Nachricht hiemit Toraeich- 
neter an berichten nicht nnterlassea solle* 

Actum Prag den 29. Mai 1626. 

Hieronymas Barthel, 

Doch f am wieder auf die frühere Geschichte der Teyn- 
kirche aarfiekinkommoa I 

JDen 22. Februar 1471 wurde Johaaaeo Roky- 
c s a B a y ,,Hussitarum coryphaeus*% wie seine C^gaer behaup- 
ten, in der Marienkapelle dieser Kirche beerdiget, and die 
GrabstStte mit einem kunstroUea, noch jetit rorhandenen 
Gewölbe geslert; nach dem Jahre 1622 liefs man jedoch seine 
Gebeine ausgrabea, aafserhalb des Gotteshaasos Terhreanea, 
dafür aber einen damals berühmten Jesuiten an seine Stelle legen. 
Hagek sagt: „Am Tage Fetri Stuhlfeie^ ist M. Joannes Ro- 
kycaan , welcher eines Schmiedes Sohn , aas der Stadt 
Rokycsan bärtig, und ein gelehrter Mann, auch erwählter En- 
bischof in Böhmen, und Pfarrer bei Unserer Frauen sum Teya 
in der alten Stadt Prag gewesen, gestorben, und in derselben 
Kirchen Tor dem hohen Altar (?) ehrlich begraben worden. Die 
Königin Johanna ist bei setner Begrabnufs personlich gewesea 
und grols Leid um ihn getragen, es hat auch Tiel des gemeiaen 
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Vollc^t dai Weinten nicht bergen' kSnnen» Nvoivtaiakr ward 
ein harter MarmeUtein, mit einer' ehrlichen Gräbichrift^' auf 
sein Grab geleget/' Längere Ztöt forschte n»an teergebena 
nach der Grabschrift dieses Mannes; doch in dtem literari« 
sehen Magaiin von Böhmen dnd Mahren, Prag lt8T,- Stück III, 
Seite 162 , gab Dobrowsky den erwünschten Anfschlitr« i 
>,Ghristoph A o n h o 1 K ans Schlesien machte 1607 mit dem 
Herrn Daniel yon Lledlaw die damals gewöhnlichen Reisen 
durch 'Europa y und hinterlicjfs eine Reisebeschrelbniig vom 
Jahre 1607 im Manuskripte, dbis sich nun In der grfiftich No- 
«tltxischen Bibliothek in Prag befindet. Sie ist mit Viel Ge*^ 
nauigkeit ' geschrieben > besonders ' machte er Jagd aiif die 
Gtabsteine berühmter Manner. Seite 1226 schreibt er nun von 
der Teyakirche au^rag: ,,,,In dieser Kirchen beim heben 
Altar lieget begraben M. Joannes R irk i tz a n , eines Sehmledea 
Sohn in der Stadt Rdkitzan geboren; Ward irmio 14JE& (soll 
heifs^ 1436). KUiflcErzbischofe allhier erwfifclet. Starb Anno 
1471. : Auf; selojem Grabstein ist. er im bischöflichen Habit 
ausgehauen , mit einem Bischofsstabe in der Hand , auf wel- 
chepi oben sein yTappen, nämlich ein Schil41ein> darinnen ein 
Hufeisen u;id in dessen Mitte ein Stern* Auch folgendm Ters 
uni den Steins '• 

En caticis celebris tiitor praesulque Prag^nsis , , 
Nobilis occii1>uit Johannes Jtlokyczanensis. , ^ 

Süpremum semper speri^iYit is in Dpminui^, sed . 
Hicipläcuit multis, placeat tibi, rector ol)[^mpi."'* . , 

Die Verse siiid, wie' *s' jedör' Leser^ von Geschmack ffihlen 
mufs, sehr schlcf^ht; und es gereicht dien . damaligen ^o^toij.en 
und Magistern d^i? Prager Uni^frsi^t;, eben nip)^ .zflr.Bhre, 
dafs sie: keine schönere und sinnreichere GrabSichriit auf mächen 
wuFsten *). '-■--. ••.-•" -- ;■ ' - - ';;> '•"■'' 



i ) Pas latninisoha.liaiidscIiriftHolieCkd^vUitisli der Te^n Vrokf b«» tokt Kxn- 
•ichtUcb dieses Grabmales (nach Ä9A MlUheilnng en von Aeneaa Sylvins) : 
JFmius hominis perditissimi R e g i n n J Ji a ü n a priAeacntMi sua hono- 
iravit«. ^pratu;pnl|im-illiiifliB,T.e7-'»»n»i Eedesia In itfi(mkMr«:tadditttt 
fait clTpeus, in qno, stabat Rok/oxana, in olypeoj Vkebaitiu axcisa 

. . tolea fei;rea inßoo, |abxi.inIlcikyo4ianensi snbnrbio filinin onmes fiiisse scinnt 
prttts foit obscmii« paren^ibns F r a g a» venienB^ nendieatucfkijBwTictum 
qnaerens, grauunatscam et dialecticam. ctidicit* Qnam sdcdervine^ nobilis 



Ali A«ig«»tiBM liacLftsai, Blaclwf '4tf VSkarfsc^ea 
fTtrmfaUle», Im Jaltfo 1493 m Prag gMtorkc« wmr, iberirw^ 
■MM 4Mi BMMieUtor If Pragrr MgeaaBStea PalTartlivrme« 
s» Emät 4er Z«ltB0rfM«e «a^ dier Kattenfccrger St. Barbar«- 
kircbe, dl.h. dem Baccalaareas Matilua* Roy« eck, 4ieTer- 
feffUgaag: ftiaM MaaMeatea für dietea PrieoUr, welche« daam 
ia dtt'.Teyakirck^ aufgectelli waade, wie Lapacfae ia eeiaea 
Eplieaiecitfea enalill. Maa sieht ee aeeh Jetst aehea dleai ▼•■ 
Karl Slnreta eraeaertea Altare dies Evaagelielea Laka« ^). 

Im Jahre 1471 iea 22. Min starb Kaaig Georg ▼aü 
Podliebtfad; sola Kir^cv ward Ia diea Borne sa 8t.Teit, 
•elae Eiogeweid« iagegea wardea ia dier Teyakirche beigcsetat. 

,,AaB0 1497, 4ea drittea Moetag ia der Fastea, ist 
Keaig Wladislaae wieder aas Hoagera mit dreiea haagri- 
sehea Biechefea and Ttelea Herrea and Rittera, sehr merlich 
and pvacJitig gen Prag ankeaunen, dariber sich die BehaMa 
sa TCrwondern hatten» Bei dieser selaer Zakanft hat er die 
Prager Haaptki.rehe ndt. Tielfiltigev €(eaeheakea Toa 



eil)« dam {racr! pasdagogni fictns ett» «t com ralertt lagesio» Ingna^nt 
ptmkpkm» «Met, In Collegio Tänptnm receptof» anditov Ja«e¥elli 
fnit. Fostremo Presbyter ordinatiu, praedicare Terbnai Bei Trsgeasibiif 
coepit, ex oppido vjide ortuB Kabuit« Rokyosanae cogniMf daoeat« 
Et jam nomine et authoritate va)«bat, quam Z i • • k a Pragaia obftidarety 
•xiit consentientibns ciribna« et in castra profectus, Ciritati Z i • a k a m 
reconciliarit), et in ioleae medio • t e 1 1 a 9 circa tumolam eraat exscalpti 
Terticnll inemditi. — In marmore Sepulbbri» Cpit copali im babita com 
ptdo ei;cMnf •ptctabätv Rokyosama» licet a Aemiaa Ia Efimco^mm 
con«fpratiu fnerit» Saeerdotet tarnen ordinabat. 
1) fiammeracbmidt bemerkt jedocb im dem Gedenkbncbe der Tejn- 
kirefae"*: Vemm Gloriosittimiu Imperator Ferdinandn« II. duonun baere- 
aMn:banim»aoilieetJea^kiia Rokyasanae «fAugnetimi La* 
o i a n i eorpora mortna» • suis quantnmris alto» eoqne mbro marmora 
contecta Mausolaeis, cararit exbnmari» et eomm ossa extra Ecciesiam coa^ 
cremari. — Und an einer andern Stelle : Auguetinut Lnciannt 
ItaliarEpboepns, postqaamAmmiäXl oöntra inbibitibnem EocleriaeRoma- 
mae mib af^aqae ■ «pede Eiiobarittiam perrexisset in'Bobemia, et maxima 
Pragaa, «e -Saeerdotet üle^time conttecraMet ac tfrdinasset» mortthis est 
Anmo 1 4ea et 7. MartH «odaiw anno ab HoMitis in Eeclesia Teyn^nsi 
Pragaa>adAraaiS.Laoaet«paltas« M«ltthR«tia Reysek» elegant« 
ingeniS am etartia opere^ quam ntinquam addidieeratv Idenm* sepnllaraa 
ftcu]p4» eminemterlapidei quasi Apobtata dt Böb^mio« Eodeiim Aussei 
deoormrit. ■ • 
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^aqit^re%*g6orilneii^ TelDbo ihre Her«» Tag wxd Naclil nur 
gen: fOtIfteii.'VCöageli:.) 

Aim^'löftjS^ am Tilge )$t. Sl^pJbaii des l^ri^rreis's, wiiftte 

man l^rtip Ra4;i|«|i9.IC«VeU»fi 4^«? TeyiOcicelieg^ UAter ifgend 

einpip. Yervaadn i» eiarPüRgwlMMie m- ¥^}pfike«:^ .wo ib« 

liev^it/i. <^n. SM^fioli^r; eTywar.tete,un4.itii iof/Qefi^o^Qirs alH 

i^ulixfli UftTl» ' K^Um- Ae»|ef4ißrflr,4j9r oben autkltaüea ■iurfiiD)&' 

g^e1(Allltle<Krslä<<lief,PMilM^::M^>TT^ywaadte' er Mh Jbtei 4eni 

AltprtA4llir;J|fi^ürtifate üiipr.^te Firea»s|«uig.4effumMli1tldlg feM^ 

g^ehaltenen Pjries^vl^. lAfMoie^Aob^lkeinen Erlc^Stilta^te^t JllitliMi 

le«^te P^iUpl»' oin lUterdUt anfi «««mmtUelie Frager Kis«heii> so 

dafs. ns^neire Tager.)iii|d«iM}lifiA'UMi(vl weder etlier;]lle«se geleseli^ 

Qocb eine Qioeke gelaul^t v«rde. (Der. Stadtmagistf^at jedecdl 

erklärte den. betretenden Pfarreiia, sie von iliifea ßtellen. ent«- 

ffsroen .an iroUenf lall*, der / frihere Zustand: dier -l^inge nidit 

a«9enlxli^ielt sairncUoshine^rieihi ^insinaeft^ >> dem sie kdnea 

WideMtaadtsa leisten TeunniKililon^ ireDiMlV:£ra1>isch#f Philip 

jetattPr^g :Vtoliefti>:iind atiilir'ilaäh K»u«t!e»A»ieitfg begabt w<]^ ef 

15Q7«4arb'^nlld'anfäliglialii:in ^at/S1« Jt^lMb^Utcbe/dana abier 

ifi .d(Qr^,S|k.,Bilirba]3aJklt|:bia!ii«leri:eineiiii Leicdieiidletne beerdigfet 

wurde. — 1621 sahen sich die utraqnistischeai jPiarrer, welebe 

r0my^9iM^oli^gi9mnn%\ 4. |i>!iV#s(44M>: bis;3ii4ie«eni Jafaf e> fast 

in Prag unnnterbi:jKh#n»'iprQdtglM^;; «M.. dieser »Stadt.Tdrbaaa^ 

und durch katholische ersetzt.., 

Im Jali^re, l^Si becr4)i£;te^l inani i^p Tejn (wp die Kirche 
durch die Wechs/elfaUeiidfff/ ^rf^ifil$h|rjigisi. Kn%ges wieder 
auf knrae Zeit in: den Hinidehii dfr.PrötiistaditM- war) , die 
zwölf Kopfe dei^. früher n|ich* d^^S^Macht am 'i^^^^ Berge 

enthaupteten böhmischen Maj^nateiiy welphfi^ in,ehrere Jahre 
auf dem Altstadter Brnckf})i^VV^i^<} i^pCSoa^c^ttg^vesen waren; 
worübe^ sicl^. Schaller in seiner Tqpographija der .^tadt, 
Band III, Seite 8^, aüfsert :,, Den ' 3Ö. November 1631, da die 




ein besonderes Kastchen gelegt, mit schwarzem Sammt bedeckt^ 
von dannen um' zw'ef Ühr ' Nachmittags unter ^der, Begleitung 
sechszig pro testan tif ^heir. Pr.^^igpVj^ lind eiiie];^g|;oJ>i/B{iHAnaahl 
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thtw GUB%MM9«ii«iiea» b«l CrtSttöng iea bSiMÜteleti färtfcea^ 
getaagett KriiMtiaa^praw^yBal^f pl*aw;^Milawelct]^etc., ia dlie 
Kirche am Teya ubertragea wordea. Hier kielt M a r t i a i 
Taa DraSowa, alt Tereteher der Pra^r Ünirerettfit, der 
•inaitUehett protestantiechea Oeiitlichkelt aad als Pfiirrer aat 
Teya, eiaaLeichenpredigt, aad wäklte «ä dem Stoff ieiner 
Rede fel^ade Warte t »»Diese siad diejeatgea, die aiui grefiwr 
Trabaal |*ekemmea eiad, aad Uire Kleider ia eigeaem Blvta 
gewatekea kabea.** Naek ipeeadlgtem Ceremeaiel let dae eaaimt- 
licke Talk aatlaMea, «adl die. erwtkaiea Kipfa gaaa keiadick 
aa eiaem Terbotgeaea Orte begrabea wordea** ^). 

Kwaig Georg Toa Padiebrad lleli die beidea Tkfirme 
dieser Kirche aafrichtea. in eiaem derselben hingt Me Crleeke, 
Maria g enaaat , 1553 aater Ferdiaaad dem I. gegossen, 
127 Centnef schwer. Von ^esea Thfirmea enahlt ftammer- 
sehinidt: sie hatten, wunderbar erweise, den IS. aad 14. April 
1623 fortwahrend so stark gepdwmpft, dalii Tiele iausead Man- 
sehen diefs Schauspiel mit YerwandoMing betrachteten. £iaiga 
Tage darauf wiederholte es sieh; doch Helen dabei aeeh, 
wahrend eines Regens, so viele dürr« Eicheablltter Toa *deB 
Thiirmen herab , dafs man sie ia der Stadt und den Garten 
häufig einsammelte: 

Von diesen sehoaen Zierdea der Rircke aaag IVaaa tob 
M a 1 1 i t B in- seinen' ^,B^neHtagen aas Prag *M • 

Dort ^, wie für dlie Ewigkeit roUendety 
' Stellt der T'eyft «ich meinem Auge dar, 

Majestatisdi au den Wolken sendet 
. SiT 4er FeUengipfel kühnes Paar; ; ,i . 
. Prangend schauen die Gigantenbrü^er . . 
Aus des nähern Himmels lichtem Sch^n 
Seit Jahi*huhderten, hernieder 
Auf der Sterfarliehen Verein. - « ' : » 

Doch „filr die Ewigkeit*' wpren diese Thur|ne keines- 
wegs gebiut ; (l^an leider traf einen derselben ^m 29. Juli 1819 
ein Bntxfltrnhl und er brannte, da keine Hilfe su seiner Löschung 
möglich war, bU auf die stehen gebliebenen Mauern ganzlich 

1} Wie Schallet rersichert, würden. dies^K^pfe ob das Jabr 17^6, 
als man den Groad sa den neuen Marien-Ältare untern der Sakristei 
leg««', en«de«kt, und süi dkr Kiröhe gesehaffl* 
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ab 9 vnd ii^ darin befindliclie 27 Centner tchwere Glocke *) 
ntnrzte halb zerschmolzen herab* Man beschäftigt sich gegen- 
wärtig- mit dem Plane y der Stadt durch den Wiederanfbaa 
dieses Thurmes , eine ihrer schönsten Zierden neu zu schenken. 
Diese Kirche hat mehrere Torziiglich schone Altarblatteri 
Ton S k r e t a gemalt. Das grofMe darunter ist auf dem Hoch- 
altare, Maria^s Himmelfahrt in Lanfrank's Manier, ein schatz- 
bares Bild, das Skreta verfertigte, um in die Prager Malergilde 
anfigenommen zn werden. Aber noch rorziiglicher ist links 
an dem Settenaltare, unfern des Presbyterinms ein englischer 
Orufs, ebenfalls Ton Skreta und zwar eine seiner herrlichsten 
Arbeiten, grofsartig und einfach: der Engelskopf und Maria 
sind wahrhaft raphaelisch. Rechts sieht man von demselben 
Meister eine Zurückkunft aus Egypten, im Gesi^mack Hanni- 
bal's Caracci. — Auf dem Altare der ehemaligen Malerzunft, 
eigentlich dem erwähnten Mausoleum des utra^uistischen Bi- 
schofs Lucianus (welches der Historiker und Teyner Pfarrer 
Hammerschmidt durchaus aus der Kirche verbannt wissen 
wollte) , bemerkt man den heiligen ,. die Jungfrau malenden 
liukas, von Skreta, worauf dieser Künstler sich in dem Evan- 
gelisten selbst abbildete. Die Composition ist sehr schon; 
aber das ganz im Finstern hangende Gemälde ist verdüstert 
und nachgedunkelt; doch sind mehrere gute Copien davon 
vorhanden , z. B. eine in der Wyssehrader Kirche. — Links 
hangt als Altarbild ein Märtyrer, von dem in Carravaggio's 
Manier malenden H a 1 w a x , grofs , hübsch , aber sehr ver- 
düstert. Die vierzehn Nothhelfer sind Copie nach W i 1 1 m a n n ; 
aber sehr fleifsig gemalt und voll herrlicher Charakterbilder« — 
Konig Podiebrad liegt, wie bereits erwähnt, in dieser 
Kirche beerdigt (oder vielmehr nur sein Herz) ; aber ebenfalls 
der am 29« October 1601 zu Prag — „in domo admirabili 
sua '' wie Hammerschmidt sagt — gestorbene ausgezeichnete 
Astronom Tycho de Brahe^), der freilich nur kurze 



i) Jnditlia Haberzeit gründete im Iahte 1760 eine Fnndation für das 
Gelänt mit der grofsen Glocke der Teynkirclxe, -welclies jeden Freitag 
nach Tische um drei Uhr zur Erinnerung des Leidens und der Todesangst 
Christi statt finden sollte. 

S) Dänisch T^ge de Brake; er urar den 14. Deeemher 1646 zn 
Knudstrup in Schonen , aus altadelichem Geschlecht gehören worden. 

18 
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Zeit sm Hofe Kalter Rudolph'« 4e« II. gelebt hatte. Er, eis 
Protestant, wurde in dieser Kirche defthalh heigesetst, weil 
damals beide Religienspartheien ihren Gottesdienst hier gre- 
meinschaftlich hielten. Maa sieht ihn aaf einem Grabsteine moch 
Jetst in ganser Ritterfigur an einem Seitenpfeiler ; die lateinUche 
Aufschrift des Leichensteines Terfafste Jakob Typotiu«. Sie 
lautet In deutscher Sprache t „ Im Jahre des llerrn 1691 den 
29. Olitober starb der edle and wohlgeborene Herr Tjcko 
B r a h e , Herr an Knudstrup und Vorsteher der Uranien- 
bürg etc. , Sr. kaiserlichen Majestät Rath , dessen Geheime 

hier ruhen. 

Lieber seyn, aU scheinen l 
(Esse potiusy quam haberL) 

,,Der edle und wohlgeborne Herr Tycho-Brahe, eia 
Dane, Herr su Knudstrup, Gründer des Schlosses Uranien- 
burg auf der Insel Hween im Sunde ; ein sehr scharfsinniger 
und xugleich freigebiger £rfinder und Verfertiger astroao- 



Der Anfentbalt in seinem Yaterlande ward ibm dnrcli Neider oadTeuide 
rerleidet; lein bedeutendes Vermögen -war getohmolzen« und er irrte £aat 
als lleimathloter umher» bis er Rudolph's Ruf nach Frag annahm. Dar- 
über auf&ert sich die von Er^^ch und Gruber unternommene Allgemeine 
Encyklop&die ^der Wissenschaften ujid Künste, Leipzig 18 SS, TheilXI» 
Seite 206 : „Er nahm endlich das grofsmüthige Anerbieten Kaiser Ru- 
dolph's des 11. an und ging (über "Wittenberg und Dresden) nach Prag» 
vro ihm der Kaiser einen Jalirsgehalt von 3000 Dukaten aussetzte 9 ein 
ansehnliches Leben versprach und das Schlots Benach (Benatek) schenkte» 
Hier wurde auf des Kaisers Kosten eine Sternwarte nebst einem Labora* 
torium zu den chemischen Arbeiten angelegt, und alles so eingerichtet» 
dafs Tycho de Brahe, nachdem er seine Familie, die er in Wittenberg 
zurückgelassen hatt«, und seine Instrumente aus Dänemark nach und nach 
dahin hatte bringen lassen, in diesem Benach (Benatek) sein zweites 
Uranienburg (auf der im Oeresund zwischen Seeland und Schonen liegen- 
den schönen und fruchtbaren Insel Hveen) erkannte. Nach zwei Jahren 
fand er aber dieses Schlofs zu seinem Zwecke nicht ganz dienlich und er 
sog es vor, erst in einem Garten des Kaisers zu Frag, und kurz nachher in 
einem vom Kaiser ffir 22,000 Thir. ihm gekauften und zu seinen Geschäf- 
tenbesonderseingerichtetenHau«e daselbst, seine Wohnung aufsuschlagen. 
Kaum war er aber darin eingerichtet, so ward schon allen seinen Unter- 
nehmungen ilir Ziel gesetzt. Bei einem Gastmahle des Grafen Rosenberg 
liefs sich Tycho Brahe verleiten , der Natur seines Korpers Gewalt anza- 
thun t dadurch zog er sich eine höchtit schmerzhafte Krankheit zu» welche 
im eilften Tage nachher seinLeben endigte. Der Kaiser Hofs seinen Leich- 
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nil«c1ier Instrumente, dergleichen man unter der Sonne Torher 
nie gesehen; 'berühmt durch seinen uralten Familien -, noch 
mehr durch eigenen Seelenadel, indem er mit seinem Geiste 
alLesy was der Himmel enthalt, zu seinem unsterblichen Ruhme 
mnfafste; unter den Sternkundigen jedes Zeitalters unstreitig 
der Vornehmste, und der erste, der sum Vortheile des gansen 
Erdkreises seine, während dreifsig und mehr Jahren angestellte, 
•ehr genaue und bis auf Minuten und Minutentheilchen be- 
recbnete astronomische Beobachtungen mit dem grofsten Auf- 
brande der gelehrten Welt vorlegte ; den Stand der Fixsterne 
|>is auf eine und halbe Minute angab ; die , auch für Gotter 
anstrengenden und nur um einen achten Theil des Grades 
da« Wahre verfehlenden Bemühungen des von Anbeginn der 
Welt einzigen Hipparchus bei weitem übertraf, den Lauf der 
Sonne und des Mondes aufs genaueste erforschte ; für die 
übrigen Planeten die zuverlafsigsten Grundangaben zu den 
rndolphinischen Tafeln entwarf; die veraltete Lehre des Aristo- 
teles und seiner Anhänger von den bis unter den Mond lau- 



nam auf die pr&chtyoUste Weise begraben und vevsorgte seine zahlreiche 
Familie mit echt kaiserlicher Huld.** 

,)Im Jahre 1 6 8 S erfand er das System von dem Stande der Erde nnd 
der Planeten» das noch jetzt seinenKamen fuhrt. Im Jahre 1586 bestimmte 
er den Meridian des Planeten Mars» dessen Richtigkeit von Einigen he- 
rweifelt, von Andern rertheidigtiirird.*' — De la Lande nennt ihn 
den gröCsten Sternkundigen» der je gelebt hat, auf dessen Beobachtungen 
Kepler alle seine Meinungen » Tafeln nnd Entdeckungen gründete. 
B a i II y nennt ihn sogar einen Yerbesserer des Kopernikus« der 
dasYerzeichnifs der Fixsterne vervollständigte, die Grundlinien zurTheo- 
rie des Mondes entwarf» die Wirkung der Strahlenbrechungen zuerst be- 
stimmte, die Elemente zur Theorie der Kometen aufstellte etc. — In reli- 
giöser, -wie in jeder andern Hinsicht hatte und befolgte er mit unwandel- 
barer Treue den schönen "Wahlspruch : „potius eMe^ cjuam haberi (lieber 
seyn als scheinen)**. — In dem Gedenkbuche der Teynkirche liest man mit 
Baibin *s "Worten über diesen ausgezeichneten Mann unter andern : «Ora- 
tionem in funere celeberrimo habuit Jessenins Fragensis Academiae 
Rector : symbolum erat T y c h o n i , quamvis haereticoFhilosopho Chri« 
stiano dignnm: non videri» sed esse, quod etiam Tumnlo jussit 
inscribi. Fertur cum ultera centum Imperialinm millia de suo in Astrono* 
miam expendisse, nt ea taceantur, qnae a Regibus, et a Caesare Ru- 
dolphe inprimis acceperat. Solem fere primus statuit, aut probavit in 
medio planetarum incedere. Legatnr eint Vita a Y. Cl. Fetro Gassendo 
in Gallia edita.** 

18 ♦ 
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fenden Kometen und neu entdeckten Gestirnen den Kennern 
der mathematischen üVissenschaften durch unwiderlegliche Be- 
weise bestatig^te, als Urheber neuer Hypothesen in der Alchymie 
und in der ganzen Philosophie Bewunderung verdiente; von 
dem unüberwindlichsten rumischen Kaiser Rudolph dem II. 
berufen , als ein achtungswurdiges Muster der Gelehrsamkeit 
und Sittenreinheit lebte. Damit es nicht schiene, als hätte er 
umsonst gelebt, so hinterliefs er aiich bei den Gegenfufslern 
durch seine unsterblichen Schriften ein ewiges Andenken, und 
wollte überhaupt lieber gelehrt seyn, als dafür gehalten wer- 
den. Nun aus dieser Welt entrückt, lebt er ein ewiges Leben. 
Seine und seiner, drei Jahre nach ihm verblichenen Gemahlin 
irdische Hüllen setzten seine Kinder und Erben an diesem 
heiligen Orte bei. Er starb den 29. Oktober des 1601. christlich 
dionysischen Jahres, im 55. seines Alters. 

Nicht Ehrentitel, noch Reichthümery 
Nor der Künste Zepter dauern fort! 
(Non fasces, nee opes, 
Sola artis sceptra perennant.)" — 

Schaller erzahlt in seiner Beschreibung Prag's (Theil 
ni, Seite 92) : es habe sich sonst in dieser Kirche ein mit 
vielen Ferien reich besetztes Mefsgewand, eine Arbeit der 
heiligen Ludmilla, befunden, das man aber etwa um das Jahr 
1790 an den Meistbietenden verkaufte (!). 

In ihrer Kreuzkapelle wurde auch Florian Hammer- 
Schmidt beerdigt , der 1737 im 82. Jahre als ihr Pfarrer 
starb ; und über dessen bekanntes Werk „Prodromus Gloriae 
Pragenae^^ 1723 in Folio sich Adauctus Voigt in den Abbil- 
dungen böhmischer und mahrischer Gelehrten ( Prag 1775» 
Theil II, Seite 109 anfsert : „Durch diese vorlaufige Einleitung 
in die Beschreibung von Prag setzte Hammerschmidt 
seinen Ruhm fest, und ward vom Pabst Benedikt dem XIII. 
mit den grofsten Lobsprüchen beehrt. Die Gloria Pragensis 
Selbst oder die Beschreibung der Prager Städte, ihrer Kirchen, 
Kloster und anderer Merkwürdigkeiten ist noch nicht (?) gedruckt 
worden. Sie wird aber in der Handschrift, welche zwei Folio- 
bande beträgt, nebst andern Hammerschmidtischen Manuscripten 
in dem erzbischoflichen Sominarium aufbewahrt.'' 

„Im Jahre 1675,'' sagt Schaller, nach Hammerschmidts 
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Bericht, ,,llefs der Altftadter JMagistrat zwei grofie i|nd stark 
Tergoldete Kugeln , deren jede 24 Strich Gretreidei fassen 
konnte, auf die beiden Kirchthürme setzen; allein sie gingen 
1679 den 10. Juni durch einen Blitz zu Grunde, der diese 
Thurnie und das Dach in Flammen setzte, wodurch das Kirchen- 
gewolhe einstürzte und die meisten Grabsteine und alle früher 
hier befindlichen Gemälde zertrümmert wurden. Die aber* 
malige, 1713 zu Stande gekommene WiederherBtellung dieses 
Gotteshauses, kostete die Summe von 14,399 Gulden/* 

2. Die St. Jakobskirche. 

Sie soll die längste aller Prager Kirchen seyn, so wie 
die Franziskanerkirche das höchste Schiff hat. Konig Wen- 
del der I., der vierte böhmische Konig, welcher 1228 gekrönt 
wurde, stiftete sie *) und wurde im Jahre 1253 eben so darin 
begraben , wie 1295 Herzogin Agnes von Oesterreich. Ini 
Jahre 1250 befanden sich bereits 126 Minoriten in dem dazu 
g^ehorigen Stifte ; worüber sich die alteren Chroniken aufsern : 
„Das neue Chor des Klosters St. Jakob, in der grofsern Stadt 
Prag ist im Jahre 1308 am Tage Gothardi zu bauen ange- 
fangen , und ward auf des Bozislai Ton Rofsicz Unkosten, 
welcher zum Kuttenberge sehr gute Bergtheile gehabt, erbauet." 

Kaiser Karl der lY. liels die niedergebrannte Kirche 
im Jahre 1374 wieder gänzlich herstellen und sie von dem 
Prager Erzbischofe Johann Oczko Ton Wlassim feierlich ein- 
weihen. 

„Die Konigin Elisabeth in Böhmen hat im Jahre 1320 in 
der grofscren Stadt Prag zu St. Jakob einen grofsen Saal, 
ionst^n Refectorium genannt, auf ihire Unkosten bauen lassen 
(Hammerschmidt versichert, es noch im Jahre 1672 bewun- 
dert zu haben), darum, dafs der Brüder in gemeldtem Kloster 
zu der Zeit 77 waren." etc. 

„Konigin Elisabeth gebar im Jahre 1318 ihrem Gemahl 
einen Sohn , welcher Primislaus genennet worden , deme zu 



1) Von diesem Könige sagt der Chronist und Frager Canonikus FranZf ift'«!- 
cher 1 3 6 2 starb : ulhin -war das Glockengeläut so zu-vrider» dafs man in 
keiner Stadt eine Glocke körte, so lange er sich darin befand ; diefs galt 
von Prag und den übrigen Orten.'* 
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CMicktair« llefb ier Koni|r «■rertSgltcHea ta ier grSfeeni 
Stadt Prag ta St Jakofc » bei dea Miaoribaa eia bm Okor, 
iaaiiat dem hokea Altar baaea."* (Hagek.) 

Tor der gaailichea ZeratiiraBg darck Zixka aad aeia« 
Rattea, obschoa weteatliche Beachidigangea aicht Tenaiedea 
werdea kaaatea , rettete eie iweüaal der ekea so matkToUe 
aU beharrliche Sehuta der Prager Fleitrher, welche Grala- 
that die daakbarea Prieeter darch folgeadee Ghroaograpkicaa 
ab der Kleeterpforte, ▼erawigteat 

Virtuti et beneroleotiae Lanionam Antiquae TJrbis, Sacri 
hajoi Tempil et CoDTentus , integritatem a Sacril^;o Joaaae 
Zisska et tociU, manu «trenue tuentiuni, conaerratumque Fratrei 
Blinoret Conrentualet, animi studio poni curaniat 1598. 

Eia sweites Deakmal dieser Daakbarkeit fiadet maa ihei 
der Thure, welche aas der Kirche In das Kloster fahrt , ia 
eine Marmortafel gegrabea, über weicher maa dea bohaüackea 
Ldwen erblickt. 

M. D. C. XV. 
Major legibus sacrisque pariter, fac 
Parcas Minorum liminibus; Magnus est praesens 
Parcat Boemicus Leo. Minoresque extra 
Te non dilanienty laniones. 

Hagek berichtet: „Am Sonntag St. Jakobi des Jthrea 
1484 haben die Präger, welche dasumal die Gemeine oha' 
einen Senat regiereten, den (ntraquistischen) Bischof Aagnsti* 
aum in das Kloster au St. Jacob Ia der altea Stadt Prag 
eingeleitet, daselbst er auf dem hohen Altar, unter der bischof- 
lichen Krone, eine Messe celebriret, und die Priester theiletea 
das hochwiirdige Sakrament auch den Kindern unter beiderlei 
Gestalt ans; so fingen die Laien an, den berühmten Gesangt 
Wierny Krzestiane etc. oder : Ihr treuen Christen etc. mit 
fröhlichem Gemiithe an singen; und da sie auf das €kseti 
kommen , da denn stehet : Bischöfe , Kardinale , die geiaigen 
Pfaflen und falschen Propheten etc. fingen sie an mit heller 
Stimme su schreien. Aber der Bischof war ein Wilscher, 
und rerstund nicht, was man Böhmisch gesungen; wann er's 
gewufst, dafs man ihn öffentlich geschmahet hatte, so wurde 
er's, Bweifelsohne, schwerlich geduldet haben.^' 

Kaiser Sigismund und Rudolph der IL thaten Vieles für 
den Wiederaufbau dieser Kirche ; doch traf sie bald ein neue^ 
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Unf^luclk, worüber sieh Redel im Jahre 1729 aiißiertt „Zm 
nnsern Zeiten, und Anno 1689 ist diese Kirche durch einen 
unTersehenen Brand, so von ausg-eschickten Mordbrennern 
ang'elegt, wieder eingeäschert worden; und das Gewölbe der- 
selben , welches von ungemeiner Hohe war , «ingeschossen, 
dars man also solche Kirche hernach wie sie jetzo stehet, 
viel niedriger bauen müssen; jedoch ist es noch eine grofse 
und schone Kirche." 

Nicht unangenehm wird man in der Seitenhalle, links 
Tono Haupteingange, durch das schSne, 30 Schuh hohe Monu- 
ment nberrascht, welches Bdhmens braver, nicht genug gekann- 
ter und geschätzter Künstler Ferdinand Prokop, nach 
Fischer von £rlach's Angabe, sich selbst durch seine Kunst und 
dem seit 1712 (den 31. Dezember) hier rnheriden liSliwischen 
Kanzler , Grafen Johann Wenzel W r a t i s 1 a jt von M i t r o - 
•w i t z , errichtete. Dieser verdienstvolle Snn war miter 
drei Kaisern erster Staatsminister , so wie der Gründer der 
böhmischen Hofkanzlei in Wien ; auch wurde er 1711 Grofs- 
prior des Maltheserordens in Böhmen. Das Ganze ist recht 
brav gedacht, und so meisterhaft ausgeführt, dafs ein mit 
Bohmen's Vorzeit nicht bekannter Besucher dieser Kirche über 
der Kunst den Zweck leicht vergafse, warum es eigentlich 
dasteht, wenn nicht die goldenen Buchstaben der Grabschrift 
zu stark vom dunklen Marmor abstächen. Sie lautet: 

D. d. M. S. 

Reverendiss. lllustrissimo et excell. viro Joanni Wenceslao 
S. R. J. Comlti Wratislaw de Mitrowitz. Tertio suae 
Gentis in Boem. Ord. Equit. S. Joanni Hieros. Mag. Priori S. C. 
e^ R. Majestatis a Secretioribus Consiliis, atque Regni Boem. 
supremo Cancellärio. * 

Das Riesenbild am Hochaltare, die Enthauptung des 
heiligen Jakobs, von Sebastian Zeil 1er, hat des Guten sehr 
viel, und es ist Schade, dafs für seine Erhaltung so schlecht 
gesorgt wird. Es scheint auch in diesem Bilde Wunderkraft 
wenigstens gelegen zu haben, denn die 1713 in Böhmen und 
in der Hauptstadt wäthende Pest schonte des Künstlers bei- 
nahe bis zum letzten Pinselstriche ; er starb zwei Tage nach 
der Vollendung des Werkes an dieser Seuche. 

Von Brandel trifft man hier folgende Gemälde an: 



•fae HIwMlftifcrt iUrli, 4m Umw4 4m heUIgvm Weaiel u4 
4i6 FMÜlie im H^iUmdi ft«f SeiUs-AUircm. — Die Heili^as 
CicUia, DaWdl udl Vlmtlmm aalle lUckael Halwaz (f 1715). 

MarieM Heiauvckaa^ Ut kier ¥•■ <•« kaberlickea Hof- 
maler Peter E e e k gmmity der etck swUckea 1702 — 17PS im 
Prag aafkielt, udl ia dieeer SUdt 1730 etarb. — Ekea te- 
eelket keiadea eick Tea ihm i eia keiliger Jekaaa der Taafer, 
eia keüiger Aatoa Tea Padaa, eiae Fleckt Mariea« aack E^^yptem, 
der ecklafeadle Jeeefk, die Heiligea: Fraas Serapkicae, Ber* 
aardlae der ^fiiere, Beaareatara, Ire, Deatiaik, Ladlvig^ 
Aagelae mmi Elseariae; aafeerdeai aeck eia Jeeaskildl; deck 
eiadi dieee Bilder alt Eaaetwerke aickte YersigUckee. 

Biete Getteekaae iet grele aber dlieter ; ee dUb feri* 
wakreadi eiae Art Toa Btagieckeai Daakel daria kerreckt. Bie 
«am Jakre 1784 king* Ia ikai aa eiaer Kette eiae eckwara eia- 
getreckaete M^ckeakaad, die eiast eiaeai Diebe abgekaaea 
warde, der im Jakre 1400 wikread der Nackt eia Marieakild 
piiiadera wollte. Die Sage bekaaptet: wikread dee Eaakea 
eej er roa aasicbtbarer Haad eo laage feetgekaltea werdea» 
bie Measckea kerbeieiltea aad iba dem Rickter abergabea. 

Wabrend der Belagerang Frag*e darck die Prealeea im 
Jakre 1767 worden im Speieeeaale dee sa dieeer Kircke geko- 
rigea Jakobsklostere 6 Geist liebe dee Minoriten-Ordeasy darck 
dabin gefalleae lerspriageade Bembea yerwaadet. Einer Toa 
ibnen , der Prediger des Ordens , starb im Hospital der barm- 
kerxigea Bruder an der bei dieser Gelegenkeit erbaltenea Wnade. 

3. Die St. Franciscns-Serapkicnskircke, an 

dem Ordenskanse der Krenskerrea mit dem 

rotkea Stern. 

Heber sie, welcke im Jakre 1156 gestiftet wnrde, 137B 
in Flammen aufging und dann mekrmals und znletxt im 
italiäniscben Stjl wieder umgebaut ward, aufserte sieb bereite 
im Jabre 1777 Professor Ebern ant: „Man kalt diese Kircke 
für die scbonste in Prag. Sie bildet ein griecbisches Kreus$ 
Ton anfsen ist die dorische Ordnung angebracht. Zwischen 
den Pilastern sind die Aubenwande mit Bossagen yeraiert. 
In ein paar Bilderblendea der Fa^ade und auf dem Haupt- 
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^eiimse itelieii Statuen an« hartem Sandsteine (von Qnltainer). 
Inwendig sind die Fiiatter aus buntem Marmor gearbeitet und 
g^ehoren zur. ionischen Bauordnung. In den Nischen , die von 
gleichem Marmor und zwischen ihnen angebracht sind, stehen 
alabasterne (?) Statoen, die wie auf der Fa9ade, von guten Mei- 
stern gearbeitet wurden. Die Kuppel hat eine schone ovale 
Form und ist von Reiner gemalt ^). Bas Blatt auf dem 
Hochaltäre y das den heiligen FrancisVus vorstellt, brachte 
liiaska, so wie nicht minder die Himmelfahrt Maria und dio 
Kreuzerhebung in den Kreuzkapellen z^ Stande von dessen Pinsel 
auch die Oelmalerei in dem Gewölbe des Hochaltars ist." — 
In den Kapellen und in dem Kreuzgange dieser Kirche befin* 
den sich manche Gemälde von Hcintsch. — Ber General Grols- 
meister Niklas Puchner lieb im Jahre 1484 ein Hochaltar 
Ton rothem Marmor und eine Orgel bauen, deren Läden auf 
Goldgrund gemalte Bilder hatten. Zwei derselben sind noch 
vorhanden : die heilige Katharina und Barbara- Auf 
einem stehen die Worte : Hoc opus fecit fieri Yenerabilis ac 
Religiosus Donunus B. Nicolaus Puchner Crucigerorum cum 
rubra Stella per Bohemiam, Moraviam, Silesiam ac Poloniam 
Snpremus ac Generalis Magister Anno MCCCCLXXXIUI. 

Bie Bibliothek des Kreuzherrenstiftes besitzt mehrere für 
Bohmen's Geschichte äufserst beachtenswerthe Handschriften; 
unter andern auch eine schätzbare Sammlung J.WiilenbergerL- 
Bcher Handzeichnungen alter Schlosser« 

Agnes, die Tochter Konig Ottokar des I. und Schwer- 
ster Konig Wev«el des IV. , gründete um das Jahr 1234 hier 
am Fufse der Brücke auf der Altstadt ein Hospital, zur Auf- 
nahme siecher Pilgrimme und aller Gattungen yon Gebrech- 
lichen, die sich an diesem Orte zu verifammeln pflegten. Bie 



i) In dein vierten Bande der Abbildungen böhmischer nnd mährischer 
Gelehrten (Prag, 1782) liest man Seite 99 von dieser Kirche : )« L i 8 8 k a 
hatte in ihr das Ge-vrölbe im Presbyterio bereits in Oel gemalt ; ireil der- 
selbe aber an der Ausfühmng des ganzen Werkes durch das Podagra ge- 
hindert worden, so -wurde die Klippel nnd der übrige Theil der Kirche 
R e i n e r n anvertraut. Dies ist die erste grofse Fre:)koarbeit, die Reiner 
in Prag erhielt ; es fanden sich aber einige Knnstrichter ein, die ihm Ver- 
schiedenes Snsznstellen irnfsten. Allein Peter Brandel, dessen 
Ruf am gröDsten war» erklirte, dafs er keinen Künstler wisse» der in die- 
ser Zeit etwas Besseres geliefert hätte. 
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Terwaltsng iew AntUU war«l6 «iea «nlangtt av« PaUbtina 
eingewanderten ritterliclien Spltalbradera de« rothen Krensea 
mit dem Stern , die bis dahin y wie die Urkunden TermatheB 
laesea, ein ihnlichet Spital bei St. Peter in dem Dorfe Poris, 
mit den denterhen Ordensrittern leiteten, anrertrant; snfolg^e 
der Machtbriefe Konig WenseFt Tom Jahre 1235 and 1253. — 
Dier« Spital ward Ton der gesammten Regentenfamilie sehr 
reich dotirt; and beeteht noch gegenwartig, obwohl es dorcli 
die Unganet tpaterer ZeltrerhaltnlMe yielea tob leinem ehema- 
ligen EinkommeB Terlor* 

4. Bie St* Aegidlkirche der Dominikaner. 

Der Ban der ehemaligen Collegiatkirche an St. Aegidins, 
•pater den Dominikanern eingeräumt, begann im Jahre 1301 
aaf Unkosten des Bischor« Johann des lY. Ton Draxic, nnd 
wnrde ron seinem Nachfolger, dem ersten Prager Erzbischofe 
Ernest von Pardnbitz, an Stande gebracht. Nach der Bauart 
an schliefsen, durfte Matthias ron Arras diesen Bau geleitet 
haben. Leichte TVülbungen, rieles Licht und proportionirter 
Raum, so wie eine gefallig aufsere Form zeichnen diese Kirche 
ans. Der unTerhaltnirsmarsig niedere, stumpfe Thurm, welcher 
sie heute verunstaltet, darf dem Baumeister nicht zur Last 
fallen ; denn ihn (ein sehr schönes, hohes und reich yerziertes 
Bauwerk) zerstörte 1432 der Wetterstrahl beinahe ganz , und 
man hielt es vielleicht spater nicht für rathlich, ihm sein 
voriges Terhaltnlfs wieder zu geben. — Am 5. Mai 1371 
wurde diefs Gotteshans von dem Erzbischofe Johann Oczko 
von Wiassjm, im Beiseyn Kaiser Karl des IT., seiner Gemah- 
lin Elisabeth, des jungen Königs Wenzel, vieler Herzoge, 
Fürsten, Edlen u. s. w. eingeweiht. Noch heut sieht man an 
dieser gothlschen, aber durch neueren Anbau entstellten Kirche 
das Wappen der Familie Dra^ic — drei Weinblatter — und 
jenes des Erzbischof Arnestus — das halbe Pferd — angebracht. 

In R e d e 1 's , vor hundert Jahren verfafster Beschrei* 
bung Prag's hcirst es in Bezug auf diese Kirche : „Als Anno 
1419 die ZiAkischen Zerstörungen der Kirchen und Kloster in 
Frag ihren Anfang nahmen, ist zwar die Kirche St. Egidii, 
weil daselbst in böhmischer Sprache geprediget, und sich die 
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Hnsglten solche zu einer Pfarrkirchen aassahen , rerschont 
blieben ; das daselhstige Gollegium der Ganonicorum Re- 
g^larium aber ganzlich in die Asche geleget worden , so dafs 
man jetzo nicht wissen kann, wie grors solches gewesen, oder 
-wo es gestanden; doch zeigen noch einige Anmerkungen in 
der daselhstigen Gegend , dafs solches sehr grofs gewesen ; 
-wie denn auch die n o c h h eu te am h e llen T age 
öfters sich ze ig e n de G es t al t en dieser Geist- 
liche n in denen Häusern y wo sonst ihr Collegium gestan- 
den^ andeuten, dafs solches sonst daselbst gewesen." 

Das von einem Unbekannten ^ Einige behaupten, jedoch 
f alflclilich , Ton S k r e t a gemalte Altarblatt : der heilige Do- 
minikus, Maria, Christus am Kreuze etc., ist eine allegorische 
Zusammensetzung; offenbar weniger beachtenswerth , als die 
■cliönen Freskomalereien, welche Reiner auf dem Plafond und 
der Kuppel anbrachte, wo er unter andern ein Loch oder eine 
Felsenhohlung sehr tauschend darstellte, worin sich der hei- 
lige Prokop befindet und aus welcher sich der Flufs Sazawa 
ergiefst. (Eigentlich ist das Loch eine wirkliche trichterfSrmige 
Höhlung.) Dieser Künstler wurde am 11. Oktober 1743 in der 
Gruft Tor dem Altare des heiligen Dominik beigesetzt; und 
lieferte für diefs Gotteshaus noch zwei grofsere Bilder: den 
heiligen Wenzel von Engeln umgeben und den heiligen Domi- 
nik ^). — Vorn bei dem Hauptthore sieht man Maria, den 

a) Ueber ihn berichtet ina^ in demrierten Theile der Abbildungen böhmi- 
scher lind mährischer Gelehrten und Kiinstler^ Prag 178«, Seite loi : „den 
nassen Kalk -vrnfste in Böhmen kein Künstler, vreder vor noch nach Rei- 
ner, so gnt zu behandeln. Seine Frescogemalde sind so standhaft und 
haben eine.so frische Farbengebimg> als wenn sie hente^ anft der Hand des 
Kiinstlers gekommen wären. Hiezn mag vorzüglich seine anfserordent- 
liche Geschwindigkeit beigetragen haben, indem er alle Farben in den 
noch frischen oder nassen Kalk hineinbrachte, und dafs er sich blofs 
standhafter und irdischer und nicht der Lasuren oder künstlichen Farben 
zu seinen "Werken bediente. Zu seinem zarten Fleisch nahm er nur das 
Braimroth, und doch hat seine Carnation mehr Frisches als anderer 
späterer Maler, die sich in Kalk des Bergzinobers bedienten, weil sich' 
dieser nach einigen Jahren wieder in seine rorige graue Minere ander 
Luft verwandelt) während jenes standhaft bleibt. Er nahm zum Mörtel 
oder Stuck blofs einen altgelöschten und wohlabgelegenen Ka)k, der von 
allem scharfen Salze, welches auszuschlagen und die Farben matt zu 
machen pflegt, gereinigt war. Man sagt, er habe in seinem Haube stets 
weifsen gelöschten Zdiber Kalk in Senkgruben vorräthig gehabt." 
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todten Heiland auf der Schoofii tragend > recht hnbicli von 
dem alteren M o 1 i t o r , einem guten Maler. £in anderes 
Altarblatt: die Errichtung des Bominikanerordensy schreibt 
man Johann Friedrich Hefs zu, der 1693 zu Prag starb. 

Tom Jahre 1611 gibt es einen charakteristischen, ob- 
gleich rohen Holzschnitt , der die Plünderung dieses Klo- 
sters zeigt und zugleich die Aufschrift : „Agendli. Abris, wel- 
ches in der Alten St* Prag bein S. Agnes im Clost. Dominio. 
Orden von gemein Poebel ist geplon. worden, und die Brüder 
Torjagt, einen aber gefangen, wie in diser Figur zu sehen 
ist, im Jar 1611 den 15. Februar.'' 

5. Die Kirchen desJesuiten-Colleginms oder 
Clementinnms. 

Die Clemenskirche. Schon während des dreizehn- 
ten Jahrhunderts stand in der heutigen Jesuitengasse die Kirche 
des heiligen Clemens, mit einem Kloster der Dominikaner- 
mönche , welche im Jahre 1222 nach Prag berufen worden 
waren, und sich anfanglich in der Vorstadt auf dem Poriz 
angesiedelt hatten ; doch 1239 zogen sie in die Altstadt und 
errichteten die Kirche und ihr Stift unfern der Kreuzherren 
und der Brücke , und zwar geschah diefs letztere in solcher 
Ausdehnung, dafs mehr als 150 Mouche darin wohnten. — . 
Unter Karl dem IV. ereignete sich in diesem Kloster ein tra- 
gischer Fall, den uns Hagek erzaht: „Es begab sich, dafs 
im Jahre 1341 ein pabstlicher Legat zu Frag anifommen, mit 
Namen Joannes de Muse^is; derselbe hatte das Amt, wel- 
ches E xquis itor hereticae praritatis, das ist ein 
Ausforscher der ketzerischen Irrthume genannt, der hatte 
seine Herberge im Kloster z^ St. Klemens, und war gleich im 
Winter« Also kamen etliche aus den Grnbenheimern in ge- 
meldtes Kloster sehr frühe, und der eine trat Tor gedachten 
Exquisiter, und vermeldete ihme in Latein, dafs ihme diese 
Brüder allesammt beichten wollten. Also nahm er ein Licht, 
und ging mit ihnen in den Kveuzgaiig, so führeten sie ihn in 
einen Winkel, todteten ihn und gaben sammtlich die Flucht.'* 

Sowohl das Klostergebaude, als dessen Kirche litten im 
Jahre 1420 durch die Anfalle der Hnssiten aufserordentlieh ; 
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doch erst einige Zeit darauf verlor da« Gottesham eine 
seiner grorsten Zierden , einen hohen Thnrm : ,,Anno 1466 
am Tage St. Frisca ist der herrliche Thnrm , welcher von 
mannigfaltiger Steinmetz - Arheit Köstlich erbauet gewesen, 
und an dem Kloster St. Giemen s, nicht ferne Ton der 
Prager Brücken gestanden , eingefallen , welchen viel Stein- 
hauer und andere Werkleute, so vielmals ihre Muster davon 
genommen, nicht wenig beklagten. Die Spotter und der christ- 
Hchen Ordnung Feinde aber frohlockten darüber , dafs das- 
jenig-e, so sie überbleiben lassen, selbst eingefallen.*' (Hagek.) 
Um das Jahr 1550 wurden, auf die Empfehlung des Prager 
Domkapitels , die Jesuiten nach Prag berufen , worüber 
man in dem 1T21 zu Frag erschienenen „geistlichen Ehrenschatz", 
Seite 183 , liest : „Der Kaiser glorwürdigen Andenkens Fer«- 
dinandus der I. , lobte diesen Eifer und heilsamen Rath zur 
Aufnahm des wahren Glaubens, hielt Alles für rathsam und 
war auch alsobald dahin beflissen. Allem diesem nachzukommen. 
£8 wurden also die Patres der Societat Jesu nach Prag be- 
gehret und es kam erstlichen der Pater Ganisins und her- 
nach noch andere nenn Mitbrüder; und damit das Studium 
gleichsam in der Mitte aller Prager Städte wäre, so. wurde 
ihnen aus Anordnung Ihre Majestät und mit Consens Pabst 
Jalii des III. der Ort bei St. Clemens eingegeben , allwo 
«onsten die Patres Dominikaner gewesen waren ; dieser Ort 
aber (wie Pessina in suo „Phosphoro , Rudio d'*, beschreibet) 
mit andern Klöstern von den Ketzern also verwüstet gewesen, 
dafs wo vorhero gegen 150 waren, jetzt nicht mehr als ein 
Pater und zwei Fratres wohneten ; das Kloster und die Kirchen 
St. Clementis meistens zerstöret , ja der eine iThei^l , gegen 
den Kreuzherren, von den Handwerkern dergestalt blsetzt ge* 
wesen, dafs benannte Geistliche nachgehends kaum ihreWoh» 
nung gehabt. Obgedachten P. P. Dominikanern aber wurde 
anstatt St. Clementis , erstlichen St. Agnes, oder jetzt 
Anniska genannt, und Maria Magdalena anf der Klein- 
seiten, so sonst dem Domkapitel zugehörig war; dann auch 
weitershin anstatt St. Anniska St. Egidii eingeraumet." 

Dicht an dieser Kirche liefsen die Jesuiten tfunmehr 
einen grofsen Saal zum Theater umgestalten ; worin jahr- 
lich feierliche Schauspiele durch Sohne aus den ersten Fami- 
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Uen «les Lasset mr AalTikniag kamea, wie berciU welter 
thtm aa^dewtet wvrde. Am 17. Septaaiber 1562 erCrmit« 
«ich <!• tahlreiclie VenaaiBilwig «ater mmien aa der Trm^- 
«ad Koni««dia yf» Saals Vater^aa^ aad DaTidtKrS- 
a a a ^ , wabei iaabetoadere die beiden La^er Saale aad der 
Pbilister> aecb aiehr aber die rerechiedeaea Kaaipfe all^e- 
■leiaea Beifall faadea, welche aüt — grober Wahrheit aaeh- 
geahait wardea^ daft eich das gesaaimte Volk wirklich Ter 
eiaem Schlachtgewahle ma sehea glaabte, aad die Streiteadem 
darch lantes Geschrei aad Zarafea aasafeaera beaiaht war. 
Alles warde aaf das tinscheadste dargestellt ^ sa larar, daCs 
eia anter dea Znschaaern befindlicher Soldat , der aieaials 
etwas ihnliches gesehen hatte, dea Konig Saal far eiaea 
wirklichen Fürsten der Gegenwart hielt, sobald er aimlich 
das erstemal auftrat; dafs er ihm die ablieben nülitirischen 
Honneurs machte, ihn dann flehentlich bat, seiner Terdieaste 
eingedenk %n seyn, und ihm einige Zalage sa gestattea. Wie 
er noch so sprach , erschienen jedoch , der damaligea Konto- 
diensitte gemils, plotxlich die Narrea des Königs, am ein 
heiteres Zwischenspiel darsastellen ; das Volk brach ia eia 
übermirsiges Gelachter ans, wodurch der Soldat endlich seinen 
Irrthum erkannte , und sich beschämt suruckzog. — 1577 
liefsen hier die Jesuiten ein neues, eben so zierliches als 
festes Theater erbauen und weihten es nach einer Paase Toa 
beinahe drei Jahren, mit dem Trauerspiele Koaig Saal 
ein, wobei sie es nicht an so glinsender Ausstattnng fehlen 
liefsef , dafs die Menge der Zuschauer kaam Platz fiadea 
konnte. Dazu trug wahrend der ersten Darstellung die An- 
wesenheit, der Konigin Ton Frankreich Vieles bei, welche fsst 
Tom ganaen Hofstaate begleitet war, und der man eine eigene 
Tribüne auf öffentliche Kosten errichtet hatte, damit keine 
Frauen das Coliegium betreten sollten. Mehr als sechiig 
Fenster desselben , welche den Hofraum beherrschten , worauf 
man diefsmal spielte, waren den fürstlichen und anderen be- 
deutenden Personen Torbehalten worden, während das Volk 
die übrigen unzähligen Pütze insgesammt eingenommen 
hatte. — Die 1582 in dem Prager Jesuiten - Coliegium dsr- 
gestellte Tragi-Komoedia vom israelitischen Konige 
Ach ab, währte von Mittag bis auf die Nacht, ohne dab 
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sich ein Zascliauer entfernte; und sehr luitig war e« ansn- 
selien, wie von allen Seiten Brezeln, Kirschen, Würste, Sem- 
meln und Bier herbei gebracht , und im Freien verzehrt 
wurden. Um die Festlichkeit zu erhohen , erschallte von 
Tielen Thürmen Glockengelaute und Musikchore liefsen sich 
Ycrnehmen. — Im Jahre 1585 setzten die Jesuiten das Schau- 
spiel Ton dem heiligen Wenzel in die Scene, und 
zwar mit solchem Aufwände von Fracht, dafs er alles bisher 
Gesehene überbot und alle Erwartungen übertraf. Bas Theater 
war mit den stärksten Balken neu unterzogen, und hinsicht- 
lich seiner Festigkeit früher genau geprüft worden, ob es die 
Kriegsapparate zu tragen vermöge , welche man bei den vor- 
kommenden Schlachten auf die Bühne bringen mufste. Bie 
Iteltung des Ganzen führte der allgemein geschätzte Magister 
Hieronymus Brassicanus, ein eben so scharfsinniger Kopf, als 
grofser Redner und Bichter , und Alles ging so trefflich von 
statten, dafs Männer von grofstem Gewicht behaupteten : was 
sie auch sonst immer in andern Orten und Ländern gesehen 
hätten , könne sich mit dieser Leistung nicht messen ^). Ber 
Beifall wahr allgemein, und fand selbst bei des Ordens Geg- 
nern Anerkennung. — 1610 kam durch die Jesuiten die Tragi- 
Kommoedie vom Propheten Elias zur Auiführung, und zwar 
imi Beiseyn der Churfürsten von Mainz und Colin , der Erz- 
herzoge Maximilian , Ferdinand und Leopold. Auch wohnte 
ihr der Herzog von Braunschweig Heinrich Julins bei , wie- 
wohl er Protestant war; und man hatte natürlich nichts ge- 
spart, um vor so hohen Gästen würdig und reich ausgestattet 
aufzutreten. — Nach dem dreifsigjährigen Kriege waren die 
Musen fast gänzlich aus Böhmen entflohen, von diesem Schau- 
platze der innersten Zerrüttung; Geschmacklosigkeit machte 
sich immer mehr geltend, und zwar insbesondere bei den 
unzähligen Jesuiten- Schauspielen, die von 1620 — 1774 nur 
mit wenigen Unterbrechungen statt fanden, und wovon unter 
andern auch die Prager k. Universitätsbibliothek ganze an 
Geistesarmuth reiche Sammlungen hat, obwohl sie durchaus 
keine wissenschaftliche Ausbeute geben, wie wir aus eigener £r- 

1) „Fiiernnt maxhnae antoriiatis viri, qui affirmarent : ex omnibns, quÄs 
nnqnain viderant, variis in locis ao regnis hnic parem Iiaud se conspexisse 
aotionein.*' 
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ftihrvng bekaofteBt Nichts Ut natt6r ni wifrriger als dlleM 
8clialkoBiMiea , 4ie gtohiemthtllm mmek im eiaem wmkrkaffi 
barbarischea Lateia ^««rhriebea siad, bei dlaai Eiastudirea «b4 
«len Probea Tiele lco«tbare Zeit raabtea f mmi. deaa^cii mwr 
weaigea BegSastigtea Gelegeabeit darbatea , mit eiaigeiB 
Aaetaade öffentlich Tor eiaer grorsea Yolkemeage aafnrtretea. 
CoraoTa, eelbstEijesaity iaftert eich sehr richtig laaeiaefla 
Werke t ,,die Jesaitea alt Gjmaaiiallehrer** (Prag, 18A4) Seite 
116 s yyKaam glaabea tollte aiaa et, imtk oa aater d«a Jeeu- 
tea, telbst aater ihrea Ohera, Miaaer gab, welche dea gas- 
sen Werth ihr et Profettore der aiedera Schnlea aach doaa 
Schauspiele beartheilten , das er mit teiaea Schnlera a«f- 
fahrte. Und was dat tchlimmste dabei war, oe bettiauite 
ihr Urtheil nicht etwa eia gater Plaa, eiae treffeade Sciul- 
derang der Charaktere ; ein passeodery reialateinischer Dialog; 
was Alles Ton den Talenten des Ycrfassert eiaea Tortheii- 
haften Begriff hatte erwecken honnen, — nein I 

Migravit ab aure roluptat 

Omnis ad incertot oculos et gaudia rana. 

Der Anxng der spielenden Pertoaeny die Dekoratioa, 
Theaterverandernngen , Maschinerien , Tanio und etwa ein 
allegorisches Vorspiel, gaben den Ausschlag. Dafs aber schoa 
darnm die Auffuhrnng der Schauspiele den Schülern aufsertt 
nachtheilig seyn mufste, brauche ich dem richtigen BeurtheÜer 
wohl nicht erst zu sagen.'' etc. 

Noch ein Wort über die Gemälde der Clemens- 
k i r c h e. Ihre Freskobilder verfertigte Johann H i e b e 1 , 
der zu Ottobayern im Jahre 1681 geboren war und im Jahre 
1755 zu Prag als Oberaltester der Malerbrnderschaft starb. 
Das Bruderschaftsbach der Marianischen Congregation bei 
St. Clemens in der Altstadt, nennt ihn „praeclarum Picto- 
rem, cujus penicillum perpetuo laudabit templum St. Clemeii' 
tis et ferTorem*'; ein Urtheil, mit welchem jedoch der heutige 
Kunstfreund nicht einverstanden seyn dürfte. — Auch was sich 
Ton Bildern des Jesuiten Raab hier befindet, ist nicht von 
grofser Bedeutung ; von Wenzel Kramolin stammt die 
Freskomalerei des Altares und der heilige Clemens her ; das 
Bild des heiligen Leonhard dagegen ist von B r a n d e 1. 

Das Gewölbe der Clementkirche ist sehr afcnttitch ge- 
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baut y wettibalh dies« Kirche ra miittkaliiclicii ProdHctionen 
sehr geeignet ist, und auclt Tielfaltig dasu verwendet wird. 



Die SalTatorlcirche des Clementinums besftst 
mehrere gate Bilder, z. B. als Hochaltarlilatt eine Yerklarung 
Christi, nach Raphaels Transfignration , Ton Johann Georg 
Hering om das Jahr 1030 in dem sogenannten Jesniten- 
^arten am Moldaaufer gemalt, wofür er 500 fl. erhielt. — - 
Ueher dem Hochaltare brachte der Prager Maler Karl K o - 
fr a r s Manches in Fresko an. £r starb 1750 und soll die 
Itunst Torzüglich rerstanden haben, den Kalk dauerhaft zu 
machen. — Auch Quirin Jahn verfertigte im Jahre 1770 einen 
lieiligen Johannes von Nepomnk für diese Kirche; und; die 
BildsSulen auf ihrer Fa9ade brachte im Jahre 1659 der talent* 
Tolle kaiserliche Hofbiidhaner Johann Georg Pendel zu 
Stande, dem Prag noch einige andere Bildhauer - Arbeiten zu 
Terdanken hat. Die Kopfe, Arme und Hände. Sein^ Sltotfieji 
sind sehr gut; aber er hatte das Unglück, überall ktirze<Flgur.en 
zu machen; wodurch seine Leistungen sehr beeinträchtiget 
werden. Die hölzernen 'Bildsaulen der zwölf Apostel an den 
Beichtstühlen sind ebenfklli Ton Pendel und zwar sehr gut 
gearbeitet* 



Die walsche Kapelle. Zwischen der St. Clemens^ 
und der St. Salvatorkirche errichteten menschenfreundliche 
Italianer zu ihren besonderen Andachtsübungen ein Bethaiis, 
welches heute noch unter dem Namen der wälschen Kapelle 
bekannt ist. Ben Gruiidstein dazu legte 1590 der romische 
Nuntius Alphons Yice-Conti. Trotz ihrer Kleinheit ist 
sie in einem edlen Geschmack gebaut, ohne Ueberladnng, 
welche andern Kirchen eigen ist, und den Gaffer zerstreut^ 
den Kenner — ärgert^). — Bas Altarblatt: die Himmelfahrt 
Maria , wurde 1813 Ton B e r g 1 e r gemalt* Es gibt da^on 
eine gut radirte Nachbildong in Folio, mit der Unterschrift: 
„Effigie del Quadro, che esiste nella Capella Italiana inJPraga''. 



1) Sieh« Ut«p«nf«, 1814, No. 7* 
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Vuiet 4tm Berg1er*0cli6a BiMe Wtaiet «Ick eis ia Frcsk« 
gemaltet Eil«! itr HlHUBelfakrt Maria, ▼•■ <i f « cl ke» itmlia- 
sisclieB Maler, ier ia 4em CUfli*Bcliea Palais die Freekea 
«alte. — Bat SeiteaalUrklatt : ier heilige Jekaaa, TeHertigte 
fraa« LIeekteareiter, i^ewihalick Fraaceace g^mmmmt^ 
irr i» Jakre 1775 ala Okeraltcster der Neaatidter Maler- 
kridertekafi, 75 Jakre alt, stark. — la 4er Sakristei kctadei 
sick eia scksaes BUd Taa Skreta, lessca Fartrait Baa aack 
daraaf siekt. 

6. Ble Farecklalkircke s« St. GaUaa 

stand sekea yar dea Zeltea Koalg Weasel*s , der aai 22. Sep- 
tember 1253 aaf seiaeai Hefe Pocvapel kei Beraaa stark; 
Prveniytl Ottokar katte im Jakre 1265 deoi Pfarrer deraelkea 
gestattet, eiae uffeatlicke Sckale eiasaricktea. 

Nack Tollendeter Kronang Karl*« des IT. sam kekadsckea 
Konige (den 3. Septemker 1347) begabea sick der gaaae Hef- 
staat aad sakllose Oiste ia die Aitotadt, we Ter dieaer St. Galli- 
Rircke auf dem Piatie der jetxigea sogeaaaatea Ketaea eia 
grofter Hols-Palast erricktet war, In welckem mka oieatlick 
speiste ; diese Bftkae war so grofs, dals die koknusckea Bitter 
den Monarchen sn Pferde bedienten. Bann gab ea Spiele, 
Tnraiere nnd andere Festlickkeiten. — Am folgeadea Tage 
legte Karl in der Torstadt, unfern des Galliklosters, desGraad- 
stein eines Karmeliterklosters , worin sick jetzt die Franzis- 
kaner zu Maria Scknee befinden, denen er den Holspalast zam 
Bau ikrer Kirche nnd Wohnung schenkte. — Einige Zeit dar- 
auf, d. h. im Jahre 1384, übergab Karl der IT. dieser Kirche 
das Haupt des heiligen Abtes Gallus als Reliqne in Geld aad 
Silber gefafst. 

Mehrere Kelche mit Hussens Namen wurden kier neck 
Tor Kurzem, so wie ein Stück seines Predigtstnhle« , auf wel- 
chem mau Hussens Bildnifs en bas relief sah , aufbe- 
wahrt. — In dem Gedenkbuche vom Jakre 1609 liest man 
Seite 6: „Sabatho, post Commemorationem Magistri Joaanis 
Hus. Seite 10 : Dominica W. post Trtnitatem a parochiaais 
concluditur : ut Caliz .... tao memoriae M. Joannis Hos hac- 
tenus extra existens recondatnr , ejosque loco alias Ia asum 
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exponatur. Seite 28 Tom Jahre 1613 : Dominico in crattinum, 
memoria Magistri Joannis de HuMinez et Mag* Hieronimi, 
Martyram Bei. 7. die Mensis Jalii. — Der fromme Eifer an- 
•ora brayen Geschichtschreibers Ha^unerscJimidt bricht hier 
in folgende Worte ans: ,,0 perfidia! ezclamare hie cogor, 
haereticay tune Martyres Diaboli aadeas Tocare Martyres Bei? 
Quis, respoade mihi, tibi canonizandi tribnit authoritatem ? 
£cclesiae Diaboli tales debentur Martyres , qai colnntur, ubi 
Hon sunt, crnciantur, nbi sunt.'' 

Wie heftig im Jahre 1478. auch in dieser Kirche gegen 
die Nenerungssncht des Koniges Wladislans geprediget warde^ 
Icann bei Hagek nachgelesen werden ; in dessen Chronik sich 
auch nachstehende Bemerkung findet: 99 Am heiligen Oster- 
montag des Jahres l504 hat ein Schneider, mit dem Zunamen 
Wodiczka» in der alten Stadt Prag zu St. Gallen in der 
Kirchen , nach der Nachmittags - Predigt das Bild der Auf- 
erstehung Christi .vom A)tar genommen, dasselbe an die Erden 
niedergeworfen, und es «o lange mit Füfsen getreten, bis er 
ihm einen Arm gebrochen. Als solches ein hinkender Wagner 
g-esehen» sprang er auch hinzu , und schlug das Bild mit einer 
Peitschen , sprechende : Holz du sollt im Walde bei anderm 
Holze seyn etc. Als diese Ding vor den Altstadter Rath kom- 
men, wurden sie des folgenden Tages beide in's Gefangnifs 
eingezogen, und darinnen acht Tag' lang enthalten, endlichen 
Torgefordert 9 denen man ein |iartes Kapitel gelesen und gebo- 
ten, sich forthin davon zu enthalten.'' 

Das heutige Karmeliterkloster zu St. Gallus wurde von 
den Baumeistern Martin L u r a g h o und Dominik de O r s i s 
im Jahre 1671 gebaut. 

Ueber eine besondere Merkwürdigkeit der Galluskirche 
liest man im Hesperus, 1814, No. 6 : „An der Seite des Hoch- 
altars ruhet Skreta (im Jahre 1674 mit grofsem Gepränge 
begraben)* In diesem Altare setzte er sich sein Denkmal 
selbst; denn uneingedenk, dafs er das Altarblatt (das jetzige 
ist nicht von Skreta, sondern von Reiner gemalt t der heiUgo 
Gallus) . und wie man zu sagen pflegt 9 conamore malte9 
so trug er noch zu der Einrichtung des Ganzen, mit der ver- 
wittweten Grafin Ludmilla von Rozdrazow, und der 
Frau Elisabeth Saxin, gebornen Harting9 seinen 
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Theil redlirli bei. Die wentgaten , i« kela MftrmM» , ketae 
glinieade Aafbchrifl die Avfnerkcankeit dea reiaeadea »der 
keimiechea Gaffers feaselt, wieeea diefe, ta wie Sberh««^ dai 
beacheideae Prag aacb sa naachea Schata rerbirgt, welcktr 
deai Aoslaadt bekaaater lo eeya rerdieate *).** 

la der Todtea- oder PaMioaskapelle dieser Kirdie ¥efadet 
aicb eia faat lebeBSgrofaet Kraxifix , weichet der gemchiixU 
Bildliaoer Johaaa Ferdiaaad Brokoff aas Hals Terfertifte: 
Christns am Kreoi , Johanaes, Maria aad Magdaleaa, mmi ia 
den EckcB der Kapelle die rier ETangelistea. Leider aber 
sind diese Statuen and die Freskomalereien in neuerer Zeit 
darch einen schlechten Zimmermaler aagestriehaB mnd ia dei 
Grand yerdorben worden. 

7. BieKirche der bar mh e rilge a Br il der, 

den Aposteln St. Simon ond Jadas Thaddaus geweiht, kat ein 
sehcnswerthes Altarblatt, Ton Reiner gemalt; die ibrigen 
jedoch mittelmafsigen drei Altarblitter stammen Tan Jaaepk 

1) In dem erst«« Thei1ea#^tAbbüdmigeiib6him«cberiiiidiiii1irUcliwGel«kiw 
Un und KuMtler, Prag 1778, lie*t num ron die«em«iuge£eicbi«temMei- 
»t*r : „Dm Sonderbarste aniuuerem Skr et« war, dafs erden Styi einet 
jeden Malers io glücklich nachzuahmen -nnlste, daTs aaoh die gröialenJLen- 
ner verschiedene seiner Arbeiten ron den GemäJden des Michael Angelo, 
CarrMCcio, Raphael Urbino, Guido Reni, der der Lieblingsmaler nn*ert 
SkretaT(rar,Titians, Pauls ron Verona und Dominichini nicbt nx unter- 
•cheiden ^ufsten. Diefs gab sn einer artigen Anekdote Anlafi, die wir 
hier, da sie xu SkreU's Ruhm nicht wenig beitragt, nicht übergeben kön- 
nen : Einer unserer böhmUchen Edelleute, der sich für einen genauem 
Kenner der Malerei ausgab, bestellte bei Skr eta ein Bild, welches dieser 
nach demStjl desCarraccio rerfertigte und ihm überreichte. Allein dieser 
Cavalier gab es dem Künstler mit Verachtung zurück ; Skreta nahm diesem 
Schimpf ganz gleichgültig auf, schrieb an einem weniger in die Au-en 
fallenden Orte seinen Namen auf das Gemälde, und schickte es nacblt.Ken, 
wo man es durchaus für eine Arbeit desCarraccio ansah. Wenige Jahre 
darnach reiste dieser Edelmann selbst nach Italien : durch ein Ungefähr 
• fand er eben diefs Bild iiiFloreuz, und erkaufte es sehr theuer, um seinem 
einheimischen Skreta zu überzeugen, dafs er nur die Urgemälde der wa- 
schen Maler zu copieren, nicht aber selbst etwas zu erfinden wisse. "Wie 
grofswar die Beschämung dieses vermeintHchen BUderkenners, als ihm 
Skreta seinen Namen auf dem Gemälde zeigte, und ibm den üngrund des 
VomrlheJls, das er n ider seinen Landsmann bigte, aufdeckte ! •» 
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ÜedeliBByer ( geb. 1724, f ITSa). Die Kirche Ut übH- 
getk» licht UBd fireundlicliy und gans der Würde einet so aue- 
fe^eftelclitteteii Ordens angemesueQ , über welchen ein gemüth- 
▼oller Schriftsteller sehr wahr bemerkt: „Wenn man den 
Stand dieses Ordens betrachtet > so wird man gewifs gestehen 
iiiü«»eii , dafa e» mehr als eine irdische Philosophie branch^y 
aichL demselben zu widmen, sich die Pflicht aufxulegen, Kranke 
und £lei|de zo warten, si^ zu pflegen, ohne einen Gewinn Ton 
dieser unai^enehmeii und harten Mühe, zu ziehen, oder sich 
Hoffnung auf Tergeltuag zu machen, ,*— Man bedenke nur, 
"welche Arbeit Udd Ungemäohlichkeit es koste , einen Kranken 
im Hause zu haben, und dieAmur auf eine kurze Zeit. Die barm- 
liißrzigen Brüder sind immer unter den Kranken ; immer unter 
dem Seufzen der leidenden Menschheit, immer unter den Un- 
^emächlichkeiten, die daraus entstehen. Sie sind wahre Die- 
ner des Elends. Dazu gehört mehr als eine zeitliche Hingebung. 
Von ihnen kanu man sagen: Wo man einen Menschen leiden 
«iejbt, da ist der Platz der Barmherzigkeit." 

S. Die Nikolai kirche unfern der Jndenstadt. 

Sowohl die Abtei der beschuhten Benediktiner, als die 
dazu gehurige prachtvolle Kirche des heiligen Nikolaus er- 
baute Bohmen*s Palladio, Kilian Ignaz Dinzenhofer (geh* 
1690, t 1752). Jeder Besucher dieser Kirche wird es auf- 
richtig bedauern, dafs diefs schone Gotteshaus durch seine 
Aufhebung unter Kaiser Joseph dem .II. dem Kultus entzogen 
nnd anfänglich zum Magazin, spater aber zum Aafbewahrvuigs- 
orte eines Theils. d«s Stadt -Archirea verwendet wurde, wozu 
es noch gegenwärtig dient. 

Sie soll TOh dem baierisehen Hofmaler Kosmas Damian 
Assan oder Assam ausgemalt worden seyn , der auch Im 
Jahre 1728 die gtofse Decke der Kirche auf dem weifsen 
Berge und den äbtlichen Speisiesaal des Stiftes St. Margareth 
malte, so wie die herrlichen Freskogemälde der wunderschonen 
Kirche zu Kladrau. Ton ihm sagt Lipowsky in dem baieri- 
sißheo Künstlerlexikoa , Band I, Seite 11:. „Sein Pinsel war 
kräftig und keck. Harmonie der Farben zeichnet sich in sei- 
nen Gemälden besonders aus ; seine Figuren sind gut gezeichnet, 
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geordnet nnd gehsHenj nluPn gnippiHund Inf Bfnklange 1i«n» 
deltid dargentellt $ u^t^ EinliüdaDg* ist feurig und seioe Er* 
findnng geistreich. Dali er ist aneh sein grorser Ruf int In- 
und Auslände zu erlclaren/'- 

Assam hat seinem Rufe auch in dieser Kirche vollkommen 
entsprochen; doch litten seine Freskobilder bereits- aufser- 
ordentlich durch Nasse, die sonst fast gar nicht abgehalten 
wurde, obwohl die hellen Farben seines Gololorites, insbeson- 
dere der Ultramarin, nood glinzend genug hervortraten; 

Aufser diesen schotten Freskomalereien hatte die Kirche 
vor ihrer Aufhebung noch zahlreiche Staffeleibilder von Werth 
aufzuweisen; z. B. ein Hochaltarblatt von Lysska; ferner das 
letzte Gericht auf einem Seitenaltare von Zimbrecht 
(i 1680); den Apostel Thomas, naeh Skreta , von Johann 
Friedrich Hefs (f 1603), der aufserdem filr diefs Gotteshana 
noch als Altarblatter: die Heiligen Benedikt und Wenzel nnd 
eine schmerzhafte Mutter Christi verfertigte. Eine heilige 
Barbara malte der sehr geschickte Zeichner Michael Ha l - 
wachs, auch H a 1 p a x genannt (f 1715) ; so wie ein Sal-- 
vatorbild der Künstler Ingrifs im Jahre 170$. (All' dies« 
Bilder sind jedoch abhanden gekommen.) 

9« Die St. Laurenzkirche im Annakloster der 
Dominikanerinnen. 

Nach Fnbitachka's Angabe (Siehe den sechsten Band 
seiner buhmischen (greschiehle , Seile'56) s^oll bereit» der hei- 
lige Wenzel im Jahre 029 den Grund zu dieser Kirche gelegt 
haben; welche |edoch spater dem Tempelherren - Orden über- 
geben wurde, bei weicher Gelegenheit der Ordensmeister der 
böhmischen Templer Peter Berka von Pub« im Jahre 1253 
das daran stofsende Gebäude errichtete, und zw^ar in dem 
Stadtbezirke, welcheb man als „Jerusalem" bezeichnete. Nach 
der Ausrottung des Ordens kam das Kloster in den Besita 
der Maltheser - oder Johanniter-Ritter, welche es jedoch bald 
darauf den Domihlkaner-Nonnen zii St. Auaa abtraten , deren 
Wohnung sonst auf der Kieinseite, und zwar in den Gebäude 
des Jetzigen Oberpostamtes sich befand. 

In den Schreckenijahren 1420 nnd 1421 blieb dieses 



JKAosier jfi» all^n ^m^^Kn von. den V^hf^^r^ng^n.Zizli^'t und 
4i«i«ier ^ötde vertdiont. Die UMaohe fijudet. mn« lA üfm 
Urkunden dieses OrdMs folgen derma ßien' aufgezeichnet : Als 
Johann Zizka toh Troznow wtithend qnd mordiustig auch 
g'eg'en das Hauptthor dieses Klosters anredete, sandte die zit- 
ternde Jungfran^hscliaar ei»« ihrer .Schwestern , aus Zizka^s 
Gescl&lechte, dem feindlichen Oheim bis an des Thor es Schwelle 
entoe^en. Knieen^ . flehte sie um Schonung ihrer und ihres 
Orclens , beredter aber noch sprach das Entsetzen von der 
fturcht^lelehteu tl^ango. ^i%lca «rid#ttctand ,Aen .rmpfteren 
•RegfMMgßn der l^Ienscbliehkiiit sieht» Pro t a b^te 7 e t z^, f E^:^^ 
t^r, ^dpausstlm wäjtfa Kla«4i[t^r« tpm^ {4ßym^wne!^9 
MuhBM^ vergebe ieh die und di^wk Kl;i^steff ) » :mid 39g ri^^ig 
▼om danuen. Ob Zi^kH-« CrVofat}|at/4lfih |iuf s^in^ .NacMlR^e^ 
fortpflanzte, oder ob durch Verblendung die Feinde, wie die 
Annalen es berichten, die Thore des Klosters nie fiudeki kann- 
ten, und die Schwestern fernerhin aifc;h^ie wieder beunruhigt 
.wurden, ist sch)rer zu e^^pheidei^^ gC|fu;I|ichtlich alj^f jfst es, 
dafa dieses Gebäude au jener Zeit d6# fluchtigen iNondnea ver- 
ütMUdvner Orden zum sicheren Zufibchtftörte diente ^). 

^ '^,Anno 14^1, im Frühling (berichtet Hagek's Chronik), 
lat ein tr,efflich nafs yf etter eingefaÜea> dafii auch den I^eisen- 
den^ Ton wegen der beseii Wege, aags^ und bange gewesen, 
Uhd um Pfiagate» hat lieh das ' Frager > Wasser dermafsen 
ergössen] darif eiä auch den Bradac^öh Untiet der Prager Brücken 
an deni .^pitäl , gaijlz liiedecict, und In die Keller in der alten 
Stadt durch 4ie JBffdc^i^leriie gedrungen, ps hat sicj^aflph im 
Nonnenkloster au 45>t. Anna tot dem, hohen Altar ereignet/' 
Der^ eben angeführte b5hmisclie CJhronist Wenzel Hagek 
von Liboczan (gestorben als Prol^st' zu Bunzlau und Hofkaplan 
JCaiser Ferdinand des I., und.zwf^r i^ ^1^ niid demselben Jahre 
mit dem behmisehen Geaduchtiehreiber Joannes Dubra- 
yius, Bnchof von Olmütz ), wurde am 12. März 1&52 in 
dieser Kirche beerdiget. Noeh heiut sieht man sein Grabdenk- 
mal, obwohl es durch Wollsacke Te^steckt genug ist, da die 
aufgehobeuo Kirqhe zjur WAAreanj^/ierlage d^ent. Auf ihm fin- 
den sich unter andern nachstehead« Wortfe: 



1) Siehe Hesperus, 1 8 1 4 > No. 7. 
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BpHsplüMi hoMmA BftceHotli P iw i i l WasceiUt Hag^ek 
m Llbociftft ele. Amo DomIbI ISSl. 11 lUrtii Ue sepvlti «te. 

Cujiu Ubore Chroaka 
ConscripU ■ant Boiemica, 
Yolnaieii infeu ante* 
Taai iiligenter aeaüai 
El abMlata oofMÜtmi 6te.*> 

!•. Di« Pfarrklrclie sam keiligea Geiat. 

,4» Jakra ISM kat aia Bürger la dar grifrar« 8ta4i 
Prag, Mit NaaMa Nikalaas Rackaaaaaer, aekem aaiac» 
Haaae aa iaai OH, kSkmUek aa MiMoktUekti , dea Klaalert 
tvai keiligoa Krease geaaaat , aekea der Jadea-GaMea «tlicka 
Biaaer aaigekaaCI f • allda kat er adt Bewilligaag Kiug« 



1) WUwtmd Hagek toa Eimigem •htm so «U d«r Y>oluBUck« L t r i a • bcx«aek- 
■et vurdei mie B«lbiA für den böhmisehea Pltmiat galt; wie« diK 
gegemDobrowtkynaoh) d«C»«r gegeAlOONament die im »eiiiemGetcklclif*- 
werke rorkommenf wiUkorlsoh erfandem babe ; «ad Jener Kritiker lie- 
kaaptet ia dea A.bbaadliaagea der böbMiAobea O— ell»ohaft der WiMcar 
•cbaftea. Frag IS08 : nHagek'i eleade Cbroaik war •• aickt «erlk, to« 
Doboer cotninentirt xn -werdea*** Ebeaao wird Hagek ia Hormajr'aXr' 
cbir Tom t. Jnli 18S4 ToaDobrowftky „als ein Fabelhans bezeicbaeti der 
dea Liederdichtern» denen die 'Würde der Getchiebte fremd ist, die 
K&pfe rerdreht.** — Diesen strengen Ürtbeile wire folgende« nuldere 
•ntgegen xu stellen, welches Pelsel in sfinen Beiträgen sar Ges«bi«bte der 
Tempelherren in Böhmen und Mkhcen (siehe neue Abhandlnngea der 
köaiglichen bohmiftchen Gesellschaft der 'Wissenschaften, Band III, Seite 
910) aosxpraoh : „Ich weiCs, da£i maa Kageken beschuldigt, er habe riele 
Fabeln in seine Chronik angenommen, daher ihm wenig Glauben beixsr 
asessen w&re. In der Utesten Geschichte Böhmen *s ist es wohl richtig; 
aber welches Tolk hat wohl eine wahre Geschichte der ersten Zeiten ? 
selbst Rom's Ursprang ist roll Fabeln. Doch bin ich auf die Spur TonUa- 
gek*s Quellen gekommen, und habe gefunden, dafs er in spätem Zeitea, 
d- h. im 1 Iten, 19ten, 1 8ten und 14ten Jahrhundert ans den Chroniken 
des Cosmas, dessen Fortsetzern, des Abts Peter ron Königsaal, des Dom- 
herrn Franz, des Benesch ron Weilmühl und Anderer geschöpft, ja sie 
blofs in 's Böhmische übersetzt habe* Konnte er nicht auch andere Chroni- 
ken haben, die uns noch nicht bekannt sind ? Was die Urkunden und 
andere alten Akten betrifft, so hat er sie aus der Landtafel, ehe sie abge- 
brannt, erhalten; diefA bezeugt Brikzy ron Liozka) der in seiner 
"Vorrede zu Uagakfs Chronik Folgendes schreibt: t,Dieee Chronik mnU 
uns jfttzt um so viel shätzbarer seyn, weil sie riele Alterthumer, Deak- 
m&ler und Urkunden in sich faXst, welche leider in diesem (1541) Jahre 
Mmmt der Landtafel verbrannt sind.** 
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Joannti ein Kloster 911m heiligen Geilt auf aeine 
IJnkosteB bauen j ein nothdürfdg Einicommen dazu Terschafft, 
und darein Jungfrauen des Ordens Spiritua Saneti fuh- 
ren lassen.*' (Hagek.) 

Der Olmutser Bischof Johannes schenkte diesem Kloster 
damals'seinen y zu Prag am Benediktilrathore (am Ende der 
liang'engasse) gelegenen Hof; doch wurde es im Jahre 1420 
duTcb die Hnssiten so zerstört und gänzlich yernichtety dab 
man kaum mehr eine Spur davon sah. Die Kirche blieb 
zwar stehen und die «u ihm gehörenden Gebäude fahrte man 
ällmilig wieder auf; dOeh um sie bald aufs neue in Trum* 
mern zu seh^n.- ,, Denn /' berichtet Hagek 9 ^jim Jahre 1499 
schlug das Wetter auf das Nonnenkloster in der Alten Stadt, 
zum heiligen Geist genannt , und zündete das Kirchen* 
dach an , welches mit Schiefer gedeckt war ; das Volk lief 
-zasammeuy undWehrete mit allem Fleifs, konnte aber wegen 
des Feuers Gewült wenig schafifen ; indessen fiel der halbe Bach- 
Giebel ein , darunter dann Tiel Personen todt blieben ; also 
taafste man ablassen, bis das ganze Dach verbrannte." 

Diese Kirche hat von Bildern nichts Besonderes aufeu- 
weisen, einen Willmann oder Skreta ausgenommen, und auch 
Ton diesen Gem'-lden ist nichts zu sagen. ' 

11. Die Kirche des Erz. engeis Michael, 

am AltstSdter Ringe neben dem Bondi*schen Hanse gelegen, 
und seit ihrer Aufhebung in ein Magazin umgewandelt. 

Sie wurde im Jahre 1252 von dem Ordensmeister der 
Templer, Peter Berka von der Dube, erbaut ; später schenkte 
sie Konig Johann von Luxenbnrg den sogenannten Grabeshutern, 
d. h. den Kreuzherren auf dem Zderas unter dem Wjssehrad. 
Vor dem Jahre 1786 hielten in dieser mit acht Altären ver- 
sehenen Kirche die Serviten den Gottesdienst. 

„Es war das Jahr 1414 bei der Kapelle St. Michae- 
lis, in der alten Stadt Prag, der oberste Kaplan oder Vor- 
steher diser Kirche ein Priester, mit Namen M. Jakobel- 
lus oder Jacke 1 genannt, der Geburt aus Meifsen (falsch; 
ans Mies in Böhmen), und hatte in seinen Schulen ein Magi- 
ster, mit Namen Petrus, derselbe war sein Landsmann, der 



Gebart ▼•» Drettei« Mmn Vu fai der Ormonutik w»kl 
erfaJüresy mmi, sprack aaf eise Xeit euk lUff. Jickel «der 
Jakobcll« alMt Wiriiger Herr BU^aler, et keamt wmir ▼•■ 
eeck Priestern iMgeseHUBi wanderbarlidi Ter, dUifa ikr alaa 
iibereUhiig eey d , aad eekei e i a e a Man^l eia y dea aaden 
«ber wellt Ihr nithi ia ackt aekmea. Hieaut sag er daa aeme 
Teetaaieal a» deai Baeea , aa4 wiee ikai da« CTaageliaaa 
St. Jeaaak aat eeckatea Kapitel , dae allda klar geeckriekea 
etekei aUe: Werdet ikr aickteeeea dae Fleiack dee Meneckea 
8ekaee, aad triakea eeia Biat, ea kakt ikr keia Lebea ia 
eaek. Wer aieia Fleiick leeet aad .triaket aieia Blat, der kat 
dae ewige Lebea. Deewegen, lieker Magister , wellet allkier 
erwägen Mit allem Fleifs , dafe dae Sakrameat dee Fleleckas 
und Blates ansert Herrn Jeaa Ckrieti, raa auuiaig^ckea nator 
beiderlei Gestalt y bei Verlost der ewigen Seliglieit entpCaa- 
gen werden solle. Magister Jacobellos aatwortete aad Bfrmch : 
Mein lieber Peter; du weifst wokl, dals ick eia Magieter 
bia in der Logika aad aickt in der keiligea Sckrifty dazu 
so kab* ick diese Diage aiemale ee sekr erwegea. Auf 
dea Morgen aber sckrieb Magister Jacobellae , nack der 
Magister Brauch , eine latimatioa aas , uad eetate in seiaer 
Position von der Empfangnng des kockwurdigsten Sakraaeate 
unter beiderlei Gestalt , und forderte kiesu andere Magister» 
Baccalaureos und Studiosos, dafs sie mit ihm hierum dispu- 
tiren sollen, da er es in dem Saal des grofsen Collegii (defs 
es aack tob dem gemeinen Volke also empfangen werden 
soll) beweisen wolle ^)." Ferner liest man bei Hagek : nli>^ 
Jakre 1439 am Tage Victorini ist der ehrwürdige Ckri- 
s t i a a u s y der Pfarrkerr aa St. Michael ia der alten 
Stadt Prag, welclier ein auserwahlter Astronomus gewcseui 



i ) Wie »chon erwähnt» war dieser Jacobiu de Misa, genannt Jacobellns ( Ja- 
kanbek)» in der böhmischen Stadt Mies, ehemal Myza, Mjsa und Misa 
genannt, böhmisch Strjbro» d. h. Silber, geboren worden, was Pelzel in 
einer gelehrten Abhandlung in dem sechsten Bande der Abhandlungen 
einer Priratgesellschaft in Böhmen (Frag 1784, ron Seite S9 9 — Sl^) 
zur Genüge beweist. Baibin eifert sehr gegen ihn, und sagt in seiner „Bo* 
hemia docta,'* edit. Raph, Ungar, p. 448 : Scelestus ille Jacobellns de 
Misa, de quo haeretici oonoertant, Germauis eum in Misnia natnm. Bebe- 
misStrzibrensemseaMizenumfuissecontendentibns. Vt ut sit, oplabile 
erat, ut nunquamBohenüam videret eto.^ InDobrowtky'sGesdiiohle der 
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nnd den Biilimtii viel kfinlligtBr Dingo dntcii Mine Kumt ge- 
weissaget, gettorlien.'' 

Gegen das Ende des siebzehnten JnbrhundeHe malte 
Anton Hanno t (zn Mona im Hennegau geboren) in dieaer 
Kirche eine echmerzhafte Mutter Gottes, velche man. lehr 
rühmte ; und zu welchem Bilde spaferhin B r a n de 1 und 
Quiriu Jahn noch einige Figuren hinzufugten. Man Jcannte 
ihn BO Prag. unter dem ^amen Anton Schramm, vegen .einer 
'^iarbe oder Sehramme, die er im Gesicht trug. 

Auf dem Hochaltar sah man ein herrliches Gemäl4e von 
BTandel'y den streit der Engel ▼erstellend; ein ganz ahn-' 
lichea Bild rerfertigte derselbe Künstler für die Pfarrkirche 
SU Oberleuiehsdorf. Die vier kleineren Seitenaltarblätter hatte 
<iuirin Jahn (geb. 17^9 zu Prag, f im Jahre 1802) und 
den Plafond Spitzer gemalt* — Den Hochaltar und sechs 
Seitenaltare> die Geländer und den Predig1:sttthl arbeitete um 
das Jahr 1760 der Steinmetz Johann Lauermann aus Mar- 
mor, doch nur als gewöhnliche Arbeit* 

12. Die Kirche und das Frauenkloster 

St. Agnes *) 

atand auf dem St. Agaesplarti6 und wurde im Jahre 1233 
Ton Pr^emysl des 1. Toehter ', d« h. der Fürstin Agnes , für 
Ciarisserinaen gestiftet» Ton diesem, auch d^m heii. Frati- 
ziscus geweihten Kloster berichtet Hagek nachstehende. Anek-i' 
dote, welche Kaiser Karl den lY. betrifft und dem Jahre 1353 
angehört: „So oft als KaroluB, der ^Römische und Biihmische 
Konig, mussig gewesen, ging er stets in Kirchen und Klostern 



IkdhinMcken Spraclie nnd Litetatur, |?ragl818, 8.» liest iman 3*ite 328 
Ton ihm : i,De8 JacobelVs von Mies Fostille oder Auslegungen der Sonn- 
tags-Episteln ist als ein besonderer Theil, CCIIII Blatt stark, der zweiten 
Ausgabe von Hussens Fostille 1564 beigefügt "vrorden. Jacobell's Ptedigt 
von derVerehrung, ckie einGl&nbiger dem Leibe und BluteChristi schuldig 
ist, gab FanlBydzö-vraky böhiniidi und deutscb 1545 in 4' zuFra^ 
lierans. Im böbmisohen Index stehen von ihm das Lied vom Abendmable : 
Gezjssi twat gest pamatka etc. und eine Fredigt.** (Man vergleiche die 
Nachrichten über die Altstädter Betblehems-Kirche.) 
1) Ihr Gebäude ist noch vorhanden und nicht nn^ebaut $ aber ebenfalls in 
ein Magazin verwandelt. 
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li«nnü , «■< ¥«Miclbt« 4er Helltgea GrSk«r «Ic. , wdt grmtkee 
Aadackt. EIbm Ta^ec ka» er aach *ia dte Jma^itrmmmmklmmUr 
St Fraasiacly 4ea Orieaa St Clari, ia «ier alles 8U4t Prag, 
•alle die Jaagfraaea alle aa, aai spracli sa Ubaea iai I«mtctB 
aUet Meiae liebea Mitterleia, huht ikr ia eareai IQ^eier 
aacli etwa eiafi^erlei Heili^kaai f Vu4 ele wieeea iIub aater 
andera aocli eiaea Finger vea der Haad St. Nikelmiy wlHkea 
aar Zeit 4er Paket Tea Re«, der Jaagfraaea Agaeta, 4ce Km- 
aigee Weaceelai (te dietee Riestere Stilteria geweeea) Teckter 
geeaadt. Der Eoaig eprack m Ikaeax Naa Ukr li^ea Sckwe- 
•terleia , ikr aiüeeet dieeea St. Nikelaaa-Fiager mit aur tkei- 
lea! aakai kieaüt eia Messer aad aersekaitt dea Fiager. Als- 
bald erseigte sick das Messer gleick klatig, mad als der Ke- 
Big sake, dafs der Fiager alt aad aaaMekr dirre, wvaderte 
er sick darüber, we das Biet kerkeauaea ainfste, liefe ea alse 
bleibea and glag darea. Nack etlickea Tagea aber, aakm 
er dea Ersbisckof Eraestoai sa sick, aad glag wieder ia'sKlo- 
ster ; and als iknen die Heiligtkamer akenaals geaeigct wer- 
den, nabm der Konig die beide Stack des Fingers , se er aa- 
yer eatswei getcknitten, and kielt sie sosanuaea (welckes dann 
der Bitckof mit Aagea geseken) and sie wncksea wieder sa- 
sammen, als wann der Finger niemals entswei gesckaittea ge- 
wesea, aad war aicht mekr dann aur ein kleines Schrimleia 
daraa sa sparen. Sie wunderten sick beide dariber säst 
kr»clisten, liersen den Finger allda im Kloster mad giagea 
daToa.*' 

13. Die Kircbe Maria an der Wiege oder 
am See. 

Sie stand bereits vor dem Hussitenkriege, der sie ser- 
storte, aaf dem Marienplatxe , unfern des spateren Jesuiten- 
Colleginms ^). Leider ging in jener yandalischen Zeit aucb 
ein merkwürdiges Kunstwerk in ikr zu Grunde, nack Hageks 
Yersicberung : „41s der Prager Ersbiscbof Albik spnrete, dafi 
er eines koken Alters war, liefs er ibme in der alten Stadt 



4) Das Gebäude des jetzigen Knpfersobmiedes RingbofSer ist grofstentheils 
«Oft ihrem Matienrerk aQ%;efhhrt. Noch sieht man iu dem Gebinde einen 
hoben Bau hrrrorragent der zu der Kirche g**hörte« 
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Pr a^ , in der Kapellen St. Maria Im Kindellett 
genannt, ein herrlich und sehr köstlich tteinertt Grah machen, 
damit er nach seinem Tode darinnen begraben werden mochte: 
aber es ist nachmals nicht geschehen , dann et endlich, wie- 
wohl viel Unkosten daranf gewendet gewesen , gana zerstam- 
melt w^orden." (Hagek). 

Hin Jahrhundert spater ereignete sich hinsichtlich dieser 
KircHe ein Vorfall, der sehr leicht zu blutigen Seen en hatte fuhren 
können. Hagek erzahlt: „Am Sonntag Sixti des Jahres 1514, 
ward J^ Pytlyk, ein Burger der alten Stadt Prag, in der 
Kirchen zu St. lügen begraben, und man hielte gleich dazu- 
mal auf dem Prager Schlosse ein Freuden - Schiefsen , und 
•ang* das Te I>eum laudamus, dafs die Kreuzkrteger ans 
"Wälschland, in Hungern erlegt waren worden. Indessen wurd 
(vielleicht durch Unbescheidenheit !) ein ziemlich grofs Ge- 
schütz los geschossen , und die Kugel fiel in die alte Stadt 
auf ein Hans nahend an der Kirchen der Jungfrauen Ma- 
ria na Luzi genannt, und durchging das Kirchen dach. So« 
hald etliche Aufruhrer solches vernahmen, liefen sie zusam- 
men, sagende: Nun sehet ihrs, jetzt werden wir vom Schlosse 
herab beschossen und bekrieget, lasset uns derowegen die 
Rüstung nehmen und das Schlofs stfirmen. Die andern spra- 
chen: es ist wohl zu verstehen, sie haben nach dem güldenen 
Kelche, am Giebel der Teynkirche, schiefsen wollen." etc. 

Diese Kirche war einst reich an geschätzten Gemälden; 
man fand in ihr z. B« als Hauptaltarblatt: den gekreuzigten 
Heiland mit Maria, Johanna und Magdalena, von Johann Bar- 
tholomäus Klosse (t 1670), einem sehr geachteten Schüler 
Skreta*s. Die drei Seitenaltarblatter : Peter und Paul, der 
heilige Wenzel und die heilige Anna waren eine Arbeit Peter 
B r a n d e 1 's ; die zwölf Apostel dagegen hatte Karl K n 1 i k 
verfertigt (geb. 1670 zu Prag), der im Jahre 1719 als Ober* 
Sltester der Prager Malergilde starb. — Der talentvolle Bild- 
hauer Matthias Braun ( Andere behaupten Johann Georg 
Pendel) arbeitete die Kanzel und Seitenaltare ; so wie der 
Prager Glockengiefser und zugleich Stadtrath , Briccius 
von Zymberg, im Jahre 1596 eine schone Glocke für diese 
Kirche gegossen hatte. 
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14. Die Martisiklrcli* 

•tra4 mm iImi liest Mgeaaastos PUtteis, mmä ww4e \mm Jskre 
1359 ▼•!! HenMg FrMridi t«s Barg«»^, 4«r «iea cigeallichea 
Bmi diese« Haoses Wgri«4eto, errichtet« Sie Wmvsie 1678 
ab, w«r4e wie4erher|^e«teUt «ai maa haate aack eiae R«ckaa- 
kafelle 4ama« Hier kefud «ick ale Heckaltarklatt eim aekr 
•ckiaee Bili Tea Skreta, ier keiii^ Martia m Pferde; 
aaTeerdeai dUe Yerlekaag ier keiligea Katkariaa aad der Evaa- 
gelitt Jekaaaet, ekeafalle getokitxte Bilder dUeaea Meiatera. 
Skreta katte «ick, etwa 4# Jakre alt, eelket aater ieai Joiuuiaea- 
Akkilde dargestellt« P e a d e 1 arkeitete die Stataea fibr die- 
ses Gotteskaasy Toa dessea Pfarrer, Hagek aater deas Jakre 
1417 ersaklt: »^Sigisaiaadas Rsepaaskj, der Pflarrer raa 
St. Martia ia der altea Stedt Prag, wellte rielleickt Bekr 
erdeakea als ikm gebnkrete, ward siaales, aad lief ia der 
Stadt Prag mit eiaem blofsea Sokwert keraai, aad scklag, 
wea er ketrat Eias Tags kat er swei alte Weiber tedt ge* 
seklagea, aad seastea die Zeit aber etlicke Maaa aad Welker 
ambrackt. Als aiaa ika ia der Wakasiaaigea Hiasleia geaeai- 
men , wollte er sich gar aickt safriedea gekea , bis er des 
secksekatea Tages darianea gesterbea.** (Gegeawartig ist cia 
Wollsortiraags- Lokale aas der ekenuiligea Kircke gewordea). 

15. Die Pfarrkircke lu St. Kastulas 

aaf dem kleinen Platse nickst der laagen Oasse, gekort 
aater die ältesten Gebäade. An ikr, darck Kaiser Karl*» 
des IT. Gemalia Elisabetk besonders aaterstntst, bsstaad 
schon am das Jahr 1370 eine besondere Schale. Das Feaer 
verzehrte sie; doch warde sie 1690 von dem Magistrate and 
anderen Wohlthstem wieder hergestellt. — * Ton dem Maler 
Matthias Zimbrecht (f 1680) befindet sich ein heiliger 
Daniel als Ssitenalterblatt darin. 

16. Die Kirche Stephan des kleineren, 

an der Postgatse, eine der iltesten Kirchen , warde im Jakre 
1789 ganz abgetragen (jetzt befindet sich die Stadthaaptmann- 



Schaft auf ihtem \Platze). In ihr hegrub rnftn im Jahre 1594 
den Hofmaler des Erzhercoga Ferdinand Ton ^Tyrol , Matthlai 
Kataky yon Kr^iweklad (d. h. von Burg Burglitfe)^ 
und dann im Jahre 1753 den 1695 zu Saaz geborenen Maler 
Franz Müller, der nnter andern auch für die Berauner 
Dekanalkirche das Hochaltarblatt im Jahre 1741 Terfertigte ^). 
£in zweites Altargemaide , den heiligen Stephan , malte im 
Jahre 1775 Qnirin Jahn. — Unfern dieser Kirche stand 
ein Stadtthor, das vor etwa dreifsig Jahren abgetragen wurde. 

17« Die St. Andr eash irchOy 

im Hofraume des Konigssaaler Hauses in der Fostgasse, brannte 
im Jahre 1338 gänzlich ab ; ^nrurde aber gleich darauf wieder 
erbaut und bestand bis unter Kaiser Joseph dem U. 

18. Die St. Adalbert- oder jetzige Garnisons- 
kirche 

hat ein Hochaltarblatt, an das Rubens'sche Bild bei St. Tho- 
mas erinnernd, von Willmann und zwei Wandgemälde von 
L i 8 s k a : eine Maria. 



19. Die St. Leonhardskirehe, 

auch Kapelle der ar'men Kranken (Capella panperum 
aeg^otantium) genahnt, stand zwischen dem Jesuiten-Collegium 
und der Nikolaikirehe , wie nocih jetzt der nach ihr bezeich- 
nete Leonhardsplatz darauf hindeutet. In den alten Errichtnngs- 
büchern irird sie schon unter dem Jahre 1170 aufgeführt. 



i.) Die f»Abbilclangen«bohinisclier und in&brisclier Gelebrten"* (Frag 1789, 
Theil IT) äufsern sieb auf Seite lOt über ibn : ),Er widmete sieb als ans- 
gelernterBäf bierer noch der Malerei ttnd hatte dem aasgezeiehttete»]L&B»t* 
1er Reiner AUes zn Ttfrdanken. Im Jahre 17 36 liels er sich schon in Frag 
nieder und malte im Geschmack des Reiner» venn er ihn auch nicht er* 
. reichte» sowohl in Kalk» Leim als auch in Oelfarben. Nebst einigen histo* 
risehen Stücken sind seine Blumen das Torzüglichste. Er starb als könig' 
Höh böhmischer Hofmaler im Jahre 1768 den 99. März« 
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Ple kleine gothitche Kirche, welche ^rade Tor der jetzigen 
Schmiede itand, wurde vor einigen dreiftig Jahren nieder- 
gerissen. AU sich im Jahre 1620 , nach der Schlacht am 
weifsen Berge , nehst anderen Fremden auch Franzosen in 
Frag niederliefien y ersuchten sie den kaiserlichen General« 
BeroUraächtigten Fürsten Carl tou Lichtenstein, ihnen eine der 
den Utraquisten abgenommenen Kirchen einräumen zu lassen, 
um den Gottesdienst hier in französischer Sprache Tcrrichten 
zu können. £s wurde ihnen ein Gotteshaus auf dem Augezd 
angewiesen, das sie zu Ehren des heiligen Ludwigs, Königs 
Ton Frankreich , einweihen liefsen ; welches sie jedoch 1628 
auf die Fürbitte des Dominikaners Gorbetti de Narbona mit 
dieser Altstadter Leonhardskirche yertauschen durften, und 
ihr nunmehr den Namen jener früheren Kirche gaben. — Sie 
gründeten das Spital der franzosischen Bruderschaft, worin 
Torziiglich arme Burger, Officiere, Wirthschaftsbeamte, Sprach- 
und Tanzmeister Aufnahme, yollstandige Kleidung (franzblau 
mit rothen Aufschlagen ) und ' noch eine Geldunterstutzung 
fanden. Im Jahre 1758 besafs diese Stiftung bereits so yiel 
Yermogen, dafs sie die Güter Lantkow und Hor^epnik für die 
Summe von 67,716 fl. erkaufen konnte. 1777 wurde die An- 
stalt mit dem waischen Spitale vereinigt; auch die Kirche 
gesperrt und einem Bürger verkauft. 

20. Die Bethiehemskirche. (Das Haus des Brodtea.) 

Diese frühere Unirersitatskirche gehorte zu den merk** 
würdigsten Gebäuden der Stadt; doch wurde sie im JuU 
1786 , zufolge eines Hofdekretes , gesperrt und ToUig nieder- 
gerissen. Man hatte sie im Jahre 1391 zu dem Behufe ge- 
stiftet , dafs in ihr , nicht wie in den übrigen Kirchen des 
Landes , in lateinischer, sondern in böhmischer, d. h. in 
der Volkssprache gepredigt werden S0llte. Seit den Jahren 
1400 — 1402 war Johann Hufs Prediger 'an derselben. Man 
fand auch in ihr die Grabdenkmaler ausgezeichneter Männer, 
unter andern das des berühmten Gelehrten Matthans Col- 
linus von Ghotierina, mit der , hier yerdentschteD, 
Aufschrift : „Hier liegt Matthaus Collinusvon Choiie- 
rinai geboren zu Kaarzim, Philosoph, Dichter, Redner und 
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Gottes^Ielirter ; hat die reine hthte des EraBgeliiiins in dem 
Angeticlite der lioclitten Monardien der Erde stets unerscliroclren 
bekannt lind einen msdialdig^en Lebenswandel gefahrt. Er 
lelürte die grieehisclie Sprache anf der hohen Schule dieser 
Stadt durch zwanzig' Jahre und starb Tön «Uen Biedern be- 
dauert 1566 am 4. Juni im 50. Jahre seines Alters." 

Ydn ihr sagt Merian in seiner ,> Top#graphia Bohe- 
niae" etc. Frankfurt aiu Main. 1650. Folio, Seite 62 t ^^An der 
Kirchen Bethlehem ist ein Hospital für arme Leut gebauet. 
£8 seyn Tor diesem allhie tou BLnssen und seinem Mit- 
arbeiter Hieronymo unterschiedliche Sachen ; item in 
einer Kapellen ein Kasten und darin in einem Sarglein ein 
Kindlein , das Herodes , wie man das Yolk berichtet y hat er- 
morden lassen 9 zu sehen gewesen. — Und ist solche Kirch 
Bethlehem in den Historien wohl bekannt ; Hufs hat daselbst 
seine Wohnung gehabt ; wiewohl er «uch sonsten in dem Cel- 
legio Caroli lY., welches man das groAtte nennet^ in einem kleinen 
finstern Stublein gewohnet hat. — Anno 1621 den 3. Juni 
ward dem Fiirsten Ton Lichtenstein ton Hof aus befohlen, 
dafii die. beide lang rerschlossene Kirchen in Bethlehem und 
cumFronleichnam, den Katholischen sollten eingeräumt werden."" 

Ben 4. April 1614 erliefs die böhmische Kenijg;in Anna 
an den Magistrat der AltstJEidt nachstehendes Schreiben, wo- 
durch siö einige Reliquien aus dieser Kin^e ▼erlangt: ,,Unsern 
getreuen lieben N. Primas und Rath der alten Stadt Prag« 
Anna , tou Gottes Gnaden römische Kaiserin , zu -Germanien, 
Hungarn und Boheim Konigin, Erzherzogin zu Oestreich. Ge- 
treue Liebe. Wir seyn in gewisse Erfahrung kommen, dafii in 
dem Gotteshaus zu Bethlehem daselbten ein Heiligthum eines 
ganzen unschuldigen Kindes aufgehaltsn werde. Wann Wir 
dann zu solchem HeSligthnm eine sondere Andacht haben un4 
das in Unser Kapeil haben wollen , als ist Unser gnädigst Be- 
gehren an euch, wollet Uns zu gehorsambsten Ehren ange- 
deute Reliquia zukommen lassen, und Uns durch jemand Yer- 
tranten tou euch ab^ifertigen, Unseren zu euch gesetzten gnadig- 
sten Yertrauen auch habende sondermTerlan^n nachzusenden, 
daran erweist ihr Uns eine sondere Annehmliehkeit , so 'Wir 
gegen euch wohl bewogen seyn, su erkennen gnädigst gemeint 
seyn. Datum im Schlofs Linz, den 21. Mar ty Anne 1614. Ansa." 

20 
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Da« Original dieses Briefes , nelNit der Antwort darauf, 
wird in dem ArehiTe d^r Prager IJniTersitit aufbewahrt* — 

. yfie diese , in Bolimen^ Gescliiolite so Sufserst wichtige 
Kirche im Jahre 1621 beschaffen war, erzählt Theobald, 
der sich in der Geschichte des Hussilenkrieges, Theil I, Seite 
27 ff» darüber infsert: ,>Weil. der Kirche Bethlehem oft 
gedacht worden, sie- «ach HaCs in seinen Bpisteln lobt, den 
Ffarrherren und Prägern fleifsigl befiehlt, will ich, wie sie 
j^tsiger Zeit stehet^ beschreiben. Wenn man Tön der Brücke 
anf den Altstildter Ringt gehen» will, lo halt man sich anf die 
föchte Hand nnd kommt- za der Kirche St. Oilgen; von 
dannen nicht weit cnm Collegio L a z a r i , darneben die gedachte 
Kirche Bethlehem stehet, an welcher ein Hospital armer Leute 
gebaut ist. Es ist eine breite nicht hoch gewölbte Kirche, in 
welcher gegen Mittag em runder, mit schonen geylerten Steinen 
ausgesetzter, ohngefahr/Tier Klafter tiefer Brunnen, der ein gar 
sfifses Wasser hat, ror etlichen Jahren ist gebaut worden. In 
ilieser Kirche' werden viel Deutsche, sonderlich viel Nurii- 
b e r g e r begraben ^rdocfai habe ich keuie. Antiquität, so zn 
diesem meinen proposito gehöret, finden können. Allein 
der Predigtsiuhl HusAii stehet hoch, der ist nicht rund, 
sondern viereckigt, aus Kühnführen (kiefernem> Holz und mit 
eiirem Tuch uri^haOgen, daran auf der rechten Seite Magister 
Hier onymUs gessalet, wie er an der Saale gebunden bren- 
net; in der Mitte stehet Magister Johann Hufs, da schüren 
#ie 'Henker wacker an, daruhter Einer seine Bücher in das 
Fener 'wirft, der A'itdere.-. seih Bethgewaiid. Auf.der linken 
Seite sitset St. Johann Os.iheiaeih Kessel roller siedenden 
Oehls, dessen ein F£inn voll der Büttel ihm auf den Kopf 
schüttet. l¥enn numsiuf.'diesen Fredigtstuhl steigen millf mufs 
man erstlich durch ein enges XhürleiA üJus . der Kirche gehen, 
da- man dann zur rechten Hand. eine. Kapelle hat, in derselben 
iiegt Magister Johann Hassen Mefsg^wand, so^Yon schwar- 
zem Sammet ist. Es st^ht auch in dieser ^Kapelle ein Kasten, 
darin liegt ineihem fiarglein ein Kittdletn', das Herodea, 
wie man das Volk 'biBrichtet,.emordeni hat lassen. Der Kasten 
ist drei Spannen Idng,« you cdnem grünen mit Gold ausgestick- 
ten T&chlein bedeckt ; wann der Sarg aufgemacht wird,, siebet 
man > das Kindlein,'' welches ganz hart als ein Stein, auch in ein 
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C^nn seidenes Tüchlein eingewiekelt. Auf dem Kopf habe ich 
kein einigte Sutar sehen honnen. Der Stich, so nnten, wie sie 
iiag'en, beim Betnlein gegen das Hers geschehen , wird mit 
Fleifs geweiset. Ans der Kapelle wenn man gegangen , steigt 
msn eine Stiege hinanf, da kann man gehen indasHans, darin 
der Administrator wohnt ; so man es nicht besehen will > geht 
man durch eine Kammer nnd hommt su der Thur, die da 
g^ehet an dem Predigtstohl, darauf Hnfs gepredigt; da findet 
man auf der linken Seite ein Banklein , so gar faul ist , auf 
welchem er gesessen« Von diesem Predigtstnhl sehneiden. allerlei 
Nationen Span, nnd nehmen sie an einem Zeichen mit) wie er 
dann so serschnitten , dab man an etlichen Orten eine Faust 
dadurch stecken kann. So man aus dem Predigtstnhl gegangen, 
steigt man noch hoher hinauf und kommt in eine Stube und 
Kammer, darin Hufs gewohnt. Die Stube ist ganz hernm 
getafelt, und hat gegen Morgen swei gut altvaterische Fenster» 
dadurch das Licht in die Stuben gefallen. Und f • Tiel ron der 
Kirche Bethlehem und des Hnss en Wohnung, w'elcher sonst 
auch in dem CoUegio Caroli lY., welches man das grofste nen- 
net, gewohnt in einem kleinen finstern Stnhlein; darein hat 
ihm XU Ehren Nicoderans Frisehlinn« mit eigener 
Hand an die Thür dieses Distichon geschrieben: 

Frislinius manu propria: 
Haec olim haereseos damniti ciimine falso 
Httssi, dum Yiiut, parva taberaa fuit.** •— 

Johann M Alheim, ein Ritter am Hofe Kaiser Wensel 
des lY«, gründete diese Kirche oder Kapelle im Jahre 1391, 
mit der Bedingung, dafs die Predigt hier in der Yolks- 
spräche, d. h. in der böhmischen gehalten werden solle. 
Mit ihm verband sich der altstadter wohlhabende Kaufmann 
Krzjs, welcher zum Bau dieses Ctotte^auses' einen Bau- 
grund, nnd dann im Jahre 1414 noch sein unfern davon ge- 
legenes Haus schenkte, woraus späterhin das sogenannte Na- 
xaraercollegium (Colleginm Nazarenum) entstand. 

Der erste Prediger dieser Bethlehemskirche war Johann 
Protiwa von Nenhof; ihm folgte Stephan von Col- 
lia und vom Jahre 1400 — 1414 Johann Hufs. 1414 wurde 
dieser nach Rom geladen, um seine Lehre zu rechtfertigen t 
doch liefs er diese Auffordemng nnbeaeiitet und fuhr vielmehr 

20 ♦ 
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fort, io der Kirche Bethlehem zu predigen. Der Prager Ma- 
gistrat wollte dtefs Gotteshftui zeritoren lassen, um, nach seine« 
Meinung) den Partheikampf dadarch schnell zu stillen ;. defs- 
halb beauftragte man den Ritter Bernhard Ghotek, dieCs 
mit einer Abtheilung KriegSTolk au bewerkatelligen. £« ge- 
lang ihm nicht, wie aüa nachstehendem^ aus dem Böhmischen 
übersetzten Sendschreiben Hussens an alle seine An- 
hänger herrorgeht: ^,l)ie Deutscheik 'unternahnien Uebles, als 
sie mit SIehlefsgewehren und Schwertern nach Bethlem ge- 
laufen kamen, wie ich dort predigte.. Ihr Anf ihrer war Bern- 
hard Chotek: aber Qdtt der Herr hat ihre Wege so ver- 
WiTri, da/fs sie nicht wufsten, was sie beginnen sollten, denn 
sie kamen nicht zur rechten Stunde , wie es sehr vielen Men- 
schen bekannt ist. Auch um den Herrn Jesum schickten die 
hohen Priester , als er eben predigte : aber da «eine Stunde 
noch nicht gekommen war, so horten ihn die Knechte. der hohen 
Priester liebe« an, als dafs sie ihn gefangen hättien. So anch^ 
da meines Todes Stunde noch nicht gekommen ist, habeft: sie 
mich gelassen, bis es der Wille Gottes seyn wird. Dann gin-^ 
gen die Deutsehen zu Rath und wollten Bethlem zerstören ; 
sie drängten sich auf das Rathhaus, da sprach aber der Böhme 
Holubarz zu den Böhmen und fragte sie , ob sie auch 
darein willigen wollten, wie die Deutschen gewilligt hätten, 
dafs Bethlem zerstört werde ? Die frommen Böhmen aber^ 
da sie einsahen, dafs das gegen Gett und gegen das Seelenheil 
gehandelt wäre, und dafs es den Böhmen zur Schande, gereichen 
wurde, und dals sie das Recht nicht hätten, in einer . solchen 
Stadt ein so' nützliphc^i Gotteshaus zu zerstören, V^ollten nicht 
einwilHgien« Eß gehört das zur deutschen Unverschämtheit! 
Die Gesellen wurden es nicht wagen> einen Backofen.- oder einen 
Keller einzureifsen , ohne des Königs Willen; und da wagten 
sie es, an einem Gotteshause sich zu yersuehen ! " ete. . 

Hussens Nachfolger im Jahre 1414 war der viel besprachene 
Jacobellus von Mies (man vergleiche den Abschnitt über 
die Michaelskirche der Altstadt), der im Jahre 1429 starb, und 
über welchen sich Hagek änfsert: „Desselben Jahres (1429), 
am Tage St. Stephani Erfindung, ist Magister Jacobellns, wel- 
cher in der Kirche, sn Bethlehem genannt, ein Prediger, und 
alles des Bdae^i , so sich vor diesem angesponnen und bis auf 
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dieae Zeit gewahrt^ ein Urheber und Anstifter geweten^ krank 
g:eworden nnd hat granaame Dinge geredet. Künftiges rermel- 
det , und ist erschrecklich gestorben. Um dieser Ursachen 
'willen wollte man nicht gestatten , dafs sein Leichnam in der 
Kirche begraben werden sollte , sondern er ist in des Kaplans 
zu Bethlehem Banmgarten, am Tage Laurentii begraben wor- 
den. Wegen dieser Begrabnifs ist in der Stadt Prag eine grofse 
Uneinigkeit Torgefallen , und hat endlich ein Theil dem andern 
zum Terdmfs sein Grab in gemeldetem Garten mit einem 
M armelstein bedecken lassen.** — Bie Inschrift dieses Grabsteins 
lautete/ nach Baibin in Epitome pag. 478 folgendermaßen: 

Anno Domini MCCCCXXIX in rigilla Laurentii mortuus est 
venei-abilis Vis Jacobus de Miza, Magister in artibus et 
sacrae Theologiae baccalaureus formatus, profundus interpres 
scripturarum et dignae communionis praecipuua promotor. 

IHesem folgten Meister Wenzel TonWittingau, Tho- 
mas Münzer, Trebowsky, Johann Czeska nnd 1531 
Wenzel Subita. Bann Johann Mystopolns, der 1568 
Btarb ; hierauf Johann Cyrus und endlich Johann Cyril- 
1 u 8 9 der auf Befehl des Königs Matthias abgesetzt und die 
Kirche gesperrt wurde. Als 1632 die Sachsen sich Prag's be- 
mächtigt hatten, ward Baniel B o b r a w bei dieser Kirche als 
Frediger angestellt. 1661 den 20. März trat die Universität 
diese Kirche sammt dem Nazaraer- und Landa^schen Colleginm 
an die Jesuiten ab. 1786 wurde sie laut Hofdekret yom 22. Juni 
entweiht und abgerissen. — Bas Schiff der Kirche war breiter 
als langer, und das Gewölbe ruhte auf funfeehn Säulen gemisch- 
ter Ordnung, die von Mittag gegen Mitternacht herabliefen. 
Das Innere derselben diente zur Ruhestätte Terdienter und 
berühmter Verstorbenen. 

Man Tergleiche Hormayr's Archiv für Geschichte, 
Statistik etc. 1824, No* 5, wo man auch liest: „Bie wichtig- 
sten Begegnisse, nicht nur Beutschland's und der Westslawen, 
sondern mittelbar des gesammten Europa , vom Kostnitzer 
Kirchenrath und Hnssens Flammentod, bis zur Fensterabstiirzung 
auf dem Prager Schlosse und zur Ueberrumpelung der Prager 
Kleiuseite, der Losung und dem Ende des dreifsigjahrigen Krie- 
ges, sind Ton der Bethlehemskirche zu Prag ausgegangen.'* -^ 
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ti. Die •beaaltg« 81. 8alvat«r-y Paslaaer- 
• d#r 4««t«ck« Ktreb«. 

¥•■ Ikr bericktet Pabittekka ia «eiaer MkoiiMkca 
GeMkichto (Praf IMi), Tkeil VI, Baad m, Seite 423: 
^Nackdem des Utra^aUtea (darck EaUer Railelpk diaa IL 
MaJeeUUkrief) im Jakre 1609 die Reli^eaefreikeit eiaseriaart 
war, wolltea eie ikrer Reli^iea aack eia Meaaaeat aafricktca. 
Sckea kattea eie dea Baa ffar ikre deaUckea Giaa k e a e gca eei f 
aa eiaer Kircke aaf der AlteUdt , aater deat Titel SalTateria 
eatwerfea, aa welcker der eicksiscke Hefjpredigcr Dr. H • e ▼ e a 
Hekeaegg im felgeadea Jakre dea Graadeteia gelegt, waaa 
die Arkeit se eifrig ketriekea ward, dab sie aack drei Jakrea 
aod swei Moaatea ( 80 Prager Ellea laag aad 40 kreit ) aat 
QaadersteiaeB xa Staade kam. Sie ist ekea diejeaige Kircke^ 
die KaUer Ferdioaed der n. iai Jakre 1625 dea Paalaaera 
sekenkte. Da aaa ia der Kireke aad aaf deai BildaiMe des 
Heilaadee die Worte Ckrieti bei Mattk, eap. 25: Qaam dia 
feciitis Tai ex kit fratribat meie miaimis, miki 
fecistia, — wodarch sie aof ihre Glaabentgeaeeien, welcke der 
Graf TOB Schlick und Andere rcichlirk aateritatstea — deate- 
tea f ebenfallt beigefugt waren : to konnte maa dabei einea 
prophetiochea Geiot wahrnehmen, indem diese Kircke dea Paa- 
laaera 9 die eigeatlich M i a i m i (die Kleinsten, Geriagatea ') 

genannt werden, sa Theil wurde Da man den Bau dea Gettee- 

kaoaea endete, warea die nenen Koofettioniaten darauf bedacht. 
Beben dieser Kirche auch eine ihrer Religion angemeeaeae 
Schule fiir die deutache Jugend zu errichten. Derahalb wardea 
A i 1 b e r und andere ia der Literatur erfahrene Lehrer tob 
Leipzig nach Prag berufen. Er theilte die Schullekrer ia 
gewiaae Klatsen ein ; und die Eröffnung dieaer Schule erfolgte 
daa nächtte Jahr mit vielem Geprange, zufolge dea gedrucktea 
auafuhrlichen Berichtea ^).*'— Inwendig war dieae Kircke mit 
dem Gemälde dea Heiland^a ron dem geachatzten Maler illa*» 
wacz, mit den Wappea der aämmtlichea oaterreichiacheaErb« 



1) Die PaaUner (franzofisoh les Mlnimes) wurden ron dem heil. Franz Tom 
Paula gestiftet und sind nicht mit den Minoriten zu rerweohseln. 

S) Siehe die Broschüre : Publicatio et Introdnctio SchoUe aorae erangelicae 
Pragamsu, im Jahr« 1 6 1 S üt Laipxig gedruckt. 
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lande und denen der Grafen Schlick g^ichmnckt. — 1631 den 
15. Novemlier bemaclitigien sich die Sachsen der Stadt Prag^; 
bei welcher Gel^enheit die Jesuiten vertrieben und die durch 
Ferdinand den II. in den Besitz der Salvatorkirche gekommenen 
Paulaner genothiget vnrden , sie zu verlassien und das leer 
etehende Jesuiten - Collegium zu beziehen. Schon das nächste 
Jalir nahmen die Mönche jedoch diefs Gotteshaus wieder in 
Besitz» und besafsen es bis zur Aufhebung ihres Klosters, d. h. 
bis zum Jahre 1784. — Spater wurde es zu einem Praghanse 
-verwendet. (Auf der Nordseite des Altstadter Ringes gelegen.) 
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xxn. 
Die Judenstadt 

£• itt Hier Btekt 4er Ort, dUe Falebi frikerer nmd spmierer 
SchrifUteller sm wiederkoleB , weleke iber die OraedMi^ 4er 
Präger JadeMtadt rerlreitet wurdee. Worte, sielite ale Werte 
sind es, und BehmvptiiB^B vnkritischer Kopfe, dafe amf ilirer 
heati^B Stelle elnit das Mareladan des Markomanoen-KoBigee 
Marbed sich befand ; oder dafs sie wohl gar das romisclie B«- 
bienam gewesen sey. Und rielleicht eben so problemalieck 
erscheinen die Behavptnngen der böhmischen Statthalterei, 
die sich In einem Berichte an die Kaiserin Maria Thereeia 
Tom 11. Angost 1746 belinden. ,,Nach Meinung einiger Anthe- 
mm,*' heifst es darin, „hat sich die Prager Jndenschafl sckea 
bei dem ersten Ursprung dieses Königreiches mit C £ e c h mn4 
den mit ihm sich anhere gewendeten Slowaken eingefnnden, 
und sollen seit dieser Zeit dieses occnpirte Land bewohnet 
haben. Es ist auch dasjenige, was etliche Historici in Zeiten 
Prymislai des dritten Regenten und Obristen in Böhmen , Ton 
Anwesenheit der Juden melden, um so wahrscheinlicher: weil, 
wie aus der Chronika Hagekii pag. 156 und aus andern 
böhmischen Geschichtschreibern mehr su ersehen, schon Anno 
995 unter der Regierung Boleslai des II. , des funfsehnten 
Henogen, in der Stadt Prag ein' solche Menge Juden gewesen : 
dafs bei der, von denen nur Zeit noch hanfigen heidnischen 
Inwohnern, wider die Christen sich geaufserten Empörung, die 
Juden der in Ansahl geringen christlichen Gemeinde beige- 
standen, und die ersteren su überwältigen geholfen ; von wel- 
cher Zeit an die Juden sich in diesem Lande also ▼ermehrt 
haben : dafs dieselben Yon etlichen Saecnlis her einen sehr 
groben Theil der böhmischen Inwohner constituiret haben." 

Aeulserst dürftig und mangelhaft sind die Ueberliefemngen 
hinsichtlich der früheren Geschichte der böhmischen und ins- 
besondere der Prager Juden. Um die Tielen unangenehmen 
Lücken einigcrmaCien erganzen su können , mniste man selbst 
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sa hebrSiichea Nachrichten «eine Zaflacht Aehmen ; aber die 
ertrag'lichereB Geichichtsverke dieaer Art, i, B, die W a 1 1 e r - 
«teinische Jndenchronik^), reichen nicht so weit 
liinauf nnd die spateren sind ehenfalla grofitentheils aar geiit- 
loae Oompilationen. 

Richtiger als die Sagen rdn dem Jaden - Marobndam 
dürft« dagegpen die Angabe seyn , dafs die Juden in der frühe- 
sten Zeit hie und da zerstreut selbst in den Christenhausern 
wohnten ; von 1067 an aber, in zwölf Häusern auf dem Angezd, 
so wie anter dem Schlosse Wyssehrad , welche Bezirke sie je- 
doch bei ihrer Yertreibung im Jahre 1098 (siehe Cosmas lib. III, 
pag". 205 ) für immer meiden mufsten , am sich auf den Raum 
der noch jetzt bestehenden Judenstadt zn übersiedeln.^ — Unbe- 
deutend konnte die Zahl der damaligen Prager Juden schwer^ 
lieh seyn, sonst würde der achtbare und älteste Landeschronist, 
der Domherr Cosmas, schwerlich aasrufen , indem er von 
der Plünderung spricht, welche im Jahre 1098 unter Herzog 
Br-zetislaw die jüdischen Stadtbewohner zu erdulden hatten ; 
„Welche bedeutenden Summen nahm man den Juden damals 
ab ; nicht einmal in Troja sammelte man so grofse Reich- 
thümer ! " 

Aus diesem Zeiträume (etwa zwischen 1150 — • 1200 oder 
noch etwas spater) stammt wahrscheinlich die heutige soge- 



i) Die unter demNamen der ballerst einisclien Jndenchronik, 
bei den bohmisclien Juden ziemlich allgeinein geschätzten Ann&len, sind 
nie im Druck erschienen, und scheinen daher auch nur sehr wenigen 
Geschichtschreibem bekannt gewesen zu se^n. Nichts destoweniger aber 
dürften sie in mehr als einer Rticksicht die Beachtung des Alterthnms- 
&eundes und, in noch höherem Grade, die Auf merksamkeit des Forschers 
der raterl&ndischen Geschichte verdienen. Der Hauptinhalt dieser Cliro* 
nik besteht zwar nur in Gegenstanden, welche die Juden in Böhmen un4 
in den an das letztere gränzenden Provinzen betreffen; dessen ungeachtet 
aber finden sich unter den darin angeführten Daten eine Menge von Din- 
gen, die auch fiir die christlichenBewohner diesesweit1änfigenK6nigreiohs 
Tom höchsten Interesse seyn durften ; indem darin nicht'Weniges aus den 
Zeiten des unseligen Hussitenkrieges etc. etc. rorkommt, das sich schwer- 
lich in einem andern die Geschichte Böhmens betre£fenden Werke findet« 
Die Sprache darin ist die sogenannte talmudisch-rabinische, mit Ausnahme 
derYerordnungen nnd Bekanntmachungen der Landes- und Ortsbehörden« 
welche letztere im j&disch-deutschen Idiome erscheinen. (Bemerkung« 
welche der Verfasser Herrn Marcus Fischer zu verdanken hat.) 
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•cker BftB , wwmm siek weh ABkliage aa iea kjmsBtiaiaekea 
8tjl ftadea » «»4 a«f welckea die üafaerlMUBkeit 4er Kmmmt- 
tremnie mtht gerichtet B€jm seilte , ale es bis jetxt gemchmJk. 
Licherlirh ist es jedoch, weon die Jadea-Aeltestea 4er Prager 
Gemeiade aai 10. Jaaaar 16M ia eiaer ror aas liegea4ca Bitt- 
schrift behaaptea t „diese Syaagoge bestehe bereits «ber 9M 
Jahre aB4 wer4e 4e facto aber (^,000 ü. geochatat.*' Ebea 
so wldersiaaig beifst es ia Schaller *s Bescbreibaa^ Prag's 
(Baad III , Seite 750) : »«sie Misse 71 Jahre vor 4er AalcaaÜ 
der Slawea aacb Bobaea aafgefiihrt wer4eB seja*', — eis 
Urtheil, das «war eiaea Kaabea, aicht aber eiaea erwacbaeacs 
Maaae aa ▼erseihea ist. 

Es laTst sieb aicht daraa sweifela , dafs die Ja4eBata4t 
im Jahre 1273 bereits dea beotigea Besirk eiaaabai, areickes 
aas einer Stelle der Fortsetser des Cosaas aaf 4iese« Jakr 
erhellt , wo angcgcbea wird : die Moldaa sey damals so sekr 
aasgetreten , dafs sie ia die Altstadt Prag eiadraag , wo ihre 
Finthen bis an die Kirche des heiligen Aegidias (die heatagea 
Dominikaner), des heiligea Nicolaas and Fraaciscas (41e Kreai- 
herren ) reichten , und die ganae Jadenstadt durchstromtea 
(flaens per totnm Ticnm Jodaeomm). 

1290 Terlor eine bedeatende Ansahl Prager Jadea ihr 
Leben, und xwar durch denselben Fanatismus, der damals 4ea 
blindwuthenden fränkischen Fleischer Rinntfleisch aa 4ie 
Spitse einer sagellosea Horde stellte, die Tiele Städte Deutsch- 
land's durchzog und mehr als zehntausend Juden ermordete, 
weil man Einige derselben beschuldigte, sich an geweihtea 
Hostien versündiget zu haben. 

Nach Y o i g t *s Versicherung (siehe dessen Geist der böh- 
mischen Gesetzgebung ) trieben die Juden , besonders aur Zeit 
des Heidenthums, auch in Böhmen einen Menschenhandel 
mit Kriegsgefangenen, welcher heillose Gebrauch erst tob 
den Heiligen Wenzel und Adalbert, bei der Strafe des Yer- 
brennens untersagt wurde. Nach dem Iglauer Bergrecht (er- 
lassen Ton Kunig Wenzel dem I. oder Einangigen) wurde Jeder 
lebendig gerädert, der einen Knaben, ein Mädchen oder irgend 
einen Bekannten in der Absicht zu sich lockte, ihn au ver- 
kaufen. — An keinem Charfreitage durfte sich eia Jade 
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blickeii latten, eine Verordmiogy die nbrigeni bereit« im Jalire 
540 auf dem Aarelianentiiclieii Conciliom erlaiien vorden 
•war. -^ Der heilige Weasel kaufte den Jaden Kinder ab, am lie 
taufen zu lasten. 

In dem ältesten Stadtbuche Prag^s , finden sich die zwi- 
schen 1330 — 1340 abgefafsten Judenrechte, überschrieben: 
yydas seynd der Juden Recht/' deren Einleitung you den PriTi-*> 
legieu spricht , welche Pabst Inn ocens den Juden gab und 
ihnen Konig O 1 1 o k a r dann für Böhmen bestätigte. Darin 
lieifst es : ,y Kein Christ soll einen Juden zu der Taufe zwin- 
g^en ; will aber jemand freiwillig ein Christ werden , und 
erkennt man seinen lYillen klar, so soll man denselben Juden 
durchaus nicht daran verhindern. — Man soll sie iu ihren 
heiligen Tagen weder mit Stecken, noch mit Steinen betrüben etc. 
Oh ein Christ einen Juden verwundet , der gebe dem Konige 
zu Bufs 12 Mark Goldes, and dem Juden 12 Mark Silbers und 
das Arztlohn. — Ob ein Christ einen Juden zn^Tod schlagt, 
den soll man peinigen als billig ist, und dessen Gut soll dem 
Konige ganzlich verfallen seyn. etc. •— Ob die Juden nach ihrer 
Gewohnheit, einen todten Juden von einer Stadt in die andere 
führen , von dem sollen die Mautner nichts fordern ; zwingt 
ihnen aber der Mautner dennoch etwas ab , so soll man ihn 
strafen als einen Rauber. — Ob ein Christ der Juden Freithof 
zerstreuet oder ausgräbt, der soll sterben des Todes, und sein 
Gut soll an den Konig fallen. — Ob jemand freventlich wirft 
auf der Juden Schul, der soll geben dem Judenrichter zwei 
Pfund zur Bnfse. Man soll ihnen auch nicht vorwerfen, dafs 
sie nutzen menschliches Blut.** etc. 

Zufolge einer von König Johann vonLuxenburg im Jahre 
1322 erlassenen Urkunde, mufsten von jeder Leiche eines Juden 
oder wenn jemand seine Braut im Wagen über die Prager Brücke 
führte, 72 Heller Brückenzoll erlegt werden» — 

1316 brannte ein grotber Theil der Judenstadt ab; und 
einige Zeit darauf wurden viele Häuser derselben von Karl 
dem ly. in Beschlag genommen ; denn es erzählt der gleich-* 
zeitige Chronist Benei von Weitmühl auf das Jahr 1348: 
„Als Karl sah, dafs die Universität sich beträchtlich und ruhm- 
voll vermehrte, so gab er den Schülern die Häuser 
der Juden (donavitscolaribus domo« Judaeorum) und stiftete 
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ia Ihm^m 4m C^Ua^ma MarlttrmUt teüH tU M 
Tftfea T«rtri^ kallea nadl 4isp«tir«i ••Utoiu*' «tc« Zn^leicfc 
a¥er Terardaete der M«aarck , dafs die Jadaa ia der Präger 
Neastadt darch aa^wieaeae Baaplitse eatadiidiget werdea 
aaUtea ; sia WwakatM aaa eiaea SUdttlieily der, aack iksea, 
Beck gtgtnwmriig „iw Jadeagartea** keifet, aad erkielftea aaf 
swolf Jakre Befreiaag Tea allea Sieaera aad Akgakea. 

Wikread dee Mitielaltere wardea die Jadea fact «kerall, 
«ad swar kiaaea kanea Zwieckeariaaiea, dae Ziel der kliade- 
•tea Verfelgaag. Ia Jakre 1290 eraiordete aaa eise grefee 
Aaaakl Prager Jadea. (S. Debaer*« Meaaaeata T. Hl, pag-.SL) 

Koaig Jekaaa Toa Laxeabarg liefe ia Jmai 1336 m dea 
Syaagogea der Prager Jadea aark Sckatsea grakea «ad eal- 
deckte bedeateade Saaaea Terborgeaea Goldes mad Silkert 
(aack dee Ckroabtea Beaei Yereicheraag). 

Weit aekr warde dae leaet fast iaaer aaglicklicke Talk 
uater eeiaea Sokae mad Nackfolger, Kaiser Karl dea IT. ge- 
sckaat, der sick aekr als eiaaal seiaer „Kaaaerkaeckte** aack- 
drucklick aaaaka* ,,Ia Jakre 1349 (bericktet P e 1 a e 1 ia dea 
Leben des Kaisers, Seite 264) liefe Karl an die SUdt Strafe- 
barg einea erasthaftea Befehl ergehen, ait dea Jadea aicht sa 
gransaa nazagehea, and andere Lente, aach ihrea Beispiele, 
diefsTolk sa Terfalgen nicht aasareixea. Sie hatten aiaüick 
2000 dieser Unglncklicken anf ihrea Todtenacker lekendig 
verbrannt and ikre Guter unter einaader getheilt. Deaa aaa 
verfolgte damals in gans Deutschland die Jndensckaft amf eiae 
sekr grausame Art, und verbrannte sie kundertweiee , weil 
man sie in dem Terdacht hatte, dafs sie die Brunnen vergiftet, 
and hiedorch die allenthalbea wnthende Pest verursacht hattea. 
Karl mag es eingesehen haben, dafs sie nnschaldig warea; 
denn man hat seitdem durch Erfahrangen dargethaa, dafs aaa 
die Brunnen nicht vergiften kaan ; und die Juden starben aa 
der Seuche eben so gut, als die Christen. Der Konig naka 
daher diese verfolgte Nation in seinen Schuts, und verhinderte 
das barbarbche Verfahren mit ihnen so viel ihm möglich war.'' 

1348 befahl Arnestns, der erste Prager Ersbischef, 
in der unter seinem Torsitse abgehaltenen Provinsial-Kirchea« 
Versammlung! dafs die Jaden sich keiner Heb- nndSaugaaBua 
der Christen bedienen, das männliche Ckachlecht grofse weite 
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Hntho mitKrampeiiy nnd die Weiber eine «n der Stirn benror- 
rag'ende Haarkranse trag^en, lein Jude an dem Oeterfeste offent- 
licli erscheinen und keine Synagoge erbaut werdei| Mille. 

lieber die Prager Judenverfolgung des Jahres 1389 druclt 
sich Aeneas Sylvius in »einer ,>Hittoria Bohemica", Cap. 
B4, folgen der mafsen aui: 

yyPragenset Judaeorum domua inyadunt, bona eornm diri« 
piant 9 dömu« incendunt, atque inter duai horat^ non sexui, 
non aetati parcentes, infelicem gentem gladio caedunt. Periitte 
aliquat milia fcruntur : teryati complurimi infaates nüseri« 
cordia bonorum ciyium , baptitmi gratiam acceperunt. Cala- 
mitosum genus hominum Judaei inter Chrittianot agentee^ qni 
ubi paululum abundare creduntnr , mox tanquam Jesu Christi 
Dei nostri maiettatem contempserint ^ aut religioni illuierinty 
Bon fortunaa tantum, sed yitam quoqme amittunt« Impune apud 
Prag'euses flagitium fnit, tum quia populi haud facile corri- 
gantur tcelera, tum quia Wenceslaus detidia corruptna^ prae- 
senti rerum itatu contentus, aeqne p^aeterita corrigere, neque 
ftttura carayit praecavere.** — Hiesu wäre nachfolgende Stelle 
aus dei Herrn Profeesor Peter Beer ichatzbarer „Geschichte 
aller bestandenen und noch bestehenden religiösen Sekten der 
Juden" (Brunn 1822 , Band I, Seite 329) au bemerken : y,Die 
hartnackige Beibehalfong^ so mancher unbedeutender und ab- 
surder Obserranxen, haben in den finstern Zeiten der Barbarei, 
oft Tielen tausend Juden das Leben gekostet. So a. B. führte 
ein Rabbi, wahrscheinlich aus einer auf cabbalistischen Wahn 
gegründeten Caprice oder etwa zum Andenken des in Blut sich 
yerwandelten Nilwassers , oder wie ein Midrasch sagt , weil 
Pharao israelitische Kinder geschlachtet und in ihrem Bluts 
sich gebadet haben soll, den Gebrauch ein, in der Osternacht 
rothen Wein au trinken, und diese Grille erhielt Gesetzes- 
kraft. Dieses gab in den barbarischen Zeiten des Mittelalters 
einigen Judenfeinden die Veranlassung an die Hand, unter 
dem Pobel die Meinung su verbreiten , dab die Juden diese 
Nacht Christenblut geniefiien. Diese entsetzliche Verläumdung 
fafste Wurzel, und Tiele tausend Juden yerloreii dadurch ihr 
Leben* Ein anderer Rabbi hatte den Einfall : dafs es zuträg- 
lich sey, am Neujahrstage zu einem Wasser zu gehen, etwas 
Brosamen hiaeia zu werfen , nnd einige Terse ans dem Pro- 



#•«•■ 



. •'* 



318 

plwteii micha (7, 18 — 20) dazu bemuagen, wo es heilbts 
u. y^^itBenkeJhre Sanden alle in des Meeres Tiefe/' Knrae Zeit 
jfaMmf . ^^ eten sich ansteckende Kranklieiteii , der Pobel 
^ walKte die Schnld auf die Jaden, dafs sie das Wasser rergiftet 
hatten, und sie worden zn Taasenden hingemordet.'* 

1399 wurden abermals viele Juden in Prag verbrannt uiidl 
ihre Häuser zerstört. 

Im Jahre 1410 den 13. Nevember bestätigte Konig Wen- 
zel der lY. den Prager Juden den Besitz Uires Freithofes auf 
der Neustadt Prag. (S. PelzePs Leben W|nzers, Seite 576.) 
>^-/ 1422 erduldeten die Präger Juden eine 'wiederholte Plün- 
derung. (Chron. hohem, edit. inter Scripp. rer. hohem. Tom« 
in pag. 465.) 

Konig Wladislaus bestätigte den Prager Juden 1501 
die Freiheiten > welche ihnen in demselben Jahre während 
des allgemeinen Landtages von den böhmischen Ständen bewil- 
ligt worden waren; und worin man ihnen unter andern ver- 
spricht y sie niemals aus dem Konigveiche zu vertreiben , und 
die etwaigen Verbrechen des einzelnen Juden nicht, wie es 
sonst wohl geschah , die gesammte Gemeinde entgelten za 
lassen. — Gesetzliche Anerkennung faitfde« diese Privilegien 
durch Ferdinand den I. (Anno 1527), durch Maximilian den II. 
(1567) , Rudolph den II. (1577) , Matthias (1611) , Ferdinand 
den II. (1623, 1627, 1628) , durch Ferdinand den III. (1648), 
Leopold den I.. (1703), Joseph den L (1708), und durch Karl 
den VI. — „Alle diese Privilegien (heifst es in einem Regierungs- 
berichte vom Jahre 1746), alle diese Freiheiten, Immunitäten 
und Begnadigungen , welche die Juden theils ezmeritis, 
als wie zu Zeiten Ferdinand! Tertii wegen geleisteter 
tapfern Gegenwehr wid^ den schwedischen Einfall, theils 
titnlo oner'oso überkommen, haben ihnen successive 
etliche Millionen gekostet." 

Den 23. Juni 1503 verlor, die Judenstadt durch eina 
Feuer sbrünAt 70 Häuser. 

£ine alte Prager Chronik, erzählt: »»Als einst KSnIg 
Wladislaw die Jndenvorsteher bei einiar Audienz über die 
Anzahl ihrer Armen befragte, und sie ikük diese Zahl bestimmt 
angaben, fragte er sie, woher sie solches mit Gewifsheit 
thnn konnten; darauf antworteten sie: dafa si« za dem Ostev-* 
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feste an die Armen eine gewisse Anialil Tik.tea (ein alt- 
Ibohmiecliefl Mafs oder Gewicht) Reis vertlieilten and dar- 
nacli die Zahl der Armen berechneten (S. Beer 's Geschichte 
der religiösen Sekten der Juden, Band I. Seite 335). 

,,K5nig Wladislaw der IL" (heilet es bei Pubitschha 
m. a. O. Seite 471) ^^schickte im Jahre 1507 den Fragern einen 
schriftlichen Befehl zu, kraft dessen alle Juden vor Verlauf eines 
Monates die Stadt Prag ganzlich räumen sollten. Schon hatten 
Kanig^ Wladislaw's Vorfahren eben diesen Befehl zu drei rer- 
scUedenen malen wider die Judenschaft ergehen lassen; doch 
fanden sie immer wieder durch grofse Geschenke den Eingang 
in diese Stadt ; und auch jetzt erwarben sie sich auf dieselbe 
'Weise machtige Fürsprecher , so dafs sie in Prag Terblieben 
nnd ihre IVohnungen aufs neue bezogen/' Etwas unzarter 
liest man darüber in Theobald's Geschichte des Hussiten- 
krie^es, Nürnberg 1621 » Theillll, Seite 165: ,, Anno 1507 
schickten die Prager eine Legation an Konig Wlädis - 
laum, beschwerten sich über, die gotteslästerlichen Juden, 
^ie sie ihre Gemeinde aussaugeten und allerhand Schelmstück 
stifteten, brachten es auch hei Hofe dahin, dafs ein küniglicher 
Befehl erging an die Juden , in welchem geboten würde , in 
Monatsfrist das Land zu raumen:> wo nicht , ssllten sie pro- 
scribirt und Togelfrei seyn« Ba die Juden dieses inne wur- 
den f stachen sie die Vornehmsten zu Prag mit Geld , insi- 
nuirten sich bei den höheren Ständen auf dem. Land, so bliesen 
sie den königlichen Hofoffizieren und Kammerdienern in die 
Büchsen, sind wohl zu Prag geblieben, aber so Tiel nütz 
gewesen gemeiner Stadt,, als eiii Saamen der Schnecken hat." 
„Anno 1514," sagt Hagek, „am Tage Phtlippi und Ja*» 
kobi war eine grofse Furcht und Schrecken zu Prag unter 
den Juden, also dafs ein jeglicher flöhe, wo er sich am besten 
zu verbergen gewulst. Solches ist daher kommen , dafs ein 
Jude, den man Tor wahnsinnig hielte, einen christlichen 
Knaben mit einem Stein geworfen , dafs er sterben müssen, 
derowegen dann die Christen heftig auftrühriseh worden. Aber 
etliche Rathspersonen der Alten Stadt Prag liefen nach der 
Jüden-Gassen und vertraten dieselbe, damit der Pobel nicht hin- 
ein laufen sollte , so kam indessen ein grofser Platzregen und 
Geflüthe, damit ft^o jedermann anheim liefe, nnd der Aufruhr 
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eia Emit mmkm. DIeattag ▼•r Crptrto ChrMt aWr Ucfti #er 
Rath geseMtea Jvdira» als eiaea llir4«r, Wioi Gar&At aHTi 
Radi legea."* 

y,lai Jakre I5l6 , la der Nackt 8t. LcaakaHl , aia4 n 
Prag ia der Jidea-GaMea drei Hiaeer aaigekraase», daaekca 
dea Jidea grafaer Sckadea geeckehea, daaa ikaca die Ckrtatea 
ikre Kaaimer aad Gewelker aafgekreckea , gepliadcrt , aad 
alle« •• «ie kekeatatea koaaea aas dea Hiadea geriaaea.** 

lai Fekrwar 1527, aU Erakeraag Ferdiaaad Taa O eater 
reiek ia Prag saat kikatitckea RGaige gekriat wardlc , fud 
eia feierlicker Aalkag Statt, wekei aack die Jadaa ■■%Mlellt 
warea, aaek der Yereickeraag eiaee Aageaaeagea : t^Ala Kamg- 
licke MajeeUt ia der Ordaaag aal dea Plate keaiaMs, ■lad' 
geetaadea ek deaa (mekr alt) Uasead Jadea, mH elacB gre- 
Ibea ecköaea Fakaea. Sie kakea aack eta*a Hiauael gekakt, 
daraa eia Tafel gekaagea aad daraaf die Zekea Gekat aafi 
lierlicket gesckriebea, ia WiUea Seiaa Keaiglicka M^jcatiU 
«ater dem Hiauael eiasafikrea. Seiae Keaiglicka M^jeatit 
kat aber «elck« keiaeewegt geeUttea wellea. Daraack kakea 
•ie Koaiglicke Migettit aaf« aatertkaaiget geketea, dafi Seiae 
Köaiglicke Majeetit «ie bei dea Zekea Gekatea, ikreai Glaa- 
kea aad deat altea Teetameat (alt fraatate Jidea) will kUi- 
kea lassea. Solck« kat ika'a Koaiglicke lliu««tat lai i gr« 
laMCBy aad dafe er weil ikr gaidigtter Herr seja.^' 

Wakread des im Jakre 1539 aa Prag gekaltaaea Laad- 
taget warde dat merkwardige Geteta erlattea: Jader Jade 
teile, weaa er wakread det Laadtaget dat keaiglicke Scklefii 
ketrete , tegleick ia dea Kerker det Tkormet Dalikari» ge- 
worfea werdea. 

Aaf dem LaadUge , welcker dea 20. Mira 1542 aa Prag 
kegaaa , ward eia Geteta gegebea , welcket alle Jadea nur 
Aatwaaderaag aat dem Koaigreicke awaag* 

1551 belakl Kalter Ferdiaaad der I. aaf dat tckirfiite: 
die Jadea telltea, am tegleick tob dea Ckrittea aatertckiedea 
werdea sa koaaea , tob jetst aa eiae Art Weikermaatel 
tragea, aaf dettea Seite eia gelbtackeaet Ridckra aasa- 
keftea tej. 

DertelkeMoaarck kielt am 8« NoTember 1558 aameratea- 
male teiaea feierlickea Eiasag ia Prag alt Kaitw; atd aaf 
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diefimal gingen ikm die Jaden in reichem Zage entgegen. 
Dreizehn weifsgekleidete Junglinge erofifhctcn ihn (erzahlt der 
gleichzeitige Matthaas Collinns von Choterina): Die 
grofse Fahne, die sie tragen , war mit Karakteren bemalt^ 
die sie nur kennen; andere ebenfalls weißgekleidete Knaben 
sangen dann hebräische Psalmen nach verschiedenen Melodien» 
Darauf kamen Greise in schwarzen Mänteln ^ und nach ihnen 
eilfe ihrer Religionsdiener: sechse trogen einen kostbaren 
purpurrothen mit Gold durchwirkten Traghimmel , Tor wel« 
chem Tiere ans ihoen einhergingen, der eilfte aber trug über 
dem Himmel, in ein Gk>ldstuck eingehüllt, die Pergamenttafel, 
auf der die Zehngebote geschrieben sind. Nnn folgten wieder 
Psalmsanger , deren Melodien ebenfalls verschieden waren ; 
nach ihnen Vierzig ihrer Aeltesten, in mit Marder- und schonen 
Fuchspelzen gefutterten Kleidern ; gleich darauf die Schüler 
der Synagoge in veilchenblauen Mänteln, die' Kopfe mit fei- 
nem Leinenzeug bedeckt; endlich junge Knaben in weilsen 
Hemden, deren Halskrausen mit Grold gestickt waren. So 
zogen sie auf den grofsen Ring der Altstadt, von da gegen 
die Brücke, nahe an welcher sie rechtsi dem Zollhanse gegen- 
über, ihre Stelle einnahmen. 

In Bezug auf das Jahr lS6i aolsert sich Pubitsehka 
in dem sechsten Bande seiner „chronologischen Geschichte 
Böhmens ", Seite 202 : „Der Juden Blindheit bedauerte Büh- 
mens Statthalter, der Erzherzog Ferdinand, so sehr, dafs er 
wünschte, denselben das Glaubenslicht beibringen zu konn^i. 
Um dieses zu bewirken , trug er dem Jesuiten Blyssem, 
der sonst die christliche Lehre in der MetropolitHnkirche mit 
grofsem Nutzen vorgetragen, auf, in eben dieser Lehre die 
Juden , die auf seinen Befehl in der Kollegiumskirche alle 
iJVoehen einmal zn erscheinen hatten, zu unterrichten. Blysse- 
mins machte damit, am 27. Mai dieses Jahres den Anfang; 
mufste aber bald erfahren, dafs mit diesem Volke nichts aus- 
zurichten sey. Sie verstopften während des Unterrichts ihre 
Ohren mit den Fingerii ; nur dreie von ihnen waren aufmerk- 
sam, die sich auch taufen liefsen. Der Erzherzog muDite sich 
also selbst von der vergeblich angewandten Mühe überzeugen. 
Um doch anf eine andere Art seine Absicht durchsetzen zu 
können, befahl ert dafs sich alle Jadenknaben so gewitses 

U 
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Zeiten in dem Jesaitenicoüegiam stellten , mn diese Patres 
kennen zu lernen , und sich nach und nach an. sie zu gewöh- 
nen; aher auch den Erfolg dieses Schrittes wufsten ihre El- 
tern zu verhindern.*' — Die meisten, noch jetzt vorhandenen» 
vohlthätigen Stiftungen der Judenstadt, als das Rathhaus, das 
Spital, das Kinderlehrhaus , das 6ebaade> welches spater zur 
deutschen Hauptschule verwendet wurde, das warme Frauen- 
had, die schone Meisel - Synagoge , — sind das Weric eines 
Einzigen. Dieser Edle hiefs Mordachai Meisel und 
lebte in der Mitte des seiehszehnten Jahrhunderts* 

Der böhmische Erzbischof Sbignnus, aus dem Hause 
B e r k a , erneuerte nicht nur in der zu Prag 1605 abgehal- 
tenen Synode die nämlichen scharfen Gebote, welche beiläufig 
um das Jahr 1348 A r a e s t , der erste Erzbischof in Böhmen, 
erlassen hatte; sondern er fugte denselben noch hinzu, dafs 
kein Christglaubiger die Synagogen der Juden bei ihren Hoch- 
zeiten und Gastereien besuchen solle. (S. die Geschichte der 
Israeliten in Böhmen von von Herrmann. Wien und 
Prag 1818.) 

Im Jahre 1620 nach der Schlacht am weifsen Berge machten 
die Prager Juden dem Kaiser Ferdinand dem IL ein Darlehen 
von 240,000 6ttldeh,irovon im Jkhre 1635 erst 60,000 Gulden 
zurückgezahlt waren. Vom Jahre 1632 bis den 20. September 
1641 hatten die Juden-Aeltesten an kaiserlichen Contributionen 
und Kriegsspesen die Summe von 240,153 fl. 7 kr. 2 d* 
gegeben und- abgeführt» 

Insbesondere hatten die Juden während der Jahre 1635, 
1636 fr. so viel zu zahlen, daFs ans den auf kaiserlichen Be- 
fehl nach Regensburg gesandten Rechnungen hervorging: die 
gesammte böhmische Judensehaft habe , Behufs verschiedener 
Kriegs-Ausgaben, gegen 1,100,000 fl. beigetragen, wefshalb es 
kein Wunder war, die Juden damals in die bitterste Armuth 
verfallen zu sehen ^). 

Bei der zweimaligen, wiewohl zuletzt nur theilweisen 

1) lader Stadtbeschreibnng Frag*s, irelGhe im Jähre 1615 Martinides her- 
ausgabt liest man tob der Frager Jndenstadt : In ea nrbe J n d a e i » gens . 
snarum rationum cauta, artifices etiam complures habitant ; tarnen loco ac 
moeniis suisisepti clansique, templa sen Synagogas» aliquot habent 
nultit «aoerdotibna, aliitque minictris inatructistina : Judices etiam ao 
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BesetKimg der Stadt durch die Sacheen und Schweden (1634 
und 1649) erlitten die Jaden groAe Yerlatte* 

Tor dem Ausbruche de« dreilsigjahrigen Krieges hatten 
die Prager Juden stet« die Markte von Leipzigs Linz^ PassaUy Frei- 
Stadt und andere Oerter besucht^ wo ihr Credit Hunderttausende 
'betrug. Wahrend der Krieg^jahre jedoch » mufote dieser Ver- 
kehr mit dem Auslände unterbleiben) der Credit demnach 
Aucli sinken. 

Tor 1653 war es den Prager Juden längere Zeit gestattet 
von hundert Gulden 25 als Interesse nehmen zu dürfen > um 
ihre Contributionen eher zahlen zu können ; spater aber ward 
es ihnen yorgeschrieben, sich mit sechs pro Cent zu begnSgcn^ 
wogegen ,, die armen Juden-Studenten " klagend einschritten. 
1622 gründete Albrecht Wenzel Freiherr von Wald- 
atei n , damaliger Gubernator und späterhin Herzog von 
Friedland , eine eigene Stiftung zu Frag ^ und zwar in dem 
ehemaligen , unter Aufsicht des Jesuitenordens geleiteten £r* 
ziehungsbause zu St. Bartholomäus^ deren Zweck darin bestand : 
die christliche Glaubenslehre zu befordern und jene Kinder 
zu unterrichten f welche von der mosaischen zur christlichen 
Religion übertreten wurden. Das Stammkapital dieser Stiftung 
war ein Strafbetrag von 10,000 fl.y wodurch die Prager Juden 
einen ihrer Glaubensgenossen von der Todesstrafe befreiten, 
der, gegen das erlassene Verbot, von einem Soldtiten geraubte 
goldreiche Tapeten erkauft hatte. 

Ferdinand der II. blieb unaufhörlich darauf bedacht, 
die böhmischen Juden zum Christenthum bekehren zu lassen, und 
gebot daher aus Regensburg den 18« August 1630: die Pra- 
ger Juden sollten jeden Sonnabend in der Kirche zu Unserer 
lieben Frauen, an der Lacke oder am See genannt, eine christ- 
liche Predigt in deutscher Sprache anhören, bei welcher stets 
wenigstens 200 jüdische Glaubensgenossen zu erscheinen hatten* 
Insbesondere ward den Juden befohlen, sich wahrend dieser 
Reden des Schwatzens und des Schlafens zu enthalten. 

Im Jahre 1634, bei dem schwedischen Einfalle, wurden 

legi» interprete» pnblico »tipendio conductot. Mercains tetnper splendidi 
( pj^^ec S a b b a t o illornm et Cbrisiiams diebiu sacrit ) ab iis apnd 
¥ ^Ri m pomeroale oclebrantux : apnd quo» pexegrini et domestici 

boiniues cum tuiba conRuujit. 

21* 
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■achsteheadey asck Tea Jadea bew^hateOrto wm ies Sehve- 
diea gepliadert: Gabel, B^ihatUch-Leippa , Aaackm, I«eitaw- 
rits, Raa4aits, Badia, Libacliowitx , Jaag-Baaala« , Tamaa. 
Hra'Urh, Reickeabergr , Frie^laad , Kopidlaa, Dab, GitaHbiBy 
Betalowits, Saas» Laaa aad LicbtcaeU4t. — Darcb eiakei- 
■litcbe Trappea litiea bicbet bedeatead; BiUcbaw, CUi- 
meta, Kottelete, Watits, Töplitx aad Colia ; aacb fir die Pra^ 
Jadea aabeilbriagead , weil ibr Handel alle Terbtadaa^wcge 
Terlor, aad die Abgabea der Laadjadea aaa saaa Tkeil tm 
ibaca gefordert wardea. 

,,AU Aaaa 1639 der teb weditcb e Geaeral Jabaat 
B a a B e r tieb aa Prag macbte , aacb dea Tbiergartea iaae 
batte, starbea alibier aa geiatlicbea aad weltlicbea Peraaaea 
viel tautead, aad wardea tiglirb 500 Meaeebea aa Grak 
getragen, wie Carve in sweitea Tbeil seiaes Reieebickletai 
beecbreibet am 109. Blatt. la deat riertea Tbeil dea Tbea- 
tri Earopael Fol« 123. «eq. wird bieTon, wie e« daaialea all- 
bie sagangea, eia mebrere« geleeea, nnd «tebet am 126. 
Blatt, dafe allbercit amb dea 19. NoTembri« in die acbtseba- 
taatead Cbristen nnd zebataaeead Jndea ( ! ? ) aa der Pest 
gestorbea gewesen." (S. Meriaa'e Topograpbie. 1650. Falia. 
Seite 67). — 

Der pereoalicbe Matb nad patriotiecbe Eifer, welcb^ 
die Prager Jaden iaabetondere wahrend der Scbwedeabelageraag 
im Jahre 1648 an den Tag gelegt hatten, gewann ibmea die 
Erlaubnifs, ibr Ratbbaa« durch Tbnrm and Uhr aierea aa 
darfea. Aach ward ibaen gestattet, bei beeondera wichtig» 
Berathnngea die Gemeinde- Aelteetea darch eine daeelbet 
angebrachte Glacke loeammen zu berufen ^). (Maafae Jada ram 
Yerfatter des Milehana Batchalom.) 

Vom Kaiser Ferdinand dem !!• an (d. h. rom Jabra 
1623 ) bis zum Jahre 1656, zahlten die Prager Jadea al^jibr- 
lieb 40,000 fl. unter dem Titel eines Contribntionsgeldea aa 
die bobmische koaiglicbe Kammer. 



1) Rabbi Ja da Low entwarf in hebr&Ucher Spräche eine eigene 6e- 
•cbichte des ermngenen Sieges über die Schweden, welche der Altdorfer 
Frofetsor Joseph Christian VTagenseil in's Lateinisch^tbersetzte 
nnd in beiden Sprachen herausgab und xwar im seinen ExercitKrii argu- 
mentiNo. III. (Altorfi 1687. 4 ). 
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AoAertlem ' mnrtten die Juden f safolge der Lundtligt- 
-scUaMe y im Jahre 1627 die Summe von 56,000 fl. abführen ; 
Anno 1628 ebeneoTiel ; 1629 — 42,000 fl. ; 1630 — 14,000 Schock 
Meifsnisch und 1631 — 21,000 fl. und swar zum Behuf der 
Staattbedurfniase. -^ Auf dem Landtage de« Jahres 1652 wurden 
ilincn abermals jahrlich 12,000 fl. mehr aufgelegt y,zur Yer- 
jpAegfung der im Lande subsistireuden Miliz P' eine Summe, 
die, nebftt den ' bewilligten Landesgaben , noch im Jahre 1746 
entrichtet wurde. 

Um das jüdiaiAe Abgaben - System jedoch mehr au ord- 
nen f falaten die Stande auf dem Landtage des Jahres 1661 
den EntschluTs: den 45sten Theil sSmmtlicher Steuern des 
Königreiches Bolukien von den Juden zahlen zu lassen y und 
xwar so , dafs die Prager Israeliten z^et Drittel , die Land- 
jaden dagegen ein Drittel zu erlegen hatten, bei welcher Ein- 
richtung es bis unter Maria Theresia verblieb. — 

Nachstehende Bannformel Wurde im Jahre 1647 gegen 
die falschen Wahler der judischen Stadt -Vorsteher erlassen: 
„Dnrch Anrufung Gottes dea Allmachtigen, der alle 
Himmel, Erde, Laub, Gras und alle Kreatur erschaffen, wel- 
cher sein Volk. Israel aus Egypten erleset,' welcher seine zehn 
Oebot auf dem Berg Sinai gegeben,— t durch Anrufung des 
himmlischen Gerichtes und des jüdischen Gerichtes auf Erden 
und mit Erlaubnifs des obristen Rabbi's sollen seyn ver- 
bannedeit und Terflucht Mann- oder Weibspersonen, wie die 
Verbannedeiungund Verfluchung von dem Isaks-Sohn geschehen, 
da er hat Tcrbannedeiet die Stadt Gerecha mit 613 Fluchuh- 

gen : ' dafs , welcher zu dieser jelzt künftigen neuen 

Rathswahl in der Judenschaft 2u iPrag einigerlei Factiones, 
Znsammen- Verbindung , heimliche Praktiken, schriftliche, 
mündliche oder andere Listigkeit anstiften oder Jemanden 
dazu Anleitung geben mochte, es sey in was für Gestalt es 
wolle , von Allem was der Mund reden und das Herz erdenken 
konnte, sey, er thSt e» selbst oder liefs es durch jemand 
Anderen thun , — - sotches Alles soll bei obbemeldter Ver*- 
bannung und bei Straf aller Verfluchungen , so in den fünf 
Büchern Moises begriffen seyn,. abgetha», cassiert und aufge- 
hoben werden. Wofern nun Einer odcfr mehr , ea sey Mann- 
oder Weibsperson , dem zuwider thäte : so soll der oder die- 
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jenigea Terflucht , rerbanBedeU und wie Korach , Pathan 
und AbiroB Tertanken werden , Gottes Straf, die AuMatz« 
Krankheit aoljle aaf ihren Heraen behaften , wie die aeharfen 
Pfeile; Gott der Allmächtige eolle ablöschen ihren Kamen 
unter dem Himmel , und sollen abgesondert seyn na allen 
Bösen Ton allem GesehleAt des Volkes Israel; Gott solle sie 
plagen mit schVerer Pein nnd ihre Gesandheit und Leben} 
sammt der ihrer Weiber und Kinder, verkürzen. — Diejenigen 
Jaden aber, so sich in dergleichen Sachen oder Faotiones, Mann- 
oder Weibsperson , nicht gebrauchen lassen , uad keine Auf* 
Nricklerei anspinnen, Gott und ihr GewissMi ror Augen haben ; 
alle Privat -Affekten, Feindschaft, Keid und Hafs bei Seite 
setaen und die Gemeinde an verderben nicht gemeint stftd; 
sondern ehrliche, wohlverhaltene Leute, so der Gemeinde für- 
stehen können , zu diesem Acta benennen, — dieselben soUea 
beschützt und beschirmt werden vor allem Bösen und vor 
obbesagter Yerfluchung« Gott der Allmächtige wolle ihnen 
allen Segen versichern , der in den fünf Büchern MoiSea 
begriffen; er welle ifaaen sammt Weibern und Kindern langes 
Leben und Gesandheit verleihen ; sie soUou Gluck und Heil 
haben und Gott wird ihnen alles Gute geben. Amen." 

(Unterzeichnet) Aabbi Israel B r a n d e i s , ältester Pri- 
mas. — Rabbi Simon B • n a t u s , Aeltester. — Rabbi Simon 
Jeitelcs, Aeltester. — Rabbi Johel Karpeles, Gemein- 
Aeltester. — Wentnra Sax, Gemein - Aeltester* — Herschel 
Lazarus, Gemeia - Aeltester. — Bavid Sacerdot, Bei- 
sitzer. — Salomon Maises, Schreiber ^ Beisitzer. — Bern- 
hard Hanta, Beisitzer. — Abraham Jadeis, Beisitzer.^' 

Kaiser Ferdinand der III. ertheilte den Prager Ju- 
den am 8. April 1648 neue Privilegien, deren achtzehnter 
Paragraph lautet; „Wann etwa ein Uebelthater vor oder nach 
der Tortur auf einen Juden bekennete, doch denselben weder 
in Person kennte , noch sonsten mit andern erkenntlichen 
Umstanden zu beschreiben wülste; so sollen nicht alle Juden, 
wie auvor bisweilea geschehen, zu dem Uebel- 
thater in das Gefingnifs, noch der Uebelthater unter den 
Juden herumgeführt: sondern, vermöge der Rechte, mit An- 
stellung einer Inquisition procedirt und verfahren werden.*' 
In einer Bittschrift , welche die Aeltesten der „ armen 
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vainfrten Gemeinde der Prager ^ndenseliaff im April 1653 
der Böhmischen Regiernng überreichten , klagten «ie: »yYor 
des Jbochst beängstigten Kriegtlaufen waren etliche tausend 
▼erlieiratheto Jaden im Königreich Bfiheim wohnhaft ; ja auch 
zu Prag yiel reich wohl Tcrmogige Juden beündlich y * deren 
JBiner gleichsam so Tiel^ als a^jetzo die ganxe Judenschmfl au 
Prag" rermSgt; so jedoch nunmehr durch 4ieallculang geweste 
Kriegsunruhe und Infectionszeiten die Meisten Terdorben, auch 
theils gestorben und verjagt worden : dafs «njetao im ganven 
Königreich Boheim und zu Prag nlefat 3000 verheiratliete 
Personen zu finden> welche aber meistens dergestalt verarmt, 
dafs Einer den Andern durch Almosen erhalten, und dennoch 
bei jetzigen beschwerlichen Zeiten mehr «Is bei guten Tagen 
eontribuiren mufs ; da wir doch weder 'Brauhäuser f Wein- 
garten f Aecker und andere Wirthschaftsnahrung haben , son- 
dern mit unserem taglidben Laufen und Rennen unsern Bissen 
Brod und semechten Trunk Bier schwer und sauer erwerben 
müssen." 

9, Auch ist nodi jedermann iglich in frischem Gedachtnifs, 
was wir in Zeit der schwedischen Belagerung (1648) ausge- 
standen; dafs wir dabei unser Leib, Hab, Gut und Blut, wie 
schuldig als auch willig, zugesetzt, und nicht allein etliche 
hundert Personen Selbsten auf die Schanzen gegangen und 
an allen gefahrlichen Orten, sowohl Tag als Nacht, uns 
gebrauchen lassen, sondern auch, so lang die Blokade gewahrt, 
, taglich 50 Reichsthaler baar bezahlt und aufserdem noch 
viel* andere Tausend treuherzig hergegeben haben, welches mit 
glaubwürdigen Attestationen genugsam approbirt worden ist." 
„Nachdem als die leidige Infection darauf grassiri, seynd 
uns die Judengassen gesperrt gewesen, unter welcher Zeit 
Keiner um einen Kreuzer Nahrung gehabt; dahero diejenigen, 
so sich theils aurs Land hinaus retirirt , theils aber so hier 
geblieben, Alles Terzefart, und also in ToUiges aufserste« Ver- 
derben gerathen." u.s.%. 

Kaiser Leopold der L erliefs den 31. December 1659 
nachstehendes Dekret an die böhmische Statthalterei , in 
Betreff der jüdischen IHusi k a n t e n : „Demnach Wir den 
jüdischen Musikanten und Spielleuten zu Prag , in gnädigster 
Ansehung ihrer vorgewendeten alten Freiheittind Herkommen, — 
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Intonderheifc aber der tob dem hodiwibdigea in Oott VAlern» 
Herrn Erneet Adalberten, der heiligen romieclieB Kirchen 
Priestern, Cardinalen von Harrach, £n1iitchofen su Frag, 
Unterem geheimen Rath, lieben Freund und Fürsten, — ans 
erxbiSchüflicher Macht den 9. Januar Anno 1650 eriheilten 
Licen«, gnadigst erlaubet: dafs sie jfidischo Musikanten nicht 
allein auf den Mahlzeiten und Bankettcfn ; sondern auch auf 
den Hochzeiten und Kiadstaufen, jedoch anders nicht, als 
nach Terrichtetem Gottesdienst und wo keine ehristliche Kirchen« 
Ceremonien oder gloleiukitaten vorgehen , niusiciren und spie- 
len dürfen: Als haben Wir euch. solches lur Nachrteht und 
weiterer Terfugung hiemit instnuiren wollen, mit gnädigstem 
Befehl, sie dabei s« sohutzen; benebent.aber auch beobaichten 
zu lassen, damit sich besagte Juden diefsfalls allerseits fried- 
lich und ohne einige Aergernils verhalten thun. Vollbringet 
hieran gehorsamst Unsern gnadigsten Willen und Meinung«" — 
Der englische Reisende £dward.Br o wn, welcher um 
das Jahr 1670 Prag besuchte, schrieb in seinem Reiseberichte 
(übersetzt zu Nürnberg 1685. 4.), Seite 278: „Ein Thell von 
Prag wird von lauter Juden bewohnet und insgemein die 
Judenstadt genannt. Und sind deinen keine geringe Anzahl, 
auch darunter viel reiche, als welche ihren Handel mit aller- 
lei Gütern treiben , auch guten Verstand auf Juwelen haben, 
sonderlich auch mit einer Art von Steinen handeln , die man 
in gewissen Bergwerken in Böhmen findet und grabet. Und 
kaufte ich selbst ron ihnen einige böhmische Topassen uber- 
ai^s wohl geschnitten und trefflich versetzt, und konnte man 
einige, die ziemlich grofs und schon klar waren, um sieben 
• oder acht Thaler bekonimen." 

Im Jahre 1672 berichtete das Sechsmann er amt der Alt- 
stadt, an den Magistrat über den Zustand der Judenstadt ; ans 
dem betreffenden Aktenstücke möge folgender Auszug hier 
8ein% Stelle finden: „Wir sind die ganze Judengassen dnrch-r 
gangen, alwo wir allenthalben, sowohl aufser als in denen 
Häusern, einen überaus grofsen und unaussprechlichen Koth 
befunden ; absonderlichen aber ,bei der jüdischen Schlachtbank 
ein grausamer Unflath zu sehen , dafs schon nicht mehr 
möglich, in der geirohnlichen Schlachtbank zu schlachten» 
viel weniger ihr beiznkpnimen i sondern in freier Gassen die 
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Fleiaclier das Yieh SU scklaohten geiwungen Verden; davon 

da» Blnt and t. t. Ingeweid häufig zuwachset» so einem 

a'bsdteulichea > unflätigen Morast zu rergleichen ist ; dahero 

das Blut vom geschlachteten Vieh durch alle Gassen in die 

unsere Stadt ablaufet. Ingleichen auch die jüdischen Keller 

und Hofe mit heftigem/ oft gedachten Unflath eingefüllt seynd, 

also dals davon gar leicht eine höchst schadlich^nfection der 

g;'ansen Stadt Oausiret werden mochte. In welchem Fall die 

Juden Selbsten > ilures Alters etliche bei 70 Jahren ausgesagt 

und bekennet haben : wiö dafs sie die Zeit ihres Lebens noch 

nienaaleu eine solche Unflatigkeit und Menge Roths, sowohl 

1>ei denen Schlachtbänken, als auch allenthalben in den Gassea, 

wie anjetzo durch der Aeltesten und Cassirer Unachtsamkeit, 

aaclk dafs Schon von einem Yierteljahr hero .nichts sey aus-f 

geführt worden, gedenken.'* u. s. w. 

1677 hatten sich die Juden in Prag bedeutend Termehrt, 
"wie aus einem Berichte des. Altstadter Magistrates an den 
Stadthauptmann Grafen Nowohradsky von Kolowrat (vom 
!15. April 1677) erhellt, worin man sich dahin aufsert: „Ter- 
möge der Landtagschlüsse haben yorhero nur eine gewisse 
Anzahl Juden in Prag gelitten werden sollen ; anjetzo aber, 
seit die Juden von Wien Tcrtrieben worden und der Krieg in 
* Polen angefangen, um riel Tausend herein geschlichen; und 
fast in der ganzen Stadt bei den Christen anderswo als auf 
dem Tandelmarkt, in Bürger und Herrenhausern ihre Nieder- 
lag haben , d,en Bürgern alle Nahrung abschneiden , sie oft- 
mal übel mit Injurien und Schlagen tractiren, die Bürger den- 
noch ihre vol^ge Contributiones wie zuvor abstatten müssen. 
Yorhero haben die Juden ihren grofsten Handel und Wandel 
in der Judengassen in ihren eigenen Quartieren geführt, 
anf dem Tandelmarkt aber nur diejenigen, so die Hauser 
alda gemiethet, darin gehandelt, die übrigen aber nur etwas 
Weniges buttenweis heraus getragen und gleichsam schlechte 
Buttenhandler gewesen. Aigetzo aber will ein Jeder ihme 
eine Possession des Krams und sogar eine VerschflfeiUling Tor- 
schützen ; da doch sie vom Magistrat darauf weder Decretation, 
noch einige Stadtbttchs-£in Verleihung aufweisen können.** — 

Der Aelteste, die Gemeinde-Aeltesten und Beisitzer der 
Prager Judenschaft stellen den 4. Februar 1680 ein amtliches 
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Zeugnif« aae, dafi 4le geflammte Judeaachaft BIS Uaiuer 
bewohat. — 

Bereit« aater dem 27. Man 1680 hatte eia kaiaerlicliea 
Dekret verfugt ^ die «imratliche Jadeaechaft aas Prag za eat- 
feraeu nad ia dea beaachbarten Ort Liebea abereiedela va 
lassea; aa« Maagel aa dea dasa erforderlidieB Geldmitteln 
sah maa Bi^h jedock geaothiget, dieeea Plaa Torlaafig aafsa- 
gebea. -— Dagegea ward eiaea Moaat darani weaigsteae der 
Befehl ertheiltx aahreiche ehizelae Jndea zu verbaanen uad 
feraerhia atets aar zarei Familien in einem Jndenhaate woh- 
nen zu laeeea. Aach aolltea joae 36 Haaser, weldfte die Israe- 
liten anfser ihrer sogeaanaten Judeagaete betafeen asd mei- 
sten« am die Kirehen des heiligen Geistes , heiligen Kreazes 
nnd der Panlaner lagen, wieder aa die Christen gebradit, nad 
alle halbe Jahre in der Judeastadt strenge Hans-iJatenachungen 
vorgenommen werden, am die eingeschlichenen fremden Jaden 
za ermitteln and zu yertreiben. — 



y , S p eeification etwelcher Juden, welche 

mancherlei Namen und Zunamen zu fuhren 

pflegen (vom Jahre 1680). 

Abraham, soast Aaroa, Eberle oder Aber. -— Alexander« 
sonst Sender oder Alione. -^ Bar, soast Bernard oder Ned- 
wed. — Ehaslca oder Kasska oder Jehasska. — Eva oder Ciiawa. — 
Philipp oder Lip.pmann. — Jakob, soast Joeckel, Jackel, Jekeff 
oder Elioken. — Joachisn, sonst Chaym oder Jeruchin. — Isaak, 
sonst Gitzback, Itzig, Eyfsig oder A^fsig. — Leser oder Elis- 
ser. — Lea oder Lyda. — Lrebennann «der Hocklach. — 
Michel , sonst Menafam ader Mendel. — Marius , sonst Mor- 
dehe oder Mardochaeas oder Mayer. -— Madlena oder Mat- 
tele. — Nathan, sonst Nottel oder Nofsen. — NaflPtoli oder 
Herschy. — Ruflka <^er Rebekka.— Reach, sonst Barmeles, 
Stam oner Ulms. — Socher oder Isaher. — Schmelkes oder 
Gamelet. -^ Samuel, sonst Samoel oder SchmueU — Salomon, 
sonst Schloma. — Samson , sonst Schmische. — Tobias, 
sonst Toffel oder Thia. — Zallel, sonst Bezaliel oder Mandel.'* 
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Muncherlei Znnamen, 



Aäron (Klarer oder Aschkenes). — David Johel (Sehul- 

meiater, Wien oder Kotaenellenbo^en ). — Elia» (Aaerbacliy 

Nickelsburg y Maates ). — David (Mantlitczek > Taasseck). — 

Friacliel (Reinel, Reppach, Praedikant). — Zirach Wolf (La- 

zar, Schneider , Kimmelbrod , Würtzeles y Stehegerad, Zelten« 

Schneider). •— Hiracliel (Wantuch oder Bltschau). — Isaak 

CDuschenes, TliMrs). — Isaak (Popper, Liebochowitz, Zebrak, 

BrandtweiBsclienk)* — Jakob (Lewi, Slalkes). -— Jakob (Jeit- 

telea, Sobotka). — Jossei (Kordnle, Petsche). — Israel (Jon- 

tefy Bondi). — Joachim (PardubitK oder Friediaender. — Isaak 

CJochenen Wail, Topfer)» — Kaiman (Br^efiittitiy Engel). — 

Moises (Polaky Engel, Buchdraeker )• — Manuele (Reach, 

Barmeies). — Moysses (Micheles, Knaipel, Klein). — - Joseph 

(Um, Stum, Reach, Barmeies). — Salomon (Arzt, Doktor, 

Raiffe, Roff). — Aaron Kate (Reitterles, Planta). — Michel 

(Metzeles oder Schreiber). — Mayer (Helles, Schames). — 

lYolf (Klaber, Maneles). — Mordehe (Kaiman, Kanders, Fei- 

iirisch , Lschtensladt ). — Moyses (Saoerdot , Goldschmidt, 

SÜacheles). — • 

Die Aeltesteu der Prager Judenachaft aubem sich den 4. Juli 
1689 in eiiiem amtlichen Berichte iiber den Brand der 
Jadenstadt, welcher den 21. Juni Nachts zwischen ein und 
zwei Uhr, man aagt dui'ch vom Minister LouTois ausgesandte 
Mordbrenner angelegt und Misgebrechen war, alle Dokumente 
des jüdischen Rathhanses Ternichtet «nd binnen zwei Stunden 
318 Häuser nnd 11 Synagogen Terwustfet hatte : „Durch die 
Grausamkeit der verflossenen Feuersbrunst ist die Judenstadt 
also eingeäschert, dafs darinnen kein Oertel noch Plätzel, 
alwo sich jemand erhalten kenne; und haben sich die Steine, 
Ziegel und Schutt in allen Gassen, Gott «rbarm' es! so ange- 
häuft, dafs DMin nirgends dazu kann.*' 

Kaiser Leopold der I. erliefe aus Augsburg den 15. 
Oktober 1689 an die böhmische Statthalterei einen Befehl, worin 
es in Betreff der durch jene Feuersbrunst verunglückten Juden- 
stadt heift : 

„Ob Wir zwar aus wichtigen und erheblichen Ursachen 
tum respectu temporis pacifici als bellici 
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gern getelieii hatten, dafa gedachte Jadenvchaft, wann es fiig- 
licli hatte geschehen können y auf einen anderen mehr abge- 
legenen Ort, ob es gleich intra moenia wäre, hatte kön- 
nen transferiret werden ; nachdeme aber keine beqneme Stelle 
hiezn erfunden wird, die von £ach angeführten rationes 
proredimenda veteri possessione gedachter Jaden- 
schaft auch von ziemlicher Consideration seynd: als wollen 
Wir, so viel 

Frimo den Locum anbelangt, gnadigst zu lassen, dafs die 
Prager Juden ihre , durch die neulich unglückselige 
Feuersbrunst eingeäscherte Wohnungen an dem Torigen 
Ort zwar wieder aufrichten und neue Häuser aus den 
Ruderibtts erheben mögen $ jedoch mit nachfolgenden 
gemessenen Gondttionibus : dafs sie 
S e c u n d o solche Häuser durchaus von Stein oder Ziegeln 
und gar nicht von Holz, wie sie Tor diesem gewesen 
(aufser etwa der Dachung). 
Tertio mit wohl regulirten, breiten, geraden Gassen und 

ohne alle Winkel auterbauen. 
Quarte von dem Wasser des Flusses Aloldan an, alwo sie 
mit ihrer Judenstadt einer Seits terminiren, rings 
herum eine proportionirte gute Mauer auffuhren und 
ihre Commnn oder Häuser damit völlig einschliefsen ; 
auch dabei observiren sollen, dafs 
Q u i n t o diese Mauer nicht in Continuo und i m m e - 
diäte an die Christenbansier , sondern contign^; 
damit zwischen den Christen - Städten und dieser von 
ihnen separirten Judenstadt notabile spatium sey. 
S e X t o , auf dafs die Juden des benothigten Wassers sich 
aus der Moldau gebrauchen, können in gedachter Mauer 
nebst den zum andern freien £in- und Ausgang benothig- 
ten Thoren , etwelche Pforten und Thüren gegen den 
Flufs verfertigt werden, welche man tempore belli 
und auf unversehenen Fall einer etwa sich ereignenden 
feindlichen Belagerung, zur Terhuthung verdächtiger 
Correspondenz , verschlossen halten oder gar vermauern 
und mit beständiger Wacht bewahren konnte. 
S e p t i m o werdet ihr darauf zu sehen haben , dafs die 
Erbauung der Häuser nach Proportion de« Numeri der 
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jSdiscken Famflni geschelie^ auf dafii et bei der her- 
auskommenden, von Uns zu placidirenden Anzahl künftig- 
Iiin sein nnveranderliches Yerbleiben haben > und die 
Jadenschaft darüber Mehrere einzunehmen , nicht be- 
fugt «eyn möge.'* 
Im Juli 1690 hatte man den Juden zwar gestattet: die 
neu. aufzuführenden Gassen auf den alten Grundmauern zu 
errichten , um unerschwinglichen Kosten vorzubeugen ; doch 
m sollte jedes Haus eine hohe Rucken - und Brandmauer y ohne 
Thüren und Fenster gegen die Christenstadt erhalten , und 
die Jadenstadt den Moldauflufs entlang, mit einer Mauer 
l: umg^eben werden , worin man Wenige , stets zu bewachende 
i Pforten anzubringen habe , um das nothige Wasser durch sie 
hereinholen zu können. 

Den 17. Juli 1691 erliefs die Königliche Statthalterei 
^ an die Stadthauptleute der drei Prager Städte und an die 
Universität ein Dekret^ worin man die Stelle bemerkt : ,,Dem- 
nach die Prager Judenschaft sich abermalen beschwert, wel- 
cher gestalt in dem Tandelmarkt nichts sicher und frei feil- 
geboten werden dürfe, weil man ihnen die herausgestellten 
"Waaren gewaltsam wegnähme; auch denen Juden zu dem auf 
offener Gassen die Hüth' , Krosen , Mantel und was sie bei 
sich tragen nicht allein weggerissen, sondern sie auch mit 
den Handschuhen und darin habenden bleiernen Kugeln, auch 
unter den Mänteln getragenen Prügeln , ja sogar mit Degen 
nnd anderen gefährlichen Instrumenten sehr hart tractiret 
wurden, also dafs nunmehro kein Jud in die christlichen Gas- 
sen ohne Leibes- und Lebensgefahr sich trauen dürfe, berorab, 
weil bei derlei sieh ereignenden Gefährlichkeiten sich der 
Juden Keiner annehmen, noch selbe beschirmen wollte; . — 
aller mafsen es sich erst jüngster Tage zugetragen, als ein Jud 
durch die Schwefclgassen gegangen nnd von Zweien angegriffen 
worden , derselbe aber sich auf das Altstädter Rathhaus reti- 
riret und die Bürgerwacht um Hilf angerufen hätte , jetztge- 
dachte Wacht und andere zugegen Geweste , sich seiner gar 
nicht annehmen , sondern dem Juden seine Krofs nehmen , den 
Mantel auf Stücken zerreifsen, und sogar etliche Stofs^ mit dem 
Degen wider ihn führen lassen; -r- allermafsen es auch eine 
gleiche Beschaffenheit mit den Bürgers- nnd Kauflenien hättci 
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Ia4em dier 3mi , 4« atck EImt WI 4fl|leiclita ▼ov^ehea«l«a 
ExcesM ia eis Birgerhass »Acr Laien reterirea wallte, aa- 
•tatt diea Schatse« entweder mit aklca Wartea tractiret mdtr 
wakl f^ar mit St«ifeea aa4 Sdiligea aas dem Haas ader I«a4ea 
geetoften aad teiaea Feiadea ia die Hiade gtjmgt wmrde.** 

yyWaaa daaa derlei, Torhero iwar iflen Terbatene, aaa- 
melire aber tigÜcb mebr aad mebr eiareilSwade Atteatat« keiae»- 
wegt sa geetattea, eoadern allee Eraetee ma bettrafen aeya, — 
aU tbaa Wir Kiaigl. SUttbalter ibme Herrn SUdtkamptmaaa 
biemit befeblea : daf« er tcboa efters aabefablaaeraiafaea der 
Biirgertcbaft, tolcben aad allea teaetigea aadera derlei Math- 
willea bei Termeidaag einer aaaasbleiblicbea echarfefl Bestrt- 
fangy allee Ernste« aatersagen, mitbin die Jadeasckaft, asf 
dafs sie ibren Handel aad Wandel angebindert treibem mege, 
in Sicberheit seUen , wegen der angegebenen Tkiter aber 
iaqniriren aad darüber seinen Beriebt erstattea salle.^-* 

1692 waren die Jaden mit ibrer Coatribatiaa im Rmck- 
staade gebliebea, wefsbalb maa ibren Taadelmarkt, aad alle 
Gewölbe y Kaaflidea and sonstigen Oerter , wa aie feil m 
habea pflegten, für einige Zeit sperren liefs* 

Im Jali 1702 genehmigte die Laadesregieraag , dals es 
der Prager Jadenscbaft gestattet seja solle: die Jadeastadt 
wiedernm in sperren and die secbs Tbore aa denselben Punk- 
ten einsahängen, wo sie sieb Tor der grofsea Feaersbranst 
des Jabres 1689 befanden. Ausserdem bewilligte maa ibaei 
noch drei andere Tbore , am die Judenstadt Tor plotalicbes 
Anflaofen des Pöbels an sebiitKen. Doch geschah dies aater 
der Bedingung: su jedem Thore and an jeder Nebeapforte 
fier Schlüssel Terfertigen xa lassen , Ton denen einer dem 
Altstädter Haaptmanne, der sweite dem Altstidter Magistrate, 
der dritte dem Stadtricbter , der vierte eadlich dea Jadea- 
Aeltesten einsnhandigen sey; nach waren die Jadea gehalten: 
diese Thore und Pforten durch nahe wohnende Israelitea des 
Sommers jeden Abend am zehn, und des Winters um oeebs, 
längstens sieben Uhr yerschliefsen , zur Sonunerseit dagegen 
früh um Tier, während des Winters dagegen awiscbea sechs 
und sieben Uhr offnen zu lassen. An den christlichen Feier- 
und Sonntagen mufsten diesig Thore und Pforten des Morgens 
so lange versperrt bleiben > als der Gottesdienst wahrte, sie 
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durften demnach nicht Tor xwolf Uhr geöffnet werden; nnd 
z-war g-alt dies nur von den kleinen Pforten auBSchliefBlicht 
darch -«reiche dem Landrolke der Eintritt in die Jndenstadt 
▼erg-onnt wurde y um sich die nothigen Bedürfnisse in den 
Nac^mittagsstunden einzukaufen. 

1635 erfolgte der kaiserliche Befehl , sammtliche jüdi- 
sche Aemter alle drei Jahre zu erneuern ; 1703 aber ward er 
zurückg'enommen und man verfügte, die betreffienden Personen 
Bollten lebenslänglich in ihren Posten bleiben j worüber ein 
Tlieil der Gemeinde aber laute Klagen erhob und die freie 
l/Vahl zurückwünschte, wie sie vor dem Jahre 1703 statt ge- 
funden hatte : um nicht gleichsam in die Diktatur weniger 
Feraonen zu verfallen, deren Anmafsung jedes Talent und 
jede eigenthümliche bessere Ansicht zurückweise. Dagegen 
wandten die lebenslänglich Erwählten ein : wolle man diesem 
Ansinnen nachgeben, so würde erfolgen, dafs alle Dikauterien 
und Instanzen, ja Seine Majestät der Kaiser selbst am Ende 
fast nichts anderes zu thun haben würdelk, als lauter unnothige 
Judenhändel zu schlichten und zu richten; aus welchen viel- 
faltigen Behelligungen eine Neuerung über die andere , folg- 
lich dioi vorige so schwer gestillte Unruhe wiederum erfolgen 
mochte. Hlezu käme noch, dafs die meisten der unruhigen 
und zusammenhaltenden Juden junge, anlangst verheiratheto 
und daher unzeitige Leute seyen, die keineswegs dem Aerario 
publice einen Nutzen zu schaffen oder einem Vngemache 
vorzubeugen wüfsten, sondern nur zur Zerrüttung des Ganzen 
abermals beitragen würden. 

Zufolge einer Verordnung Kaiser Leopold des I. 
ddo. Wien den 10. November 1703 wurde, statt der bisherigen 
unregelmäfsigen Wahlen, in Prag ein formlicher j ü d i s ch e r 
Magistrat eingesetzt, bestehend aas 27 Personen, d. h. aus 
5 Aeltesten, 5 Gemeindeältesten und 17 Beisitzern« 

Im August 1714 wurde von der Landesregierung verfügt) 
dafs künftighin alle in den drei Prager Städten ankommende 
und aus ihnen verreisende Juden einzig und allein durch 
das Reichs- oder Strahower-, so wie durch das Spittelthor 
passiren sollten. 

In einer Beschwerdeschrilt des Prager Erzbischofs vom 
17. März 1715 wird geklagt: „Es ist weltkundig, dafs die 
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Jaden' lil«v *a Pr>g Tiele Kirclieii mit iltrev Wofurnngeit and 
Kramlmden hart nmgebeii und so xn smgen nmfftssen; als da 
seynd die Pfarrkircken der PF. Carmelitarnm bei St. Galli, 
welche die Juden mit ihren Kramladen dergestalt eingenom- 
men, dafs den Christen der Zutritt und Eingang in die Kirche 
fast Tollig geschlossen wird. Desgleichen in die Kirchen SS. 
Simonis et Judae FF. Misericordiae y St« Agnetis der geist- 
lichen Jungfrauen, St. Francisci des heiligen Kreuses mit 
dem xothen Herzen ; dann in die Kirchen des heil. Geiste« 
Icein anderer Zugang seyn kann , als durch die Juden. Denen 
Kirchen aber Sti. Nicolai PF. Benedictinos , der Pfarrkirchen 
St. Yalentini und insonderheit der Kirchen derer PP. Paula- 
norum, die Jndenhänser und Wohnungen so hart anliegen und 
nahend seyn , dafs der Juden Geschrei in gedachte Kirchen 
laut erschallet und gehurt wird.*' 

Höchst charakteristisch erschien jener Judenaufzng, 
der am 18. Mai 1716 zur Feier des am 13. April geborenen 
österreichischen Prinzen Leopold , Sohn Kaiser Karl dea VI. 
und der Kaiserin Elisabeth , von den Prager Judenältesten 
veranstaltet wurde. Man hatte die Hauptgassen der Juden- 
stadt pflastern, die Krambnden vorläufig bei Seite bringen, 
die meisten Gebäude ausbessern und an den Häusern Schranken 
ziehen lassen, um den Aufzug durch das Zudrängen dea Vol- 
kes nicht zu stören. An Prag's Adel, an die Geistlichkeit, 
an sämmtliche Mönchsorden, Magistratspersonen und Beamte 
der vereinigten Städte waren von den Judenältesten Einladun- 
gen ergangen, und ihnen bequeme . Plätze angewiesen worden. 
Musikchote standen in verschiedenen Gegenden der Judenstadt 
auf bunt geschmückten Gerüsten vertheilt , sehr viele Fenster 
waren mit Teppichen von Sammt-,. Gold- und Silberatoff 
behangen, aus andern hingen gestickte oder bunte Tucher her- 
aus; zweihundert Mann Soldaten hielten die Strafseneingänge 
besetzt, um Unordnungen zu verhüten, — mit einem Wort, 
man hatte Alles aufgeboten, einen Triumphzug zu veranstal- 
ten, der seines gleichen nicht bald gefunden hatte. Mitten 
in der grofsen Judengasse war eine 29 Ellen hohe Ehren- 
pforte gebaut worden, überladen mit unzähligen Sinnbildern 
und Inschriften. — üVolf Seelig, der Schreiber, und Meyer, 
der Kunstmaler, veranstalteten und leiteten den Aufong^ dessen 
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4^T Kalif tftck einte Figntimteii wir venigsten« hier antuhren 

wollen^ am unseren Mitteilungen eine Abwecliselang mehr zu 

^eben. Ausführlich berichteten wir darfiber im Januarhefte 1829 

det Monatschrift des böhmischen Kational-Museums. Es zeigten 

•icli also, um die Werte der damaligen Schilderung beizUbehUtent 

1) Vier Läufer in Moh6iien Laufekrltleidern und Stäben, jeder 

in der Haind einen iJauferstfiby in der andern ein f aquet 

' Brief haltend > so die glorreiehe Gebaut LeejpoUi unter 

demViratgeschrei kund gemachet. ^ 

<2) Diesen folgte nach ein JudenschallAnarr auf einem Pferd 

reitend, gleich einem Postillion , weicher ein Kleid mit 

Prager Semmelhornlein behanget angehabt, auch auf 

einem dergleichen Hornlein wie ein Postillion geblasen* 

' By Hierauf wäre zu sehen ein halb gescheidter und halb 

narrischer JTud, welcher rem Kopf bis zu denett Füfsen 

Jialb mit Harlekin'- und halb niÜ gescheid t^ miub er en 

Kleidern aufgeputzt, auf dein Kopf die S^chelienkappen 

und in der Hand der <)ueer nach ein^ lang^ Stangen 

tragend, um den NaehMgendett Platz zu machen. 

4) Zwei ganze Nan^, Ifaiin- 'und Weibsbild in schwarz 
Sammet mit Grold Vertranib^n Kleidern, so Ton dem halb 
.A&rriach und halb gescheit bekleideten sich abgesondert 
«id ihi^ea Rängy unttfr tieleu eolioseii Sprüngen ^ allein 

' ' haben wollen. • ' 

5) D»(Bi SatyrI oder Waldgotter, mit HSrnern auf dem Kopf 
' > und mit Bocksffifiien, so den Bacchum auf einem Fafii, so 
} auf beeden: Biden mit den Reben sch8n geziert gewesen, 

' iitzend gezogen , der vierte aber das Fafs gehalten hat. 

6) Ein klein ari^po*^'^* Kwergtl mit dreieckigem Hut, 
wcdchea in soliwatzen Sammet mit Gold Terbrambt ge- 
kleidet, auf der Geigen gesplelet. 

7) Tier grolse «tärke Vielfrärse , so über acht Ellen dick^ 
gewesen^ welche dem Bacchum und dem Eäfs gefolget. 

. S) Z^wei recht curios inventirte Straufsen, wohl formirt auf 

Lebensart', so naturlieh zu sehen, welche sw^i gelbe* 

Mohren mit TurhEans gefuhret haben. 

9) Ein indianischer FuMt, reitend auf einem grofsen Pferd,' 

vor welcluem sechs wehl gezierte nackete Mohr^npagen 

= . mit Kronen und Federn auf idejn Xopfy mit Hals- and 
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Armbiiiidern und Ohrhaogel» mU Wwff feileM in derHasd« 
. Item : zwei Pagen, welche ihin?e den »chon generten dvei- 
9e^.£Uen langen Mantclsc]^w,eif nachgetragen ; iiiim i 
£iner, der das Schnttenb^tt Five» dem Füreten« ihn tos 
■ ^er Sonnen Schein si| hewahll<Mi> nachgetragen. 
10) Z^ei Fauni qder , if rlde . WaldmSnner , . nuf dem hlojeen 
Ijeil) mit Ha^r^Ji, l^janstlich bewachaei^ mit grofteii Knit> 
, . tela in d«n.,H$|iden»: r— Weiterhin )aam ein Ohor der 
jüdischen Musikapt^^ . in achW(9;rzDn gelh |i(i|qge^|ichten 
- ' Bpai^it^Hon. Kleidern nnd JndeA^rjImm , .so jein' hiibfehe 
. Musik geniaqht; aas.<weUhen «inerx, so' auf .4er. Hnhojen 
, gesHieJety einen zehnjaiiyrigen, anf d^r Gßigen streichenden 
Knaben anC: dem K^^pf sitzend getragen, etc. — ]>iesen 
seynd nf chgefolget s^Hfei über a^ht £l;Ilen hohe> UnsUich 
formirte grqJhe »Moni^fur, vqrhildf nd JMLoysen nnd ^aron, 
.. wei<;be gleipb . 4enf»n, PriesUrn im alten Testament mit 
^eiffen. Blocken und >ohe)|k.. Kippen gekleidet gewesen, 
' .reiche Ton ffigh •«]ilvit..gega9igeA> seynd> amh die Schönste 
^ lehhaftigste BeWieg!Ciqg«n gqn^a*ht. e<ic, Folget ein grofses 

. Positiv, auf ^elAhe.m..ein. peiraiapisiß^N. sehonett terMeJdte 
und. anfg«pi\tvte Fdrutf & ^Pd ihr Hofdnm aaf eines Tiolin 
gespielet. Biantf.noch/swcimanien mit HarJfea. etc. 
D^n Sehluf« 4mMiA^h^6'^ mp^ht^ dio.lnatjlgvs 'ftwern- 
hochzeit mit allerhand Sackpfeifen, Leyern, .€rflg«n nndriftndel- 
sfickjün.aMf einem.üYt^graisiAiQter ihnen dt ein» wiedes Mn.SaA- 
pfeifer und Geigen ^{t Torschiedenen. p.olsi<urlitJi t.erkleideten 
Bauern y so sieh ziemlkch erJbistiget. nn4> degasn' so snhlrcdchen 
hehtn>, als andeuten Sitand^s Zuschauern ttnn Kanweil mit 
Tai»ennlMl) SpringjDn gemachet $ hi» c^iKdlich die VSlIige 
Hocheeitfjlfifit^, z«7 'SriOmphplerten geknmtnen , nnd'i alltforten 
bei dem springenden Wejn und. Bier liioh ziemlichen, ergötzet, 
gjfej^techzet up4)ge«e|irjen9 und sich mitWeinr und Bierkandeln 
in den Händen lustig gewiesen. Da sl« endlich alsa in Tollen 
Freudeta sich der £hrenpforten genähert und den. hüfaern Hertn 
Oitften . (eff niLcAff/ d^c Ehreiipfofften in des jüdischen Pf ima- 
torn Samuel Sächseln. BtihflUMing ihr QnOriier genommen), vor 
dOs Gesicht, kanten i w»rde nntriffscsid ihrer , der Wägnn. wor- 
auf sie safsen, auf gewisse Art mit. dem vor dem Thnili nieder- 
geworfen 9 data sie aüso sniainmenfielten) und die PJPevd; ohne 



M^figfeü 'tlii»<iK die PföHen paMfbrtCliV ir^lchM «Idw. gvoftfe 
T^iai ttiit'^cllli«]&«fer VeiHnracheti und hieli^Alt Ai« Hadiseiti 
wellen viel hmhieitt iP^rittnen sn Auiftfi^ttg^ d^t TofdbrElire». 
I^i^en lifS«^ MtfUb^tniient^eii k4««l«]^ien fti«M iÄM['<lVN}iii 
«it^dr^ngen, irbn^d^f^-biBi •»'^«Mt 9l!eng«>dl!iF V<»lM^cine 
geringste Unordnung oder Tumult entstvnd^tf/ irfioM ^eelfdiget,»^ 
HTc^auf'Jlife Ulti^itttiftie^iNr,' « o i^rS^htt^Viiitiitll»! ifircrfMI wadi- 
n^tk6n WrndlicMibr«,' 4t*liMleli«n l^fMbOltsj' Wtlloiim Fyrttiiidei» 
Tf^^iteü^'f Fackel;!!') 'ttfuij^eli und JMhtii^ti^ iOf-if^ltöar wvt^iti, 
Eliten -Anfang genoinBiete,' '«<! aKli7lk< 'df«t>»NSiiMt%' «WUeii ^16^ 
19^i aii^ '2§. MftI mit fl(nftie<fi^x'<Y^1lMll^i•1Ijil^''«nit^lnt^ 
nlüiiii^inig giidluiei^ hal^il , cfoA <dle ^hn<^> Jud«il«M»i>iniir 
"fjihelFIämttie zä Me^ «i^M^fab^/ uWd lAdi dei<<>fi«Iib -Adei'wfd 
l^inb giföiW)tH«nged«l:^R^iMehiZu8<^hiBi^&tidt<i^n||<^fe 

-^'Bie'Pj^agelr Jttdeiihr^hi^« Wtfr'Vtotpttibht^t; d«M'«k«itftticli>eu 

BehÖJPdeit^er Stadt allJft^lJeli itä OUiolm*f dbim-tui Martfiil^ 

Wellinacliten , dem neruenf ' Jhfafr , vi'LitkiateÜ')nnd'bitf6ru^'^e^ 

Wf Ate G^iienke su überrdebeb, w^Ae fbfttli^ Oeldl «itfeils in 

Zucicer, FMgen, Mandeln^ KMtanfien, Cftt^n^i«; 'llitr«hat^>^ 

Mnzen, M^batenbllitlie, Jy^i^, Safi^an^'Qi^Wl^t^lken nSj^ithktiU 

fil G%irie'n' bestanden. '£tn -vot uns li^gendMi Alct^stllck ^oia 

■J\gläi^ 179#' iiebnt die Personen y ' w^Iehe' auf BcUikt Weise 

If^gSLW "^iklW länhten. '^ir völlefi'vfc^'aiirfabilfen, um den 

d^'n&Mi^^ Stund dto tefiNF<atting^ zd* ll^il4A«efti uildl treniit 

zü^eivb ^fäeii BWit^Ag 9^ll^k< Stad!ge#eld(^tr#Jt^'lt«i^n't: JHh 

It oli'e G^ itttli eb k'A if <d«rlEi^bi8ciiof, ae^^W^filMscbof);^ 

Die Koni^llfcHe ät^iftbäiterVi (datf^e^zIgtriiaiMfoft^ 

Gubernlnm: der ObHtftbUrg^rWfy (n>H«t^iritliorilltiit»t«i<^iOMvt^ 

la^dmarscbiin; Öbi-istlam^kammef er, a&ri»afind^1lter;*tMriirti- 

i^bnricliter, Orand-FMor und zebri St^tbkul«i<)j -^ • D |i« VO^bv 

mlseb'e üxpedit-ibn. ^— DiW tfVutrfcITä lEsr^edi* 

i i h. -^' Die Kriegs-E^edftfon. — Die kCnfglibbe A^Ilation^ 

Die''H5iti!]^lfcbe bßfimiWtW Kbmmey; -^ Büi^bbT^iter^. -^ Da« 

Kßhi^Kcbe üngdrfiainti -i^ Dns G^aiife-«>ll%fct. — K^i^ttefefe 

IPiskalamt: ^ kcniglidje Obev-Sieneramt. ^ ' Die' Honig^di'eii 

Schlors-^Bfeamten. -i Die K^i^ni gTi'c^^ A'lts tadt P^ag 

<der ^efdtlifhiptmanir; P^imÄtot, Bürge^meiAfeiri KaiÄerrfcHter, 

KaüzÜr/das Zfefiniieri^-Aint, dkr lä^et^Üsfa^t^-Afnfett.^ iwgar 

d^r IfiHb iw dcx" StbacHteld ;' der 'WiB*««irki-Sgc*'i TWirtter, 
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•«eiie (elbeMo).. -* P«K Hra.4i%«JiU («^aMo). i— Bei 
i4er -Miliivt «er Otaerak . OMff^UevlHMfft, Qlifif t- Wacht- 
-m^tar, A«4Um>, Wa«klMtkt«ff-Ii««tewMi|j A^MurUerpieMt^r, 
Be^aieato-TfMbo.«r. •— 

/D«fe S. Mir« 1741 «. k. wilum4 «er OcmpaOen awck 
Jiii FrMMatn). ,wmr4 Im BeUeya awOi^J^i}« RublriiHai , T#r- 
«telnv mA alUr Kon^mientea, in i9r Aliß^kml-^ijßmg^^t «er 
^dfae .Bmb. feltf«4«tliia|bem: Tftvltq^A^f t Man UNM9bt# 4ie 
licliitr miOf •^•S^. «U «imM ^n die Fp«aM^ di« JBafel w«r4ca 
hmehw^weMf vnA i^r .WorhmHr ,rM M^i. iß4m Mit^pd. der 
Frftgtofl /a4eQg€nieiiii4e ^J ^U ywcmpjiinng -ieß . gj^nbea ^a■M 
Mluililig, die ,ityB,< »vier Jk»g^a BejM^^e'lierbaisiieBäaffeiu Wer 
•i«b tu g^viag .besteaert «M .i^on« ^wiMlMltaeffeUfifb^Br^««? 
•oUa den. Melurli^gBi^. iq rinff auf 4em Aa^Uk»«we «iifgeateilte 
Kaeae werfe«. ..{S. GMciifeitigea MaBoaJurjpl,) — , 

Aiicli io Aeaerea Tetten . blieb die Frager J^deaadkaft 
aoeli bcdeuiendeii Gefaxten, auegeaetf^y dHj d«r beulegiedige 
Fobel Jkeiae Qeiegeaiveit verabsäumte , a(i^ »n dem, mnglicl:- 
üobea Tollce sa .vcirgreifen» Sa gia^ es .«. :B. aa^ im Jabre 
1141 , als die Ffealf «n.« welcJie Pr^g trojier Jin4^ :6aearal 
£ib8U»del erobarl; hmUeifL, die SU^dt ..wieder. r^rl^fS^n^ mid 
AUBmebor .di« ««griackei^, Jrappep wi4 I]|almati^ei^ ej^aa«^ 
£fa. gltficbattitigei? kan^ecbrifUicher BeKieb^«iilicfft aidi dar.- 
übet : ^Wibren^ der. AcMßn hat die; riiiaderapg, der Jaden^ 
atadi .«tagefaagea; m^fj^n el^lg^r ^^f dem Altetadter Markt 
«aj^kemiaßiieB Daünalvier erste Prag gpw^pn : wo :d|e./adeB -* 
«arikre Spr«c^.;Z|^a£%Vj— wobnkaft waren? wobm sie.daiMi 
-dilick allerlei liederltcVes/ om sie k^raip ^sammeltff Qeaindel 
«ick den .Weg-, . ^o , wi;? auch nach di^m; Tandelmarkt weisen 
4asaen. So dafs dije daselbst gea^^ena Wachte welche sie 
fnafraalabgewiesi;!!, endlicl^eji sie oifht mphr absow^hrea im 
Stand crewesen : um «0 weniger^ ab s^ch 4er £(aafea alleiKiit 
Toa Deserteurs und andern Terg^afsert^.unpl der .Tumult der^ 
•gestalt iiberhaad gen^^meu hat, dafs ihre Herren Officieca 
.SM^h selbstep yer^ut^n lassen; wie es n^cht in ihren Krä^a 
atf he , den Soldaten, JBinhftlt tl^un zu können | mafse^ ai^ son- 
steU} und im Fall sie sc^übige mit 4er Scharfe angreifen «olUea^ 
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in g'robtißr Gefaliif^ itehen wfirden , ' von thireii ef^enen Lemteii' 
massakrirt sni werden. ' l^ei^ScliadieA «drw'oM an Leib und Leb<in> 
als aacb an geplündertem Haab nM Ckit wird erst künftig) 
tunstandlfcber zu erfahren seyn." -^ 

In der That fib^rreicliten auch* die Judwi-Aeltcaten der 
Königlichen böhmischen Stattjialtere^ den 72: iWcember 1744 
eine Schrift ^ worin iie die durch den 'Präger l^bel e¥litteb«( 
Plünderung, mit nachstehenden Woi»t*n -scMIdferii : „Euer Bx-^' 
reilenzen und Gnadeit wiird e» ohne un'ier wehiliüthigstd« 'Bel-^' 
"br Ingen in hohen Gnaden bekannt '8€r^;- Wiiö^ ri^hnatili* fefmd^ 
liclrer ^^racuirung der Koikiglioh^ii J^rdg^r STtadte Viele Tau-^* 
send Tom Stadtpobel der KS^iglitch hnngfeiiisch^n Milit« atfige-«^ 
Sdblossen , in ' den iDandelmarkt wie such in ^ie Jad'enstadt 
eingebroch^en lAid dergestalt getobt >däßi di«! umliegende» 
C^ristengaiis«n kaum erklecklich waren, die Leuti» mit Tragfen 
nnd Fahren zu fasiMu; inmafse^ ihnen^kein Genfige 'war,' dafal 
alie so vielraal hunderttausend Gulden We'rth« an Waaren, tam 
baarem Gelde, ISilb#r, Kupfer, Messing und Weib«rsciim»clc; 
weggenommen; 'iOhdern auch «Ogar dio b^ntSthigt«' lijeibes- 
kleider, Bette, Bettstätte, und waa nur immer an ZugemiTsV 
Bier, Wein, Geiinrz und Salz tbrhiüid«n: war , au»ge^linienrtt 
Hhd mit fbrtgeschleppf : däf* also, b«i eingeschlagenen' Th&rea> 
Fenstern, Oefen und anderen Einrichtungen ; sich viel Hwüt^» 
Yftter mit nackenden itlndeirn nicht Vö6itt"'v4¥ 'Kälte? z«<Tiiv^ 
kriechen wissen. Nicht miiidcfr in '^dea* jMiMlien BjnMg0i^w 
nicht allein das darin befindlich gewesen« S41b«r^ Almosongelff 
nnd Messinge sondern auch' alle gestidkt und gebräml^t geit&resenei 
Torhättge und Zehngebot-Bi»kteidinig«n, aifch ti«l Xehngcl^ti gaw 
hlnweggenommen ; and was site datob Kicltt' mitw^gschleppetf 
kSinnen , zerrissen , zertreten • und zenrchnftte» , '( die ' Gc^matitv? 
rasiret, und die Fenster und ScAralstellen zerschmettert' iiaVen^i 
gieiehwie ein solches ton einer Magitfträts-'Cdmmissioa 'b«reiftil 
beaugenscheinigt worden;" — ». • , , - l) 

■ € eher die Vertreibung der Juden au» Prajgy 
(mit besonderer Beziehuag auf die Jahre lt44 — 171^. r WM 
aus den weiter oben mitgetheilten 'Nachrichten erlbellt, liatten^ 
schon während des früheren Miitelaltet's ' liiehrere ibilnnisi^ef 
Landesregenten den Plan gefiifst, die 0ifden- niclii nuiriliiaB' 
Prag, «ondem aus' deno^ ganken Kdnigveiiflioi sq '- vbrtrcdbeii ; 



üefi galt UsbttoA^ere Jiiitfli tm KatMt F«ffila«a4 iem I^ 
d«v liA Jtdktt I5tta 4ia «BAfCliclMte« lUflirflt«U dedlialb traf; 
^ni aar mT «i« iUl|ig«a40 FilrbiUe Kiaig KUxiaiilUM so wie 
•einer Gemahlin and der Enlitnifge Catl «ad Fordiaaad, 
SAkat des KaUen, lie(b dieser «ieh bewegen» deajüuwmade- 
rnngeUefelil abenaaU, dach aar aaf Jiarae Zeit parRekzs- 
»ohaien. Dlelb gebt ape eiaea Sckreibea dea Kaiser« aa eei- 
aea ^ha ErsMerafg Fardiaaad Toat 13. Mira 1560 Ferrary 
da« lat Origiaala vor aaa liegt» nad ffir die Oaeehickte der 
Prager Jadea eia aa beaekteaewerthea Akieaeticic ist» ala 
da£i ee dieeem Werke (aar mit keatigar JUckteekreibaag) 
aiekt eiagetchaUet aa wetdaa Terdieatei * 

,,Feürdiaaad tob Gottes Ghiadea erwiklter roMiseker Kai- 
•ery aa allea Zeltea Blehrer des Reicksy aach aa Haagera aad 
BiUieim König eto. Dnrcklaacktiger » kookgsboraer » freaad- 
lieber lieber Soha and Farst ! Wir kaben Deiaer Lieb saaltck 
and gekorsam Sckreibea sainbt der Judisckkelt a« Prag eia« 
gesckiesseaer SnppUeatlooi so sie Deiaer Lieb wou wegea 
Frorogiraag Ikres Geleits and Abaogo aas Uaserer Krea 
Bokeim deiaiitbigsi übergeben , emplaagea} daraas Deiaer 
Lieb fleiisig FuHiiU: dais Wir Uas eraield^r JadiM^kkeU ia 
Aasekaag ihres £lead$ aad Araiatk» aack ia Betracktaag, 
dafii die kierof wcigaictksnden Juden aa oMkr Ortea jaauäer« 
lick Wankt and /oraiordt worden, gaadigst erbarmen^ and n 
aalüger EinbringlONi^ ^^^^^ Schaldisa 9 aaek Yerkaolaag ikrer 
Mioser » dio Pforogatioa wie absteht rerwIUigea wolites, — 
nauih der Ldag TfiterÜck aagekort uad Teraoamuen^ Und wie- 
wohl Wir noa «nf den Ratkschlag , so Wir in Deiner Lieb 
Bei^ya mit slkUUeker i;rwig«a«, der Joden Aassekaffaag 
kalbiBE, kioTOr aiekt fita, sondern aa etlick laalea bescklosseni 
naohmalea eadliek bedacht aad Yorkabeas gewesoiiy demsoibea 
Batkachlag . siraks und ernstliek aacksoietieB , uad Uas aa 
einiger ferner Vergleitnng gemeldter Joden keineswegs be- 
wegaa tu lassen: — go haben Wir dock Utasers Ireaadlichen 
Usb^n Sokn'B Köaig Maximilian , auch Seiner Meb Gemahl 
Unser freaadllehea liebta Tochter, und daaa Deiaer Lieb und 
Unters auch freandlieken lieben Sohns Erxheriog GarPs fur- 
bUtliok gar ieiraigs Anliagea raterliok and gnidiglick aage- 
seheil juad demnach ikaea dea Jadeoi «o viel neck derselben 



BAS 

In der Kr*» BSheioi Terhanlt^ miA vcfrlillebfeii ieyn, ihr 
i6tf¥eit yon Autgfllng» die« liSchst ge|^«i1belieii Termins, nämlich Ton 
Offorgi nSchstkCiifligp an zu raiten (rechnen), auf ein gans 
Jahr X« erfttreckien he willigt, auf itlafs sie in solcher gerau- 
men Zelt nicht allein ihre Sthulden alleAthalben Ton den 
Ijevten desto stattlicher einmahnen und einbringen ' und ihre 
Üeuaer Barkäufen > sondern auehwas sie Itiiii und wiedelr in 
Unser KrOn Boheim schuldig lEfeyn, abzahlen; und sich nach 
Endung des Jahrs, -wie zuTor besdiehen «oUen^ daraus ziehen 
und anderer OrteA unterkommen nif&gen.'' 

^,Dl»eh wollen Wir solche BewillignUg dergestalt ^etftait 

haben , da(s Bein Lieb, Inhalt und vern^iog' defe ehr^firdigen, 

Vlifeiers lieben andächtigen Vrban Bisch ofen zu Gnrg, ünseri 

Raths und Hofpr edikanten, beiliegenden räthlichen Gutbedan^ 

ken,. von den Juden ihre Bücher erfordere; dieselben durch 

gpelehrte Leute , so si6h darauf ylti^stehen und ihrer Sprach 

kündig se^fn, ersehen und was für LSrft6rnngeh yüridev Vnsern 

heilwürdigen christlichen Glauben und lleligi^n darinnen 

befanden, austhnn tind corrigireh- l^sse*: damit ih^e Kinder, s^ 

von Jugend auf, %ie Wir berichtet, solche Lästerung llernett 

müssen, daTon abgezogen und entwShnet werdeh. -— Ztim 

Andern wolle Dein Lieb ihnen Tön Unsertwegen mit Ernst, 

hei yterlust ihrer Leib und Lbben , einbinden und befehlen, 

dafs sie in ihren Synagogen oif6htli«h verkünden freizngebeil 

und geitatten: wer au* ihlien, es sey Blton^ oder Weibsperson) 

jung oder alt, zu den christlichen Predij^eta gehen wollt, daDi 

er solchM ohne ihre und ihres Banns Verhinderung , unver- 

wehrt thun dürfe. tJnd für*s britte , wer alsdann auk ihnen 

zu Unserer christlibhett Tauf und Religibn zu treten Yotha-* 

beni , dafs er defshalben von ihnen unverfolgt, unentbrbt und 

sicher seyn m5g<». — Und iremn sie nun Solches eingehn ^nd 

vollziehen werden, auch Vnu von Heiner Lieb von eihem und 

dein andern Artikel Anzeij^üng gethan ^rrd, so wollen Wii*» 

obbesUmteter Unsler'er ghadigsien Bewilligung nach , iie Er- 

tftrecküng ihr^s Geleits in die Kreise allehthalben ausschicken 

vttd ^tibliciren lassen ; dabei sie auch Bein Lieb alsdann von 

Unsertwegen hähdzuhaben wissen Wird. — Bas haben Wii^ 

B^iner Li^ zur Erinnerung Unsers Väterlichen Geniüths, sich 

darnach wissen zu richten > unangezei^ nicht wollen liisifen. 



und •eyn4 Derselben mit Tftterliclier Uek^ Hbldeii nnd Gnudeft 
ftllzeit wol&lgewogen und geiieii;^. Gegeben in Unserer Stadt 
Wien den 13. Tag des Monats Martii Anne im tSöOsten» Unsere» 
Reichs des römischen im 30sten nnd der andern Alier im 
34sten. (Geseichnet) Ferdinand/'-^ 

In den folgenden J[ahrbunderten wiederholten sich ähn- 
liche Yersnche nicht selten y ohne jemals jedoch das beab- 
sichtigte Resultat lierbeiKufilhren. Nnr unter der Begierunf^ 
dpr Kaiserin Blari» Theresia var es nahe daran ^ dio 
Juden ans Prag für längere Zeit rerbannt an sehen^ da nam« 
l^ch am 18. Dezember 1744 der Hofbelehl erlassen .M^urde, 
S^mmtliche Jnden zur Auswanderung zu zwingen , weil man 
sie beschuldigte, die froheren Landesfeinde wesentlich nnter- 
stützt zu haben. 

Dafs sich fremde Machte für die Beibehaltung der boh* 
lyiischen Juden rerwendeten (wie einige Sehr iftst^ll^ behai|p<- 
ten) geht ans den Torliegenden Akten nicht- hervor; woU 
l|ber finden sich Origiqalbriefe « des Magistrates von Nürn- 
berg und des sächsischen Geheimenraths - Colleginma» 
irori^; gebeten wird : die Prager Juden vor ihrer Auswande- 
rung anzuhalten, ihrep Verpflichtungen hinsichtlich nürnberger 
lind sächsischer Kauflcute nachzuleben. 

Die böhmische $ tattha Iter ei machte in einem 
ausführlichen Bericht^ an die Kaiserin Maria Theresia vom 
ifi, August 1746 auf die vielfältigen Nac^theile: eines solcliea 
Yerb^nnui^^s-Schrittes aufmerksam ^ die soryrohl der Staat im 
AJ^gemeinen, als auch DjShmen und Prag insbesondere dadurch 
erleidcin i^ürde. --- .Tausende der Landesbeif'oXilQr hätte die 
Eegifirung dann für die höchst bedeutenden Verjuste -zu ent- 
schädigen. Alle öffentliche^ Gefälle würden ungleich wenige« 
^UtfigpUf |nsbeson.4<fYe, die Tranksteuer und der SalzverklAufy.die 
tijljle. und ^^uthen? .die Kopf- und Yermogensteuer^ die augen- 
liljfjclichen.^nbsidien* nnd Dona gratnita, wenn plötzlich sO: viele. 
tiiUBend judische Consnmenten weniger wären. — Weit gerin- 
ger; n^niste. fernerhin deic Ertrag des Brief- und Fostporto 
ausfallen. — ^^ Der Ruin der Altstadt sey dann vprherzfisehen,. 
weil diese: sehr viele Judensteuern auf Spei«^- und Brandt- 
Wei^hal^er» auf Schta^htbänl^e , ViTeinschanken » Kramläden, 
weil nie das Sphu^ta^l^, den Fleis^hkreuver (jährlich aUeip 
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BOOO fl.); di« WaMerleitangtgeliühr ) den Sf asiki^l - Impott- 
betrag^ n. §. w. zn entbehren hatte. Die Beilteer • der auf 
dem Tandelmarkte befindlichen christlichen fianeer lind viele 
andere Barger kamen an den Bettelstab , da ihre Wohnängen 
dann an Werth bedeatend rerlieren mufoten, denen ihnen 
Jetat die Juden - Miethen gaben. •— Der Handel ^ bisher nur 
nocH durch die. Juden einigermafiien aufrecht gehalten» wurde 
fcanz .sinken f. uAd dieTs um so mehr (wie der Regieruhgs- 
bericht aussagt), »^als in diesen l^rager Städten kaum Zwei 
oder Drei sich befinden y die den Namen eines mittelmifsigea 
Kaufmannes Ter dienen; und auch die wenigsten der hiesigen 
christlichen Inwohner auf das Cdmmerciale - sich rerlejgen, 
überhaupt auch hlezu eine schlechte Lust bezeigen." «— Oft 
bitten die Juden den Staat durch augenblickliche bedeutende 
Yorachfisse aus Verlegenheiten gerettet, was von den C^iristeH 
nicht so schnell zu ho£Pen wSre. 

,,Die. meisten Negotia (äufsert die Statthalterei), welche 
die Juden bis hieher geführt, koiinen von den- christlichen 
£inwohnern defshalb sehr schwer betriebeii wenden, weil die- 
selben erstlich zu dem Commerciali et Indostriali keine itNei-» 
gnng haben ; andertens dabei weder diejenige Mibe und Eifer, 
noch weniger den jüdischen genauen Lebensuaterhatt sich 
werden angewöhnen wollen; durch welches. eben der Jud sein 
Negotium befordert , und vermittelet des gehauen: Unterhalt« 
in dem Terschleifs der Waaren sein Conto gefiUden..-*^ Seilte 
auch das niedergeschlagene Commercium , dur<A dib christ-^ 
liehen Inwohner wieder' etablirt werden wollen ^ so .wird iur 
mittelst Land und Leut zu Grunde gehen müssen, bis dieselbe 
%u dem vollständigen Begriff des Commciitrialis gelangen, 
geschweige erst in vollkommenen ehemaligen Stand versetzen.'^ 
„Einen fast gleicheu und zum Theil noch grofsem Scha« 
den werden auch; die meiste« bürgerlfehen Inwohner ^ als die 
iPodskaler Holzhandler, die Bierverleger, Müller, Fischhändler, 
Bäcker, Seifensieder, Wachszieher, dann ' Räuchfangk^hrer, 
Zimmerleute, Posamentirer, Hutmacher, Strumpfwirker, Schlos- 
ser und andere dergleichen nt^hr in Zurückbleibung ihrer 
Nahrung und Gewerbe empfinden; da es ganz sicher ist, dafa 
ein grofser Theil der Handwerkslente , welche in Ermange- 
Inng dea Vermögens , das Eandwerksmateriale sich nicht 
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haliea beüichrnffen kSnnen, lediglich aa Haadeii 4er Jaden 
gegen daf allein ig<i Madierlohn gearbeitet, nnd mh blofn 
damit ]K«Di«e|iieh ernfiiurt haben. — Camiiilserationcvurdig 
•eynd ebeirfalU so Tiele hundert arm« christliche Familien, 
welche .daa :Hali ans dem Podvkal , dann Wansev nnd andere 
NothwcAdlgkoilten tum tagüehen Gebrauch der so sahireichen 
ehelkialigea Prager Jndenschaft angetragen, nnd dtirch diese 
alleinig^ Nahrnng ihr Leben gefristet , anjetao aber , ana 
Abgang anPdevweitigeaOenrerbs, die ohn^iers nberfafinfte Zahl 
der Bettler Vermehren. '-^ Nicht veniger kommen ^e Kirch- 
spiele au Unserer Lieben Frauen ror dem Teyn, ad €anas 
marianaay Sti. Catottali, Sti YalentinV, dann zum heil. Krena, 
in bllligmJifsige £rv€gnng an afehen, welche durch die 
anruckbleibenden pro relnitione Juris Stolae an aahbreichen 
Jiidenhäuserto Ikaftenden, ein betrachtliches Quantum jährlich 
ertragenden- Zinsungen, namhaft damnificiret werden; an 
geschweigen» Irak dib sainrnttiehen^ aowohl höhere als niedere 
InstaHtito) deren Expredition und Kanaleien an den Taxen, 
welclie ihnen bei den ohttcdiefa aehr gerfengeh Salarien ange* 
rechnet aeyikdy rerlleren»" 

„lleberdiefs ist ebenfalls nicht anfser Acht an lassen, 
dafti diiB eheamlige jidisehe Präger Gemeinde den gesummten 
hiesigen Präger Städten in rerschiedenen Gelegenheiten} 
beaendera aber bei den sich aum Aftern eräntsemden Feners« 
bf Saaten, sehr ersprieftliche Bienete geleistet: indem die 
Jaden » der bishehrigen Luadiordnnng nach , fast die Einaigen 
gewesen, welche sich dabei jedetaeil ate stattlichsten ge- 
brauchen lassen« Es wurde auch das vor etlit^hen wenige« 
Tagen auf der Altstadt hervorgebrochene j^uer , welches in 
Zeit von Tier Stunden «echsaehn Hfinser «Um Theil bis ia 
den Grund Teraehret, niemalen so Ir^it gekommen seyn, wenn 
dia Jaden> deren awar eine Menge vom Land au Hilf gekotai- 
men, glekh yon Ahfang an Händen gewesen wSren. Datit 
also b^i derlei künftigen gefShtliehen AttUfserungen , die 
nothigen Vorkehrungen, in Abgang der J^den, sich um so 
harter werden treiben lassen , weil die Stadt in sich aehr 
weitschichtig nnd a prbportione dessen, mit genügsamen 
Inwohnern keineswegs verliehen ist.*' 

),Und da wir fibvigeaa denjenigen unermefsllehen Schaden, 



irelcHev den Juden «elb«t d«roIi Uir^ Abtcliafftiiig : nfledev- 

fahst ,' übergehen y s« kannen wir densack niehi uqibflT&ltrt 

lastf^n 4 daf» dÄe«e Prft^^ Smigriiiiten bei ihrer )all6B£iilsig«ii 

g^anzliclieii EiteviBiniriiHg eine aUergnädig«ie SehadlMiteUnn^ 

T<Mi Oer^chtiglßeitii wegen um •« eher Terdienten^ weil dicbelben 

309 Hauftery neb«l «o vitflen Haopt- und Nebenechuleii, Fpe&l«< 

KSfen und ander effl> na«h -den k. Ic. Privilegten mit 4en Stad4*- 

Tiüchern antere J^aedate Judieirt«n viele hnndect tajMend 

Quiden nberstefgende Eealitäl«eny zurückxalassen beniiasiget 

wacen^ auch künftig #ioh keine« Hoffnung jauchen koAnien, 

aolclie nur um den zehnten Theil hinwiederliftn aniHibi*ingen : 

lioirorab da ohnehin Ton. den königlichen Präger Städten fast 

der dritte Theil aller ChriitonhatMor xu Yerkaufbn» und dacaaf 

kein Käufer zn finden iat; mithin um so weniger die Veränfine- 

Tun^ der zur Bewohnung der Christen sehieoht condittanirten 

jüdiachen Häuser^ zu Tevranthen eteht.^' eio. 

,,Nachdem rorigpen Jahra. (1745) ToadanoPf^ager Juden 
über 10,000 Kotpf (in 1800 FamiUea) emigrirt ae/nd, beenden 
Bhch. Ton denenselben nicht viel über 7000 mehr im Lande, 
welche «niweder eeit der Zait veiittorben , aiteisteilthails aber 
mit Hab und Gai in frea»de Iiaader H«h begehen." etc. — 

Mit Bnde Juli 174$r war die Judenatadt, dem Befehle 
der Kaifierin gemSßiy von aiUntttllchen Juden so gaaeltch 
geräumt worden , dafs sich darin kein einaiger Ji^de wahrend 
der Nachtzeit mehr aufifinden Ueliiu Trappen -Abtheilangen 
hewaehten den ausgeleerten Stadttheil ^ und (aal die Warte 
eines gleichzeitigen Berichtea anzufahren) . ,,aach ^ ihre Kran-^ 
ken f die pvefiihaften alten Jaden und KtndelhetteriiBen , ao 
elend und gefährlich diaselb'ea auch immer gewesen," hatte 
man in daa unweit der Stadt Prag befindliche jüdiache Laza^ 
reth verwiesen. 

Die aua der Stadt Tertviebenen, waren genothi^ woad^n^ 
sich in die tsuaachst Prag j gelegenen' Dörfer dicht -ansämlaiea 
zu drangen, woher es kam, dafs mehrere Familien oft nur 
ein kleines Zimmer, einen Stall oder eine Scheuer bewohnten, 
ja selbst, trotz der aehon rauh gewordenen Jähresa^it , unter 
freiem Himmel in schlechten Zelten oder £adhutten> lohen 
muTsten", und zwar last aller Nahaungsmittel entblirst , wo« 
daieh Knankiieiten auabrachea» ^ inlmei» gaührUcfciBV «ad 
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aiMiieekeiiirr sa werden drohten. — Di« Regfernng' sah sich 
genSthigiy mehvere hundert kränkelnden in die Prn^eir Jaden-' 
ttndi nnrfickkehren sn lassen , um hier jenen arrtlieheta' Bei- 
atnad finden sn können, der auf dem Lande giazlich tnaingelte. 

Den 5. Angust 1748 yerordnete die Monarchin s dio Juden 
noch' zehn Recefsjahre hindurch sowohl auf dem Lande als in 
den Frager St&dten ku dulden, wogegen sie alljahl*lich die 
Samue tou 211,000 Gulden Contribution au erlegen hatten. 

Bndlich gehört ans einem kaiserlichen 1)ekrete an die 
hShmische Statthalterei , ddo. Wien den 22. März 1749/ noch 
folgende Stelle hieher: 

„Liehe Getreue ! Was Ihr in Betreff der dortigen Juden- 
schuft gutachtlich anhero Torzuschlagen erachtet habt, hat 
Uns euer gehorsamstes Schreiben vom dritten diese« des meh- 
reren zu Mkennen gegeben. So rief nun den ersteren Umstand 
anbelanget, nämlich allen ehemaligen Prager Juden — mit 
Ansschlufs jedoch derjenigen , so sich ihres üblen Terhaltens 
halber dessen unwürdig gemacht-*- die Ruoklrunft ' nach Prag 
zu gestatten s nicht minder denen fremden termoglichcren 
Juden das Jns'Incolatus gegen Erlag Ton 300 fl. zu ver- 
leihen , und deren keinen anzunehmen, so nicht jahrlich eine 
Frästation von 200 fl. zu entrichten vermag: Da er th eilen 
Wir euch hierüber mittelst Gegenwartigem, in Betracht deren 
unterwaltend erheblichen Ursache^, Unsere gnadigste Appr'o« 
bation, und überlassen euch, in Sachen nach dem gemachten 
Vorschlag ohne Weiteres fürgehen zu können ete. Wobei ihr 
aber forderist dahin zu sehen und zu trachten habet, dafs, an 
die Terminderung der aitoen Juden desto föglicherzu bewirken, 
alles arme jüdische Gesindel , aufser nur desjenigen , so ' die 
reicheren uiild TermogUeheren Juden zu ihrer Bedienung' un- 
umgänglich nothig haben dürften , aus Unserer- Stadt Pra|f' 
undftdem ganzen Königreich Boheim gebracht und weggeschafft 
wand«.'.' etc» (Gezeichnet)' >,M a r i a T h e «es 2 a;^ • < • 



Noch einige geschichtliche Notizen über die Frager 
Jnden:-Terhaltnisse dürften nachträglich hier einzu- 
schalten aeyn: Naehdem im Jahre 1409 ein grofser Theil der 
Präger Slddeiitea^ Welche hdcannilich einen Theil A^rfirihereii 
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Ih^e QUartiop» leer iMud. waliradieiiilicli verlielWeii üe Jude» 
»UBiidiea^n Gtmn^e dierNeiis^&dC ;itn4 kebrteii In iluren elie^- 
mallg^en Qenilrk aariick. 

^BetibCäbwitelie Ritte» Se.IiaTowets «aiidte «t^n Frager 
jB^en im Jalire.l$33« ei,nett AJbaage^Dder Febdebp^e^ velclien.dk 
]&$M0rl. KMMenr&th^ 4em 14. Saptemiber desfelbc^t Jahres Kaker 
JP^rilüi^d d«m I. mU der Bitte jMislelUea 9 die Praper Ji^«ii 
gmgi^n j/tne Slgeamaelitigk^it «a;ff«liatseii.(Aaft4em Originale.) 
. Jg«.;«Kl(rell>eii>die JRatlie >der l^xager koni^idie« Ka«imer 
ytok KA^er.'Jf0rdiiiaa4 d^ l.^r ,jA}Ier^ä^ £9 hat 

.«»«^ jetlio!)aaeiiUel| . hieHiffngef^ngeR^ .dtal« <4i0 Hjandwerkf- 
imdi utod^lre^Xeut.inl^nudie'jiJ^dQlijliM Jdopfen^iiiid ^^ch etwf 
mit ^StMhenjia ffiaen iweriS?9K>:l>ie,wie|l .nl^er; :iielcli(» nuserf 
BAs«r^nflt;und nach Geltig«iaheit^der ,<Saeh nn^ ni^t» andiereffi 
sOm et^o;;<iinet«i Mflsuif «ad i^n^ofwpg vider dieiiTiid^« dienüt'- 
Heli iieyii m^el^te^ -v .da^t;*äMm künftiger Unvath vterMUifit 
iiire^dej>>et }««äne.a»/i^ mij^rtli&vigfter Rath - iia4 Gnthe* 
:ildBken:, d^f« PQuer v^konigUph« iMa|9«tät denen fron ;Pirag ,( d^u . 
IPrag^r Magfijlprst^) .gefbo|Mr{^h^n^l^n4 «bc^hlen JbAtte.t . 8<>Ichet 
•Klopfet ;Uii4:infkrf9«7.BiÄI g^tem,Fngy.vie sie-dÄlb ttatt finden 
meg«n) al^/fte^letep iipd die>#a(den .Tor^ieacli^VeTang schotz^ten. 
Wollten wrEnpK^MfljoiliSti iAer..iTri^.^na,hicmit gehoreaailich 
befehlen, nicht nnang^f^ig^ A<IMPPf ll^^n»^ ?!» Vr^g im Schloft 
jMdi »4 Tag JulivAnno 4i9v45.dafft,^n Jal»rp.'' (in« 4em Orginale.) 

Bericht der; königliche,? K a.nfm e r an den 

... ,^ ^^ ^^ . -^ ^K-ais er, Tom, Ja l^i^e^ ..1^534 ^ 

, ;M^U«rg«94Pi6Mer Hepprl Jß^^li^l^f^a Aip Jaden Aie aa Prag 
.«inftoiiri?na4en Jo^djen fma.: 4^i#e)i^|i Landen hif^«v gel^rapht^ 
imd'john' lEutiT AJlaJMl^ 9^4^ dfiif f Vf mpn^r yorw^9i?n ideaselheii 
to« ei|ienir|U]b»bi gesetzt ^oHf^^qhe^ i^ter ilipen» "vriß ua» glanhr 
iwnrdi^r 3ei»icht fürJ^opiii^t,, ijielj n^nesr ^'üd#ach)er ßatamngen 
unA Pi::diMM)gen, di^ £pie^,Maj^8t^t^94 d^r Qbßrkeit znwidcnr 
«eyn, «Bnaiicht, nnd 4«iBii^ib ♦Wp« in ein B«f|i«l ^«chriehen 
hahen «pUe. Nnnl^aheo wir ;^ ^^falirnng eines, Grands denen 
Tw/Pf:figr(4cm HIagi«tratie)'geftchriphen nndheg/ihrt, ßh sqI- 
Ipa .dassellti.3ti!lch9l unter ^en «Juden, erfiucheai und an Händen 
liringen lassen .und mis an jBrsehung «ust^lc^ ,\lni wie^rohl 
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»itn 4lcj Ton Prnp^ ^aM<^1b Bfieh«! «o ITtnileK f^c^lirae^t , m 

suf «trt^itir Atihftllrn der Judrn , iKirh liUlier nfchl ¥ii|?v«tc|l^ 
«ondrrn atigizr-ii^i t Rif wiiUrn dH»«fni bi> auf Eiirr IMajcctil 
ünktinft b«i Hirfn lliitidpfi beiiilteii^ Vnd dieweil danp 
bin «llweg 4^r Oebmnrh gt^i>«t , daf« deo Jttden mit Wi 
wlflion Euer Mnjcttnt nil^r drr Kafnmrr ^ ein Rftli¥| §re«ri 
nnd trnticttt wordf^n Ut, to hat drti Judra k«in««wcg^ g-^bikrt^ 
■eibit and olin' 2ul4»crn Eucrr Bl^e«til adcr der hLAnstr, 
Ali dlc^ Hinf-n von Eii^r Maj^-tlit w rin«? Qberkeit tür^tfmttit, 
oin'n Hiifiljt aiirriiwcrffn^ viel wt^Atf^^r «elebe Satzting^eo si4 
Ordnunfteii i^inKitg^rlin ^ die wid^r Euer MajcAtnl and die Ober- 
keit lejn. Vnd wirc dt^mnacb iitticr tmtirrtbliiigvt Oitibcdüji- 
ken r Euer Miilevtit Kitte dentn Ton Frag ge»cttrleb«-n na4 
bt^fbblen ; dftTi aie da« b^meldt Uiicb«^! tu onncrn Händen ftof 
Euer Mftjt'slitt KatiiinfT antworten nnd g-elien ; «o vrollen vir 
nnft düfftii« einci Grnndi erkiindig-en ^ ttnd Euer Mbjcsniit fer- 
ner GeHlalt' aller Sachen berichten . Und ob In mittler %eH 
die Jiidfrt bet Ktier Maje«lal tim Bealuttii^iing ihre« |rr«et<tea 
Habbt aniiTichcn wiirden , weifa ihnen Euer Majeatit damnf 
mit Bescheid und Antwort wohl ku bej^egnen. Da» halcn wir 
Euer ÜfnjeHtrit deP« ein p-nildig^ Wi«ien tu haben, nicht nnan- 
gesfif^t lüKneri mif|e;-eii. Datnrn ru Brag im Schlofa mm andern 
Tag Pfoveuibri* Anno Im l^Sliten Jahre.*' — 

In dor nniCtirheu Znachrift , wetehe die cur Redoctioi 
der Frager Judenichaft verordoeleHof-CouimUfiton am 26, Mars 
lti5 iibeifreit^hte^ bemerkt man nathitebend«^ interessante SteUv 
über die f r li h e r e B e to 1 k e r u n g d c r Jn d e n s tadt : 
fpBcl der im Jahre 1702 anbefohlenen Beicbreibung' derBfirgef- 
hiu«er der konl^Ut^hen Alten Stadt Frag fanden sicli in 
nlten und jangen Leuten 11618; von Jnden aber, laut ihrer 
eigenen Consignatfon 11517; was alio fait eine gleiche Aninhl 
der Juden alt der Altstadter Chriiten auimarht ; da hingegen 
Ale auf der Klein6<?iten samint allen Nebenrechten be- 
«chriebenen 7214 Christen von dt'ri Juden um 4503 Personen 
übermannt gewesen- Obwohl man nun reipect« der Neu- 
städte r Christen (weil solches Yerzeichnilk in dasTger Kan- 
«clei nirht befindtich) eine gleichurnfsige Compnration nicht 
thua können; so itt detinoch wahrscheinlich, dafs in allen 
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d«%i, Hirafftt^ SÜcItcät ntfcht-iiTt 30^00 ('fy.ükt l a ^n9u elem ntnjm 

^retolleii ^ fol^liidi. . die te^n' nclir . alt 4«n irUte^; Tlieil Ae* 

CiKr&iieil ausmadieii. Vmk weiili>)laaii irmB^.'dtkuYbMigtn Zeit 

2«. 4 ei^ künftig^ avgiimen^Deii willy »acMem diä Juden all 

Ann o. 16S0. u b ^ae ad 1702, das i ist in ^ Jahvea^ ron 7113 

Perotinen . bta auf 11517 sioli Tennelivet) mithin om^ 1404 ang«^ 

-«TttclMUBn ^ 80 ist Terannf^iftig eql sbliHer8en> dafeaib welt^^ 

hin .ia zwanzig Jfahven wenigat<Bniii iiin 5000 meht zian«]iia«ii 

wmud, 4Mlkon über die üftlfle der- ganaen Präger Cliritft^nkett 

MMüittcäen, sie künftighin^ aJ^eirgabr^a« Zahl übersteigen irurd^ni 

I>Seaanif Unheil' aber ¥onrabeagen.^ laiv wlre hoohst Vtonnethen^ 

dietltiden asf ei^e geringer« Ztihbdievgestalt au vednell^^y' dafil 

•ie alleaieit in diesem Nnmer» dingeschrank^ bkrlb^n müfsten.^ 

^ Hihs&chtlicb der Jia:d>e>n.hau sev> und ihr«» Veberrolke^ 

Tung' äufsern sich dieselben Berichterstatter des> Jahteß 1715 t 

,;Was die.üahlt 4^: Judeiihäiise*\ und. die Afeng»^ d^r darin 

wotanenden' Juden. lieMflty sd :stiiiHnea die YQtt den Jud^n<i> 

ilt<tf «tcu' TbU' 12) Jaitoea . üben « an . dretiiers^iedenen niial^h einge« 

gelbeneW' SpaeiifeatiänenideshÄlbi. nicht ^eribin. :]>enn Anno 

168<^>9 'da dm Judenstidt '▼«r ^9 gröAieu ]|^etteH»br^nBt T^Ilig 

ansgehAat gestend^n, w»reii, lft«t>de» ton den dadialigett Jnd^ri-«. 

ältesten i jg«g«benen AtteatOs,- dlS Hiiäser ; nachgelieiids Anno 

170^, bei 'Gelegenheit der Ss)zst#tt«r, zählte nian 214, sodann 

Anno I709iafa^»>361 and bei der rorjälirigen Judenbeschrei- 

hang endlich 3t0tHinser, wdehes fenHir das Ansehen hat, als 

oh in- zw41f Jahören 06 Jnd^nhSuser zugewachsen wSren^ Wt)* 

gegen e»^d«dh der. Wahriieit gemSfser ist: dhJBi ieit diesen 

zwBlff JahiJen^ SItere ZerlUelloMgen -der Hfinsel: 'geschehen und 

den PavtiaUPbssessören.iägeeignet' worden; indebi ein ganze« 

in einer Beschliefsung und unter einem Dache- 'stehendes 

Hatis ,' -««n -irier ,: sedts-, attch! ^ lAehi* Pärtfal - Mge^thWern 

hesesfeea, und» 4hi^ «bkhes C^ehiiftie^ wiederum von unterschied^ 

Hohe» fUniiiilien' oder I»#ohit«rn ^' bewohnt wiirtfi ün eine^ 

Stabe: sted^n «o^aif oifi zWei-odfer drei' Parthei^n'', beisammen; 

(ist nodb jetzt ebenso) nndälle Winkel sind bis in den vierten 

nad funken Stock oder Gaden mit Jnden angefiS'llt; welches 

unter andern anch daraus zu ersehen ist: dafr z. B. in des 

Mannesse N a c h o d Hanse 34 verschiedene Familien, und in 

dea Israels B>ressnitz 'Hanse 24 solche Familien gewohnt 
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kabett« ' Banaii folg^> dafii'^Sii' e&wm PartM^^Qeliiam 20, M, 
auch mehr, nald bUq in ^iacm. ganzen Haiue irohl über 
hnndeori Jaden h^saamea steohen, da doch unter den Cbrivten 
Wenig solche Hinter eeyn iwcrden, wo über 20 oder 30 Per- 
■onen wohnen. Obwohl ita letzter Pestzeit gegen Tiertehalb- 
iaaeend Juden abgestorben , oo silid doch von. der vor zwölf 
Jahten bestandenen Zahl (wekh« inzwischen eher zu- aU 
abgenommen haben wird ) y aanbch 8000 geblieben , mithin 
reichen . die Judenhänser . zur beqaemen Wohnung dtochana 
nicht zn..etcu — Wenn man.di« wahre 2ahl der Juden nun seit 
der : Pestzeit* Ton. 24 Jahren her nimmt und betrachtet, ao ist 
.,UAter JbAcn kaum Einer über 20 Jahr alt au finden^ det nicht 
▼ejrheiitalihet Ware ; die Weibsbilder heirathen auch, im drei- 
zehnten,, ja zwölften Jahre, wodurdi aie sich alle Jahre aehr 
vermehren. '* etc« — . 

/ ..D^.:im Jahre 1768 zu Paris herausgpekdmmenje Werk 
des Abb^ Jicnglet du Fresnöy: ^^Mdthode poar «Stfidieif.laCridiO'- 
graphiei.Qi^ jl'oa dtonne une Description dxacte.de raniTeraetc.^ 
berichtet :.,,P.rag hat drei^T^eiU: die, Altstadt' od eki amch die 
hohe genannt, die niedere oder Nenstadt woi dar rech- 
tf»n Seite :der Moldau und' daa kleine Prag", auf .der linken» 
Pie j^l^ine Stadt is.t fast blofd von Xu dein be- 
wohnt (!) ; sie sind da sehr zahlreich ^ mithin die misten 
.sehr elend«; Der Verdienst kt s^ten wegen des geringen Hau* 
4el8, und sie npiQssen sich jiberall nndraBgeta,v.weduröh «ie den 
Ejli^wohqern zur Lajit fallen; TjOrzüglich aber :bSelage£n sie. die 
Fremden in , den WirthshSasern , , wo sie Ihnen gUie »Gattungen 
von Diensten leiften. ]IIa,n, bemerkt :leieht, dttls der Mangel 
an Verkehr ,, weder .Jud^n.^ao^Chritten in Wohlstalid leben 
lädt.": etc. . . ..,.-. .;.:.., ' .. . •/ ; .; 

j. . In eiser tm Jahre 4774 erschitineaeo • „ Besohreibung 
Aer konig^i^h^U. Havptsadt Pisf«" Seite.6 heilüt tiat^,Ia Sonn- 
und gebotepe° christlichen feiertageu darf keitt ' Jud aua dcer 
Jndenstadt herausgehen 9 ea seye* denn , , er echalte/von dem 
jüdischen Quartiermeister einen JPassierzettel. Die noch unvetf-» 
heiratheten Juden müssen in Prag, wenn si^ aufser der Stad^ 
gehen, damit sie alsoglpich rqn den Christen können unter- 
schieden werden, auf dem rechten Arm einen gelben Aufichlag^ 
oder wenigstens ein gelbes Stück Zeug ^der Tuch tragen^*' 
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Bis cum Reglernngtantrltte Kaiser JoBeph des II. fühlten 
8icli demnach die Juden sehr gpedrackt, doch durch die Hof- 
dekrete Tom 12. Januar und 14. Dezember 1782 wurden sie 
bedeutend erleichtert. In ihnen heifst es: Den Juden wird 
gestattet y da, wo sie ihre Schulen nach dem Normalsystem 
nicl&t errichten können, ihre Kinder in die Schulen der Chri- 
Bteiiy in die Gymnasien und auf die Universität zuschicken. Sie 
er li alten dort den gemeinschaftlichen Unterricht , ohne dafa 
derselbe einen nachtheiligen Einflufa auf ihre Religionsyer- 
Haltnisse auTsern konnte. Die Juden können in der juridischen 
und medizinischen Fakultät Doctoren werden. Der Unterschied 
in ihrer Kleidung ron den Christen ist aufgehoben ; sie sind 
niclit Terbunden, das gelbe Fleckchen zu tragen, sondern dür- 
fen ihren Anzug beliebig wShlen. Sie sind berechtigt, Land- 
e^üter zu pachten und zu kaufen; müssen sie aber durch 
jüdische Arbeiter bebauen lassen. £s steht ihnen frei, Fabriken 
anzulegen, mit Fabrikwaaren zu handeln und alle Gattungen 
der Gewerbe zu betreiben, doch sind sie verpflichtet, künftig 
deutsche Namen zu fuhren und sich der hebräischen 
llnterichriften zu enthalten. Sammtliche öffentliche Tertrage 
müssen deutsch abgefafst werden, etc. 

Zwei Jahre spiter erschienen die Briefe eines reisenden 
(angeblichen) Franzosen über Deutschland, worin auch von 
dem Frager Judenleben, unter andern auf Seite 421 Nach- 
atehendes geaufsert wird: 

„Hier in Frag müssen sie sich durch ein gelbes Lappchen 

Tuch , welches sie auf dem Arm tragen , von den Christen 

nnterscheiden« Ihre Industrie ist bewunderungswürdig. Fast 

in jedem IVirthshaus ist ein Jude, der ganz unentgeldlich die 

Dienste eines Hausknechts verrichtet. Der meinige holt mir 

Swpftaback , KniebSnder, Strümpfe und alle die kleinen 

Dinge, die ich nothlg habe ; er putzt mir Schuhe und Stiefel, 

flickt mir Strumpfe, klopft und bürstet mir die Kleider aus, 

und kurz er ist mir eine Art von Lohnlackay, den ich nicht 

bezahlen darf. £r hfilt seine Mühe für hinlänglich belohnt, 

wenn ich ihm einige alte Kleidungsstücke verkaufe, die er 

dann weiter in die Welt zu befordern sucht. Auf diese Art 

bedienen sie die meisten Fremden und begnügen sich mit 

dem Bisgen , was sie am Handel und Wandel mit demselben 

23 
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rerdienen können , ohne die Muhe fiir eine Menge Dienste in 
Anschlag sa bringen. Fallt ihnen nebenher noch ein Trink- 
geld %Uf *90 nehmen «ie es mit Dank an ; aber ich habe nicht 
bemerkt, dafs sie den Fremden mit Betteln lästig fallen.'* 



Der jüdische sogenannte Tandelmarkt. 
Ton diesem in der Altstadt unfern des ehemaligen Galli- 
klosters und des Garolinum's gelegenen Yerkaufsplatze spricht 
Griesel in seiner Schilderung Frag's : ,,Tansend Augen 
winken , tausendi Stimmen rufen , tausend Hände greifen hier 
nach dem sorglos^yoriibergehenden. Der Juden tandelmarkt 
erstreckt sich in seiner weiteren Fortsetzung bis in die Schwefel- 
gasse und begreift eine solche Menge zudringlicher Yerkäufery 
dafs man nur mit Mühe durchzukommen Termag." 

Wenn die Farben dieser Schilderung auch etwas g^ell 
aufgetragen seyn sollten, so ist es doch allerdings wahr, dafs 
die jüdischen Yerkäufer ihre Waaren nachdrücklich genug zu 
empfehlen suchen ; aber kann dem Einzelnen, der bereits eine 
tausendfache Concurrenz seiner eigenen Glaubensgenossen zu 
fürchten hat y eine gewisse Zudringlichkeit wohl verdacht 
werden, da ihm fast keine andere Erwerbsquelle übrig bleibt, 
als der Kleinhandel? 

Bereits vor hundert Jahren (1729) erwähnte Redel 
diesen Bezirk in seinem „sehenswürdigen Prag'' mit den 
lYorten: „Auf diesem Tandel- oder Handelsmarkt kann man 
sowohl alte als neue Sachen bekommen , die man begehret ; 
auch haben .sie daselbst ihre Wechselbänke, wo allerhand 
goldene, silberne, grofse und kleine, alte und neue, böhmische 
und andere Münzen, insonderheit alte heidnische und romiscl] 
welche sie Heidenkopfchen nennen, zn erfragen sind." 

Dicht an ihn stofst der Christen-Tand elmarkt, von wel- 
chem es in der 1787 bei v. Schonfeld herausgekommenen 
Stadtbeschreibung heifst: „Hier befinden sich viele Kram- 
läden , in welchen meist zum Chrlstenthnme sich bekehrte 
Juden verschiedene Antiken von Meubeln, Hausgeräthen und 
Kleidungssorten verkaufen, die sie in öffentlichen Versteige- 
rungen an sich bringen, £s sind anch hier Garküchen, wo 
Personen von geringer Klasse nm mäfsige Preise speisen 
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iLonnen.'* — In Bezog auf jene neuen Cbrbten Ware zn liemerken, 
diafs sie vor etwa 40 Jahren noch durch aufsere Merkzeichen 
von den alteren Christen unterschieden wurden; 00 sah man 
9B. B. an den Officinen der Neophiten oder der zum Christen- 
tl&ume übergetretenen, ehemals jüdischen Wundärzte weifse 
JSarlif erbecken, gelbe dagegen bei den altchristlichen Chy- 
rurg^en. — Diese und ahnliche auffaUend Terschiedenen Erken- 
nungszeichen trugen nicht wenig dazu bei, die Jndengemeinde 
als eine Kaste von Paria^s bezeichnen zu helfen, gegen welche der 
Fanatismus und Muthwille sich manche Zügellosigkeit unge- 
straft erlauben durfte , da zumal die Obrigkeiten des Mittel- 
alters bisweilen eben so gemüthlose Zeloten waren, als so 
Tiele Burger, die im Judenhafs ihren Triumph suchten und 
auch zu finden glaubten« »»Die von Prag'' (so berichtet die 
böhmische Kammer an Kaiser Ferdinand den I.) „ haben 
den Juden bisher schier keinen andern Schutz gethan, als 
dafs sie dieselben durch tägliche Bufsen, Strafen, Wandel, 
Yerbietung der Kaufmannschaft, Hanthierung und Anderes, 
gnr verderbt und so arm gemacht, dafs sie schier £uer Maje- 
stät weder Steuern noch die jähr liehen Zinfs zu geben Ter- 
mögen, etc. Datum Prag im Schlofs am ö. Ifovembris Anno 
im I538sten Jahre.*' 

„Der jüdische Tandelmarkt (bemerkt Herr 
Professor Kopetz^))» „in dessen Besitze die Juden in Prag 
durch das Hof-Rescript Tom 18. Januar 1749 geschützt wor- 
den sind , besteht in der Christenstadt in einer Anzahl Ton 
Hausern , in welchen sich im Jahre 1811 , nach der Angabe 
des Magistrats, 277 Handlungsgewolbe und 571 Kramstellen, 
Verschlage und Sitzstühlo zum Handel und zur Kramerei 
befanden. . Diese Gewölbe und Kramstellen haben die Juden 
vtn den Hatiseigenthümern Tor undenklichen Zeiten emphiteu- 
tisch eingekauft, und zahlen dafür einen jährlichen unwandel- 
baren Zins. Durch das Justiz - Hof r Dekret Tom 24. Septem- 
ber 1802 wurden die christlichen Bigenthümer dieser Hiiuser 
in dem Besitze der Grundbuchfnhrung iiber die, in ihren 
Hansern befindlichen, Gewölbe und Kramstellen erhalten; sie 



1) In «einem treffliclien Werke : „Allgemeine österreichisclie Gewerb» 
Getelaskimde*' etc. Wien 4 829, Band I, Seile iSO ff, 
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dürfea Aber iilrht ^arrfa mrtSoffge Bf^wÜlffvog' de« Magt- 
•Iratü« thrcfi Griindbu ehern k^in loBtrameiit eint er leiben, lie 
müiveit dirie BJichcr «uf ^«etsHcbe Art inrrlh «inen , Ikci 
dcia Magtttrftte in £id«»f»llirbl gCDonsEnenen, Gmndbticlifiikrrf 
TCrwftlten » welchen «1« »clbit «mn^t^llen tiererhiigci sind; 
uw miiiifn rndtieh für die Sictirrhett und die Rtditig^ktit 
ihrer Grtindbtirhfcr haftrn ; und drin MngUtraite «tclit dt« 
Actlit tu, lieh Ton der rIrbUgpn Führan|f zu nlirrxev^B, 
und vor» Jnhr %it Jabre eigene Commiiiire tor Re^UioB 4tt' 
lelbeii abiuordnen/^ 

„Der Tielfiliige Ünrag', wegen diwsen die«er j34i«fJie 
Handelirfiuiii verrufeii war^ bewog oeaerlirb die Latide««teUr, 
nach TorUergegungcnen Vlnterfturhnngen and Erhehungcii, eine 
tfrerkmiriiircrc Rp|(uliernng de« Tandelmnrktefl in Teranta««eB« 
nachdrm dEe güniLithe Verweiiung deiwelben in die JndenatadI 
all unauirrihrbar befunden wurde. Vermüg'* des Gubprnial- 
JUekrciea TOm 5. September 1816 wurde duhrr angeordnet, dafs 
1) die Juden in dem recht lieb erworbenen UeviUe ihrer Gewulbei 

Krarn«teüen und «onitigen Bebältiii«ae In den, sntn Tandel- 

markti-ßextrko gehörigen lluuiern xu bela««en aind; 
2} rottfaie die daniaU noch nicht genau heiüminte Ajuaht 

deri in diese n Bezirk gehörigen UMUier, TerliCsliek ant- 

gentUtelt werdet», 

3) Uiiben sEch die Juden auf dem Tandelinarkte den beate- 
hcnden Polixei- und Commercial-Vorachriften xu fitg'eii ; 
daher wurden die Eigcnthiiiiier , wegen der feuer- nnd 
lebenigefahrltrhcn BcaebafTenheit ihrer Hiuaer, ange- 
wieneitt sieb Über den Bau derselben mit den emphiteu- 
dschcn BcslLzern der Gewuibe und Kramctellen ^ eloau- 
Terslehcti. 

4) Sind die Juden , wclcbett aller Kleinhandel auraerli&lb 
der Judenstqdt nnd de» Tundelmarklea verbutben Ut, 
mit ihren Gcwulbeti , Krniustellen nnd Sitzstublen, ent- 
weder in dcÄ Tandelniiirkl:, oder in die mittelst Hof- 
Bakret Tom 6. Mai ISll orwelterto Judenitadt zu Ter- 
weiten , und kOuftig hat der Magistrat Keinem aino 
Handlunga- oder Krumer - Qefügnifs su verleiben » der 
■ich nicht Torher über den Standort zum Betriebe der 
Handlting oder zur Kruiuerei ausgewieacn hat; dem 
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Ueberaiehen schon bestehender Handelsleute oder KrSmer 
in unerlaubte Yerkauftplatie aber soll durch die Poliiei» 
Anfiiicht über den Wechsel der Mieth - Fartheien Torge- 
beugt werden* 
6) Der blorse emphiteutische Besitz eines Gewölbes oder 
einer Kramstelle bewirkt keine Radicirnng des Gewerbes^ 
indem dieses auf personlichen Befugnissen begründet ist, 
bei dem Magistrate angesucht, und, ohne Rucksicht auf 
den Besitz eines erblichen oder grundbücherlich zuge- 
schriebenen Standortes 9 blofs nach den bestehenden 
Polizei- und Commercial-Grundsatzen yerliehen wird. 

6) Da in Gemafsheit des Hof - Dekretes vom 23. Februar 
1813 keinem Handeismanne die gleichzeitige Benutzung 
Ton zwei Gewölben oder Kramstellen zugelassen werden 
darf, so ist dieser Grundsatz auch in Ansehung der 
Juden auf dem Tandelmarkte zu vollziehen ; daher sollen 
auch die sogenannten Waaren - Zeiger , deren sich jene 
Juden bedienen , deren Handels - Gewölbe sich nicht an 
der Gasse befinden, vermog Verordnung vom 18. Mai 
1815 nur in einem Aushange - Schilde, oder in der Aus- 
hängung einiger Waaren - Artikel , oder in gedruckten 
Arertissements , aber nicht in besonderen Terkanfsladen 
neben oder aufser dem Gewölbe bestehen. 

7) Die Buden, Sitztische und Gestelle sind in und aufserhalb 
der Laubengange also zu regeln, dafs sie nicht über 
die Gränzen des Tandelmarktes hinausgernckt werden, 
und dafs der Durchgang frei bleibe; die Laden und 
Tische müssen endlich beweglich seyn, und sowohl nach 
der Einräumung der Waaren, als auch an Sonn- und 
Feiertagen weggeschafft werden. 

8) Das zudringliche Anfallen, Anschreien und Zerren der 
Vorübergehenden, das Ablocken der Käufer durch die 
sogenannten Zuweiser , durch die Gehilfen und Gehil- 
finnen der Handelsjnden ist , wegen der damit verbun- 
denen Belästigung, gänzlich abzustellen, und diesem 
Unfuge durch stäte Wachsamkeit und Patrouillen der 
Polizei - Mannschaft zu steuern ; jedoch wurde den jüdi- 
schen Krämern erlaubt, eine willkürliche Anzahl von 
Gehilfen aufieunehmen.*' 
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Der Gottesacker in det Prager Judenstadt. 
Aaf diese wahrhaft OMianische Erscheinang sollten EInheimisehe 
sowohl aUFrerade aufmerksamer seyn, als es bisher %n geschehen 
pflegte. Es ist anzunehmen, dafs nur wenige europäische Städte 
einen so romantischen Gottesacker hahen durften , als diesem 
jüdische Freythof es ist, dessen Leichensteine eine Art Palmyra 
bilden und zu Tausenden so übereinander gehanft und dicht 
an einander gereiht sind, dafs gewisse Parthien des aufser- 
ordentlich grofsen Raumes völlig unzugänglich sind ; wozu 
noch kommt, dafs mehrere tausend Flieder- oder HoUunder- 
bäume über und zwischen diesen Grabdenkmalern stehen, 
welche hie und da ein sehr dichtes Gehage bilden und dem 
Auge die mannigfachste Abwechslung darbieten. Befönde dieser 
Todtenacker steh in einer norddeutschen Stadt, so wurde schon 
in hundert Buchern von ihm die Rede seyn; wahrend dessen 
wahrscheinlich erst der Verfasser dieses Werkes der Erste war, 
der sich (in der „karolinischen Zeit'*) mit einigen Worten 
über seine romantische Eigenthümlichkeiten aussprach! Viele 
hiesige Grabdenkmäler sind hausartig aufgeführt und mit 
gewissen mehr oder minder rohen Symbolen bezeichnet, welche 
auf die Abstammung des Verstorbenen hindeuten ; so bezeichnet 
nnmlirh der Krug — den Stamm Lewi; die beiden Hände — 
den Stamm Aaron ; der Lowe — die Herkunft von dem berühm- 
ten Rabbi Bezal^l Low; die Weintrauben — die Ruhestätten 
solcher Rabbinen, die bei den Christen keinen Wein tranken 
u. s. w. — Noch Jetzt herrscht der alte Gebrauch : dafs die 
Hinterbliebenen auf die Denkmäler ihrer Vorfahren, gleich- 
sam zum Suhnopfer der Manen, Steine legen. — Vor länge- 
rer Zeit miifste ein Theil jener Grabsteine zum Aufbau der 
Prager Festungswerke eingeliefert werden; daher suchten die 
Juden' davon so viele als möglich in Sicherheit zu bringen 
und in ihren Häusern verborgen zu halten. 

Das nachstehende kaiserliche Dekret vom 12, August 
1513 (aus der Wallersteinischen Juden - Chronifel: übersetzt) 
fand auch auf den hiesigen Freythof seine Anwendung: „tef 
das%iederhoUe unterthänigste Bitten der Juden, und in Rücksicht, 
dafs auch Unsere getreuen und vielverdienten Erzbischofe 
und Bischöfe deren gehorsames Ansuchen weder als unbillig 
noch als unzulässig begutachtet haben , ordnen wir anmit an 
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und 'befehlen^ dar» die Mauern der Begralinirsplatze der Juden 
niclity wie es oft geschieht, niedergerissen , dafs die darauf 
'befindlichen Grabsteine nicht zerstört, die Gräher nicht auf-* 
g-eirühit und die Leichen nicht ausgegraben werden sollen, 
und dafs überhaupt Alles zu unterlassen sey, was die Todten 
mifsliandelt, i^nd den Lebenden ärgerlich seyn mufs ; gleich- 
vrie es die Juden auch urkundlich und thatsachlich dargethan 
Haben, dafs ähnliche Verordnungen schon früher Ton den Päb- 
sten Innocenz dem IV. (Anno 1251) und Fius dem II» (Anno 
14^2) erlassen worden sind. Es soll daher den Juden gestattet 
Beyn, allenthalben, wo sie jetzt Gottesäcker haben, diese auch 
in der Folge beizubehalten, sie mit Mauern von jeder Hohe 
zu umgeben, auch daselbst zur Nachtzeit Wächter hinzustellen ; 
und haben die Eigenthümer der Gründe, welche um diese 
Gottesäcker herumliegen , oder unmittelbar daran gränzen, 
sie bei Allem Diesen ungestört , und das Vieh nicht mehr zur 
Weide hineintreiben zu Jassen. Ingleichen soll fer- 
nerhin der Richtplatz (Ort der Hinrichtung) nicht 
mehr dort seyn, so wie auch der Durchgang durch die- 
selben nicht mehr unbedingt gestattet zu werden braucht. 
Andererseits aber haben wieder die Juden Dasjenige zu entrich- 
ten, was ihnen bis jetzt für die Gestattung ihrer Gottesäcker 
zu erlegen Torgeschrieben ist ; ferner soll ihnen nur zur Nacht- 
zeit erlaubt seyn , ihre Todten dahin zu bringen , welches 
überdiefs nie Sonntagsnacht geschehen darf; ferner soll, wie 
diefs bei ihnen gebräuchlich ist, niemand mit einer brennen- 
den Kerze von schwarzem Wachse der Leichenbahre tot«us- 
schreiten, und keiner mit der Kopfbedeckung der Verstorbenen 
'• oder mit einem Buche vor der Leiche gehen. Nicht minder 
sollen , wenn mehrere Leichen zu gleicher Zeit zu begraben 
sind^ sie nicht zu verschiedenenmalen, sondern immer zu gleicher 
Zeit dahin gebracht werden.** 

Dafs sich auf diesem Freithofe , Sarahs Grabstein Tom 
Jahre 606 befinden solle, ist eine Fabel, wogegen sich Do- 
browsky folgendermafsen erklärte: 

, „H a g e k erzählt , dafs den Juden für die den Christen 
gegen die Heiden im Jahre 995 geleistete Ifi^CP gestattet 
M'orden sey, eine Synagoge am Ufer der Moldau zu erbauen. 
Der Ort auf der Kleinseite unter dem Kloster «er heiligen 
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JuDgfrBii Mar Et (dkr Msllliuer) «erd« nocli gtttlgt, Dsg^g«-« 
fibrt II « b n e r I« aelaeft AbM«]ra Eud IT, Seite 49S d&s Tor- 
H-ebeB der liieaiges Juden %&f dsf« «i« «ineft Sieiii auf IltFc^m 
Freithofe aufureiien küoDteif nmth deiim Ctir0ii0logie er schoe 
tOQ Jahre Tot der ErtiftQQiif der SUdt Pragi dL L wor T23 
gr«etst worden wirc. — V«r clwa 20 Jabrea (d. L ttm ^>f 
Jahr 1752) Habe mao ilm sn die««pi GrabtUm gefilirt, liabe 
ihtti eloc Abachrift daroii mitgcUieiLL 0icr» berichtet D«b- 
utr Im Jahre I77i, obtie «uJi iii rtne PriiruAg dieaea Tor- 
g^beaa eiazutatiea. Er war hierin voriichtiger, ftlc»ein Ordeaa- 
broder Jarotlaaa S c b a 11 e r , der im drittea Eaade aeLncr 
Beiebrcibanf Toa Prag 1796, Seile 748 die laicbrift ahdrttcke« 
lief«* nie beigefügte Ueber>ettattg verdankte er dem Rabiat 
Satnael Laadaii- Die Zeitbealimmung belrcITend lautet «ie£ 
im Jahre 566 im fünftea Taaiend a. •. w., der Stetn mmj ala« 
im Jahre 4166 geietst worden; wenn aber SchaLler schlierig 
der Steia aej 72 Jahre Yor der Anktinft der Slat^en erridktai 
wordeai mo lil dieri eta gewmlliger Yerctafa, Nklii 72 Tar^ 
•ondera nach der Ankonft der Siaven mürite der Steia ^eaetat 
worden aejn, weil er da« Jahr 534 für ihre Ankunft annlmmtg 
Qtid die Slaren im Jahre 1796 schoa 1261 Jahre BSbiBCB 
bewohnten^ wnvon 1190 abgezogen allerdiaga 72 Jahre gebesi 
die zwiachen der Ankunft der Slaveu und dem JudUchen Denk* 
müle TerfloiiCR lejn miir«ten. Ich kann nicht umhin, die oierk- 
würdigen Worte de« Denrtheileri der Ge«chicbte der [araelitea im 
Buhmen im ■erhtten Band« der Wiener Jahrbücher der Literatur 
Jiicr XU wiederholen. Die jüdischen Grabiteiue und ihre wmader* 
lache Chronologie r heilet ei Seite 97, verdienten denn doeb 
einmal eine ordentliche Beloiichtung und Berichtigung. — Za 
welchen unglaublichen Licherlicbkeiten Hefsen iich nicht La- 
ziui ttnd Andere diidurch verführen? — Wollten «ie nicht die 
Juden zu Erbauern Wien« machen and wieien aie nicht jüdi- 
«eben Tetrarchen ihre Residenzen zu Wien, Tuln, Kornenburg 
und Slockerau an , noch bevor der Iiter mit seinen Katarak- 
ten die rümischen Adler erblickt hatte ? ! — Mündliche Ueber- 
lieferung ichreibt ja auch die Sjnagoge ran UagrUch - Brod 
iti die llGmenEeiten, nnd die mnhrUehen Judemtadtc NikoU- 
bürg, Bo«kowitz, Proatnitz^ Elhcnichüta eU. hatten mehrere, 
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über die Zeiten der eriten Kreuzfahrten hinaasrelc&ende 
Epitapliien. — Laftt sich diefs nicht anch auf Prag amren- 
den ? Der Zweifler in No. 24 der Frager Zeitschrift Hylloa 
(1819) war zwar aaf dem rechten Wege, nur stützte er sich zn 
sehr anf den Zunamen Katz, der doch, wie der Berichtiger 
No. 1. den 3. Juli richtig bemerkt, nur eine hebräische Yer-* 
kürzung ist* Wenn aber der Berichtiger behauptet, der Stein 
müsse noth wendig jenes Alter haben, welches die Grabsohrift 
anzeigt , so darf man diefs nur dann gelten lassen , wenn die 
chronologischen Angaben nicht zweifelhaft sind. £s heifse 
ansdrücklich , sagt er, in anno 300,30,30,6, millinarii 
quinti, folglich 4366 und nach Christi Geburt 606. Der 
Berichtiger Schaller, oder besser der Rabiner Landau dachten 
also nicht an die bereits verflossenen fünf Tausend, woran 
doch hier gedacht werden mufs. £s sind daher nicht 4366, 
sondern 5366 als das Sterbejahr der Jüdin Sara anzusehen, 
indem vor e 1 e f (Tausend) der Buchstabe Lamed steht ; folg* 
lieh zu übersetzen ist : im Jahre 366 zu fünf Tausend Jahren, 
d. i. nach verflossenen fünf Tausend Jahren im 366. Jahre, nach 
christlicher Zeitrechnung im Jahre 1606. Auch das anfsere 
Ansehen des Steines stimmt mit dieser Epoche überein.'* 

Rabbi Bezal^l Low („der hohe Rabbi Low ") , von 
welchem oben die Rede war, lebte unter Kaiser Rudolph 
dem II. zu Prag, und wurde, seiner ausgezeichneten, mathe- 
matischen und astronomischen Kenntnisse wegen, mit Tycho 
de Brahe bald so befreundet, dafs dieser den Kaiser ver- 
mochte, ihn selbst in der Judenstadt mit einem Besuche zu 
beehren, und zwar in der breiten Gasse in jenem Hause, über 
dessen Hausthür sich noch ein steinerner Lowe befindet. Unter 
den Frager Juden lebt bis jetzt die Sage : Low sey ein weiser 
Magier gewesen und habe, wahrend des kaiserlichen Besuches, 
die Prager Burg in die Judenstadt herab gezaubert ; eine Fabel, 
die interessante Bedeutung gewinnt, wenn erwogen wird, dalfi 
BezaM Low für den Erfinder der Camera obscura 
gilt, durch deren Termittelung er dem Monarchen allerdings 
das Residenzschlofs in der Judenstadt zu zeigen vermochte^ 
da dieselbe von der Bürg unmittelbar beherrscht wird. — 

Dals sich früherhin in den Prager Synagogen^ beson- 
ders in der Spitalssynagoge, Glasmalereien befanden, erhellt 
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au der Wallers teiniBchcn Chronik *) , Worin bemerkt wird : 
ein hochgeachteter Edelmann habe ihre Tortteher wiederholt 
ersucht, ihm jene gemalten Glasfonster gegen hinlängliche 
Entschädigung zukommen zulassen. Man erfüllte seinen Wunsch 
und der Empfanger liers jetzt aufserdem noch die beiden 
baufälligen Stiegen der Synagoge wieder herstellen. 

In der Altnensynagoge wurde in frühem Zeiten die 
Sabbathshymne LechaDodi, am Eingange des Sabbaths, 
mit Begleitung einer Orgel abgesungen. Die Ruder a dieser 
Orgel befinden sich auf dem Boden dieses Gotteshauses. Noch 
im Jahre 1716 lebte in der Gemeinde ein Orgelbauer. In der 
in dem sogenannten Jiidischdeutschen Terfafsten und 1716 in 
Brück erschienenen Broschüre, unter dem Titel: Neue Zeitung 
und judischer Aufong ,,hanaaste Meansche Khehile Kedoscha 
Ihr wtfem Tlsrael Prag ( Toranstaltet von den Mannern der 
Gemeinde der Haupt- und Mutterstadt Israelis Prag) l^chwod 
Ledoth (d. h. zur Geburtsfeier des Prinzen Leopold) n. a, w. 
heifst es unter andern : Hernach ist wieder kommen 
Orgel chadosch (d. h. eine neue Orgel) , welche ge- 
macht hat Rabbi Majer Mahler, kost (kostet) 
mehr als Arbe Meath Sehnbim (vierhundert Gold- 
gulden) etc. 

Ueber die heutige Jndenstadt spricht sich der verdienst- 
volle Physikus der Altstadt, Herr Dr. Stelzig, in seiner medi- 
cinischen Topographie , Theil I , folgendermafsen ans : „Die 
Judenstadt, im nordwestlichen Theile der Altstadt gelegen, und 
kaum den sechsten Theil der letzteren in sich fassend, zeich- 
net sich vorzuglich durch schmale, krnmme, schmutzige, wink- 
liche Gassen, so wie durch viele baufällige, zwei bis drei Stock 
hohe Hanser aus, von welchen nicht selten eines acht 
bis zehn Besitzer zahlt, und jedes davon, wie ein Ameisen- 
haufen, voll von Einwohnern wimmelt. Obwohl in der neuem 
Zeit durch einige neu errichtete und wieder hergestellte Hauser, 
besonders aber durch den Bau einiger Kanäle, dieselbe etwaa 
au Reinlichkeit gewonnen ; so bleibt in letzterer Hinsicht 
dennoch da viel zu wünschen übrig, und wird es wohl immer 

1) Ihre iiierk-uiirdigsteii Artikel ivurden von Herrn Marcus F i s c h e r «us 
dem Hebräischen iihersetzt und sollen von den Verfasser dieses Werkes 
dem Publikum übergeben werden. 



563 

« bleiben, \reil der Schmutz den Bewohnern dieses Stadttheiles, 
9( ^ben SO9 vi« dem Blohren sein schwarze« Pigment, angeboren 
k zu seyn scheint.'* 

«f 18^7 gab es in Prag 7914 Juden, und zwar 3582 mann- 

ir Heben und 4332 weiblichen Geschlechtes. Ihre £hen sind 

k fruchtbarer als die der Christen. Wahrend im zehnjährigen 

:;:; Durchschnitte das Verhältnifs der Kinder-Erzeugung bei ihnen 

3! etwas hoher als 4/^ erscheint, zeigt es sich bei deii Christen 

nur wie 3*/^. — Die Juden leben langer ; unter 22% Christen 

stirbt Einer, doch bei den Juden Einer unter 26 Menschen. — 

In der Juden Stadt entwickeln sich meistens weder so allgemein, 

noch 80 bösartig die unter den Christen herrschenden Seuchen ^). 

^' Yerzeichnifs der Häuser, welche aus der 
^ Juden- in die Christenstadt führen« 



Zahl der Judenhäuser. 



Zigeunergasse. 

187 und 186. Diese Häuser füh- 
ren in die Kreuzgasse. 
173. „ ), V 



Zi|hl der Christenhäuser« 
Am Johannesplatze. 

756. Der hinter eXheil dieses 
beim Straka (bei der 
Aelster) genannten Hauses 
ist in die Judenstadt hinein« 
gebauet; neben diesemHause 
befindet sich das sogenannte 
Pachta'sche Thor. 

755. Bei den Wasserpolacken. 
So heifst das vormalige Klo- 
stergebäude derKreuzherren 
mit dem rothen Herzen, die 
im Jahre 1773 aufgehoben 
wurden. Bald nachher wurde 
hier eine Thüre in dieZigeu^ 
nergasse durchgebrochen 7 
und dadurch dieses Gebäude 
zu einem in die Judenstadt 
und aus derselben führenden 
Durchhause gemacht. 



Kreutzgasse. 



916. 



1) S. StelKig a. «• O. 



1§4 




2ahl d«r J«dettliiatcr. 

133 Birip« 11 Atis grwihrt den 
Aamgmng tu dte Geiitfl«ie 

l^^t* jt *f n 

t2jl~ tt n fi 



121- JudcnUndbfttti; daMclbe 
(tcitaUct di-n Auigang^ in die 
Geiitgttiae ^r%rn No. 744* 

J18. Dtirir» lim« führt von 
Jonchiin-SrhiiiiiPiKaf in die 
eil r Uten« tu dt grgco No, 023. 

D r fl 1 b r u m p * n p 1 ■ t t> 

74« Am dir«c!ni lltaie kömiDt 

man in da« hinter der Kirrhe 

dea TormaUgen Paulaner- 

klmlera liegende Gl hebe a> 

Am Fink«iihvre. 
15 und i3, Dteie Ifäutcr fuh- 
ren auf die Krechten, oder 
xar Salnitergajte. 



Zalil der C^ri«te«k&«9«K 

0«£»tf latK* 

979 nnd 9aa. Dieae xoaanmn- 
{i^phititcD lliuaer fulirea ia 
die ^i^emi«r^aaae. 

925, KtaeThare diese« H«aM* 
Bodel naa in der Zi^c^n«' 
(t««ae neheM dem Zip«ttMi^ 
lliare. 



Saliwars« 0»aa«« 



170. 



üii.1 a«tita tx. 

682. Biete« Ilay« iat ein Tleü 
dri Tormali^en Abtei- and 
Kaitrenti^^ebäadeft de« Att- 
aladt<*r BeQediktfnerattftei 
St Niklaa, welche« lieJ&lire 
1785 auffc haben v«fde. 

f lati nichil St. Y*l*BtsB. 

6f)9. Dleae« nm ao^ennsitcn 
llawlUrhenThorchen hefiad- 
Hrhi? Hau« fahrt in die Ptn- 
heig-a««e. 
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xxni. 
Die Neu Stadt 



A. Ueber die Neustadt im Allgemeinen. 

jLFieser Stadttheil, dieses seweite Hanpt - Viertel Prag'«, hat 
1>einah dreimal mehr Ausdehnung* als die Altstadt und fast 
insg^esammt regelmSfsige Gassen. Daher pflegte, der als Maler 
und Ingenieur rühmlichst bekannte Professor S c h o r zu sagen ? 
man sähe e% der Neustadt auf den ersten Blick an , dafs sie 
ein Mann anlegte, und nicht — wie es von der nnregelmafsigen 
Kleinseite gilt — ein Weib! eine Aeufserung, die unsere Damen 
einem Mathematiker , welcher gerade Linien liebt, wohl yer* 
zeihen werden ! 

Yor mehr als vierzig Jahren aulserte sich der Verfasser 
der ^^Bemerkungen in und über Prag^' in'sBetreff dieses Stadt- 
theiles folgendermafsen : ,, Die Terschiedenheit der Gegenden 
in der Neustadt gibt £inem manche angenehme Veränderung, 
Bald hat man den Anblick einer schonen Strafse, bald wird 
man wieder in eine Menge kleiner unansehnlicher Gassen ver- 
wickelt, ans denen man sich nicht finden kann. (?) Bald sieht 
man sich in einer schonen Stadt , bald glaubt man auf einem 
Dorfe zu seyn. Hier ist man in einer schmutzigen Gegend, 
und tritt man aus der Gasse heraus , so bekommt man ein 
prachtiges Palais oder Kloster zu sehen, oder eine herrliche 
Aussicht auf den gegenüber liegenden Laurentiusberg," — Hin- 
sichtlich der ehemals schmutzigen Bezirke der Neustadt, hat 
sich Alles sehr zum Besseren gekehrt. Aufserdem zeichnet sich 
dieselbe durch ihre besonders gesunde Lage auf mehreren 
sanften Anhohen aus, wefshalb auch die meisten Heil- und 
Versorgungsanstalten in sie verlegt wurden. 

Beim Durchblattern alter er Werke stolst man hie und da 
auf Stellen, welche ausschliefslich von dieser Schöpfung 
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Karrt det IV, tpreeheB ; and waimcheuilieli durfte et den Letern 
nicht miang^enehm tejiiy frühere Urtheile mit den heuti^n m 
Tergleichen. Dftt y^Bnrh der Chroniken" (sa Nürnberg im 
Jahre 1493 gedruckt) sagt anf Blatt 230 wortlich: „Die new 
statt ist Ton der alten mit eim tieffen graben gesondert, Tnd Tmb 
Tnd Tmb mit mawren bewarbt. Dise statt ist fast (sehr) wejt Tnd 
streckt sich bis an sant Karls Tud santKatherinenbergTndbis 
an den Tischerat, der dann in gestalt eins schlofs gebawt ist." 
Dagegen liest man in B r a n n 's y^Theatrum Urbimn'* 
(Colin 1593, Folio) über jenen Graben, welcher einst die Neu- 
stadt Ton der Altstadt trennte: „NoTam Fragam a Teteri 
distingnit fossa quaedam , olim qnidem ^ofnnda , et ntrinqnc 
mnnita moro, sed, qaae lam labefactis moenibus, magna ex 
parte complanata, in areas et hortos cessit.'* — Und in dem, 
Sadeler's im Jahre 1606 herausgegebenen Prospekte der 
Stadt beigefugten Texte wird etwas ausführlicher bemerkt: 
,,Die Neustadt ist Torzeiten mit einem tiefen Graben tou der 
Alten Stadt abgetheilet gewest, der Ist hernach durch Einfallen 
des Gemäuers zum guten Theil ausgefullet und zu Gärten 
worden ^). Bei dem alten Konigshof stehet ein ansehnlicher 
Thurm, da beide Städte sich scheiden* Diöse Stadt ist weit- 
schweifig und grober denn die Alte, Ton Wailand Kaiser Karl 
dem lY. diefs Namens fnndirt, und mit Mauern und Wehren 
umgeben: begreift in sich sehr grofse weite Markte , und am 
obern Theil schone Hügel; auf deren eiaem das Kloster xn 
St. Karl genannt , auf dem andern das Kloster am St. Katha- 
rin8> auf dem dritten die Kirche St. Apollinaris, auf dem Tier- 
ten das Kloster Emaus, zu Sldwan genannt; auf dem fünften 
yiel altes Gemäuer yon dem zerstörten Schloß Wyssehrad (wel- 
chen Namen es noch behält) zu sehen. Sie hat ein stattlich 
Bathhaus m{t einem schonen Thnrm, auch sonsteki Tiel schöner 

1) Redel sägt Seite 634 in seiner vor hundert Jahren erscbienenenBe- 
cohreibnng : „Der Grund nnd Boden der Stadt soll mchrenthells sandig 
wyn 5 dahe^o auch in alten Zeiten dem damaligen Herzoge widerratben 
worden, di« Moldau durch den Stadtgraben und also um die alte Stadt 
zu fuhren ; doch findet man« daTs solche nachgehends» nnd ehe die Neu- 
stadt erbaut worden, durch den Altstädter Stadigraben, um die Stadt 
einige Zeit geflossen ; wie denn der Schwiebbogen unter der daselbstigen 
Brüoke, unfern des Altstädter Thores, wenn man bei dem alten Gerichte 
hinan« geht, rechter liand unter einem Hause annoeh gezeigt Mird." 
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Kloster j Schulen und Häuser. — Nicht minder heirst es auf 
der Ansicht von Frag> welche Folpertusron Allen zeieh* 
nete, and 1685 zu Wien bekannt machte: y,An der Alten Stadt 
lieget die Neue y in Form eines halhen Monds , und fliefset het 
derselben die Moldau füriiber. etc. Sie hat viel grofse Platz und 
Müg^el in sich^ aufweichen verschiedene Kirchen gehauet seynd^ 
b^nanntlich des heiligen Caroli , der heiligen^ Katharina , des 
heiligen ApoUinaris, Clementis, eine Abtei in Emaus genannt» 
und viele andere; auch das Oberschlofs lYyssehrady welches 
Ton jetzt regierender Majestät Leopolde dem !• remischen Kaiser» 
zu einer Yestung gemacht worden/' 

Kaiser Karl der IV. legte den 25. oder 26. Blarz 1348 

eig^enhändig den Grundstein zu dieser Neustadt , wiewohl er 

früher die Absicht hatte : diefs hinter 4em Hradschin zu thun» 

und zwar auf der Ebene gegen das heutige Bubenetsch und 

das liustschlofs Baumgarten zu. Weiterhin zog er jedoch den 

Raum zwischen dem Wyssehrade und dem Zizkaberge , sonst 

lYitkow genannt Tor ; und wenn dem ehemaligen Prager Cano- 

nicus Franciscus Glauben zu schenken ist ^ so geschah es 

defshalby weil ihm der berühmte Astronom Magister Gallua 

prophezeit hatte : die Altstadt Prag wurde einst durch Wassei^- 

fluthen und ahnliche Unfälle, und die Kleinseite durch Feuers^ 

hrünstc untergehen. (S. Hsmmerschmidt ^^Prodromus Gloriae 

Pragenae" Cap. %, Seite 578.) 

Nicht allein fär die Geschichte Prag% sondern Ton all- 
gemeinerem Interesse ist das Diplom, dieses , noch jetzt in 
ganz Böhmen hochgefeierten Regenten , wodurch er seinen 
Entschlufs zu erkennen gibt, die Neustadt anzulegen (aus«« 
gestellt in der Burg Btirglitz den 1» April 1347). Wörtlich, 
doch mit erneuerter Rechtschreibung, liest man darin: y,Da 
Unsere königliche Würde stetlich ihr Gemüth darauf wendet 
und kehret, dafs Unsere Lande und Leute, die Uns nnterthan 
sind, in Gemach und Friedes-Wollust, in Zunehmung und 
Mehrung der Güter stetiglich bleiben, so meynen Wir mit 
wohlbedachtem Muthe, gutem Rathe Unserer Fürsten, Herren 
und Edlen , geistlich und weltlich , und sonderlich mit Rath 
und Willen des Bürgermeisters, Rathes und der ganzen Gemeinde 
der grofsloblichen und hochgezierten Unserer grofseren Stadt 
zu Prag, die Unseres Königreichs zu Böhmern Stuhl und Haupt 
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ftt y nna tkrer Vorttadt A«r¥<>ni ^ ErVe und FelJem , dAi«lb*t 
Tor iJirer Stadl gf-Ug-m^ lu tJniem und ihrcti irroraeren Ettreo^ 
FreiheEteii f W(»ilnit ii»<i Freuden und kuto Widerstand aUrr 
freTe&tlichen Anfechlung'en ; eine netie Stadt mit Hilfe 
dei aUmüeiitigcii Gottn ku machen und autxUActj^en ^ dorh 
«klitie allen ihrra Schaden und Iirndcrnir«. Wie Wir daits 
deftUalb allenthaben vermelden «ollen und wollen, dafa die«e 
Thit dcnelbcn Un«eref HaupUtadt in künftigen Zeiteo tu 
Schiden odir au t'nwineu koniiney da ite daxa ihr« Hilfe 
merklich grthan hat und noch thun wird. Bcmnach Wir äet 
Burgern und Inwohnern der vorgenantiteii Uaverer Haaptstcil 
und ihren Nai^Hkomnien jn Kraft ditiei ttriefei und konijc^ltclier 
Macht, verliehen haben ; durch diewelbe neue Stadt, die Wir 
meinen sn machen, eine freie, gewiiie, unverhinderte Diircb- 
reiic oder 0urchfa)irt, an welchen Enden lie wollen oder ea 
ihnen gut dünken würde, zu reiten, £u fahren und zug^ehenTa^ 
und Nacht, lo oft ihnen def« Notli geiehieht, jetxt und alia 
darnach in alWn aukünftigen Zeiten, Und Kraft dieiea Briefes 
geben Wir der chgenannten Unaerer Ilauptitadt dieaweenTliore 
mit allen ihren Zugeh5rnrtgen in derselben neuen Mauer ta 
eigen , die Wir nm dieselbe neue Stadt meynen au maclteo, 
all Eines gegen dem Witkenbcrge (Witkow , ^i/kaberg) und 
das Andere hinterwurti bei dem Wasser vor ihrer Vorstadt^ 
genannt Porcx; auf dafs sie dieselben Thore mit ihren eigenen 
Amtleuten und Tborwartela besetzen, und die mit ihren Schlnt- 
sern beschliefAen sollen, aU in ihrer Stadt Ihre eigenen Tbore, 
ohne Irgend eine Yerhinderung, Vermacliuug oder Verwlrrong 
ewiglich In keiner Weise. — Man soll auch keine Ünreinigkeit, 
Miitj Koth, Rum noch irgend ein anderes Gemülle in die Qri^ 
Ben der ahgenannten Unserer Hauptstadt weder thun nocb 
hineinwerfen. War' es aber der Fall, dafs jemand der küßf- 
tigen Bürger oder Inwohner der neuen Stadt, entweder selliat 
oder durch sein Gesinde dawider thate und crgrißen wSrde, 
deren jeglicher soll in Unserer und Unserer Nachkomraen 
Fürsten- oder Kcinigs «Kammer eine schwere Mark, und dem 
Bürgermeister und Bathe genannten Unserer Hauptstadt eins 
kleine Mark ohne Widerrede verfallen sejn,'' etc* (Ferner 
hatten die Neustadter in sweifelhaften GerlehtsfaUeu , so wie 
ftadere Städte , sich hei dem Richter der Altstadt Raih einsn- 
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rliolen; k&nftig^ tollten mber der St. Teitsmarkt und y,RlleHand- 
r- "werlcer, die mit dem Hammer ichmieden und klopfen", mithin 
~ zu Tiel Lärm und Stohrang yerursacliten ^ ans der Alt» in die 

Neustadt übertragen werden.) 

e. In dem lateinischen Stiftnngshriefe der Nenitadt, welchen 

' dier Kaiser am 2. Mars 1348 ausfertigte , heifst es fernerhin 

, (nacli P e 1 z e 1 's Uebersetznng) : ,,Nachdem Wir die grofsere 

.. Stadt Frag zu der Hauptstadt des ganzen Königreiches erho- 

^lien haben und bemerken, dafs sie die Zahl der Einwohner, 

^ w^elche taglich zunehmen , und noch mehr durch die hohe 

Schule, die Wir errichten wollen, sich vermehren werden, 

nicht alle wird in sich fassen können, so haben Wir beschlossen^ 

^ sie auf folgende Art zu erweitern : Wir wollen und befehlen 

also, dafs die zu erbauende Stadt die Neustadt heifsc, 

und dafs die Einwohner derselben den ganzen Raum von den 

Mauern der alten bis zu den Mauern, womit Wir die neue 

Stadt umfassen werden , eigenthumlich besitzen , und Häuser 

darauf nach ihrem Belieben zu bauen die Freiheit haben sollen. 

Wir ertheilen durch diesen Brief dieser neuen Stadt alle 

Freiheiten, Yorrechte, Begnadigungen, Gesetze, Gewohnheiten 

^ und Würden, derer die alte Stadt geniebt und sich erfreut; 

' die Einwohner derselben sollen Tor keinem andern Gerichte, 

als vor dem, welches Wir ihnen daselbst anordnen werden, zu 

^ erscheinen verbunden seyn. Wir erlauben ferners, dafs alle 

* Wochen am Montage ein Markt, alle Jahre aber einmal» 
^ nämlich am St. Teitstage ein Jahrmarkt, der sonst in der 
•" alten Stadt gehalten wurde, künftig in der neuen Stadt gehalten 
^ werden soll. Die neuen Einwohner haben nicht von den 
^ Gebäuden , sie mögen noch so grofs und prachtig aufgeführt 
' werden , sondern allein von dem ihnen angewiesenen Grunde 

* die Abgaben zu zahlen $ sobald einem Einwohner sein Platz 
' angewiesen ist, soll er einen Monat darauf sein Haus zu bauen 
' anfangen , und es nach einer Zeit von zehn Monaten so aufge* 
'^ führt haben, dafs es sich bewohnen labt. Keiner soll über den 
^ ihm angewiesenen Platz oder in die Gasse hinein sein Hans 
^ errichten ; den Uebertretern dieser Ordnung soll ihr Gebäude 
^ wieder eingerissen werden. Letztens erlauben Wir, dafs die 
f Juden in eben der neuen Stadt für sich Wohnungen bauen mögen, 
' und nehmen sie daher in Unsern königlichen Schutz." 

' 24 




3?« 

KkH (i^ flUrt P«li«l fort; «felie Ipe'krn Ksrt*W 
rf«a 1?., Seite 201 ff.), «rtlieilte »och aai ainlichen T&g^ fir 
die neuen l^inwuJiner einen Gasdenbrief, wttrin «f «te, Chrlatm 
und Juden , nttf «wolf Jnhre vnn nUen Sienera und Ab^Wn 
frei ifkrnrh i dntnn wurden ftber die Bürger det nlU:n Slftdi, 
di« •Ich Ea der neuen niederln4«en würden, nuafcnnstanes» «4 
er niebt wnLlte ^ dnb diene hiediirch einen Ahgmng an Eia- 
wohnern leiden •oHte. Knrl ttrrnKL lufri^icli , infs mUe Bier* 
brnntr» Wng^ner^ Schmieilc, KLeinpncr und andere d«rj;ieiehti 
lirmende ftsndwerkaleule , wclehe mit ihrer .irheii q.b4 des 
IClnpfen Ihre Nnehharn sa benn ruh igen pflegten , nteb tob der 
alten in die neue Slndt übersiedeln laüchten i nur die Wa^ffei- 
■chmtede and Pferdebeerhläger wnrdrn hievon aiivgenonaiet. 

Nach dem nun Karl allen dieee« auf da« b trete aag-eordnet 
and beitclU hatte, iO le|fte er «eine köni^f Liehe Unod aa deJi 
Bau eelbit. flr mafi die Gaisen niu, bettimmte die «»ffeallicheB 
PUtie, and wies die Stellen für jede« Stadithor nelbnt aa. Er 
Legte den erttea Gruoditein lu der Stadtmauer, welche ^nm 
WjBiehrade bii an die MoLdau hinter dem Dorf Points g^^Art 
wurde, und lownhL dteie« aLn ein andern Dorf, EjFlinJciek 
genannt, ettivchlnf«. Dieie wurde in einer Zeit Ton zwei Ja&ren 
«u Stnnde gebracht. Karl lief« sugLeich aue Oeaterreich eine 
Menge Weinreben kommen, und die Anhuhen an der Neaatadt 
mit ihnen beeetseEi ; in der Stadt aelbst wurden viele Garten 
angelegt und mit Ob^tbnumen von ver«ehiedener Gattung ani' 
gepflanzt. Um aber die Stadt bald zu bevGlkern, rief er riele 
retehe Bürger und die besten llandweTki Leute aus den äbrigei 
Studien de« Königreiche« herbei , und wie« ihnen in der Ncn- 
•tadt ßanplätzo nn. Spater empfand er über den Flor dieser 
Stadt ■olche« Vergnügen , dif« er «ie vor allen Andern liebte, 
und iie den Reich«für«tcn nu« den Fenstern «eine« SchloBse« 
mit den Worten zu zeigen pflegte: Sehet, diefa ist 
tnoin Werkl — 

Auf dem für die Anlag-en der Neustadt bestimtnten tlaome 
besafsen die lirciizherren an der Brücke zahlreiche Gebäude, 
Garten «nd Ackergründe, welche einst die Konigin Conatauzia 
dem deutschen Orden nbgekauft und dem Kreu^herrenspitale 
geschenkt hatte. Sie betrugen 210 Morgen Laude« oder 224 Strich 
An««aat i wofür «ie derKaiter durch die Befreiung von gewiiien 
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Ahguhen entschädigte und ihnen außerdem das Patronatsrecht 
filier die auf ihrem Grande stehenden Kirchen zum heiligen 
Heinrich und Stephan bewilligte. 

Sechs Klöster errichtete der Kaiser hier aus seinem Prirat? 
schatKe ; besonders sehen liefs er, nach, dein Plane des franzS- 
sisehen Baumeisters Niklas Ton Arras, die Kirchen auf- 
fuhren^ welche zu den Pfarreien von St. Heinrich, Ten Cosmas 
und Halnian gehorten. Aus allen Theilen Deutschland's und 
der Nachbarstaaten suchte man, wie gesagt, jetzt Einwohner 
und SEwar geschickte Künstler , für diesen Stadttheil herbeizu- 
ziehen. So ertheilte z* B. der Monareh im Jahre 1349 den 
Bürg^ern von Lnxenburg das Torrecht," sich in der Neustadt 
frei ansiedeln zn dürfen, ohne erst das Bürgerrecht erkaufen 
%u müssen» -^ In der Garbergasse, auch noch jetzt als K a 1 a -^ 
li r i e n bezeichnet , Itefsen ^ich jene Garber nieder , die man 
aus KalabHto herbeizog, r-^ A^f dieRegelmafsigkeit der Stralsen 
und' Piätze blieb, der Kaiser sehr bedacht. „Er liefs," sagt 
H a g e k , „yiele grobe Eckhauser bauen und somit Anleitung 
^ehen, wie man die Gassön von einem Eckhause zum andern 
fühlten sollte/?' Doch Müsgriffe konnten an^h. hier nicht yer- 
hüthet werden, wie diefs z. B. hinsichtlich der Strafse Neka- 
alka (die Unbefohlene) galt, über d^rea Namens^Urspruug 
man sich Felgendes erzahlt :. „Karl war in das R^ich gezogen, 
wahrend man an der Neustadt nach seinem Plane rüstig fort- 
arbeitete : bei seiner Rückkehr fand er zu seinem Mifovergttugen 
eine Strafse ganz gegen seine Ansicht geflab^t; doch iufserte 
er nichts weiter als : N e k a s a 1 s e m , d. h. ad befahl ich es 
nicht ! Von dieser Aeufsernng erhielt, so sagt maa^ die Gasse 
den noch heut üblichen Namen Nekazalka. 

Dec^ICaiser beschenkte« wie wir sehen^ die, Neustadt mit 
reichen PriTilegion-^und nannte sie mit-^Reeht^aeinea ,tAag« 
apfel '' ; doch bemer|ct ein neuerer Schviftsteller sehr wahr : 
„Wenn Karl der lY. seinen Liebling jetzt sähe, Terjüngt durch 
seine Enkel , verschonerl, durch-^ geschmftckv^le Anlagen un4> 
bequeme Spaziergange anfserhalb^ ihren Ringmauern ; Ton der 
Menschenliebe zum Sammelplatze-ihrer wohltiiatigen Eiqriei»* 
tiingeb erkoren, Karl würde sie noch freigebiger mit Yorrechten 
und Begünstigungen ausstatten, als dani&ls, wo er sie aus ihrem y 
Nichts hervorrief." ^ 

24' 
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ne1(i»is111r1i hft1t# nt^lit ttitr jV^p« Tb#r tfer drei F^-aM 
gtidl43 onUr k«r] d^tii IV. icinc 7'liüniir , «oad^rm ec-llkct^ M 
icb SudiniKUT» »Ctturfcn Itt f arivsen EntfcrBaBgf n , 4ie 
300 bi« "iCMJ Schf iu angr^freben werden, «tarke Warlrn zasn Srfc«« 
fperczi (ili^tzlarhe L>berfiJ|<^. Jeder dievrr grüfarrrti fbi 
war etwH icil drr Milte dra % irr^ehtitt^n 3Ahwhmm4vriM T«tt tf' 
iorroanalrn Srfatldrrcr oder Bogner bewohnt, d. h. Tva S^hÜf^ 
ttitd Turnier '11 4 ierti, die jeder }i gleicbieiltji' IlttrnUcJbe, ScAwtr- 
ter, Me«icr» lltilrhe und aaderr WalTen nrbeilelen ynd ali^^^- 
frei blieben ; d^für aber di« ibnen eia^erinniteB Xhäriae M 
^evacbeti und tit «etiätsen hntlen. — Der Chronist Besei 
er«iliM t ,Jiii Monat Dezember 1367 )ier« der K«i«rr di« Pftr^ 
len oder Thore der AlUmdl* io wie iJire Thtirm« imd Ifsseit 
breibcn und die Graben atufüllenf um die Alt* itiid Lewisit 
iu jt'dcr tlesirJiung xu vereinigen , damit lieb beide Siidte eii 
und deiAelben Recitle» erfreuen , aber atich gleirlie hamtm 
tragen loUten ; wie e« Karl befahl and w^lUei a« ||eft«bsA e«.* 
Red ei vcratehert, de« üatt^ra Befehl tey in drcizelii Taget 
Toltsogen wurden ; daf« jed«»eb noch viele Mauer», ThirveviJ 
Thorn xwitchen der Alt- und Neustadt stehen btietieti ^ welebt 
den Bilrg^ern beider Stiidle bei geg^ensettigen Befchdung^ea -«ill- 
koiuiuen waren, erhellt daraus, dafs König Wendel 13!l7atTeig 
befahl, sie niederKiireififn. Während des Ifussitenkriege« AatÜ 
itinn ite uur« nette hergestellt, um die alten Kimpfe wieder* 
hulen %-a ktinnrn. 

Diese auf den Stadtlhürinen wohnenden Srliilderer werdei 
in dem Freibrief, den ihnen Karl im Jahre 1565 gab, t«a de« 
r^gebtllehen Halern''' untersch irden. Kilnig Wenitel gestattete 
ihnen , ungehindert Helm um! 8f bilde an die Frage r IJiin«er 
malen zu dürfen; und nU etn Meisterstüek inufstc jeder der- 
selben binnen TierWorhen mit eigener Hand yerfertJgcni einen 
gunzen Stceh^eagj einen Sattel, Rofi»ko|»f (die PfcFde wartn 
ebenfalls fast gnni geharniseht ) ., ein Brnntleder und eineti 
Schild. Sie Kielten ilir f, Sebildwerk ^^ auch unter den Stadt- 
thürmen feil| tind durften eben sn Schwert, Mc^aser und llar* 
nisch tragen, wie die H^gner , damit sie die Stadt and die 
Thurme hesser zu srhüt^eit verinöclitcn* Keinem anderen aU 
ihnen blieb es gestaltet, Tartziehen (ein «ehr langer Scküd) 
und SteehqebUdc kh verfertigen. (S. die Karuliniiclie Zeit.) 
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XJelier die Mauern und Graben^ wodurch früher-' 
bin die Neustadt tou der Altstadt getrennt wurde, finden sich 
in Ha^ek's Chronik folgende Nachweisongen : »»Die Neu- 
stadteT Präger waren im Jahre 1428 mit den Altstadtern, dafs 
sie «ich, als die Ersten, wegen eines gemeinen Friedens ange- 
nommen und gemuhet hatten, sehr übel zufrieden, und liefflen 
unverzüglieh auf den Gräben, von der alten gegen der neuen 
Stadt zu, einen grofsen *und hohen hölzernen Schrank bauen 
loiTid aufsetzen. — Diefs Jahr , am Tage Exaltatibni« 
C r u c i s , ist der Hauptmann Welek Kaüdelnik mit seinen 
"Waisen gezogen kommen , und sich auf den Neustädter Markt 
g^elag^ert. Die Altstädter besorgten sich, besonders bei nächt- 
licher Weile, eines bösen Zustandes, derowegen liefsen sie die 
Thor' mit allem Fleifs besetzen. Die Neustädter liefsen durch 
des Kaudelniken Anstiftung aus ihren Feld - Schlangen in die 
alte Stadt schiefsen ; so thäteu die Altstädter mit feurigen 
Pfeilen ein Wiedergelt , und wurden ihrer gleichwohl todt 
g^eschossen *)." 

„Anno 1Ö05. Den Tag nach Pauli Bekehrnng haben die Pra- 
g;er der alten und neuen Stadt allerseits darnach getrachtet, wie 
sie, aus ihren beiden Städten, eine Stadt machen konnten, und 
erwählete ein jegliches Theil vier Personen , dieselben sollten 
mit allem Fleifs darüber sitzen und nachtrachten, welcher Gestalt 
solches fuglicher Weise geschehen konnte.'' — Pubitschka 
äufsert sich darüber am angeführten Orte , Seite 458 : 9>Die 
Mifshelligkeiten zwischen den Alt- und Neustädtern nahmen 



1) Eine EigentKumlichkeit des Städtrvreseii« im Mittelalt fr ist es, dafs selir 
oft an eifern H^d demselben Ort nnr durch eine Mä^r» einen Graben 
oder son^ einen iWbeträchtlidienZ'wischenraamgetrehnt, mehrere Städte 
nebeneinjfinder bes^nden, die ganz getrennt^ Verfassungen mit eigenen 
Stadträthen, Rathhäinern, Stadtkassen «flid Zünllen besafsen. Oft -wurde 
eine Yorstädt) die nebelv einer St^t eine zahlreiche und 'wohlhabende 
Bevölkerung erhielt, zur dhidt erhoben und erhielt das Stadtrecht ; oft 
aber -wurde deiv jieuen Städten^ die neben den alten entstanden! gleich bei 
ihrer Anlage das Stadtrecht ertheilt. Waren es zwrei Städte neben ein- 
ander! so hiefs gewühnH<;h die ursprungliche Stadt die Altstadt und 
die später hinzugekommene die Neustadt* oder auch die rechte Stadt 
und die junge Stadt. Die Beispiele von solchen mehrfachen Städten 
kommen sehr häufig vor) -wie tinter andern in Königsberg die Alt- 
stadt, der Kneiphof und der Löbenicht \ inDanzig die Altstadt und 
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imnerinferklichet va. Vm schattdertofteaAnftritteiiTorbeiigea 
XU können, hielten es Einige für dai bette Mittel, beide Städte 
80 SU vereinigen, dafe sie die beiderseitigen Privilegien gemein- 
acbaftlich genossen. Beide Städte lieben es sich gefallen and 
ernannten Bevollmächtigte, welche die Art und Weise der Ver« 
etnignng festsetaen sollten ; doch manche einsichtige Männer 
wollten diefs Vorhabon nicht gut heifsen* Man vernehme, waa 
der berühmte Bohuslair von Hassenstein - Lobkowits davon 
nrtheitte. £r war abwesend und bekam von seinem Busen* 
freunde Johannes Pibra die Benachrichtigung. In dem Antwort- 
schreiben mifsbilligt Lobkowita den Plan aus dem Grunde, 
weil die Altstädter es mit ihrem Konige niemals gut und treu- 
herzig gemeint und immer zur Empörung geneigt wären ; und 
durch diese Verschmelzung nur noch mehr Kräfte gewinnen 
mufsten, um sich wider ihn aufzulehnen* Aus dieser Ursache 
habe Kaiser Friedrich der I. die dem romischen Eeiche feind- 
lich gesinnte Stadt Mailand zerstört, und sie dann in aecha 
Bezirke geschieden, um ihre Einwohner getrennt und von ähn- 
lichen Versuchen entfernt zu halten. — Auch kam die Ver- 
einigung nicht zu Stande, indem die Altstädter den Neustädtern 
die nachtheiligsten Bedingungen machten, wodurch es zu grofsen 
Streitigkeiten kam , welche selbst das Landrecht nicht beizu- 
legen vormochte. Defshalb beauftragte der Konig die Herren 
Albreeht von Kolowrat und Wilhelm von Pernstein, 
als Vermittler aufeutreten und jeder Stadt ihre bisherigen 
Privilegien zu belassen. 



die rechte Stadt; in Berlin Berlin und Köln; in Hamburg die 
alte Stadt und neue Stadt ; in Quedlinburg dieselbe Benennung ; 
in Magdeburg die Altstadt, Neustadt und die Sudenbnrg ; in B a s e 1 
JUexnbasel und Mehrere Basel. Diese mehrere neben einander besteheor 
den Städte haben zuir eilen in grofsem Zwiespalt mit einander gelebt, 
sogar blutige Kriege mit einander geführt, bis sie am Ende ihren -wahren 
Vortheil einsahen und sieh mit einander vereinigten» Diese Vereinigung 
erfolgte nicht an allen Orten auf gleiche Weise \ denn in einigen Städten, 
wie unter andern Hamburg» geschah die Vereinigung so völlig» daCi nicht 
einmal der Name der verschiedenen Städte genannt werden durfte» in 
anderen blieb ein doppelter Magistrat oder eine Trennung des Gemeinde- 
vermögens, oder ein verschiedener Antheil an den Magistratswahlen.*' 
(S* Rauschnik» über das Bnrgerthnm und St&dtewesen der Deut- 
schen im Mittelalter, Dresden 1829, Theil III, Seite 9.) 
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,,l>e8 Jahres 1506'* ( meldet H a g e k '■ Chvonik) ,>1st in 
der neuen Stadt Prag pnblicirt worden , dafi der KSnig die 
N'eustadter zu denen vorigen sweyn, noch mit dem dritten Jahr- 
markte, welcher Bartholomai gehalten wird (sammt demselben, 
"was von Rossen und Yiehe einkommt, and dafs auch forthin 
soinroKl achtzehn Personen , wie in der alten Stadt , im Bath 
sitzen sollen) y hefreit hatte. Derentwegen sich dann die Alt- 
stadter nicht wenig entrüsteten , und liefsen sich beide Städte 
"wlder einander mit Rüstung vermerken. Die Altstadter liefsen 
an die Thürme und Pforten , von der neuen Stadt her , Thore 
lienken , damit man die Stadt schliefsen könne. Unter den 
Burg-erschaften war derentwegen grofse Zwiespältigkeit , dann 
etliche wollten, dafs diese beide Eine Stadt seyn, und sich nach 
einemSchoppenstuhle richten sollten, so waren die andern dawider. 
Stliche aber liefsen auf den Gassen schmähliche und verräthe« 
risclie Zettel fallen , und an den Thoren anschlagen , darinnen 
sie des Raths Ungerechtigkeit und Unordnung unwahrhaftig 
lieschriebcn« Aber unser Herr Gott hat dem bösen Anfange 
^adig gesteuert , bis der Kon ig in^s Land kommen, und diese 
Zwiespalt abgewendet.'* 

„Im Jahre 1518 sind beide Gemeinen der alten und neuen 
Stadt Prag zusammen in das grofse Collegium erfordert, allda 
ist gehandelt und beschlossen worden , dafs aus diesen zweien 
£ine Stadt gemacht, und sie sich samtlichen eines Rechten oder 
Gerichtes gebrauchen sollten (doch nur auf zehn Jahre, drei- 
zehn Tage und neunzehn Stunden). Hatten sich auch allda 
verbunden , dafern jemands aus der Burgerschaft wider diese 
Bewilligung etwas reden wurde, dafs er derentwegen alsbald 
von der Stadt enturlaubt, und nicht wieder eingenommen werden 
sollte, derentwegen durfte sich niemands im geringsten dawider 
etwas vernehmen lassen«" 

Die bürgerlichen Unruhen zwischen der Alt- und Neustadt 
wahrten fast ein Jahrhundert hindurch, bis endlich, wie eben 
gesagt, den 30. August 1518 diese Stadttheile abermals ver- 
einigt wurden , worauf ein gleichzeitiger Dichter den Yera 
verfertigte : 

„Unio Pragensis muratos destruit hortos.** 
Aber die Neustädter baten bald darauf (ß. h. im Jahre 1528) 
den Kaiser Ferdinand den J. , die Städte wieder zu trennen, 
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im %Uk ilUr Terkclir saf die Alutait tm^ % m g««e^ak . «j^ 
rr«i t« Jaltfc 17S4 Vttr4«-« «äviint Itcfcc Fr«£cr Siedle üf 
{«utter «ater ti« Rsi 4ir^]b# Lrii«a|^ f««t«tlC. 

Di« Im 4^ Mitte i«« OlMtnsrkl«« ^acTfclare g^rait 
Llale getegter StciAe, nefc«! ier aeves Bsd alte» Allee, Iftilia 
Jeut rfie GriAze twischt« ier AU- ^»4 Nea^tmdl , •# wie ^c£i 
•oDvl 4er slleGralieB tkat, waria ebedrm eta Ar« ie« Moldttt- 
atram«« hcrabfiar«; ««4 ifcei- welclieii ai«« in ilierea Si^rifUa 
rfccafaU« NsrhvcUaaifea aatrlfl'L (Mmm wtTgltithemi^ttew mh^m~\ 
H9 ftag^t MagUtpr Johaan R a u w ia «ciacr tS97 s« FrmMkfan 
»HHaia berrnttA^gcbeara Caittagrapliief Seite IS&i «.Die fi^m^ 
bU4I Ui ¥Aa rfer altca ati|^eiaDdert mh eia«ai tiefen Grabea,* 
In Marita Z e H l e r '• Reiiebucli durch HorJi- uad Ntc4cx^ 
drnUcbLaad, Straribur^ 1612, bcir«i ci Srite 16$:. ,»Die acae 
Siadt ist TOT Vielem von rfcr alten mit Manera mad cintH 
Grabca aateracliiedea gewesen : in aber die Maiierm tkeÜi 
Tor Alter eingefalirn, tbeila eingeriiscn und der Grabe« Mmg^- 
fillU worden , co ticbet nann mlida jetzt Girien , Fet4rr and 
Flaue." Und nicbt minder tndet »icli in de« Engliadera Edw. 
Brown Reime durrji Niederland, Dentsrhlind etc. (antemoin^en 
%oo i66S«- 1673; 5 bcrietit «q Nürnberg 1685, 4.), auf Seite 76 
die Bemerkung : ,,Die Nen»tadt iit ein altes Weaen und »tebt 
aber dem Wa*«er neben der alten ; wird aber i on dieaer abge- 
acliteden dnrch einen breiten Laurgrabcn, darein sie d«a Wawer 
kunnen laufen lAMen.^^ 

,, Grnrme« AuFiehen Tcrnreaebte in Prag ein £reign£f«p 
wekbei sieh nacb der Auitage aahlrrieber Mcnacben wibrcad 
der NacHt di^» JO- Juli |57I in der Nen«tadt zugetragen bitte, 
nnd Ton dem Grafen Slawatn in ieine norb Im ndHcbrirt liebe 
Geirhirbte Huhtnen'« eingetragen wnrdfi, woran« ei Rede! 
1710 iD daa ,,iehciiHWurdige Prag'* mit folgenden Worten cia- 
acbaltete: ^^Eritlirb entatund ein groraer Wind mitten in der 
Nacbt ganz «rhnell arid anvermuthet; dieser weckte die Bürger 
vor Schrecken durch aein graaiamei Brauaen auf ^ und ala ■?« 
aui den Fenitern auf den Markt lu, wn dieser Starm tu «eytt 
acbfen, iahen, wurden sie vieler Reiter gewahrj deren Au fgatig 
and Ende aic nicht sehen konnten. lÜeielben begaben «ich von 
der weitesten Gaifte, jctaso die Braudgasse genannt ^ an der 
iLirche CorporiB Christi , und vor «olchcr vorbei nun Kbater 
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Slowan ; die Reiter fahrten ihre Wappen f alt wenn sie gleich 
aufeinander losgehen wollten» and ichienen sehr schon gewaffnet 
zu neyn ; die Pferde und Rfistnngen sahen roth ans und gaben 
ein g^rofses Geräusch von sich ; die Reiter aber waren ganz 
■tili. Als die Reiter Torbei gezogen , kam ein bedeckter und 
mit Eisen wohl verwahrter Wagen , doch ohne Rader; dieser 
hatte eine solche Schwere, dafs die benachbarten Häuser, ja 
die £rde selbst sich zu bewegen schien ; den Wagen begleiteten 
acht Männer von ungeheuerer Grofse, mit Stiefeln und Sporn, 
aber ohne Kopfe, welche durch ihr Gehen ein greiser Trappen, 
als das Torhergehende Kriegsheer machten. Als diese Prozession 
über den Neustädter Markt war, sah man ein grofses Feuer 
mitten auf dem Markte, in der Kirche Corporis Christi, und in 
solchem Feuer viel Kasten, gleich als Pulyerkästen ; es wurde 
aber alsobald ein Wagen herbeigeführt , in welchen diese 
Kästen und Schlagfösser geworfen wurden : dieser Wagen folgte 
den Reitern nicht, sondern ging zurück in die Stadt, nach dem 
Rathhaus zu. Hierauf entstund ein Wind und rerschwand alles 
im Augenblick, ausgenommen dafs in der Luft helle Dampfe 
und ein glänzender Wagen bis an den lichten Tag blieb. Tiele, 
so solches Trauerspektakel sahen, erschrackeu, fielen in Krank- 
heiton, und starben auch einige an solchen. An der Wahrheit 
dieser Sache ist nicht zu zweifeln, weil zahlreiche Menschen, 
so es gesehen , genau befragt und examinirt worden , wie der 
hohe Autor Graf Slawata bezeugt." (Vermuthlich war diese 
Erscheinung nichts weiter als eine Luftspiegelung, Fata 
Morgana, welche in Böhmen nicht allznselten sind ^)). 

Im Jahre 1548 erlitt die Neustadt durch eine Feuers- 
brunst bedeutende Verluste, worüber Erzherzog Ferdinand» 
damaliger Statthalter des Königreiches, seinem kaiserlichen 



i) Solche Natnr-Begebniss« -vrnfste man Mrälirend der früheren Zeit fast nie 
anders, als auf die irunderlichste Artza deuien. So liest man z. B. von 
einem Nordlichte in Stumpfen'» Chronik der Eidgenossen, 
Seite 722 : „In diesem Jahr (15S7), auf den 11. Tag Oktobris, erschien 
5m Westerreich, dem Flalzgrafen von Rhein zugehörig, ein ganz gran- 
samer Komet, dergleichen man achtet, dafs keiner von Anfang der Welt 
gestanden sey. Der war aus der Mafsen lang und breit, blutig und fener- 
färb. Zu oberst darauf irar ein Ausgereckter Arm zum Hauen gezuckt, 
kalt' ein grots Schwert in der Hand. Am Spitz des Schwerts stund ein 
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Tater einen Bericht erstattete, woraus wir eine Stelle entlehnen : 
„Allergnadigiter liebster Herr und Vater ! Ener römisch konig*- 
lichen Mijestat fug ich gehorsamlich m wissen , dafs am Ter- 
gangenen Sambstag den 21. Tag gegenwartigen Monats Juli 
Yormittag allhie auf der Neustadt bei einem Backer aue Ver- 
wahrlosung ein Feuer oder Brunst, dadurch bis in die 32, nnd 
dann am folgenden Sonntag darnach um dieselbe Zeit bei 
einem Wagner nicht weit davon auch eins, und wie ich bericht% 
auch aus Unfleifs und Uebersehen, darinnen bis in die Tierzeha 
Hauser Terdorben und in Grund yerbronnen, und bis in 79, wie 
Euer Majestät aus beigelegtem Verzeichnifs gnadigst xu Ter- 
nehmen , abgeschlagen und schadhaft worden , ausgekommen ; 
wiewohl Etliche meynen, dafs es gelegte Feuer gewesen seyen, 
nachdem man etliche Knoten gefunden sollt haben. Ich unter- 
lafs aber nicht, den Sachen fleiftig nachzufragen , und wie ich 
sie befind, will Euer königlich Majestät ich hernach mit ehe- 
stem gehorsamlich berichten. So hab ich auch, zu Fürkommnng 
und Verhnthung weiterer Brunst und Schaden, von Euer Maje- 
stät wegen derselben dreien Hauptleuten in den Prager Städten 
auferlegt und befohlen , bei ihnen den Pragern darob an aeyn 
und zu verfugen , damit sie ein' stattliche Feuerordnung 
verfafsten und mir dieselb zustellen, welches sie also gethan. 
Und ich übcrschick Ener Majestät hiemit dieselb behemisch 
und verdeutscht, wie Sie gnädigst sehen und vernehmen wer- 
den, etc. Datum Prag den 26. Juli Anno 1548.'' 

Um den Lesern einen Begriff davon zu geben , wie die 
Strafe enreinigungs-Anstalte n^der Neustadt um die 
Mitte des siebzehnten Jahrhunderts beschaffen waren , möge 
nachstehender Auszug eines Berichtes vom 10. Februar 1667 
hier stehen, welchen der damalige Neustadter Hauptmann Martin 
Heinrich von Paradiefs an die böhmische Landesregierung 



Stern, liatt' zween hinter ihm stehn, -war doch gröfser denn die zween. 
Von den Sternen gingen dunkel Striemen, einem grofsen, dicken, gehaa- 
rigten Rofssch'Vf-anz gleich. Und dieWolken darum hatten «ich aufgestützt. 
Das Feld und Loch im Himmel, darin der Komet erschien , war brinnead 
und blutig, darin schwebten hin und Iier Schwerter, Spiefs undgebartete 
(bartige), gehaarichte, rohe Menschen-Antlitz. Das ganz' Corpus des 
Kometen zivitzert und bewegt sich so gransam» dafs es ein greolicber 
Schrecken war anzuschauen." 
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einreichte. £r beliaoptet^ dem Magistrate der Nenitadt aufge- 
tragen sn haben : 1. Die gemeinen Gassen bei Zeiten sauber 
und wohl zu pflastern, wie dann auch die engen und kleineu 
Gassen ebenermassen sauber su halten und mit hölzernen Gattern 
nachtlicher Weile zu versperren , damit selbige ron der Nach- 
barschaft mit Unrath nicht wieder überschüttet wurden ; auch 
dafs die herum schwärmenden Nachtraben und bösen Leute in 
denselben Oertern sich nicht sälvircn und aufhalten konnten. 
„Und," — fährt er fort, — „weil in dieser Neuen Stadt Prag 
viel wüste Häuser mit allerlei Unflath erfüllt, sollen sie selbige 
forderst sauber putzen, Tor's andere zu Verhnthnng solches 
fernem Unraths vermauern, 3. die Graben zwischen beiden 
Städten zum wenigsten alle Vierteljahre fein räumen, 4. sollen 
die Wasser - Abfalle , weil absonderlich in dieser neuen Stadt, 
das Wasser viel besser und perpendiculariter ausfallen und 
abschiefsen kann, bauen und alle Ylerteljahre ausputzen lassen, 
damit das Regenwasser seinen Durchlauf haben möge ; und die 
Gassen nicht mehr, wie bisher, mit Koth und Mist also ange- 
füllt werden und anfrieren , dafs man weder zu Pferd noch zu 
Fuls ohne Gefohr durchkommen kann, zumal wann das Eis 
zergeht ; und geschieht im Sommer eben dergleichen : wann 
ein grofses Regenwetter einföllt , so hat's keinen andern Ablauf, 
als in die Keller und Häuser. Sonsten aber bleibt gemeinig- 
lich das Wasser , so aus den Rohrkasten fliefset , stehen und 
stecken ; wird hierdurch mit dem Unflath stinkicht, und thut 
die Luft bei Zeit des Frühlings und Herbstes corrumpi- 
ren*" u. s.w. 

Ihrer Treue und ihres tapfern Widerstandes wegen, welchen 
auch die Neustadt im Jahre 1648 während der schwedischen Bela- 
gerung bewies, wurden ihr 150,000 rheinische Gulden Schaden- 
oderPartialgelder verliehen, die man grofstentheilszurBezahlung 
alter Schulden verwendete. Die Burgerschaft war aber sehrter- 
armt und hatte stets grofse Ausgaben. — 1655 rifs das Wasser und 
der Eisstofs den einen Wasser thnrm weg, der mit dem Kosten- 
aufwände von 16,430 fl. von Grund aus neu erbaut werden 
mabte ; der andere brannte dagegen Anno 1674 ab, und wurde 
mit 1251 fl. wieder einigermafsen hergestellt. — Die Unterhal- 
tung der Behörden, die grofse Ausdehnung des Pflasters und 
der Strafsenreinigung, die Erhaltung der Wasserrohren und 
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Mühlen kostete tehi^ Tiel. Die meisten Gemeindehaaser «tan* 
den wilst. 

Aarser der Pest im J|i1ire 1680 traf diesen Stadttheii noch 
das Unglück, dafs in diesem Jahre einige 20 Häuser abbrannten. 
£• starben täglich 40 — 60 Menschen, und alle Kirchhofe waren so 
überfüllt, dafs der Nenstädter Magistrat einen Garten (zu W o 1 - 
s c h a n ) ankaufen und ihn zum Kirchhofe weihen lassen mufste. 
In manchen Gassen blieb kein Mensch übrig , und dennoch 
herrschte so schlechte Ordnung hinsichtlich der Todten- und 
Krankenzettel: dafs bisweilen nur 1 Kranker und gleichzeitig 
37 — bis 40 Todte angemeldet wurden. — Der Magistrat klagte : 
die Juden liefsen ihre an der Pest gestorbenen Todten auf dem 
Kirchhofe oft unbeerdigt liegen, oder brachten sie nur kaum 1V{ 
oder 2 Ellen tief in die Erde. 

Der Neustädter Magistrat berichtet den 22. October 1680 : 
„Es wäre wohl hochlich zu wünschen, dafs der allgütige Gott, 
seiner grundlosen Barmherzigkeit nach, sich dieser in so müh- 
seligen, höchst betrübten Stand durch die abscheuliche Seuche 
leider ! Torsetzten Prager Städte, gnädiglich erbarmen und es 
Täterlich ganzlich abwenden wollte , damit die Herren Inwoh- 
ner des höheren Standes , fürnemltch aber Ihre Ezcellenz und 
Gnaden die Königlichen Herren Statthalter, hereinkommen, 
mit Dero Gegenwart die ganz betrübten Prager Städte erfreuen 
und allhier wiederum sicher residiren ; folglich hierdurch der 
bishero fast ganz erloschene Handel und Wandel wiederum 
eröffnet und die hochsterschopfteu blutarmen Bürgersleute res- 
piriren, und ihre fast gänzlich in's Stecken gerathene wenige 
Nahrung und bürgerliche Gewerbe, wiederum ungescheuet trei- 
ben mochten. Nichtsdestoweniger und ob zwar, dem Allerhöch- 
sten sey Lob und Dank, das leidige Uebel alhier ziemlich nach- 
gelassen; so sehen wir uns in dieser Neuen Stadt, weil man 
es noch hin und her zuweilen spüren thut, noch zur Zeit 
nicht gänzlich aufser aller Gefahr.'' — 

Die Bürger waren so Terarmt, dafs Viele derselben in den 
Weingärten und auf den Schanzen um Tagelohn arbeiteten ; 
oder aurs Land zogen , weil sie sich in der Stadt nicht mehr 
ernähren konnten. Die Pest hatte sie nichts verdienen lassen* 
sie mafsten ihr Weniges noch auf Medizin, oder zum Begräb- 
nisse ihrer Kinder , Weiber und sonstigen Angehörigen rer- 
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wenden. In einem Berichte des Magiatratet Tom 18* Mars 
1681 heifst et : ,, Die arme Burgerschaft rerkanft die Kleider 
vom lieibe , weilen sonsten anderes nichts vorhanden , theils 
aber erbettelt sie das Geld zur Ahstattnng der Contribntioneny 
also dafs das Elend, Lamentiren und Klagen der armen Leute, 
absonderlich aber der armen Wittwen nnd Waisen unbeschreib- 
licb. Und obschon yon den Gemein - Einkünften besagte Con- 
tribntiones zur Gonservirung der Bürgerschaft gerne bezahlt 
-werden wollten; so ist doch das gemeine Aerarinm, nachdem 
bei diesen so betrübten Zeiten aller Handel und Wandel 
gesperrt und wenig oder fast gar nichts hereinkommt, und 
dahero die Einkünfte dermafsen gering, dafs sie nicht einmal 
2ur Besoldung der Bediensteten und zur Erhaltung der Gebäude, 
Mühlen , Wasserkünste und Wehren , Pflaster und Säuberung 
der w^eltläufigen Gassen und Besserung der Wege, welche des 
Jahres ein Grofses kosten, wie auch zu andern täglichen nnent^ 
behrliehen Auslagen hinreichen; besonders auch, weil nicht 
nur zu dem Lazareth yon dieser Gemeinde ein Namhaftes bei- 
getragen, sondern auch Probierhäuser allhier in der Stadt auf- 
gerichtet, die dahin in Contumatiam gebrachte Personen, mit 
Kost nnd sonsten versehen; wie auch zu Bograbung der infi- 
cirten todten Korper und Hinausführung der Kranken in*s 
Lazareth unterschiedliche Leute in hohen Besoldungen , nicht 
weniger Rofs und Wagen viel Monat lang gehalten ; wie inglei- 
chen der bei Wolschan zum Begräbnifs der inficirten todten 
Korper zwar beredte , aber bis Dato aus Mangel der nothigen 
Mittel nicht bezahlte Acker mit Mauern umfangen werden 
müssen , über alle Mafsen erschöpft/' — Aufserdem ruhte alle 
Last der Einquartierung auf der Bürgerschaft; die kaiserlichen 
Beamten waren von ihr befreit; die höheren Standespersonen 
zahlten ebenfalls fast nichts und hatten nächstbei in ihren 
Häusern nicht die Last der Höfquartiere, welche auf den Bür- 
gerwohnungen haftete« — Sehr viele steuerbare Bürger waren 
an der Pest gestorben ; Alles flehte um Nachlassung der Gon- 
tribution ; viele Stadthäuser standen ganz verlassen und wur- 
den allmälig zu Ruinen. — 

Am 21. Juni 1689 erlitt die Neustadt durch eiife grofse 
Feuersbrunst , welche unfern der St. Yalentinskirche in der 
Altstadt ausbrach, einen abermaligen, sehr bedeutenden Verlust; 
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iettn (», bvaniiteii die St. Clenieiiskf rche ^ ferner die Salfrietei 
an der Kirche bei St. Joseph ah s anfserdem 17 HemcharishSaeer, 
132 Bürgerhäuser 9 der Wasserthurm und die neuen Mühlen. 

Ben lö. September 1744 litt die Neustadt sehr Tiel ; denn 
dnreh das preufsische Geschütx entstanden .avei Fenersbrünate, 
worüber sich bei einem gleichzeitigen Berichterstatter die 
Worte finden: 

yyDas Feuer nahm sehr überhand und griff so weit um 
sichy dafs der Neustadter Stadthauptmann sich bemnfsiget sah, 
nach der Altstadt zu reiten, und die Leute mit diesen Worten 
zum Retten zu ermahnen: ,, Meine Herren , wollen wir denn 
die Neustadt ganz und gar ohne Hilfe lassen? Wissen Sie 
nicht f dafs man von einer Stadt der andern beistehen soll V^ 
Allein man konnte vor dem wüthenden Feuer nicht mehr hin. 
Bis Abends um vier Uhr, da man mit dem Schiessen einhielt, 
waren vom Neuthor bis nahe an die HjbernergaslBe schon 
mehr als 30. Häuser verzehrt: was nicht verbrannt, i«t von 
liederlichen Leuten gestohlen worden, so daüi die Leute, die 
es betraf, sehj^ grofsen Schaden hatten, und bei all* ihrem 
Unglück noch dazu die Xeute bezahlen inufsten.*' • 

„Ben 1. Juni 1757 wurden auf allen vier Hauptplatsen 
der Altstadt, Neustadt, Kleinseite und des Hradsehias Galgen 
aufgerichtet, siebst einer Tafel des Inhaltes: „Galgen. für die- 
jenigen, welche rauben und plündern." 

„Ber 3. Jim» 1757 war besonders fürchterlich, weil eben 
diesen Tag dieNeustadt und Altstadt aim meisten durch Feuer«- 
brünsto litten: da nicht nur die Kloster. der Kapuziner bei 
St. Joseph ( wohin heut eine Bombe eingeschlagen ) , der Ire- 
länder Franzi/B^aaer, der Franziskaner bei Maria Schnee, der 
Karmeliter' bei St. Galli , der Serviten bei St. Michael , der 
Benediktiner bei St. Niklas , Faulaner und andere mehr dnrclt 
Bomben und feurige Kugeln überaus beängstiget worden; 
sondern aueh der Foriz, St. Heinrichsgassen, der Graben, 
Rofsmarkt, zum Theil der Kohlmarkt und andere Gebinde 
mit dem Altstadter Ballhause bis nahe zu St. Aegidi, grofa^ 
tentheils abgebrandt sind ; theils weil hin und her Heu, Stroh, 
Butter etc* verborgen lag, welche Sachen das Feuer vermehr- 
ten, theiU weil das beständige feindliche Einwerfen glühender 
Kugeln, besonders aber ein heftiger der Zeit enstandener 
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Wind Boleke« weiter yerbreiteteli , welche« Inders gegen 
Abend g^edampft worden, weil nunmehr stets 200 Juden zur 
Nothdarft bei dem Rathhause zugegen waren, auchylele andere 
junge und alte Leute zum Losehen genothigt wurden. Wegen 
des so g^fsen Schadens ward aufs neue und scharf befohlen, 
die nocK übrigen Schindeldächer abzutragen*" 

In Bezug auf die obigen Nachrichten iron der Pest, welche 
im Jahre 1680 auch der Neustadt so groflien Schaden 
zufügte y dürfte für die Leser nachstehende Bemerkung noch 
einiges Interesse haben. 

Paul Rochus Redlich, Arzt in der Neustadt Prag, 
gab im Jahre 1682 folgendes Werk heraus: „Spiegel des 
Frager ischen Elends , darin kürzlich Torgebildet , wie der 
gerechte Gott seinen lang gefAfsten Zorn über die gewaltige 
Stadt Prag im Jähre 1680 ausgeschüttet, uns wegen der g^o- 
fsen Sünden mit der grausamen Ruthen der Pestilenz Tater- 
lich gezüchtiget, daVon erbärmlich über 26,000 Mebschen Todes 
Terblichen. Der Tielleicht dankbaren Nachwelt zu einer wohl- 
BQieinenden Erinnerung, ihr Leben besser anzustellen, durch 
wenige Sinn- oder Schlufsreiine vorgestellet.*'— -In der Vorrede, 
welche dem Grafen Adolph Wratislaw ron Sternberg 
geweiht ist, ruft der Verfasser ans : „Wann ich mich im Spie- 
gel des Pragerischen Elends bescliaüe und betrachte, wie Gott, 
der gerechte Gott, die grofogewaltige Stadt Prag mit der 
grausamen Ruthen der Pestilenz Täterlich heimgesuchet und 
gezüchtiget , erzittert mir Leib und Gemüth : in Bedenkung^ 
wie subtil und Yortheilhaftig dieses verdammte Gift singe-, 
schlichen, wie tyrannisch es gehauset and endlich die Lebens^ 
geister mit Leib and Leben hingerichtet! Ach, was für wun- 
derschone junge Frauenbilder mit ihren- gesegneten Leibs- 
früchten hat die Sichel des Todes weg gegraset ; was für blü-> 
hende Jugend, feine Knäblein und. zarte Jungfräulein hat die- 
ser sausende Wirbelwind aus der Erde gerissen, was für 
baumstarke Riesenmenschen hat dieses Gewitter zu Boden 
gestürzt! Es niederhagelte dieser Donner unabläfslich Reiche 
und Arme, Junge und Alte, Geistliche und Weltliche; weder 
Wissenschaft, weder Kunst, weder Reichthum wurde Te^cho- 
net : mit einem Wort, es war weder Weisheit, weder Fürsich^ 
tigkeit, weder Rath zu finden wider den Herrn 1" a. s. w. 
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Hier eini^pe dev Redlicli^aclien Streclrrene snr Prolie: 
yyKein Janker bleibt in Prag , weder ein Frauelein ; ich Pest 
irill Frauelein, du, Tod, wirst Junker seyn. — Man sieht nur 
Todtenleich* beim Tag; aber bei Nacht rumpelt der Todten- 
wagen, dafs alles Pflaster kracht. — In Korben trug man raus 
die kleinsten Kinderlein, wie man su Markt pflegt tragen die 
junge Gänselein. — - Erstlich anglimmeten drei Oerter von der 
Pest: Frantissek, Judenstadt, die Hauslein im Augesd. Die 
Festfunken hernach die flohen hin und her , bis angemundct 
war Stadt Prag je mehr and mehr. — Ffir jedem Prager Thor 
hat man ein^n Galgen baut; man hat den Pragern nicht, 
noch den Auslandern traat. — Man halt kein Predigt mehr, 
kein Congregation, noch ein Procession, noch Disputation. — 
Die Soldateska wird in freie Luft geschafft, damit 's Conta- 
ginm nicht habe grolsre Kraft. — Die Kranken taumeln rum 
in Prag, dem Irwisch gleich, alP Gassen seynd jetzt voll Ton 
Jung , Alt , Arm und Reich. — Wer will die rechte Zahl der 
Abgestorbnen wissen, der mufs den Bruder Tod, die Schwester 
Pest begrufsen. -« Welcher Torgestern war gleich einer Rosen 
roth, ist heut Ton Pestilenz erbleicht and leichentodt. — <- £s 
hilft kein Stark ror Pest, kein Reichthum, kein Verstand : der 
diirre Aschenmann verheeret Stadt und Land. — Wo man die 
Augen wend't, ist lauter Weh und Klagen; man sieht nar 
Todtenbahr' und todte Korper tragen. — In allen Städten 
Prag's ist kaum ein Winkelein, wo der Pest Grausamkeit sich 
nicht quartieret. ein. <— Was Prag gesehn, gehört, gefiShlt, 
geschmeckt, gerochen : hat AlPs nach Pest geschmeckt und 
nach der Todten Knochen. — Fresset der ganzen Welt all* 
Apotheken ein: beschützet euch nicht Gott^ das Gift wird 
Meister •eyn.'*' u. s. w* 

B. Merkwürdige öffentliche Privat-Banten 
und Plätze der Neustadt« 

1. Das Rathhaus. 

J)iers Gebäude wurde bereits von Kaiser Karl dem IT. 
angelegt. Unter seinen vier Hanptfenstern sind folgende Inschrif- 
ten zu lesen, als unter dem ersten : „Inclytum Regnum Bohemiao 
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fandatam Anno ie86 Janii IS. Ibora 19/* d. i. dat KSnl^c^cli 

Böhmen gegründet im Jahre 1086 den 15. Henmonat um die 19. 

Stande. — Unter dem zweiten: y,Garolaa qnartiM Caeiar Romano« 

rum, Neo-Pragam fnndaTft Anno 1348 Martii 30." (Kai^ 

der rV. Romiflcher Kaiser hat die Nvastadt Prag angelegt, 

int Jahre 1348 den 30. März.) unter dem dritten : y^Turria 

haec fundata 1452 Sabat. anto Palma«.*' (Dieser Tharm ist im 

Jahre 1452 den Sonnabend yor dem Palmsonntage zu Stande 

gehracht) ; zwar gleichzeitig mit dem Altstadter Brückenthnrme. 

Unter dem Tierten: Haec domns 1559Julii 15. hora 24 summe 

incensa, reparata 1561. (Im Jahre 1559 den 15. Heumonat 

fat diefsHaus abgebrannt und 1561 -wieder hergestellt worden.) 

TFährend der Hossitenkampfe flofs hier sehr Tiel Bln^ 

nnd die Ratfasherren wurden von dem wüthenden Pobel aua 

den Fenstern gestürzt^ gleichsam die Losung zum Hussitenkriege« 

Aber späterhin wiedeirholten sieh wahrend der bnrger liehen 

Unruhen, Ton Zeit zu Zeit ahnliche Auftritte. ^^Am Mittwoch 

nach St. Moriz des Jahres 1483, sagt Hagek, that die Gemeine. 

der neuen Stadt Prag dergleichen ^ kamen auf das Rathhana 

gelaufen , nnd haben alsbald sechs Raths - Personen y fromme 

Mnnner, darunter dann Zweene aus den Aeltesten der Gemeind 

todt geschlageuty deren sie ein Theil gleicher Gestalt , wie 

in der alten Stadt geschehen, %^m Fenstern herunter geworfeui 

Nachmals schleppten sie die andern ins Geföngnufs, und liefsen 

sie wnnderbarlich peinigen , und fragten sie, ob sie dann die 

Gemeine hatten todtschlagen lassen wollen ? Sie aber zeigteä 

an, dafs sie es niemals im Sinn gehabt. Und als sie ihnen 

nichts anhaben k6hnen, liefsen sie sie enthaupten, und danebe^ 

mit des Büttels Stinnne rufen , und die Vrsach ihr^r Reeh^ 

fertigung anzeigen, ak utelich: dafs aie ideu Keldh dcst Hervii 

abschaffen, und die ganze- Gemein wollen! todtschlagfem lastenl 

Darauf aber ihrer Einer antwortet und^sMches widersptoöheiQ 

sagende I wir habeu aolohes niemals im Sinne' gehabt. Als i sie 

aber ihren Mnthwillen Terbrncht, liefen aie ellendeilii»^>'dalnit 

die in ihrer Stadt auch 'die Kloster ^chtlgea mochten, Ver^ 

trieben die Mönche und Nonnen, lind bei^iiilbftifa ihreJUnsterf 

jtaran sie aber so^ kein G^nfige|i haben^ feonfleraihve 9laaa4 

heit besser beweisen wollten ^ d^to^tgen^ate'.daB Kloster 

St. Ambrosii» In geni^dtejß neuen Bladt^gegjQti dea Keniga 

25 



Hofe übtjr, eturiiSBQA upd euieft )cirtii;k«ii barfarsen M(aijeh todt 

Fetner liM qpMir9 bei, 4ei|i9e)1^«nt Verfasser in Bezu^ auf 
flaa BathliaaB : ,,Anno 15!^9. ' Am Tage Gregor ii sind etliche 
Prager Aeltisten Kunamnies gangen, .«nd unter einander erwogen» 
wie Mie in Ihrer Gemirfne ^ durch die Gelosung etlicher auf- 
rahriiQhen Prieatir> nan iq^ehr Einigl^eit angerichtet, nnd 
trachteten dacani» wie dieser Friede, und £inrigkett zwischen 
ihnen einen ewigen Ee^tand erlangen mxUihte, und liefsen zur 
Ctedachtnufs dieser Zweien Sftadte Yereinigang» das Neustädter 
Bathhauaküstlich. aufbauen, und mit herrlichen Giebeln zieren.^* 

ZurFastnachtzelt des Jahres 1535, wo» dem alten Gehrauche 
BuFelge, jede Art desWohllebens zu herrschen pflegt, beschlossen 
uehiteie Baccalaureen und Studenten der Prager UhiTersitit 
den „Soldaten" (mll^ gloriosus) des Flautus oiTentlich dar- 
zustellen, um ihre Zelt auf etw^s vernünftigere Wei^e zu Ter- 
wenden, als es gewuhnlichdeirFaU zu seyn pflegte. Dieliehrer 
der Universität' waren iiber den Qi^ -der Darstellung uneins, 
bis sich endlich der Magistrat der Prager Neustadt bereitwillig 
flnden liefs, das Bathhaus dafür zu bestimmen, weil man hier 
hinlänglichen Raum fand. Somit wurde das Stück unter grofsem 
Beifalle gegeben! doch der Magistrat der Prager Altstadt, 
mit jenem der Neustadt, immer noch, alter Feindschaft wegen, 
gespannt, schien diefs übel zu deiitea, mid machte mit Strenge 
auf das königliche Gesetz aufmerksam, Welches alle öffentlichen 
Xakammenkuttfle als gefährlich für die Ruhe des Staates und 
der. Bürger nittei^agte. ' Auch un^tetlieCs er es nicht, einen 
jeniev' fiaccalaureeait« . Namens Mo d'r>f, {.welcher den Soldaten 
giBlipiHt"hiUie,.tr»taJ alles Appellirens di^sselbea au den Rektor 
der Univörsltat/gci^gen itehmen> md h(ei harter Behandlung 
in- eanfenr Kei^ker Snnerfen va lassen, w^rnaeh Ihm also wirJclich 
giesdhah, was er.'ahf^idier Bühne nur aUi: Sohauspieler d4U*ge- 
•ielld chatte. Die« nach drüekliche Vei^wbndskng deriPrefessoroA 
lnlr.Uii»ri*E«euiide bewirkte .endlieh ».nach drei Tagen seine 
PrBilc^nn|rt'v'> .DieseL^Bcfgöbenheit : etsd^oik- dem damaligea Bekaa 
fwl «LgewiatthMii^^ dls^dafs es es sekierseits hafte unter-- 
Icswü kennen, iiiaodem'*Andt8pia9etQkollft'daNrifei«au:spi*eohen, und 
als doiajend»iofedtfrselhenfcKttenisehuldig:nid«hei«soUeay welche 
siieh^alk Beschfitiiai^d^kdlHsaeMehttftenjziiiHrMeli^eftlA^gtan. — 
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Die «ogenaimte Sturmglocke desRatliliauBes warde im Jahr« 
1565 Ton dem Olockengiefser und zagleich Präger Stadtrath« 
Brlccins TonZymberg neu ubergosien. Sie hat die 
beachtenswerthe Aufschrift: ,,]>emMtheneB. Reapublica aine lege, 
lex sine execntione est Teint campana eine clipello« Nam nihil pro^ 
moTetMagistratus, ctnon habet nervös atf puniendum contumaces. 
Anno 1559 haec campana fulmine reaolnta> Sumptibus Senatue, 
Popalique Novae Urbis Fragensis in communem usum publici 
horologii reparata est divino auzilio per Brie«! um einsdem 
Civitatis patricitim 1^65." 

2. BerWasserthurm. 

Auf ihn beziehtsfch naehstehendeStelleausPnbitschk'asboh* 
mischer Geschichte (Prag 1798, Thell VI, Bd. II, S. 377) : „Konig 
Wladislav der II. genofs um das Jahr 148&guter Rnhe und wandte 
sie zumWohlstande seines Königreiches an. Riezn gehört naläug-' 
bar die von ihmi veranstaltete Wasserleitung mittelst der Rohren 
aus demMoldaufluäse in dieStadt, da man autor idas Wasser in 
der Moldau selbst mit groCier Muhe sehopfen und ki die Stadt 
tragen mufste'. Zwar* hatte man schon latfgst «nvor ahnliche 
Anstalten getroffen ; da aber die Bohren , durch welche das 
Wasser ohnediels spftrsam rann, noch dazu von. den Wasser^ 
leitem verwahrlost wurden, kam die ganae Leitung so in's 
Stocken, dafs man keinen Nutzen davon haben konnte« Konig 
Wladislaw wollte dem Uebei und dieser Unbequemlichkeit 
abgeholfen wiseen, und befahl, die Röhren so zu führen, 
damit das Wasser nicht nur auf den Ring',' sondern auch in die 
Gassen geleitet werde^ wozu man auch sogle^fch Ahstalten traf. 
Dagegen aber sirSnbten sich die Bierbrauer InU aller Gei^ält,' 
andere Borger, insbesondere die M^süersohmliBde , traten als 
ihre Gegner auf, und es erfolgten Ae^hr Merdthaten, Vilchi zu* 
Hinrichtung^en ffihrten, wodurch die Ruhe ll^lede^ hergestellt 
wurde. Man bemerkte nunmehr , dalli diid blofse Rohren- 
leitung nicht von bestand sey, und verfiel a'uf den Gedanken 
Wassorthurme zu erridhten; Die Neustadt ,v "^^i!' gie höher 
geiegeW^ wurde dazu erwShIt, tihd rirah biitttfe tint^' diltf 
Zderas im Jahre 'l495 einen «rölcheh TÄhrAi,' = der zwefülftl 
Unfall^ erlitt; einniftl hm9tMe '«95 i iit"#erchcrii fei lil iU 
Moldfkft stmrztew - Dtas tfifetleltttfl htaüiiio^t dk^egkfn Vrfü-tf^iitta 

25 • 



ans ab, wurde jedocb auf Kosten der Gemeinde wieder 
errichtet." — Bei Hage k heifst es von ihm : „Anno 1495 
haben die Nenstadter Prager bei der Mühlen unterm Zderaa 
eineii Wasserthnrm bauen, yon dannen das Rohrwasser in ihre 
iStadt fuhren, und desselbigen Jahres vor dem gemeinen Hofe 
•inen Rohrkasten , und den andern in der Korn - gegen der 
Graupen - Gassen setzen lassen " etc. 

„Am Freitag nach Ostern 1503, ist der Wasser - Thurm, 
dadurch man das Wasser von den Mühlen untern Zderas in 
die neue Stadt Prag getrieben, eingängeu und in die Muldau 
gefallen. Nachmals hat man das Wasser in die Stadt mit 
Pumpen treiben miissen. Als aber noch Mangel an Wasser 
vorfiel , hat man einen andern Thurm gebaut , welcher nicht 
lange gestanden , und ward vom Rohrmeister durch Unvor- 
sichtigkeit angezündet ; endlich leget man ein Geschofs an die 
Bürgerschaft, und liefse einen andern Thurm bauen." 

Den 31. März 1661 wufde zwischen dem Neustadter 
Magistrate und dem kaiserlichen Stückgiefser in Prag Niclas 
Low der Contract geschlossen: dafs sich Low verbindlich 
machte, einen Stockstiefel mit dem nothigen Zubehör, zu der 
unlängst erbauten Wasserkunst, zu giefsen und gut und^daucr- 
haft zu liefern. Dagegen versprach der * Magistrat : ihm die 
dazu nothigen 17 Centner 104 Pfund Metall, den Centner zu 
58 fl. macht 1036 fl. 16 kr. baar zu bezahlen. 

3. Das Haus zum „Englischen Garten", oder der 
erste botanische Qarten Deutschland V 
„Dieser Garten" — sagt Herr Graf Kaspar; Stern- 
ber-gr- „lag in, der H^inrichsgasse, auf det Neustadt Prag'a 
an der Stelle, wo später Graf Franz Anton Spork ein Frauen- 
klosfcer der Colestinefcinnen stiftete, das nach der Aufhebung 
der Kloster ^n eine Tabaksgefäll-Direktlon verwandelt ist. Er 
gehorte dem - Ifoinpotbeker Angelas de Florentiay 
von dem er nachher dei^ Namen Hortns. Angelicns (der 
engliache Garten) befiie^t. Kaiser Karl der IV. befreite Haas 
und Garten jf^n allen Steuern und Abgabeli durch eine im 
Jahre. 1360 in frag- ausgestellte. Urknndfs ; ifa Jahre 1373 
wurde in einer .»reiten .von .Q«|itzen: dftti^t^n • Urbwide die 
Stepierfreihe^^.anfi, di^.Pfffri^^ ^dc^^Hofi^otliek^fS fi^Migedehnt» 
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i&nd ddtiiielben anch dfe^Mantlif^rellieity sowohl in B^hnuMl, 
als 'in dem ganzen deutsoken Reiche zagestanden. Kaiaer 
l¥enzel der lY. begtatigte sämmtliche Freiheiten dieaes Qav- 
tena dem Neffen seines TOrfg«n Besitzers Ludoricus de Florentia, 
im Jähre 1409 in Prag, mit der ausdrücklichen Bedingung, 
dara dieser jenen Garten mit wohlriechenden gewurzhaCti^ 
"Wurzeln zum Vergnügen ' des Konig« hebaaen' aad befrflajNiOn 
seile.'' —^ Noch jetzt: heifst eine Gegend xui de^ Heinrichügaase 
littf'<däm'„engliscbefl-G arten''; nnd^wie^hl er ailfiing:^ 
licHnur #ur die nßthigstea offieinellen Pflanzen bestimlnt «ejra 
Siao'chte; so hatte dennoch Meiner s, wSre ihm dieser Prager 
^a^tto Wkaiint geweseny schwerlich behauptet (in seiher Yetr 
jgleiehung des Mittelalters mit der Gegen wart. Band 11, Seite 82)^: 
,,ftotanische Garten und Lustgärten, in welchen, man alle 
' schone oder nützliche Blumen, Gewächse' und Batime selbKt 
fiffkaAiiv Erdtheile VerisammeUe , worden ^evst' im fnnfEehntcli 
nnd'sechssfehnten Jahrhundert von Fürsten und Herren , t^i^ 
zilglich aber Ton relehek - Kauflenten Und Gelehrten in Itali««, 
Deutschland und den Niederlanden angelegt.'" \ j 

Um die Mitte dek sebhszehnten Jahrhunderts war dieser 
cttglfsche Garten der» Muiensitz dea ausgezeichneten Staats- 
mannes und 'Gelehrten'' H'odiejöwa. Dde Frager Univereitit 
hatte seit langer Zeit nicht so geiitnoll^ Manaer aiiifzuweisen, 
als dattialsj wo Johann Bitter H a diejow^lcyron Ho^die- 
jowa (der 1566 starb>, ein Mann ,^ begabt mit: allen iSgett- 
achaften , welche Horaz an seinem iVeandec AHiiüa Tibullu^ 
pries ^), eine wahre Bichterschnle gebildet «nd iim sich TeiT- 
sammelt hatte, und mit eben so mildem Sinne Historiker, 
Aerzte , Naturforscher und Rechtsgelehrte unterstutzte. Vor«- 
züglich seiner Bemühung^ seinen Empfehlungen beiden Regenten 
hatte man es zu verdanken , dafs geachtete Manner in jedem 
Faohe des Wissens in Prag willkommen waren. £s blühten 
die Dichter und Jugenderzieher: MatthSns Gollinus, 
Johannes Sturm, Thomas Mitis, Johann ' iSerifäber , Batid 
Brinitus , Peter Codicillu« etc. ; die Historiker: Hagek 
von Libocan, Lupacins, Johannes Banno und Martin Guthenu« ; 
die Mediciner: Mathiolus , Handschius , Span und Thad 

i) — Di tibi forinam 
Di tibi divitia« dftderkttl, arteitique fruendi. a 
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4S«tjaAg«k; die Jai^iü^eil: BohMa# ven H04ifd«i1irawMi 
Bhänoä ProzenuB a Sod«l;iir; «nd «afM neue beit^tigtiy uifih das 
W«H' der -Erfahrugf r ■ • 

•t:. ,, Sint Maeoeüatoi , boü dAerunt»- Flaece , MaTDoeal :. <. 
'Hodiejova^ .dieser gtorMwuthtge Freinnd . jiedea • taleat- 
irollen Mannes mäohteeein Landhans <-< den engUsehen Ciiartea — 
(dem, ' 1516 : sa Kanr^iai geborenen ansg^aeich Acten . Gelelitten 
md 9io1iter Matthaus C.ollin'na toin: Chsde^f in'a.Mnai 
Gesehenh> Sb^ welchen Schauer.'« Topagr^phie. diie.Kanr- 
<ime# Kveiseiy Frag 1^8, Seite -21^ naixhstehe^de.Beffierldui- 
g^n* efathalt I VfNltelidein. CeUinlis «ien ganaen ICurfe Aec niedfffii 
and hohem Schnlen .mit Vielem -Ruhm und. BeliQallei aaräpli- 
•gelegt- hatte^. nahm er seine Reise nachi Wittenberg -roii,,liorie 
daselbst eine Zeit iAng den berihmton Lehfer -M^lanoliitony 
lEehrie -«lit >tel«m K«niit'nisa#n aasgetfisiet »nach , seinem Ya^c* 
iatadb wieder zinntek/i #«rde ISIO auf die Ye? anstaltung ;aeine« 
ChinneraJohaiin.von Hediejowa au dem* Lehramte der gciechi- 
■e&eni .und lateinischen Literatur an.der hellen Sc^bule ai| Prag mit 
einem jährlichen. Gahalto.Ten 44 Schock böhmischen Groschen, 
welches nach der heut nu> Tage hier Xiandeir .üblich^ ^Münze 
nngefihr 24d fl. betragt , beföfdest« bajld. darauf tqu Kaiier 
iFerdinand dfl^-'E in deit Adelsstand' enhoben 9 und mit einem 
Wappen, darin da i^effilgclter Pegasus TorgeitaUetirird^ beehrt. 
Ikk' ' ebj^edachte .911 a e e n . 1^ a n H o d;i e| • v a belohnte seine 
Verdienet^ .noch Jsrnery. legte atat seinem Gehalte 30 Thaler 
Jährlich hinM/ unfd räumte ihm eia auf der Neuftadt gelegenea 
Haue sämmt dem jet^t sogenannten englische nGa^ten 
ata. €ollhius.itarb 1566 an einem Sdilagflnsse im fup&igaten 
Jalu^^^^AlterSy , unA wurde in der für jetat schon gänzlich 
abJ^PPSea HireheKam Vethlehem zur £rde bestattet, mit 
folgender Grabtfchviltt. 

• DJ 0,:Jtf. Mathaea.Cellino a ChoteHna, Gunimae P^vet. 
/.Oopi^.Qma. Philo«. P9etap. Gratet TheoL Insig. Qui puram 
. . Eyang. Doct^oram 8)imm. Terr. Monar. Semp. Intrep. Con- 

fessuSy innpeentuis.. TiVendo, In Hujiis Crb; Gytfi'. Graec. Lit. 
'' Max. Cum laude ''Annes XX. Dobuit, et Incred. Gm«. Bono. 

Moestitia.. Hanc. Mort Vitam ReUquit CIDIDLXVI. Pridie Non. 

Jün. Yixit An. I-u 

Am 8. November 1558, als Kaiser Ferdinand der L seinen 
glänzenden Einzug in. Prag hielt , ki^m, er auch an diesem 
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,^^ii^i0GktoGarteli"^T«rfifcer, wo iJnn die (Miftldr delr Sg|rdkitM 
«el^iile «nlgpegoBtrat^n , von Pol^;fmaiä gef&hrt , die nunmehr 
folgende Ode anitimUftQ»» 

' Mög^ii die herrseitende Stadt di^t't bm G«fttade der Tybet 
Andre befuii^^n^ und mi^ea-Y^iii C^cpQp» 
Bildendem Zepter bis zu Trasibuls befreiendem Schwerte, 
Alle die Thaten und alle die Wunder 
' Preisen Andre, die, MiiierVens heilige Stadt I dir 

-In der CJesühichte zu steiHli^fh verbieten. 
. Masg eini.AöderöT auoh ins granare. Alter zarüek geh'O) 

Un4, das bewunderte Babjjflqji singen^ : . .. 

Oder, ilion! dich von Gqtterh^nden erbauet; , 
' " ''Endlich ein Raub doch der'l^lämnie des Kiriegck. * ' 
Rom mufs dir und' Athen, iftft Babylon Trbja dir Weiflhen, 
r. •/ Scstdem, o Prag! du den heirt'^a Triumph sahst. . 
^i Nicl^t.i^o jglänzcnd. der Wagen des Siegers, A^^abiens C!«ld nipht^ 
Wie hier die ^ Schaden, des Kaiseui Gejfolge u. s.w. , 

i\ . , ;,;,■••:. .'..;- . i •■.'>■ ■ r \'L oiS ..: • - ■ 't 

Bii4 Haitfi Äfe* 'fVfiheren X^ir^« In O^Ätö^- 
#ic'iß (O^AtöWiüz^'di) , nahe am ÄaHsÄoite.'' ' ^* 
< • %n gehSrtb rfonirt dem Einsiedl^-Ord^h der iBo^enannteiif 
iVanite*», und wu^^ diesen voir dem giräAlcli HerilttWclien 
Hoftneister 'Joseph ti ii d w i g glesCh^kt , damit die in die 
HatoptstaÄt koiümeiiden^feinsiedler nlch^ genöthiget i«rär6n, W 
deii WfrlibsiiStisern' ^iiiifdkehr^n, Yitid sicli dadurch in dewE 
Weltgetümm^I zu iter^treu^n. > ^ ' 

Wer jene IVaÄHen varen , finden die Leser in nacli- 
«tiheifde^ Bemerkhngeu; #el6he Aei* Verfaider dieses Werke« 
fitls 'älteren Handschrfflen zusammenzutragen yermochte. 

Hie wenlj^e Stuiid^ti ton Prag entfernt liegenden Felsen- 
thSler von ^t. IWrttt^ offer St. Johann unt^r dem 
Felsen, sind VenigstenB in bohmen verdiei^termal&eti bekannt 
vnd helieht genug. Sdit "einigen Jahrhunderten wird' ib den 
Hohlen dicfseg OHi^s 'das Andenken des heiligen Iwän gefeiert/ 
der, efn kdb'igssohh^ sife gei^aiime , Zeit ÜewoV*®» ^^^ ^)^^ 
ländlich seinen Tod fand, sti erzahlt die Sage. Obwohl die 
itirche seine Heiligsprechuhg tiicht förmlich beglaubigte , «6 
Heils daf« Volk sich doch nicht abhalten , seinem Andenken 
warme Huldigung zu widmen, und die Zahl seiner Verehrer 
wuchs* alimSlij^ «ö «ehr an:'dars zürn Gedächtnisse des from- 
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mea Anacboreten etile ffoemllclieYeriftniailiuig odev Einei^dlern 
Braderachaft , n&ter deoi Sehutie und Memen dee heiii^ea 
Iwan in Böhmen errichtet werden konnte. 

Sie nahm im Jahre lt25 ihren. Anfiang^ mit Bewilljgiui^ 
Pahst Clement des XII. 9 Kaiseri Karl dosTI. und dei Kardinals und 
Prager Erxbischofs Fei^dinand Grafeb Ton Khuenbarg. Ehr- 
bare nnd fromme Männer TcrsamnieJi^nr sich, , die nach reifer 
Ueberlegung nnd Prüfung. Ihteß Berufes ein einsames besclian- 
liches Leben <** nach den Tom Pabst Benedikt dem XIII« im 
lateranischen Kirchenrathe vorgescjhriebenen < — und TOmPabste 
Clemens dem XI. bestätigten Anordnungen zu beginnen und 
in Böhmen einzuführen entschlossen waren* 

An der Spitae - dieses Vereins stand Dominikus Anton 
S t e y y früher Bürger und Schulmeister zu Gabel , 6eT sich 
nach dem Tode seiher Frau und seiner sammtlichen Kinder 
als Einsiedler in die Abgeschiedenheit zurückzogt und durch 
ein strenges Leben bald bedeutendeii Ruf erhielt. Er trug 
einige Regeln nach, den Gesetzen der erstem Altväter zusammen^ 
wie er sie in ihren Lebentgeschichten ui^d anderen Werken 
fand; gab ihnen die Bezelcbnuog: ,j]Lilium conrallium aus 
^^em^ip^ledlerisohen Garten;" theilte dieXs^uch iii,42 Kapitel» 
weil St. Iwan 42 Jahre in der Wüste gelebt haben BoUte^.and 
l^gtü es der geistlichen Behörde zur Beste tignng und Prnfiing 
Yor.; Seine Ansichten wurden den 29. April 1732 gut ^eheirsen, 
und nunmehr erhielt er y,mit seinen Gesellen'* die Erlaubnis 
ein geistliches Kleid anzulegen , das in einem branntnchenea 
^ocke^r kurzen Mantel^ Skapulier^ ipd, einer gespitzten Kappe 
bestand 9 so wie man den heiligen Iwan zu malen pflegt. — « 
Dieser Eifer regjte manche Andeire an ; sie . folgten seinem 
Beispiele y zumal 9 da jedes Mitglied der Yerbindung, ihren 
Satzungen zufolge ^ eine gestiftete Einode bewohnen mnfste. 
Insgeitdin™t änderten sie ihre. Namen , -und wählten dafür jene 
der Altyäter ; so nahm S t e y z. B, den des heil. Paulus an. 
Bald erregten sie so, Tiele Theilnahqie , dafjp man ihnen hie 
und da Einsiedeleien erbaute , und si<^ mit dem nothigsten 
Lebensunterhalte Torselien liefs. Um sie aber nicht gleich 
irrenden Schafen herumwandern zu lassen^ wurde ihnen dnreh 
das Prager Konsistorium ein Yisitator oder Commissarios in 
der Person eines Domherrn vorgesetzt; zugleich auch durch 
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<ieii g^eiammten enbbelioflfclieii Kircbsprengel erklärt: dab 
keine andiere Einsiedler ferner gedaldel werdeli Bellten , als 
diB mieh mit . Re^el der Iwaniten bekennten , deren, stillesy 
eingcezogenes Leben ihnen bald die allgemeine Yolktgunat 
gewann y «o . dafs man sie . TielfSltig nnterstiitzte« 

An» einem handachriftliehen.TerselchniMeYOäi Jahre 1768 
geht hervor,. d^Aiallediese Einsiedler den Beinamen a Säneta 
Maria führten, und dafo dieae^Jongr egailo: fr atrnm 
Er emitar am Diri lyani damals in Böhmen aoa 32 Mit* 
gliedern bestand. 

In einem Dekrete der Kaiserin Maria. Theresia Tom 

14. Becember 1771» an das böhmische Gnbernium gvriehtet^ 

bemerkt, n^n nachstehende,, hieher geherige SteUe: ,>So tIoI 

die in dem erzbisch oflichen Kirchsprengel befindliehe Iwaniten 

anbetriffi;,. 4a hat das Guberdiam vor allem Ton dem Ordina^ 

riat die Regeln > Profeasions Formnlam, ihr Institotum, den 

ra^dum reg^diy ihre.&ndos isnsientationis , deren modom 

adniinistrandi 7 ^phin Ihr Yennogen gekommen , and wie aie 

sonst in einem nejca nnter sich» oder in Bezug auf ihre Oberen 

atehen? in anthentico abzufordern, bis auf weiter eYerordnung 

aber aUe AuJ^nahme eines solchen Ilraniten zu untersagen^ und 

in Betreff der für sie oxistir enden Stiftungen zu Teror4nen, 

all« derlei sowohl geistliehe als weltliche FandaÜones denen 

Stiftnngs - Commissionen zu dem Ende genauest • bekannt za 

machen, damit aie sowohl wegen ihrer Sicherheit, als wegen 

der angeordneten Yerwendnng nach Maafsgabe der bestehenden» 

Yerordnung ein wachsames Auge trage , wie man dann auch 

die Yerschweigung eines solchen $tiftungsfändi nach Yerhaltnifk 

der Umstände mit «charfer Ahndung ansehen würde." etc. 

5. Der RofjBindarkt. 

Dieser herrliche, 360 Wiener Klafter lange und 32 Klafter 
breite Platz, ist gegenwärtig eine der grofsten Zierden Prag^s 
und bei heiterem Wetter stets von unzähligen Spaziergangern 
besucht, die sich entweder begnügen , auf ihm selbst zu lust-« 
wandeln, oder bis zu jenen reizenden Partien hinaufsteigen, 
die auf den ihn begranzenden Wallen angebracht wurden, wie 
man diese bereits weiter oben angedeutet findet. Er ist völlig 
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frei bii auf einige grefoo TFa«tetbeli&liiiS«f6» micl' «ine Statno 
des beiligea Wenzel zu Pferde f welche der Bilditaner Pen- 
del verfertigte. Auch lieht lAan anf ihm nech and zwar nahe 
nm Borsthore, die ron Platz er gearbeitete Statne de« hei-» 
ligen Johannes Yon N^^maky die — so heilst es — ei« getaufter 
Tfirke errichten liers, der in einem schwarzen grdfsen Hause 
gegenüber wohnte, das noch heut y,zam Torek*' (Türken) 
heifst^-^In^ Z^iantes Sohllderung der Stadt Pirag, während 
die Francesen im Jahre lt4a 4«rtn Jbättsten/iktfiUmi nach- 
stehende Stelle anf Seite 124 Tor y welche sich auf diesen 
Platz bezieht i ,^en 3. Deoember >ilrurde ein Soldat» 'de^ unter 
seinen zwölf Kameraden aU der dreizehnte d«is' UnglnCkgelbabt, 
im Burchgehen das Bein ta brechen, auf dem Rot^mUrkte 
gehenkt. Den 4. wurde eben ein altstadter Fleischhacker 
und französischer Back, weil sie über die Thj! das Fleisch 
und Brod Torkaiift, an diesem Galgen erdrosselt $ dasVerb^eclten 
und Blutartheil war ihnen an die Brttst gespendelt nnd ea 
stand hierunter unterschrieben : B e 1 T I s 1 e , dafs infblglicheu 
auch dessen Name die Ehre hatte, an dem Galgen zu hängen.^' 

Ben 22. April 1742 ward anf den Galgen des Rofsmarktes 
ain bairischer Soldat, der im' Rausche zwei Franzosen getodtet 
hatt^, nebst noch mehreren Soldaten ebenfalls gehenkt. 

Ben .2SL September 1742 kaufte eine franzosiscfhe Marke-* 
tenderin ! bei \ einem jüdischen TFeibe im TandelmUrkte für 
eiuige Groschen Zwirnband, und liei^ bei ihrem Weggehen 
einen Beutel, worin sich eilf Dukaten befanden, auf dem Fiilte 
liegen* Nachdem die Franzosin sich entfernt hatte, bemerkte 
die Jüdin den Beuteil , und da sie glaubte , dafs die Eigen- 
thümerin sich dessen erinnern und ihn- abholen werde, liefe 
sie den Beutel auf dem pulte liegen. Ba aber dieselbe nach 
mehreren Stunden nicht zurückgekommen .war, steckte die 
Jüdin den Beutel ein. Bald darauf kam die Marketenderin 
zurück, fragte nach dem vergessenen Beutel, und die Jüdin 
gab TOr ihn nicht gefunden zu haben. Als aber * jene Lärm 
machte, zog die Jüdin den Beutel sammt dem Gelde hervor, 
stellte ihn der Französin zurück, und diese ging weg. Einige 
Franzosen aber , welche den Yorgan{g mit ansahen , schlugen 
die Jüdin. Biese schrie, die Wache kam, und führte diu 
Franzosen sammt der Jüdin auf die Hauptwache. Als die 
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'Jjüdii» 'iap«lWt vomMAmea UHU, wurde ftadi «Ue.fliaiiCkiifch« 
:Mf(EketeBieria herl^gefuliriy wtkhe mMtagte, daf«. die Ifidm 
-swar'AnfftBgi. d09 Fund.. de« BeateU gelangnöi, /endlicli aber 
ihr denselben ■ammt dem darin befindlicheii GMlde imriitfli- 
getteUt Jtalxe. . Deseeki tangeadlitet ward die Jidin «nf der 
Stelle cum T«ide. TerBrilieilty aaf die Neoetadt äbgeührt^ und, 
^ob aie. gHekb^hn. vierten Monate aokwanger war, auf dem «Urt 
erricb^tbn .^halgen gebenkt. Einjß balbe Stände 44raiif ward 
die I/tiobd Ten den Galgto abgenommen , aäf einen Wag^n 
gielegt> ttod tvttn acht Mann; Militär begleitet» iiber den Alt* 
•tfidtor^Bingdai^eb <die JadißngiisMtfgefiibrt nnd in, dem Baute 
de« kuebt weit dUToa wobnenden SekarfriobtiBr«: abgeladen. 
Alfl nun^diie .Jaden die Leicbe begrl^en wollten,, forderte, der 
Scbari^icbteir 4lafar ein Loeegeld Ton 3000 fl. Bid Jtfden ver^ 
wendeten aicb an die Inetaai und der SdiarfHobtcfr mnlete 
die Leicbe geg^n JBrlag von 5 fl. 50 kr. für dle.Tbn.ibm an 
dieser Frau YttUso^ene Eiebutioit TOrabfolgen, welcber nnnmobr 
anf. :dem ge!*ttibliliobbn Begrftbnilklllatee begraben waitte^ » 

.. i In.Besilg anf di« Statne d es. b eili^ien-iWonzel, 
Welche sieb auf der Mitte 4ea Rorsmftrkte« befindet». liefe dtor 
Veiifasser dieses Werkes in die Frager UüterhaltiMgsblattier 
1929, Mou 104^ Folgende« einrücken« ,,DerZliUnalt Ist e« aoeb 
To«bte3ialten, Frag mitSkul^tar^Arbeitenanecbmücttea, irel«he 
dvfcb ihre' CFrofsartigfceit.iseJWobl» als dnrch .ihren edlen Styl 
Jeder billigen Anforderung der bentagea, se «ebr ttntwickelten 
Kirnst' der Bildhanerei entspreohton. «Was Tor etwa hundert 
Jäheren «in- dtestem Gebiete aa- Prag geleistet war de , lehrt eib 
Spaxiergaag über die Brütke, die man gei^imermafiien auch aU 
Ausstellung, alseiae Gallerle eiabiimiaober Skulptur bezeichnem 
kennte, worin zwar manches Gate, aber auch so manche 
MitteliUilsige und Manierirte gefunden wird. Ungleich toU- 
endeler, jflk sogar bewundernswürdig sind die. weit früher 
gearbeiteten Haut - und Basreliefs im. Inneni' des Lnsthanses 
,y Stern''; worüber wir uns späterhin nähere Mittheilungen 
erlauben wollen , um dielsmal nur auf jene Statue des 
heiligen Wenzel hinzudeuten , welche auf Frag's schön- 
stem Flatze, dem Rofsmarkte, Errichtet wurde, und zwar, 
nach der neuesten Uebertragang , zwischen der Hauptwache 
und dem Gasthofe som babea Haas«. — • Sie wnrAa von dem 
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k. k:HofliildhaHer vnd Prager Bflrger Jolianii Georg Pendel 
verfertigt, dem. man unter andern aach aachiteliende Arbeiten 
in Prag 'an Terdanken hat: die Marien - Bild«8nl6' alif* dem 
•Altetadte* Haaptplatze vom Jahre 1650 1 die'Stataen auf der 
Vorderseite der Alt«tadter Jetnitenkircfare au St 4Salvatär Tom 
Jahre 16S&; einen Herkalee im S«hlol«garten nächst der Bnrg 
Tam Jahre 1650« *~ Gleichzeitige Akteastucke,' derkn Benntanng 
uns mit Ticler Gute gestattet ward, berichten» Folgendes? 9, Yen 
den Commissarien des Magistrates der Neustadt und* 4m Namen 
der ganaen Gemeinde, vurde mit dem ehrenfesten Georg Pen- 
del, Burger und Bildhauer daselbst, am 16; NoTember 1678 
.▼erabredet : eine steinerne- Statua oder Bildnifs de» heiligen 
Wenceslai auf einem Pferd lebensgrofs, eine g^wohuHcbe- Fahn 
in der Hand haltend, herzustellen, so er' F e n del ai«rHoli und 
künstlich verfertigen ^ den tS^ein aber ihme Johann Jdachim 
B u r e s c h , Burger und Steinmetnmeister alihier, in seine In 
der Breiteagasse liegende Behausung liefern »und hernach die 
Tcrfertigio Stataam - oder Bildnifs aus t dds ' Büdhaaers ^Haus 
auf den Bofsmarkt fuhren, ob -dem Neuen Rohrkasten auf 
eigene Kosten herzustellen y für 200 fl« Rheinisch und sehn 
Strich Boggenmehl." Der Rohrkasten, in dessen Mitte, diese 
Statue auf zwei aber einander stehenden Postamenten errichtet 
werden aoUte, wurde an demselben Tage mit dem erwfihnten 
Steinmetzmeister in der Art acoordirt : „dafs neb^t dem Röhr- 
kästen noch beiderseits zwei steinerne Wannen zum Wasser- 
schöpfen angebracht; auf dem obern Postament das Wappen 
der Neustadt einerseits und andererseits 'ein leerea Waprp'en- 
achild für eine Inschrift ausgemeifselt, und die Herbeischaffnng 
des Steines, sowohl zum Rohrkasten als zur Statue, aus dem 
ZiehroWer Steinbrnohe, dann die Abholung, Aufsotzung und 
Befestigung der Statne auf dem Postamente in der Mitte des 
Rohrkastens , um den Gesammtbetrag Ton 1150 fl« Rliehilsch 
hergestellt wtodea sollte.'' 

6« Der Tiehmarkt. 

Prag's grofster Platz, mit dessen Regulirang undTerschone- 
rung sich man bereits seit längerer Zeit beschäftiget, der Vieh- 
markt nämlich, der seiner Benennung einst entsprach, jetat 
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aber Tielleichi el>enf«ll« einiBn mehr eliaralcterlatitclien Namen 
Terdieste, — dieser Platz sah noch Tor 30 Jahren Temrahrlost' 
genug aus, wie sehr viele unserer Mitbürger daton en erzählen 
-«risaen. Aber noch ungleich achlechter zeigte er sich bald 
nach der Mitte des Torigen Jahrhunderts, wie aus nachstehendem 
Berichte zur Genüge erhellt, der am 12. Oktober 1770 abgefaftt 
wurde : 9,Wir haben den Yiehmarkt in Augenschein genommen 
und befunden, dafs auf ihm, Tor des Fleischhackers Joseph 
Badinalcy Haus ein Teichel, auf 20^^ Elle weit Ton des Herrn 
Ritters Joseph Mladota von Solopisk entfernt sich befindet; 
welches Teichel 30 Ellen in der Lange und 22 Ellen in der 
Breite iti sich halt* Nebst diesem aber findet man daneben 
annoch ein anderes vor des Joseph Nekwasil Haus liegendes 
Teichel^ welches halb so lang und breit wie das Erstere ist^ 
Auch haben wir bei solcher Besichtigung wahrgenommen, 
dafs .der Fleischhacker Joseph Budinsky zwischen diesen zwei 
Teich^la etliche Fuhren s. t. Unflath Ton dem geschlachteten 
Yieh liegen gehabt, welches besonders zur Sommerszeit nicht 
allein einen üblen Geruch und Gestank Terursacht, sondern, 
auch Anlafs zu Terschiedenem Ungeziefer' gibt. Belangend 
die zwei Teich, so sind selbige nicht allererst heuer, sondern, 
wie es Jedermann bekannt ist, schon Tor dem franzosischen 
Krieg (1742) und zwar der öffentlichen Sicherheit halber 
angelegt worden ; mafsen die dasigo herumliegende Nachbar- 
schaft wegen der Hohe des Ortes aus dem Gemein - Wasser thnrm 
mit dem nothigen Wasser nicht genugsam vorsehen werden kann, 
und solche Wasser - Reserven bereits Vieles zur Löschung des 
^or etlichen Jahren auf dem Karlshof und bei den PF. Jesuiten 
sich ereigneten Feuers beigetragen.'' 

Hinsichtlich des Yiehmarktes , ward im Jahre 1574 von 
der böhmischen Kammer an den Kaiser folgendes berichtet: 
„Allergnadigster Kaiser und Herr! der Bürgermeister undRath 
der Neustadt Frag, so wie auch alle älteste Meister und das 
ganze Handwerk der Fleischhacker alhie, suppliciren und 
zeigen unterthänigst an : wie dafs der Yiehmarkt auf der 
Neustadt Frag je langer je mehr deshalben in Abnehmen 
komme , und das Fleisch dadurch vertheuert werde : dafs 
erstlich hin und wieder in Frager und andern Städten herum 
sich allerlei Fürkaufler aufhalten, die den frem4en Yieh- 
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haiidieriiy to Ant Hungern iiacl PöleB'nift Tieli zn landein, 
ttBft auf den Tieiiiiiarkt alhie ra treiben pflegen , auf etlich* 
Meil und Tor die StadttBor* entgegen reiten und gehen , das 
'Vieh Ton denselben aufkaufen, und anders wohin rerkaufeu, 
also dafs es nicht auf den ge wohnlichen Yiehmarkt , wie ror 
Alters gewesen , hemmen kann ; dadurch nicht allein die 
Theuernng entstünde , sondern es werde auch Ihrer Majestät 
Umgeld geschmälert und der Yiehmarkt in der Neustadt* Prag 
sehr geschwächt/' etc. (Bitte, durch ein Mandat dies abstellen 
KU wollen). 

Doch, um noch* auf einige bemerkenswerthe Gebäude der 
Neustadt zurückzukommen ! 

In der grofsen Herren -oder Piaristengasse Nro. 840 
alter Zahl, bestand das Theater des um Kunst, Literatur 
und Menschenwohl ^) hoch verdienten Grafen Franz tou Sporky 
worin um das Jahr 1730 Antonio D e n z i , etn damals geachtetev 
Compositeur und sehr beliebter Sanger aus Venedig mit vielem 
Beifalie Italienische Opern Teranstaltete. Er brachte binnen 
einigen Jahren gegen sechszig verschiedene Operon zur Auffüh- 
rung , unter denen Orlando furiose , Nero e Arrenione , la 
Tirannia gastigata, insbesondere aber das National^ Schauspiel 
Praga nascente da Libussa e Primislao ausgezeichneten Beifall 
fanden , so wie nicht minder die Oper Cönstanza e Fortezza, 
die wiederholt gegeben wurde, obwohl nicht mehr mit jenem. 
Glänze wie im Jahre 1723 , wo -man über 300 ausgezeichnete 
Künstler zu verfugen hatte, mithin durch solche Hilfsmittel 
eines der merkwürdigsten muslkalisehen Feste veranstalten 
konnte. 

Bas Gebfinde Nro. 2^3 alter Zahl, in der Kleinen oder 
Neustadter Postgasse, wird Na Korabu oder auch das Branden- 



1) Koch im Jahre 1752 IBste das Prager Bcfulcapitel mit den Iittereseen 
euer grlflibh Sporkischen StSftnikg, alljabsUch in der €harirocbe di« 
iregen Schnlden hei den Präger Magistvaten gefangen gehslteaen Are- 
•taiiten ans, "woTon allein auf die Neustadt stets 1 6 bis 200 Jl* verwendet, 
Mri)rden. Späterhin fand .das Sporkische Kapital eine andre Terwendnng 
fiir Spitäler und ähnliche Stiftungen, wodurch jehe Auslosung anfhorea 
ittufste* 
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burglBch^Haii« gehännty und gehorte ehedem dem deitt«^ 
«chen Ritterorden. 

Das Haus Nro. 291 auf dem Tiehmarlcte hiefi sonst 
u "Wirlu, später u Wokac/ku^ nach seinem Besitzer 
Simon IfVqkac^y der am 21^ Juni niit seinen Mitirerschwornen 
auf deni Altstädter Marktplatze enthauptet und dann in der 
Fronlelchnamskirphe begraben wurde. 



Der sogf^nannte Wenzelsbrunnen oder dds Wenzel s-* 
bad in der Katzengasse, dient noch als Badeanstalt und ist 
ein interessanter alterer Bau. 



In dem Hause Nro. 806 alter Zahl, auf dem Roliimarkte 
(St. Heinrichs - Viertel) befand sich sonst das sogenannte 
Pferde- oder Rofsrecht; d.h. alle zu Terkaufende Pferde 
mnfsten, bcTor man sie anf den Markt führte, erst in dieses 
Haas eingestellt werden. Auch war dies Gebäude früher mit 
den Abbildungen von 20 buhmischen Regenteii äulserlich 
Terziert, worunter sich zum Theil Inschriften befanden. 



lieber dem Thore des Privat - Hauses Nro. 987 alte 
Zahl (in der Pflaster- oder auch Hjbernergasse) finden sich 
die Worte: L'art de vaincre est perdu sans Tart de subsister« 



In dem Gasthause zu den drei Linden (auf dem Gräben) 
traf man folgende Denkverse angebracht: 

Wer allen Leuten recht thun kann, 
Losch dieses aus und schreib sich an ! 



. Das Baron Ton Mladota'sche Haus am Yiehmarkt ; 
ein ehemaliges Freyhaus mit Asylrecht ^), wie diefs noch 



1) Dttrch ein Patent vom i 6. September 1775 •ohlolk die Kaieerin M a r I A 
Theresia uacbitehende Personen von dem Asjlwefiltle aiii : 1* Die 
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$0ttt folgende In rother Mannovtafel befindllciie AnftcliTirt 
beweilt: 

Has Aedes Veteram faror et dementia Regora 
OmnibuB exemtas iuribus esse labet. 
^ Aadeat ergo iugum nemo servile minari, 

MIadota quas habitat, serrat, alitque Dens. 

Ton diesem Hanse erzalilt Schaller: y^Es soll ans 

Ilim Tor Alters ein unterirdischer Gang, wozu noch hent 

darin eine Thüre offen steht, bis an das Neustadter Rathhant 

geführt haben* Jetzt aber ist er grofstentheils Terschüttet* 



Das eine der beiden znr St. Stephanskirche gehörigen 
landtäflichen Haaser, war anter Kaiser Matthias im Jahre 1616, 
d, h. wahrend der Festzeit, zum Lazareth bestimmt worden, 
worauf noch seine heutige Inschrift hindeutet: 

Ista noVa est aegrls aeDes eXstrVCta LeVanDIs, 
eXCVbIas hVlC tV sVffICe Chrlste tVas. 



SolMiIdigea der Beleidigung der gottlieben Majestät. S. Die Lästerer der 
Heiligen Gottes. 3. Die Urheber des Todscblages, der in Kirchen nnd 
Freythofen verübt -worden. 4. Die Gottesräuberischen Diebe oder 
Fures sacrilegii. 5. Vorsetzliche Morder. 6. Die Strafsenränber« 7; Die 
znr näohtliohen Zeit die Feldfrüohte rauben oder yerwusten. 8. Die 
Menchelmorder» sie mögen den Meuchelmord eines Menschen selbst rer- 
nbt oder nur dazu geholfen^ oder an demselben durch einen Andern voll- 
bracht haben. 9. Die sich der Beleidigung der Mreltlichen Majestät schul- 
dig machen. 10. Die einer Verschwörung oder Empörung gegen den 
Staat schuj^ig sind. 11. Die Schuldigen des Hochverraths nach allen 
Gattungen dieses schwersten Verbrechens. IS. Die Münzverfälsoher. 
IS* Jene» welche das Petschaft oder Insiegel Anderer anf geiahrliche 
"Weise und 14. ebenso diejenigen* welche den Fapierstempel und oiFent- 
liohe Schuldscheine nachahmen. 1 5 •'Welche Menschen Brunneut andere 
Wasserbehältnisse und die Hutweiden vergiften. 1 6. Die Mordbrenner« 
oder welche Feuer anlegen. 17. Jene» die zur Zeit einer Fenersbmnstt 
einer Wassernoth oder Ueberschweminnng > eines Schiffbruches oder 
sonst in ähnlichenDrangsalen etwas diebisclierWeise entwenden. 18. Die« 
welche öffentliche Kassen berauben* oder daraus zum eigenen Gebrauche 
Etwas verwenden* wie nicht weniger alle sonstige Diebe. 19. Die Kindes- 
mörderinnen* und jene* so eine Leibesfrucht abtreiben* wenn sie anch nur 
dazu geholfen haben. SO. Die Entführer einer Jnng&au» Sl.Jene* die 
wegen dergleichenLastem gerichtlich verwahrt sind* und mitErbrechong 
der Kerker die Flucht nehmen. SS. Die Banqnerontiers. S3 Die Betrüger 
der Menth- und Zollstädte. S4. Die Ausreifser von der Miliz nnd end- 
lich jene* welche Diener derObrigh^it inibrenAmbrerriohtmigem todtea 
oder rerwnndeu* 
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* ' -K«.78S wild 784, fn deV Sltt^ei'^atie, ftt das lüiidtSfifeW 
Stäinmliiiiit der Fnriteii Von Lobkoirite. ' 



•' XÄ Betreff deit IMiafeü Nö. '808 fluf-^d^m RbfÜtitarit« 
„U Goliaiiini *' thirsert «ich ^challer': ,;Hier Vär '^or' %f$tt«tf 
znm Belhnfcf der AU- und ' Nenttid^er Fraj^er l^ih^oliiidr^to 
^ a in kl A^i^'g 8 a m t jen^r Briefe, lre1c]i<i n^itt^t der k. k. ^^ 
i^efter biil^rd^H werden «clllt^n/; daii Mer äarthAleMnWihtuAg 
des kleinien Posfümifea triedeir ^Vg^ifeMAt ^irurdl^.'' " 



' Nofi8i7.' 'tta«'iii)f£fetikiinte RGiire^&aila. '^^Einfgis irarei^ 
4er1ir^i#ttAg, diHi k. k. Fostariit &a1>b^ Itich Tor Zeiten Mer 
Ve^uhidbd; Welchen liber ohAc GrAnd 'iW;* (Sdiällysi'). ^ . .x 

'£■'*( '.'1 • •: ''>...? • I V ■.•■..'( ■■ mH- ^. >)» t.i > M : j, ,5 •, » ji' 

' ' ' Dar Haüir Nb. i822 auf deite kbi^mkriete i mai '^^^ti 
T^iierif äiriicJheÄ ' L8¥eä bcTer ' zum ' Eii^aiifgeliiten^ Mttrknff r ^ ;) }^it 
Ibetd^n Seit^ttde» Thöres Ündbt mkn bei ' dieser äkn^e '^idiii^ 
«sihfacheta'ildlWgetiililt; ithnm dbrtbitottth^n^f&llHb, ettllait^ 
^lid^dm'V^rtf^btedlJiiö'Ab^iE^ahidt^ bler ^^tifiiitl" -0^öfaälUr.> ' * 

BägHkiti stiir '^bidcn'eli Gftni'^ fettir deA'R^ftU 
markte: Zufolge Torliegfen der Aktenstücke, würd^h' !h fHri^ef ev* 
Zeit auch hfer Vertchiedene Curiosa der 'Schaulust' d^ü'Voll^^i^ 
angeboten, z. B. : Daa^ohli tu d Teirte Wniidferpf er^Ü- 
(nach einem Aiisifhid^zettcl Vom Jahre 1766).'* i>Mlt 'gtaadigster 
Bewillligung einer hohen Obrigkeit. £& wird hiedurch ' züf 
Jedermanns Wi8Benschaftb6kaniit']^^itearht,* da^ allhier ei'n' 
klelneii,wttnderklöineiCot8icanl«cheB Pferd angekommiin nefi^y 
WelV^h^B 80 Tiele KRnste kann^ ^i^ nocH niemalefl ip üSfroffS' 
B^ifüd gesehen worden. Es versti^hit diret 'Sprachen) ^aMlTkli^ 
FrtfnzSsisch, Wfilsch und Deutsch, und kann Jedermann selbsHetf 
wlhrend d^' Operation niit denen drei iSpr^cheii accomodii^en; 
Es kann nich^fdleila l«8^n ttnd sthifeiben^^ Söndbh Weist das 
ABl)y dafo sein ferefrr ihme kMÄeik Bncrhstaben vei^ehlen 
kaira; auill Yetsteht €• die tielr )Eledii^ngs -^ Speciea. IMH* 
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Vmfel- iui4 K&rteat^iel dlvertirt.et «Uli nvil iiiaeiit'eiiFCom- 
pliment. £• •pringet durch unterftchiedliche Reii^e, erl^ennet 
Terichiedene Geld- und Silbermfinzen, auch deren Werth und 
Preis y zeiget an , wie alt und wie lange et in der Schul 
gfirenn; Qiid,.wfti *ea f|ir ein Li^i^dtfuiiniii ni% ^\ckt '^niger 
^ch/^i^ Vh?«^ «^ §^??^> '^<^te^> Minuten^ qnd Ic^tt^t.Ter-. 
«fih/iediine Farhcn^ \^ kurs zn inel^en, e« macht noch ^ei ^fflf |iun«t-. 
«t&cke und g^^/t; . /d^e, fti^gen. hei, vier S^^c^ hoc^ A|if und 
ah-.,^ P««: §cfrWi»W*iWt ^^^ ^en^; :(ii)l>marltt in d^ffi hei der 
goldenen fi?VI"«J*?»W*M^* flU««». ; ?>^« «^/itn ¥PÄeJ 1»^ ■^^' 
mittag um 5 Uhr; das zweite um 7 Uhr. Personen von 
Distinction zahlen nach Beliehen. Die ührigen 4 kr. , die 
]j|^i^4er 2 kr. -^B.. S^llien einige Herrsphaf^ea Belk^mpn ^ahen, 
sp]f.hes J^unstpfer^ ,ia ihrem Ifausezq oper^ren, so k^n^ solche« 
zu VoUzieJiung l^^^^hr^/^^ werden.'\ r- Der iffi^l^ liehe 
Herkules. In demselben Hanse zur goldenen Gans liefa 
während des Juni 1768 die Frau des Thomas IVl a g n a n i ans 
7f ^t ii^.^^ol^ «ihre Störkeheifun^er»^ ^ai^^^ef ipi^disj^ehenden 
^teU: y,Giiiel^eilu^persp;i>TQ^ 19 Jahre9...lF0n1eA^ea;,^llgf^ah- 
yc]tlfi|l St$r](e, ,t)|Ut fplgei^de %^8tstgipk,e;\oi;rtfillpÄr,;Ei;*tlit^ 
1^)1% aip ai|t 4ei»e]|. Zapfen ihr/ep i^aajirfy ??MI! .Aw»J?!if.YW! «»^«^ 
Cei^tnern auf^rlieri^^h. \^\ npfn.ili^t^iefi^: §^M|..Äu^jiJkrci^ 
lieib , wobei sie zwischen zwei Stühlen lieget , und man ihr 
den Stein Ton yier Centnern auf dem Leib in Stucken schlagt. 
Ui^rnactL ptefajot sf&rS^nJ ^wel l^tfuh^n^y ..und hj^l^trYden Amhos 
]9iit.d^;I|,ii|a^i^|i',;M^ieder f^uf» Hern<»ch )|^g^ sje sl,ch auf.jdie 
jgr^e^ npd l»f?,4 «f^^ ;«!»: Jafs mit >Xw^ri getulÜ,; von 24 bi» 
^■CJIentner scljjvrf^, .auf den ^^ib l^gen, ,,]md .ul^er dieses nocl| 
s^hs Mann ,sic}| auf das F^Ia ste^^ep,, dabei. «ie noch ein Glaa 
IK^iil austrinket;« : *r 9ei*n<^ch. arbeitet, sie aus der Sympathie- 
liffnst; man l^g^et, ijbr eine gliihende .ejserne Plaj^^s auf die 
l^rd^ 9 '.wo jpifB T«jr 4ett Zi|Spha|ae^n die, Scl;i||ie. und, Strumpfe 
f^üpt^jhpt/ pn.4. m^jt l^lo^feniFursp.n auf, der glAhenden, ^|a|tte 
JlPmw.geheti Ifftrnaqh gibt man /ihr,, /i|edendes Baumuhl, 
"Walles bringen J^aniiy ^er da will, das si» ans dem Sud bau 
df^m Löffel, ^sf^e^^ wird. : Qeiyiacj^ hejbt sie an ihren Waar- 
zopfen einen Gaul, nl^f. l^iin kann, ih^ ^i^l^.'eMien Gaul an 
ihre Ilitarzopfe binden^ und d^nGanl von drei IHaiinern hetuna 
peitschen lassen, sp ^iid dei; Gaul ^s^e, doch ^icht von dem 
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Platce* hrhig^eri. '•--^' Sift natrlit mich' mit efiK^m Bn)[:en Fapfer 
125 lemepkeiiswiiiiilg« Kiiii«t»t<i^«. Biese JHiige lapplSiidliA^« 
(sie ?) Weibiperson hat die Ehre gehab t, ihre Kunststficke vor 
▼ielen hohen Standesperionen in Europa mit grofter Bewun- 
der 009 a^hiin'wlan«^.*^ r : r 1, - 



j ,^ ypil dem Qebiuide No. 41^ .alter ZäU auf dem Vieh- 
mai!kte , , jlJ ;^ain^|^9J,lfa ^\ genannt > tagt S^challen: j,Etwa 
dEeiffi^ Schji^i^to. -^e^ Toi^ dies^ HausO' gegen da« Rathhai^t^ 
^ifft ,man .i^itte/o^ v^ dem Jf^tse einen ungefähr % lallen 
langen und ein.e,£^^e:b«etten jGMrahfltein ail» darauf ein^Kreuz# 
ein Todfenlcopf und dfe Jahrjeahi 1627 erscheinen. Wefshali 
dieser Stein hUi mj^ebr^chtirordeni i^it ofi^r unbekaniit^* (Siehe 

Seite' 420.) •;.. ,"r) ;^vl •''".'. ;^ . i r: > .. .• .- Wa^ 

,.j, |)jp. bpiden J^aijfer No. ,434^ 1^^^ 4?6 „U il|i;f{fi^ych'' 
1)1^ ^^Ijieiin Bohju^law", haben po^^ ; .^ ^ ^ 

In der Karlshofer Gasse sfeht man ein BievU^f^tlk tLnst-f 
gebinde , Ton dem beruhmtev Architekten Binzenhofer 
XAX 8<> -^ 90 Jahren aufgeluli^i^^ j9ijn4 to|^. 45?^ . eh^i|i:f Hgen 
Jfxi^feBßfkt ^ der Ingeniearkui^st ; 9 9 J^ 91 ', I?** iW^" F»cskQ« 
ifla^frßiea.Terse^i* . , . , . , ,. t , , .. ...^.".•.»m.// i- ••• ;:„ . 

' Vielem Jetaige Palfivte M« KiSsMfider Neustadt entiitaiildew 
fmk mehuelreii susammeagleitisseiieir -Bilvgiivhflvserrt , 4i B; tif 
dbt^ ' Bi^eitvngass« ' das. Baron >' von« JUiCfeldhic^e- JMur,* ittH 
^fh^ -PortaisH aar votkeMi jüaraiW^oiMt'di« beiden Hälltfe» 
^'ifl> rßtrabdi üad< tteii- z^i> «UMirA^'-(^l«»»Mi )* -^ Ba% g¥fi|L 
It^h iSftlAirKciie 6eba«4a (doüsti da0'#iE)ll:«r!kditf iHM It*dolrsi«' 
]|{srt^«aiUi)i ^ lDaa'IiM8>'No;j B älter Zäht'^ sottift< ^^beim> 
Harant** genannt (friiherhin drei Gel^di^y.'^Baiif Mtfdks'Vte;^ 
,|tJ'We1h»ii'* ^ifstJzwef Hflbaer>:<^-]Moi^6ri(#^lf^sWei>llattk^^^ — 
Nol dB («OMtt' ^b^il Hauser ). — Bii^ 'leh^ihalil;^ lrHrtiäif4«*'< 
kloster im Judengarttom «bwMlind) anir Wfbüc^ Hanrterttl ^ ' Btta 
VrAsli^^erUlosteri IW dar^Kelii^nL^Ailfee'dage^n^ktir »ctitBtfrger- 
htinstoii. *^ Bas'^MIeli Kat4el»1>bi^iM^U«Haa# ih* der tiü^ill*^ 
gtfsse 'aä«i«Tler^ OebüMmi/^ -^ • B^^ ^fftvötllefr JMeriityerg'sfche 
Hans ia der Breitengasse ans swei Hänsern „bei den zwei 
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Sableu und den vwBi Fechtevn'V — Pm; graflicli Sii^Mlrta^Mhtf 
Hmm In dei^ FflafUrg^aMf, pm trimr MMnBßtmi'.tLfM.-m' ii : 

,, , ,/ . ; .'r . ••' '. * ••■'•• ! "Ij*- «iHtl W4»s»-. •;<;;. ^/ i ! ••• • 

,1 ,/.,'• . •. h'j'-.H 5 lij .« •'» ; i»!« »hii/n-^ ii*)»*«»jt r-!?!/ 

In der Stiftsgassc befindet sicli'.ider 'tthemalslCHiEjttian: 
gräflich C 1 a m ^sche Lustgarten, worüber sich im Jahre 1797 
Schallcr aufserte : ,,Er ist der so Tielfaltig abwechselnden 
Gegenstände , S^rb'gb"tJiAilei{ ; ^Alleen /ftäiiie ,';'"Ao?fen und 
^lider^r 'liUstgebSiide ^g^etf/'b'ehr ang^'n^tim'Vnft nierlwurdlg 
2a sehen: lJnt(Jr aridir^ 'trim' iifäri'''daiMtirst**iin^ 
^ehVuenes 'Grabmal'; Vördni'^ini'' V^tttii M''*enl'**fifabiiiii 
feeraubt Wird, riiit 'rfct Aufschrift als Ejji<?ilp4e V ' ' '" " ' 

O V0U8 tendres Amaptes, ^qui pleurez sur ma Cendri^ , 

• ^ • ' ' -^Vencz gilt- '^^ tömB^iü rfe^Üiidri' '^q\i6s' fleur^s,* ' ' * 
Contez lui Vos tourmens, je saurais les entendrd; ' ' 
J'ai quitte l'univcrs, mais je vis dans Vos Coeurs. 

"'^ 'kiiiV*' «eifet iiih Mb^i^der'n" aucli'* yieiV''därif>'ä die 
Worte: Qui que tti'WdiV Vot^i' ioh'mahreVil t^est, le'fü't'btf 
llJdc^it^rflfef -'^ ^'''^ ^"•'^' *'^'*" •'^'^'' vMo,Mu,;/ r^li /,! ^ 
1 M ■> (» f( II •? XU ! t! t» ♦liJ'iW.'HTy — ' f >' i'" '■ '•»•>«; III ni i\ur , 'ilinrifM.. 

" ''l>2b sbhSbii' ätäiuJU der- W^Aansg^^^^^^ isf nach' «r 

E'rfind'aiig'aeii-'KÜiiitleW ^ihl i lih o fi^ski? 'ge^^^^^ liWdf 

Ton dem Baumeister Herstor fer aufgesielll -^''l>^yfi'drid^ 
bemerkenswerth : Die Paläste der Grafen Swrby und Kinsky 
i« Jl«r V Hyb9t»9vga9|Qr;bdfi« ,gt^liek Dtssföfl^s sphti^rdal^, Aspas'- 
«fjhe.^f Üt, h«! d«4;ilehi^«i;alig«r(Grraff .Swc»fBitfl.i-j'find>'Sporki8CJUe; 
üamsv-TT'IKlte •cdkMib&.^Maude/ deso^ßlätstesfi Aiierii|»cirgj Qtalpn, 
ThuDj ; Grafen S<ifhllidki)iM9anmiT«6 ^lAinu^rvn »^iwVfir^ :fJ>Wi» 
DfO««n«Uft;-dm 4^nf»ge|dehjMfiiZ*ll^ «•d\Mi»tfth^balid0>!ir(]^i^ll&' 
ui(^h.)««g)ei,ch 4iP £iipfiljl4o«i4enHSaw «*d;£o«twfigrenhMI«4et$ 
dal KrflTin;iJ[alst|r|rftlfDis,; sdie ^he^vtiolseiirKvfUikeii- i^nd Mnatigeni 
HQ|J|mflb9Meq-.Qeha.«df(u#e«:v \ .:, .t-jf » irin;!» \ii':'ir.tv, ''ühukU 

- .( r^ipi.QQge^di 4«ß )Mai4i|-S€hiMo-fi*Ul2B0»v(«Qn«t) gftrarfihitllcli.. 
TiQ^ifi'ftJii^Ufram'geQaimt) J^^tte Kaiser iriCtIrli 4^ IIS<i(fiiv die Utk 
Ffli^r-arboitep/Jefl :^[#Hlvof^e{rubwiammAirifii?:iiIiiiL f.!« -i.' 

t • .I)ip}!!F^ljis|»4tfii/Bt .fM»;bgr .]3$;tht«i^,lft oifeprmlna^r.ft^dieii--r 
tiMi4i^n,G,ai^t <; ay:,denn SohaUetil>eii;*ic&*»lMfn: Juh^ ii^dX int 
•e4i|«%.9.9|icJlur«{ibiiiig Mt^ .Stadi 370^ NmMi^tor^Gaytf^n'rAnlafipM. 



C. Die vorzüglüßhereh Kirchen der Neustadt. 
^1. Die Kirche Stt St. Heinrich. ' 

Kaiser Karl der IV. liefi im Jakre lS5l «len Baa dkaer 
KiFch« begintiem: und gleiehzeitig: diW Netocrtildter St. Steplians- 
k^rchefehrTergrofaenf; Beide GottiesÜiuter wurden init weiten 
Ki^clihofeii umgeben, weil daraäl» die Fest in Frag herrtchte. 
Am 8. November 1558, wo Kaiser Ferdinand der I. 
•einen hSchst glänzenden Binzug.in Prag hielt, hatte man, 
ihm zu Ehren, unter andern aneh bei dieser Heinrichskirehe 
1500 blühende Knaben aufgestellt, deren Anblick — wie der 
g^leiehzeÜige. Beschiieiber> MatUka^ute Collinus tou Choterinä, 
sagt — • jedermann die : frohe> Hoffnung einer zahlreichen 
Naohkoinmenschaft -und durch sie ' den- Aufreehtiialtung des 
Crotteidienstesmid der ivaterlSadisehen Sitten gewahrte. Sie 
hatten alle ein leinen t^ Gewand (andere 'Erzähler lassen die 
Knaben in ganz seidenen Kleidern erschefnen) , wovon dio 
Hbl^krause , Saum) und Aermel mit r^their Seide zierlich 
gestiektr wa'ren, und eine Purf urbinde* > Ih den Händen trugen 
sie 'künstliche Nachbildungen Ten Zweigcün^ theils aus Fai^ier 
von Verschiedenen Farben , tineils «wkrest sie' auch ans Buchs- 
baum und Messing zusammengefügt. Auch bei diesen Knaben 
befanden sich Paukensohlliger. und Fahheirtrager Ton gleichem 
Alter und gleicher* Gr^ifse mit ihnen. Um. aber über sie 
gleichsam die Aufsicht zu fahren , hatte toian ihnen zwölf 
rechtliche Bürger zugegeben, die nicht ^grCirsex^ als die Knaben, 
mithin Zwerge waven.' Biese zwölf Aufseher iülirten gemalte 
tieftet, ' ' J- ■ r:t. , \ 

Ber gelehrte Schulmann, Matthaus Mteian er , schrieb 
Ephemeriden seiner Zeit, w-el che bis 1600^ ihinabgishen, und 
worin sich eine bisher gehörige Stelle findet: ,, 1562 den 
X September wurde der Einzug Ihre Majestät Maxiihiliian^d 
des IL* nach Prag im ;.der berorsteheU den Krönung geli^lten« 
Einige hundertHusardn ritten dem Könige tor > sechs I(am^l^^ 
auf denen Mohren safsen, wurden gefuhrt. Alsdekr Kßnig an di^ 
Bt Heinrichssc hu l e Reitend kam , blieb Ihre iMajcMtat 
ein weaig stehen^ hortö^dieOda^ diei'tdidEraio, d«A JIUs«i ;eiiie» 



heriagte, an; und dann varde der Zug weiter fortgetetst. 
Wir find ^lle da mit liingen tcharlaci^eiien Reverenden , irf 9 
auch die Ikfiiaa mit Lorbeer gekrönt, ausgeztert gestanden . --- 
Den 22. Septemlier hielt man nach der Kronang des Koniga 
Maximilian hinter der Burg zu Prag, beim alten Thiergarten 
im Grunde, ein Turnier.^' 

Der berühmten masikal lachen Qeaellschaft dieeer Kirche 
widmete der gelehrte M« Joh. Campanui, damale Rector 
der Schule an St Heiarkh , Im Jahre 1698 eein histöriechea 
Werk, unter dem Titel: ~ 

. . ^yXqwoyqa^^ ital .mafsmi^f ^uae Ann! 1598 ob iniiigaea 
in Bojemiae regao viaietitndiaee admiraadi praecipue dadea 
breviaaime perceneeniur. iScripta et l£enü loco miiaa Cla- 
riaaimie Nobiiitate, virtute, doctrina, prudentia rei^itf Gele- 
berrimi in Nötu Praga ehori, '^ni est ad D. Hen- 
viel 9 Mueicie- optimis, Maecenatlbnt meritiatimiey 
tdeoqne colendiuimla a Mag« Johanne CampanoWod* 
aiano, Schelae Hear.» Rectore. Pragae apud Haeredem. 
Schnmanniannm Anna MDXCVIII. 4/' 

Diese Kirohe «eiohnet sich durch einige TartreflUche 
Gemälde ans; sa konnte z. p. die Familie Christi yob 
TroTisani, welche sich recbta am Altare unter Glaa und 
Rahmen befindet, ia einer der ersten Gallerten hangen. Trevisaai 
war ein ausgezeichneter Tcnetianisdier Portrait- und Historien- 
maler, und sein herrliches Colorit ist noch jetzt allen Künstlern 
ein Studium. Gra£ Spork, der bekannte Schriftsteller, welcher 
diefb Bild am 4Mafl. (nach Andern um 100 Dukaten) erkauft 
hatte, schenkte ea im Jahre 1758 der Kirche. -^ Ton He int seh 
befindet sich an der Wand eine Heimaachung MariaV, 
und man bemerkt sowohl seinen Namen als die Jahraahl 
Unten am Rahmen. Nboh sieht man hier eine heilige Drei- 
faltigkeit mit ihiibachen Engeln, wahrscheinlich auch Ton 
Heintsch (Andere nennen S k r e 1 a) ; aber dief^ Gemälde 
ist leider bereits durchlöchert und geht seinem yolligen Rnin 
c'^tgegen. — Die hellige Bal*baara in der Kapelle, von Zimbrecht 
(f 1680) einem geboreinen Münchner, den Skreta bereits im 
Prag fiind , hat groiben Werth. -r<» Das Hechaltarblatt s der 
hellige Heinrich und. seine Gemahlin, die heilige Kaaegan.de> 
stammt ebenfalls ieoo. Heintach» der. iiX^ an der FgsA atarhw 
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^ni ein Monnment, we3er änÜ köfit1iai*ein Gesteiiiy liocfi 
Von einer Meisterhand gemeiftelt, blieb aü^ dem, rrSrBtcnihetfi 
«um Garten umgearbeiteten, Öottesacker 8ie«er Kirche übri^. 
Keiii "ituhder , wenn es die Veberreate eihes Grotseti ', eine* 
Reichen , eines Helden deckte! Es rdhet aber hier blnfs ein 
Maier, Felix Anton Schef f ^'ler', Wetclber) i^ie es noch 
Keut zu Tage der Fäll thil TOii 8einflA'''Zeii^en%'ssefl nfchi 
nacK Verdienst geachtet , Tielleieiit flu GefuKi ^es eigcneil 
"WerdiottflcH selbst i^olgende Grabschrift setztet ' 

tch, der ich so oft Christurii gertiafet hat*, 
Lieg hier, dais J^tzb ieh mich iii XMiktö lab': ' 

Sollte die Erhaltung dieses, selbst von ^en Muihwilligen 




zollet ? (S, Hesperns, 1814, No. 26.) 

Der , ganz aus Quadratstncken gebaute , bctrachllicli 
liohe, dfoch, unangehehih genug, durch den Verlust seines schonen 
höhen Daches aufserst entstellte Glockenfhurm ^, Versbhafft 
von setner Ztfnne einige schone Aussic&ten fn die Stadt selbst 
und ihre reizenden Umgebungen. Die Aufschrift der grofsen, 
bereits 296 Jahre alten Glocke, dur^tch Alle, welche Schiller*« 
Meistergesang „die Glocke" kennen und würdigen, des Lesens 
werth halten; sie lautet: En egO Cam^anä,' nunq«»"" pronuntio 
Tana^ Ignem, vel festum, bellum, yel funuV £onestum. 

2. Die Kirche in Mar ia- Schnee 

mit einem Franziskaherkloster* 

Vielleicht dankt keine der yielen Kirehen rrag^s einen| 
froheren Ereignisse ihre Entstehung; yielleicht hat aber auch 
keine derselben der traurigen Schicksale mehr aufzuweisen, 
als die Kirche zu Maria-Schnee. 

Karl, der angebetete Karl der IV.| führte 1347seiiie Blanka 
als Gattin heim. Seine l^uhmen, reich durch des Monarehen weise 
Haushaltung, bekannt fiber mit seinen Neigungen, boten Alles 
auf, um ihren Liebling mit einem der glänzendsten Feste zu 
überraschen. Von dem Vielen , was in jenen genügsamen 
Zeiten ergötzte, werde hier blofo dei Gattmals erwähnt, 
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weUheii im AvgMileht^ dn puuen freadetv«ii]|pifDa ,.y*l]cM, 

auf 4jej9, Ketzenplatxe , • und swar aaf einer eigeiidt dasa 

'erricl|t^ten Bojine gegeben ward, .und -wobei die bdlinliicJbieii 

Edlea und Ritter da« erhabene Brautpaar m Pferde l^edienten* 

Zu boch^egluckt f&hlte sich Karl durch dieL^ebe leiner 
veiaeaden Qlanka> zu iiberBcbwän(s;lich froh im Kreise seiner 
Pnterthanen, j|ls .df^fs. er diesen schiinep Tag seines, Ijebena 
nicht hättf{ Ter«wigeii| sollen. ^Is .Ben^mal desselben -und 
KUgleich als Dai|kppf|Dr .gebot, er, eine Kirche finfern dee 
Kotienplatzes an erbauen , widmete das Holz jenes Gerüstes, 
worauf er speist^, zi| id|p.i^9iii. Bau, i^d nannte sie* ala Symbol 
der Unbefle9]i:theJLt eein^r Braut, zu Maria-Sohnee ^). , . 

Diels Kloster wurde anfanglich für Karmeliter gestifiteti 
denen Karl der IV. den ganzen Raum Tom Neum^rkter- oder 
jSt. Gallithor (jetzt das sogenannte Brückel} bif zum Garten oder 
Todtenacker der Juden schenkte. Bis zum Hussitenkriege 
ward, es Ton mehr als zweihundert Karmelitern bewohnt. 
Pann . aber litt es sehr viel ; unter andern auch im Jahre 
1434, wo dio Bürger der Neustadt ihr Geschütz auf dea 
Kirchhof dieses Klosters führten, und daraus die Altsladter 
Bürger hefMg beschossen. yyDie Altstadter konnten solches in 
die Lange nicht dulden , nahmen ein grob Stück Geschützen 
und zpgeii es aqf den Thurm, welcher im alten Gericht 
hinten im Hofe «tehet, und vertrieben die Neustadter mit 
dem ersten Schuft von ihrem Geschütz. Und schofsen unverzüg- 
lichen flitts gemeldtem Stück ferner nach dem Thurme, welcher 
in der neuen Stadt sehr hoch und köstlich erbauet war , auf 
welchem auch «fne- g^rofse Glocke, so auf Befehl wailand 
/Kaiser Karl gegossen und Carolus gppennet ward, gehangen« 
Nach dem siebenteii jSchufse fiel der Thurm ein, zusamt der 
^löclcen. Aisbald. war.d das ScKielsen beiderseits eingestellt. 
Als die I^acht kommen ^ ' vermeineten die Neustädter y die 
Altstidter würden ihnen gemeldte Glocke nehmen wollen : 
derowegen sie ihr vorgenannt' Geschütz auf die breite Gassen 
stelieten" (Hagek). — Noch; weit tr.aüriger ging es diesem 
Kloster jedoch im Jahre 1611 bei dem Einfalle des Passauer 
Kriegsvolkes. Biese rohe ^riegerschaar war durch das Augezder- 

ij S. Hesitenu» 1814, Jnni Wo. «7.. / 
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Tkor {a Aie Sta4t Pirag «iagedrinigaiii vorüber lUk eine 
g^leici&xeitige Handichrift folgendermafsen aastprieht ^) : 

ffVntjUfdßnnßn erhübe uich daa gemeine Yolk in der Neu- 
stadt i|i . jda» lg m a nt e I , Kloater | in irelthe«' iwei Ton den^n 
Corassier -> Rjeiiern .entflohen , in dietem adcli nmgeliraaht 
worden, das Z de rat ei; Kloster: aaigeiwibti nnd wo immer 
was g^ew^en, . halben ^ alles weggetsagAai es wäre an dieseta 
nicht genug , sje i^geu ,yon. dannea mit großen Haufen auf 
4en lYyafte.^rad undtKavlsJiefy haben allda eine gleiche 
Arh^it.Tcrmcbliet. Nacti ToUendej^en diesem in diesen Klöstern» 
Icfmirn . sie . (i^n ,1^ 4 r i a r ß o h n e e . auf die Neustadt Tiel 100 
Personen/ hatten ^\P *^^h I'ahnon ^ da falleton sje gleioh ^i 
das .Kloster, SQlches nijitt iSo^alt. eroffhet; da sie hinein 
IcameDy wo lie einen Mönchen ertappten , ermordeten sie ihn, 
mit ihme nicht wie ein Christ mit denen Christen , sondern 
recht heidnisch umbgangen seynd* Es erkleckete hein fufs- 
falliges, Bitten f weder liebkoaei^e; Worter « wedcir . ^einige 
Tf^rbitt,; dann wer imfner yor sie.go|>]^theny oder sie gesd^ütset 
hat, schwer (kaum) den ganzen Ki^pjp darron get^^agen. Brei 
aus denen Monohefi sejnd zum .hpi^sten unter das Bach in das 
neu erbauende Thürmel gestiegCD^, und sich .auf das Bach 
gielassen^ Termefnend^ ,,dafs sie al^orte^ . am sichersten seyn 
werden; .konnten sieh > dannocli (^ic^t genugsam Terbergeui 
dann so^bald Jc^ne diese ersahen ;, .S5:hqrse;a sie von unten auf 
sie hinauf 9 und erlegten, Top. ihoei^, zwei , da sie d^n dritten 
bekommen , ^erhaueten -. sie ihn ga.r erbarmlicli auf Stucken* 
Was in dem Kloster und in der I^rpl^en Ton unterschiedlichen 
Sachen gewesen, raflTeten sie al^e» zusammen; die Altare 
ruiniret, Bücher und Fahnen, fiuch von dem todten Korper 
des heil. Zdonin das sammetene.^ahrtuchy sammt anderen 
Sachen weggetragen, in die Mefsgewander, und etliche in die 
Mönchen Kutten deren Ermordeten i sich angekleidet,, in dem 
Krenzgang hin .und her gelogen, , und alsy die Fafsnacht 
gegärbert. In die Wahrheit ist dio grausam, erschrecklich 
und tyrannische Sache geschehen,, dafs sie nicht einen einzigen 
Mönchen beim Leben liefsen; deren 14 hatten sie erschlagen 



I) 8. Riegger *f AtcMt; der GosohioMt lUd Statiltik Ton Böbmsat 
179a, Tbl. IL Seile 491 ff. 
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imd nackend nnngeaogeny welche sehr eckelhnft sn fte^en 
waren;** 

£• gIBt eiiien alten HtflticHttttt in 4. vom Jahre 1611 rob, 
Bher eehr charakteristisch mit der Aiift(!hrift i ,^ Anno l^li den 
15. Fehrnary i«t dieses Odtteshaiw hei Maria - Schd«^ roh 
dem gemeinen pofel geplündert > und die des h. Orden! ST. 
Franciscl der strengen pbserTanzhräder jämmerlich getodtet 
Wtfrdeni wie hier in dieser Figur so gehen ist.*' 

Ein tleiher Knpferstich in 12, aher sehr schon nnd nett 
gearheitet ta Antwerpen im Jahre 1624 Ton j* Bahtlsta 
t^Uäert, mit der lJbt«rschHft : ,,Anno 16^1 die 15. Fehr. 
IJ^aiitnordecim Fri^ir^s ll. Fn^ancisci, JPifagae apnd B. V^Mariam 
ad Nlresi a ftohemis hacreticis crudeliter snnit iiiterfecti. ** 



i. St. Stephan., 

Bflis Andenken des heiligen Stephan wÄrde ven Karl 
dem lY. sehr geachtet; dah^r war er auch hen&iiht, Reliquien 
desselben zu sani^meln, was ihta im Jahre 1355 zu ftom gelang. 
£r verehrte sie der Neusifidter Stephanskirche , welche sie 
Jedoch wahrend des Hnssitenkrieges verlor. 

Hier liegt Jakob Co d ici 11 fisWo^n Tu 1e che wabegraben, 
der im Jahre 1579 starb , Doctör nnd Professor d)6r Arzenei- 
ktfnde auf ddr Prager UnNersftSt, ausgezeichneter SSifger nnd 
(^el^st ]Mfaier '^äi' , iAdcni^ er illV diese ä/ej^Hä'nsVfrche ein 
Gesangbuch in vier FöUohShd'en' scMieh liWcf es mit lOb^ereien 
läild geldeheil Terzferungyii sthmdcttte'* ETernard iStA^mina 
i^iirfertigte' ifanä eiiie firabiTclirift , d^i!en erste Zeilen latf ten : 

Tu qu'oqu'e lies ßiigues , (^Jodicille Jacobe, praeisti 
Ad Christurii / hie qui dur, et tuusardor erat. 
Virus ei aj^ti ludos, fora, «rentpla, theatra, 
Stirpe , 9t progenie , laude fideqne tua etc. 

Ein zwefteV beachtentfWerther Mann ward gleiclltälls' &ier 
beerdiget: dei' Prager Büchdrucker und lUumtnüt sVicli'ael 
teter le, Welcher auf mehrereii sehr schon geartieiteteit 
Blättern den Einzog Kaiser Maxihtilian des IT.* darstellte. Der 
Niederlander Spranger, unter Rudolph dem If. in~Prag arbel- 
tendi malte in dieser Kirche das Epitaphinm dieses Künstlers auf 
Holz, mit den Fortraiten der gesalnmten Familie, l^eterle'a 
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AbliUd iimrAe ' äintigen» ,an^Ii. von MairÜm Rota gettochen; 
£in g^anz ähnliches , ebenfalls schönes Bild von Sprangeri 
befindet sieh in Schlofii FriettlaBcl, einst AlBred&i Von Waldstein 
gahöHg. . 

BasHanptaltarblatt: die Steinigung des heiligen Stephan^ 
malte ' Mathias ifBioih recht ( Simprecht auch Czymhrecht 
g^eec^riebeh, def '1680 zu Prag an der Pest starb, ab B&tget 
undT^orsieherder Nenstadter Malevbrildersehafi^). 9t»Sk Bild| 
daa ala Aufsatz oder Glorie eine heilige Breifaltf^k^rt, eben- 
falls Ton Zimbreoht gemajt, besitzt, ist fiber svaazig Schuh 
hoch, ni<d eine wunderschone, grofsariige Arbeit ^ sich auch 
durch herrliche Perspektive auszeichnend , das sich vfiirdig 
Zimhrecht^s Meisterstücken, (Mm^ä Heifusuchung and eine hei- 
lige Familie) anschliefst, welche die Gallerle der patriotischen 
Kunstfreunde zu Prag besitzt. — Ton demselben Meister hat 
die Tom Ilaupteingange dieses Gotteshauses rechts gelegene 
Kapelle hinter dem eisernen Gitter noch eine Kreuzabnahme 
Christi, wobei Engel das iSichweifstuch halten. — Auch ist die 
dariber aogctbraehte. Vertfaika ebenfiills Ton Zimbreoht. 

Ein. »weites sehr sichtig uad^ edel, in der Manier Gikido 
Reni's gemaltes Bild dieser KiifÖhe, ist eine Taufe Christi im 
Jordan, von Slcreta, welches Einige für das Beste seiner 
Bilder halten,, so dafs er, iu dieser Leistung, als der bohmisehe 
Raphaelzü bezeichnen wäre. Der kürzlich Terstorbene Akademie* 
Direktor Ber.gler zeichnete ei ab und liefe es durch einen 
seiner Schüler in Aqualinta ausf&hren. Auch Professor Kohl 
Terfertigte eine Copte daTOU. «tnd selbst in Rom kennt man 
dieses treffliche Gemälde , daa ttber nicht sonderlich restän-* 
rirt ist. 

Auf einem Seitenaltare befindet' sieh ein eben so ausgo- 
aeichnetes Bild dessell^n Meist<irst eine sterbende Rosalia, 
auf welche zwei gvolbe Engelr Rosen herabstreuen« Maria 
hält die linke HaM an derBj>ust,> 'Während sie auf den rechten 
Arm gestutzt im Felsengräbe r^U Skreta malte diefs wunder- 
schone Bild drei Jahre vor seinem Tode, und wiewohl et 
seinen Nateeni^ fast nirgends unterschrieb , so that er es doch 
hier (reduts Unten , dicht an der Bildrahme) , ^ohl fühlend, 
etwas Schönes geschafl^ zu haben« 

Im Haujiteingango der Kirphe befindet sich als Vottv- 
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tefel «Ib^ ilt<M AMUfUingr Pniff^sf, die Utskl giuis niloier- 

Die DMilbltigl^eltfiiale ia der. (BtephliMgisf e» eine sehr 
reiche Gruppe, wurde Ton dem Bildhauer Matthias Braaa 
Terfertigt« — .' 

Auf dem. Thurm der Stephanskirche (iNefindeit nch eine 
Glodke> Ten, dem Glockeagiefter vild. Neuttidter Bürger Bar- 
Ibelomaeuay der sie im Jahre 1525 verfertigte. Sie hat die 
Au&chrift (ttan vergleiehe Seite 207) : 

£a ego oasipatia nurtquam proDuneio Taua, 
Ifi^nem Yel, festQin, bellum aut funus houestum. 
Qui.me f^cit Magister Bartholomaeua nomeo habet, 
in Nora drltate Pragenäi : ad laudeni Deo omnipotentl , et 
Beatae* Mariae rirgini, et Bancto Stephauo^ simul omnibus 
Sanotis Dep gloria. ; ' 

4. Die Kirche sum heiligei^ Hie,r 6 nyqiua in 

£ ni a u 8. 

Zum Andenken dee heiligen Hierohymui*» Tim 'dem man 
damall fälachlich glaubte, er habe die Bibel' auch- in da« 
Sjlawische oder Dalmatische nbersetet, besehlofsKarl der IV. 
in der zwischen dem Wyssehrad und Zderas- gelegenen Pfarr- 
kirche SU den Heiligen, Kosmas und Daraiänui/ den Gottes^ 
dienst in slawonischer Stäche verrichten zu lassen, wem 
Pabst Clemens der VI. im Jahre 1345 seine S^inwilligung gab. 
Er erbaute nunmehr diefs Kloster der Slawen auf eigene 
Kosten, worüber sich Hagek's Chronik aufsert: ,,Derolialben 
Yon wegen dea Altefs' der Sklavonisohen Sprach hat Karolus 
der romische und böhmische Konig, dasselbe Kloster an 
diesem Ort baueo und mit Fleifis Terfertigen lassen *, uUd als 
es vollendet» ist in dtr Rechnüag und in den königlichen 
Registern. befunden worden, dafs.es in bauen gestanden, achtzehn 
tausend und sieben hundert Schock, sieben und vierzig Groschen 
und drei Heller, alles nach des Koniges Kar^s . böhmischen 
Groschen gerechnet. '^ 

Kaiser Karl entschädigte das Domkapitel durch die SU 
Martittskirohe, und begann 1348 den Bau dieses in vieler Hinsicht, 
und schon des Umstandcs wegen merkwürdigen Klosters, dal« die 
Frager Brücke nur utai 2 Pfennige weniger kostete, iind seia Dach- 
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-vrevlc allein/nacL^KIarli ^fgfcitenili&ii^scWffHRlol&eri'G^stSii^niuey 
da« H^lz «in€s«'^anEe]rl¥sl9e8 «ntliii«!«. Üem Ziegehi 'tlefig i[a#l 
wa1»s«]i^iblkkidlik^ckidin^ Hhnlidhe^Olatte, Mit wetl^kieff einigt 
Pflaster- und Dachziegel in Ktfelütein^ id#di i»«ibt ircm l^aliey 
Farbe, Übergossen sind , eine graue Farbe geben , wodurch 
dieses neue Werk Tollends dje Aufm^erksamkeit Aller fesselte, 
and anter den Merkirürdigkeiten Prag's Fremden gezeigt 

. .: ,t3lC2hwilrd<). die dbii iOanirlaoheii (Heiligem Gjüill} Mctthnd^ 

JbdalVert>^Pfbkop. -itod Hieron^UiiigÄwellKtel KiMhe^^Sm.BeLieTa 

des . iKaiiserS' MfieieffUcli cöi^sekcirtt, 1 ttathderiL; -siai ifrvHir mil; 

zlMlf Hliat>t«aulejDi .geaclimüdkt Votrden v^ar, auf denen das 

g^aane' Crewolbe vtakte; > Kt^l,! nahflo: -l^ei^eits:! a^Ard'r die • aus 

Kroatien i9iioli«vi gefluchteten 4U«'OiiJM9ibea>B0nedfktiner gütig 

atf^ '.ttn4rtdlles^!.8hBg«it)[Ui>iniehi:t> iibr^ Ifiess^/un^ horas ift 

slawonischer Sprache, wefshalb die Kikiohe» Tdn deh Bohiiifii 

ao 'i seht) il»ies«eht} fvtard^ ; daTs-r idt« Sahll de«; : Ordedsf^rtebte^ bald 

dißMZahixoniSO jBfortionfiU nbenttief « rHr (l^Dn^ehreibeär Johanny 

•^^cke% die-'.ndthigc^u liturgUishen >Pii)cher ?e]bw#iiiseh fiir die 

]!lilSii!ej^.4tf{bri^H' wie8i,K<iirl!im Jahre 1356 ^aineaijaliiQlichoa 

.n y.'uW^ ^«leiiiiiilig Eiinans!» evHi^lt di^falKloilter 9iit,}dein 

^ Crrfinill) y ; mi^ii: iufm esi ^^ X)flt«sin^tagAV :ii^o; diüs JB^ftngeUlWtii 

TMiidiufcdb^ideiinnach £ii^iM:-geh4»4ea'Jii9gtsRa'Cllm reif-' 

leset! <!v&rd»;eiiiife|||te.' -^Am Juhfstiiger führte^ nftant Ton 4im0Vi 

^eit" an..(l|ir^z.e»i4einen! hteher; lUeftietreste < diese« Gebrailchei 

|iftb<tii' )S40hr iM)(Qhw hi^ :iie]lizt 1 erhalten»:: :>«: 

{ .( . Dike i^remaMer 4^91 KrDuvg^ngee. entbieten Soenen an« 

den^> alten». und. Aene« Teibtamentet^ oiltiT^eil*48{ToarM<iiiApi^ 

wirkliichnech«ns;Kai«ldie4iy^2Se%«d«ch\wATde djBie IWkist» «dir: 

ibermaU. : Znlelge einer., Iimclitift, .ureleha) sich fv4seheii ideia 

ehemaligen .Winter/ip^isevatile jnQd'i'dieiMfitUge >*hefiin4elb , lielii: 

man 1 4Un^ »Uder,; 134$/ (entwerfen» ! 4^nmhiiXl^ : Idf^i ,1594 ^ Uff4 

1654t abeitm>lQiii;m%d ansbesder«.:.; •» * .^ r' m. i- 

. . .Aneh; d#r-KreinigfMig f)leees,mej|tera;gveh4»rt 'lüOfsh, «ein^? 

ei|^en4UiQlie« !filarjai|idw?g9seit.an^ d^ ,4ie tHlüMHen ihifr lii^cht« 

^eMt(«cten., .rjurlhm ««h man ..^is. .A«9h.'4^in.4reUl|igJEhi;ig^ii( 

Kritgie .eiii^noITheiAidep Wm}finAfch«nfiiy.vai»i|« lin.Jf9hf«143^ 

QlWfi^llia^^eÄq^|}^chpA|l}9<iW4«de||.iWftr^ s. . ^ ■ 
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Di« Stlit«U«l^r(^Ufe der «Lrdlie ' sldd ' Ton 'gUrin^ent 
IVertli; vn nennen wäre etwa nnr eine Skreta'nche Skizces 
de« heWgff Mmsim sn' Pferde, und da«: AVendnkalil C:iuristi 
Ton intern ^ linl» am 'Eingänge. 

6. St. Katharina*, 

Im Jahre 1355 legte (Karl, der IT. anf tfef 'NenatSdter 
MhkSkh; Bt%iAtur oder daa SehUuihtfeld g^nwknt^ den Grund- 
gt^n: »isii.:aer:'Slt. .Kathwrkiakirclief ah' devirn' Tage er ML 
Sh^xFelibe^im' Jasbre 1332 ^c^iieid glänzenden STIeg erfeehten, 
nnd an welcher er ein Oeliilrde geihän hatte, aU er in Pisa mit 
einer gefährlichen Cngpt^hgs bedreht itmedn« St* Teit^finüate 
Konioen dce-BremUenendennkl^hevV WeÜvhe" nweh'der Regel 
dcg .hel%dnnAag«ttlii leh«eir.'^ ia«7'iiravd div filrch«^ fertig 
mtd'leärlicli eiirgeweiht't ■■!» (^ • ■ ( v , . ' 

W^m^ d«r Baieiiän&xt iraf dieta.KIfltoiev «nd aaine 
Kieche^ein gt^erie«^ ChgHitil: -dovelr hiiiMdninlitiliehi> angeregte 
MTeiber; -t^j^Ims^hre ^li^*^ 'tagt Hygelr,';;haben eich die 
sKtt Prag^-'neu* tingekeininelieii QPäbor4teiik^-- 1lf eijll^ Tereamnte)!^ 
und sind in ihrer Ordnung, unter einer Fahnen-^- yer dto 
Klefate»f'St; K^4b'arlrfiS^'fti> d%r nenbn I^Hdt^ Vrdg g^ogen, 
miM 'etllehe »aiksrbfieb)Q»e* Nofln>en'Vei(i«gt$ ««d'^ae^tfie Prage# 
irl^ht ^Ip^eeli^flreity 'daeMbd mufsteii^Ufe irolleil'd' beatellev^ 
etiirelfseft' nnd verbrennen. Bei dieber- ihrer ttnvbruehtig^a 
Arbeit iet der mittlere Kfr^eii-Gieftel eingingen', (elligeetar%t) 
und dieser Mauerbrecherinnetif'eieben nnd sitraii^i^g' Ter»türaet4 
iAe- sflidettik iihk^tf eo dtm Kirch * Tinirm'lifi' tthterbrechen 
ängeftfng^M» Ifiktyn i ' üWiVieki' Yon' der Arbeit ,^' :'«ndi inachten 
Schiebt t6lf AfiUag^. '• Anf%}lNleng«i2^ kahteti- eie wieder, nnd üngen 
an die verfallene' todiettWettbeii^^heira'iieku gra'lkeii; aber dae 
aiiderett^ll dest^lfebifeU #ed'raUte 'sie^ alr WO^Iltb^es demereten 
7heife dkachfolgeii,' 'dff ili^fsen ele>davt(^n aV;''iiid iet die«er 
Thurm in seiner Ganze blieben.'«' Nac^Walv'iMifben ' dieiM 
Ai'beiterinnen 9 ädHUtftrameti andern Ta1fti¥ite*'-lMeillei»n > so- 
wohl auch die It^lifer '<if^ 'Ptag^ S^it, Ij^ilw^'mh IBt^hlWn, eiW 
andei^ Werk tiergenoitin^eki , nnd maehten *1>6n< \Sem Kloster 
St. Katliarittfi ait einen Ofäbenrl^ie nnt^r'dasl^loei«!' Slowair, 
znm Wasser der Mvlda r und' die P»etpe)^<'H^seik'd!e'Kldsler 
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SlomiB Und KaH«ir, für Farclit de« Wyisdiradsy mit allein 
Fleiffl besetzen, dann «|e lieido etwas hock gelegen.*' — 

Hi^r malte Heintsch (f 1713) alle Altarb litter r worubet 
sich der Angustiner J e « c h i k e dieses Katarinenklosters , id 
seiner Ilia» «tonfpi^ndiosa od^p iQeschiclite des 6t Katbarlnea- 
klosters Seite 2 aufsert t ,,6enerosus ac arteficiosus D< loannefl 
Heintsch Pictor ac Civis Neo- Fragen sis, cu(as pretioso 
penicUlo omties Altarium imagines , nee noa D; Catharina 
itkatiie magnitadinis itlustt'atae.*' ' ^ 

\ Ben Plafond diesei^ Kirche: die Marter der helli^etf 
Kathatina^ nbälie Rainer in ^re^co, ein trefniches Bi)d und 
seine letzte Arbeit; das Augustiherklöster an der St! Kktharin^n- 
iLircliö' erbaute jedoch K!ii;an Ignaz Binzenhofer (f 175^/ 
lii hetttigfer J'orm. / . - .■ -^ 

0... Tjfio KxKche «,ujn heiligen Adalb ert., 4^lt 

. *; . 6r üfs er e n.. ♦ , ^ .- ' 

tTebereihstimmend sind die Meinungen: dafs ITail der ]f1^.' 
diese Kirche für dfe Kolonie der Weifs- und Lohgarbek* gründete^ 
weiche eV^'aiis Kalabrien nach Böhmen brachte, und ihnen dlp 
gegenwärtige ' Stelle zuf Niederlassung anwies. Wenigstens 
geÜendie an dein Kirchchgewulbe in Stein gehauen eh 'Aossq 
nnd^ Hirsch (beides Insignien des Zuhftwaitpens dieser Gewerbe jf^ 
dann der Name Kalabrien/' welcher heut zu Tage noch diesen| 
Theile der iStadt ieigenthümlich^r, als dieBt^iiennungGircharx ist,^ 
wenn auch nicht vollständige Belege, dessen ungeachtet gegrun- 
deierie Muthmafsungcn, als die Herren Allmaiin und Lewe' 
für sich haben dürften. — Bie K^irche selbst wäre artig genüg 
gebaut, d'och ist sie ganz in eine schmutzige Ecke gedrangt/ 
und der Zugang zu ihr durch enge , unreine , labyrint^ische 
Gafschen so wenig einladend^ dafs man lange in. der Haupt- 
stadt gclebi haben kanii, ohne auch nur einmal von ihrem' 
Baseyn zu wissen. Ber Liebhaber bildender Künste dürfte 
indesfen doch' für seinen Besuch dmreh da« Altarblatt est- 
schadip^ werden , welches vielleicht zu B r a n d e l's gelun- 
gensten Werken gehört ;. er wird aber zugleich bedauern, dafs 
dieser . Meister zu ui^staten Geistes gewesen, um ^eipe v,orzüg-« 
licheu Naturanlagen au RQm'sMßlstcrituckßn^BiiaaiiliildeB» und 
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TieUeidblf daain mtmthtm ^ewmidertcir KüiittlM fHilieaa den 
RaDg absulanfeii. (9. Hefpenis 1814, No. 27.) 

,..: . .7* Die Kifche iea KftT.i«.]iiofie^^. .•!{ : 

^^ : Zu Kaiser Karl's de« GroTsen Andenlcjeii «tiftete Kalte«. 
Karl.def ly. , J(ii der Präger N^nstadt, ,i|ii AngesicMi^ dea 
üf yMehrad^s, daa Angustinerkloster Karlsliof anf einem^ugel ^), 
Jessen Kirclie . jedoch erst 1377. eiflgeweiht ifi^jrde»-. ireU man 
j)dlei. sehr grob und kostbar anlegte*. Karl gab bei; dieaer 
G^legenbeit ein glänzendes Gastmaly wob^i man^ anf goldenen 
^nd silbernen Geacbirren, .w^br als taasf)ii4Goldgiil^<;n wctfrth,r 
apeiste, welche der Monarch dem Collegium deji^ dasigen. rpgulir-^ 
ten Chorherren schenkte, die aas Frankreich berufen waren. 
1420 den 3. Juni zerstörten die Hassiten diefs Kloster 
bis taf d^n- Grund ; doch hätte man 119^ i^^iiigsteht di^^ 
Kirche so ziemlich wieder hergestellt , der es indefs 1611 
al^^rmfil|i jicJii; scl^lecht erging. ; ^ E|; gibt „einen. ;Eieinlic^. ^ohea 
Holzschnitt Yon diesem Jahr^^ mit einer Unterschrift in, boh^ 
mlscher ,un|i deutscher Si|racbe ; die deutschci lautet : ^.Eigent- 
liche Abbüdung, , wie Anno,., 1^611 den . 15. JFeb^ar die. Karlih- 
hofer Canonia jOanonicorum Regal. St. August.. Cc^greg. Latert^n. 
in der Kynigli^hen J^Teuei^ l^tadt Prag von dem .ketzerischen 
Pobel geplündert und zerstöret^ da . zugleich der Abt selbst 
Caspar ,Tschepely< so ,,dpr Zeit diese Canpnia verwaltet 
l&at| mit anderen Geistlichen dieses Ordens abscheulich 
geniartert und ermprdet ; anbei aller^. sowohl der Kirchen als 
Canonik.zu^ehuri&;en Kleinodien beraubet, wie auch der. ganze 
'Abteis^tz sambt der Canonia niedergerissen worden ;, und nur 
allein die Kirschen ganz ausgeplündert stehen blieben.'' 

purcb die Schweden -Belagerung .Prag'sini Jahre 1648 
hattet . die Kirche . abermalige Unfälle zu erdu](defi ; , und csrst 



l>Aiit AAn .Rainen Aes ältea Kais«r-Fslast«» zu IngtlKeiaii rfikfeni Maiiizv 

. .l^efs Karl dej^ IV. im Jahre 1354 ebenfallf ein geistlufhf^Jiwis ini^ finer 

, Kapelle zum Andenken des heiligen. "Wenzel und Kaiser Karl de« Grorsea 

(errichten ; und stiftete hier zugleich rier Angnstiner-Chorhefren» 'vreldie 

»te'ts gfeb6]f^ne Sfthüfen se jn, und aus dem Frager'Kloster KarlsHof gtoom- 

> Uta W«<lteasoUtsii» desaen Abt ftis aacAk'niitet^ordaet Wjebeafa «^ 
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16ö2> d. h. aacb dem dreifiifgjalirigeii Kriege , versetste mAB 
sie in ihren gegenwärtigen Zustand, 

Herr Ritter Ton Ritteriberg anfeert «ich in leiner 
Schilderung der Belagerung Prag*« dnreli die Prenfiien im 
Jahre 1757 (S. Mnsenmszeitachrifty Jaliheft 1829 > Seite 26)$ 
y^Ber KarlsHofy diesen grofsen und kostbaren^ Yon Kaiser 
Karl dem IT. aufgeführten ^ selbst in den blutigen GrStteln 
der rasenden HnssltenKeit Terschont gebliebenen^ (?) aus der 
Kreazhatterie durch 24 -Pfunder anm Theil mit glühenden 
Kugeln unaufhörlich beschossenen Prachtbau , trafen über 
2100 Kugeln^ woven 807 allein in die Kirche schlugen. Andere 
3583 Kugeln Terirrten sich in den Umfang der zum Karlshof 
gehörigen Wein - und Kfich engarten. Mehr als funfzigmal 
fingen Kirche ^ Stift und Glockenthurm zu brennen an. Doch 
wurde das Feuer durch aufserofdentliche Anstrengungen, bei 
welchen der ausgezeichneten Terwendung eines Bataillons TOn 
Jjeopold Palfy (Hessen-Homburg, l9*Linien-Iaftinterie-Regiment) 
eine dankbare Erinnerung gebfihrt, immer wieder gliickliiih 
geloscht. Veberhaupt hatte der Feind die meisten Kirchen 
tuid einige höhere Gebäude zum Hauptziele seiner Bomben und 
Kugeln gewählt, Ton welchen am 11. Juni 3834 nach Prag flogen.*' 
Man schätzt hier mit Recht eine heilige Familie, ein 
schönes Gemälde von Heintsch, Welches in diesem Gottes- 
hause , rechts als Altarblatt angebracht Ut, Der Kopf der' 
Madonna ist so anmuthig, als hatte ihn Carlo Bolce gemalt. 
Auch findet sich hier noch ein Gegenstück desselben Meisterst 
Christus, die Hunde fiber einander kreuzend. -^ Bie Kirche 
hat noch unterirdische Gange, worin sonst wahrend der Char« 
woehe die Krenzgebete verrichtet , und die dann mit Lampen 
und Lichtern beleuchtet wurden. 

Bie sonst gothische Kuppel verlor durch die spateren 
Restaurationen ihre steinernen Rippen und erinnert jetzt mehr 
.an den byzantinischen Styl ; sie ist jedoch hoch immer sehens- 
werth, ihrer kühnen Spannung und ihrer reichen Gold-BrtlA- 
nirung wegen. 

Bas Eremitenhaus bei St. Karl baute det schoA li^iedcr- 
holt erwähnte Binzenhofer. 
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8, 0[(} FronlrrielinattitlctrcliQ oder Kirehi 
Corp&rt« CIiriittH. 

lo •ftaen ,3^S^riigrii snf Gt^cfHirhte de« Kelrlie« In BSli* 
mm** i^T»g 1817) (turserl «Uli D ulirowvlixt ,3liitcti mvf 
4tm gror«Gii Vielimtirktts ()er H^uittadl Vrng ilaotl die mllip 
in der Foriu rincfiSicriiH i^cbacite Ftonlrietinainitiircrht^ lii« 17|% 
in welrhcm JaJirc ain in ilcn Mciiilbietriideii, ontrr der Se^Lft* 
guttg^ dvT gün^lirhctiWrgruiitniirig^ %er|iiiiirt wtirdr. Dil'Qeftrhielile 
frvähnie ihrer bei GcLegi-nUtit drr VorKetgung der Reicli»* 
heiligthiimer , derrn Fest norh jfiJirlich »ett drtti vierxclmteA 
Jahrhuadt^rtc am zwciti^n Freitiigc narJi OiUm tn^gatigen wird. 
Zur Verehrung dieser llcii^uien atrilmte eine unglanblirlit 
Menge Volka herbei , lind kein Ort war zur AueMlelluiig der- 
leLbrn ge«cliickter , aU diete Kirche. Nach im Jahre 1437, 
unter Kaiier 8icgmund, wurden diu lleiiigtlsiiitier (Reicht* 
kleinctdien) Am 14. A^iril , nher auch dai leUtental , hier z«f 
Schau uttd Verehruiig atmgcstelEt. ü«! diever Gelegenheit 
lief« Kfti»cr Sicgttiund und Hiscliof Fhilibert, alt Legat dca 
Baaler Conciltuiui, in dieser Kirche in Tier Spracliea der 
gnnxen Welt kund machen^ daTt die Böhmen und Mikrer^ | 
welrho unter buldcn Cfeatalten daH Abend mahl empfugeti« 
wabre St'ihixe der Kirche sind. Dafs man hiebe! die uölhlgcn 
Bedingungen, wie «le in den BbgescblosBenen CompacUten 
irorkoininen ^ nicht anTier Acht Uefii , daffir bürgt uns Philt- 
hert"» Kindheit, Iliefa wollte Hagele durch den Zusatf, ,,alle 
jene^ weicht; die Kirchenordnung in allen Artikeln und Clau- 
aeln bcobarhten '% andeuten. ]>er Ilau2»tinhalt dieser Kimd- 
machung ward bald darauf (etwa narh fünf oder aehn Jahren) 
in lateiniiieJier und biihmitchcr Sprache in iwei Sandsteine 
gehauisn» deren einer in die flauer der genannten Kirchs 
über dem Fenster gegen Aufgange der andere über der Seiten- 
thure gegen Mittag von aurHt;n cingetctzt war. BeimEinretrscn 
der gan7.cn Kirche wurden beide Torstchtig herausgehoben, 
TomEigenihümer, Herrn von Eisenstein, dem damaligen Bürger* 
meiiter Steiner verehrt ^ und durch den Yirchurgermeiater ^ 
Freinhulder im Dezember 1791 der königlichen bohmtscheüf 
GesclUchaft der Wissenschaften übergeben*'' (Man bcstinunte 
ihnen eine Stelle heim Eingang« anr olTentlichen ßibliothekt 
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1^16 -worden iie an die inneren Wände des Saale« der könig- 
lichen Gesellschaft befestiget and vor einigen Jahren in daa 
OebSode des böhmischen Nationalmnsenms übertragen.) etc. *— 
I>ie böhmische Inschrift dieser Steine lautet: 

Lieta M'CCXXJ'^XXXVU** z Rozkazanie Cziesarze Zigmun- 

da a Legatuow Basileijskych w tomto kostele 

ohlasseno Czesky Latinie Yhersky a Niemec- 

ky zze Czechowe a Morawane Tielo bozie 

a Krevv pod dvvogi zpuosobu przigimagic 

gsu Avierni krzestiane a prawi synowe cierkwe. 

B. i. : „Im Jahre 1437 ist auf Befehl des Kaisers Sieg- 
mand und der Basler Abgeordneten in dieser Kirche böhmisch, 
lateinisch, ungarisch und deutsch verkündigt worden, dafs die 
ßuhmen und Mährcr, die den Leib Gottes und das Blut unter 
zweierlei Gestalten empfangen, rechtgläubige Christen und 
wahre Sohne der Kirche sind." — Die lateinische Inschrift lautet: 

Anno dnl M.CCCC.XXXV1I. f. VI. ante Tiburcü 
Cesaris officio cum legatis Sigismundi 
Lingvvis hie quatuor sincera fides sacramenti 
Bina sub specie mundo claruit sat aperte 
Et sunt Katholici Christi calice potientes. 

Nach dieser Inschrift sind also Kelchner (calice potientes) 
Katholiken , so wie sie, nach der böhmischen, rechtgläubige 
Christen und wahre SShne der Kirche sind etc. 

Konig Wenzel rfinmt zwar den Kelchnern einige Kirchen 
und Kapellen ein, auf der Altstadt St. Michael, St. Martin, 
Bethlehem, St. Stephan in der Stadtmauer , sonst der kleine 
Stephan genannt , St. Niklas ; auf dier Neustadt St. Hein- 
rich, St. Adalbert unter den Lohgärbern, und die Fronleichnams- 
kapelle; er schGtzt aber auch die andere Farthei bei ihren 
alten Rechten, indem er befiehlt, dafs die Pfarrer bei ihren 
Pfründen ungestört bleiben und die eingenommenen Kirchen 
wieder zurückgestellt werden sollen. Klug und weise war es, 
den Predigern beider Partheien solche Vorträge, die zu Streitig- 
keiten Anlafs geben konnten, zu untersagen, und Allen Vertrag- 
Ückkeit zu empfehlen'. Wenn er gleich den kühnen und unruhigen 
Niklas von Hussinetz , dtr Tor dem König bei St. Apolllnar 
das Wort führte, als die ütraquisten (etwa mit Üngestüui) 
mehrere Kirchen forderten, aus der Sttfdtr' verwies , so zeigte 
er doch bei andern G^elegenheiteu weise Mailiigang* Wer 
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wfrd fha dpritmlb tsdelu wollea ? Bei den f«rEnf«teit Anlifi 
gürkth der fttnaliiche Pübrl in Wath* Am 30« Jali 1419 warfei 
die Bfglriler «Ue« imdHclilig^eiiUiiif^iip^i dreit^lin RatltsmiABtr 
ftti ilrn Finalem Iterftb, Alt der mutgchrMchie KBnlg diese Frercl- 
thal rathrn wollte, machte ein Schln|^llur* (den 16, Attg««l) 
«einen Leben ein Enüt* llilte doch «etn Bruder «einen £iferf vif 
et die Umatinde heischten^ m inttbigen gewnr«t. Wem «cliadele 
lein «trenge« Verfahren gegen die Utra^uiaten mehr als iIim 
telb«t? Und ittch Siegtnnnd mufate «ich endltcli, nach to Ttelen 
Blu(TeTgief«en, gefaLten laairn, ntchzngeben^ um darck einife 
Bewilligungen su Iglau 1435 daijenige xo erreiekea , vm« er 
bei gehöriger Müraigang »rhon 1119 erlangt haben wärde.^ 

Um die legale Bewilligung de« Kelch«, der «o viel ßlit 
getoatetf recht sn yer«ion liehen (lle«t tnan inllornift^rr^« Ärchir 
1S^3 , No* IH)? hatte man, ob hei die«er Gelegeikheit , iiC 
unbckanittr den Eingang der Kirche^ lo wie ancE die Splti« 
de« Thurme«, mit Tergotdeinn Kekhen vertiert* — Im Jahre 
1605 wurde die Kirche renovirt, die In«chrjften mit ffi«clt«B 
Golde überlegen ^ «o wie auch die Kelche fr hell Tergoldeli 
Die Untro«ten belieft^ti «ieb aof eilf Schock» die eine gewlMff 
Kaihartzta SHwcnsky bestritt. In diesem Znataode blieb äe 
Kirche bia fur Uebergabe der Uaiveraitlt ttn die Jenltca, 
und diente auch, iium Begrabi|ir«plaUe eitiiger UiiWer«itili- 
glieder. Im Jahre 1628 ward «ie vnn Kai«er Ferdinaod dem fl. 
den Jeauiten, und cwar dem Netutädter Collegtum eingeranml. — 
Die erste Reform erlitt die Kirche dadurch, dal« man di« 
Kelche herunter nabm. Seit die«er Zeit ward «ie ala ¥iliaK 
kirche angc«cheit, und der Gotteadicnftt Ton Jeaniteu Terrichtet. 
Int Jahre 1737 beaacrte mati da« Dach und den Tbarm ausi 
dech 1784 murale die«c Kirche laut eine« Ilofdekreta gesperrt 
und an den Mcittbieteuden verkauft werden. — Beim Einreifaea 
wurden die ehrwürdigsten Monumente der In ihr begrahenea 
Unirerflttatamitglieder ^ersturt» und man pflasterte die Seiten- 
gSnge der Präger Brücke damit. Da« Grabmahl de« Trojanaa 
Nigcllua von Oikorzina, dem man dreimal die Würde emea 
UniverAitHt«rektorfl anrertrauto, wurde in «wel Stucke gehauen, 
dayou die Hälfte aum Deckel eine« Schlauch« auf dem Rofs- 
markte verwendet werden. Spater veraetxte man die«eii SteiD 
all den EingaDg des Natiat)«l-3lu«cum«. 



4:ti 

In Bemg auf diete Kirche finden sich bei Hagek die 

Stellen: ^^Am Ende des Jaiiret 1410 liefii Konig Wensetlana in 

Bolmaim aiie die kaiterliehea Heiligthnmer, lo bei 4«r Scblefb- 

]i;irclien sowohl, aU auch in der Kapellen Corporis Christi^ in 

^n Ocwoiben unter der Erden, so mitten auf dem Nenstadter 

Harkte stehet , nehmen ^ dieselben anf das Schlofs Karlsteitt 

führen, allda ehrlich niederlegen, beschliefsen und inerpet- 

achiren. Als die Prager solches erfahren, wa^en sie darüber 

niebt wenig betrübt. — * Ben andern Freitag nach Ostern (1444) 

sind Termoge des alten Brauchs etliche bei der Kirchen 

Corporis Christi in der neuen Stadt Prag uberbliebene 

fieiligthumer dem Volk gezeiget worden. Die Andachtigen 

lieftien ihnen solches sehr wohl gefallen; aber die Taboriten^ 

BÖ dazumal au Prag und dabei gewesen , trieben ihr Gespotte 

daraus, und lästerten unsern Herrn G«tt und diese Bing, mit 

g^realiohen Wortern ^entlieh. Sobald aber, diese Hetfigthümer 

von der Priesterschaft wieder aufgehoben und Terwahret, ist 

ein ungewöhnliches Wetter kommen, dafs es auch, besonders 

in der neuen Stadt, die Hauser nmstürzete, davon dann tIcI 

Tolkes umkommen.*' 

Die kaiserliche Hofkapelle unter Rudolph denL IL hatte 

ftur Ehre des heiligen Leichnams Christi in dieser Kirche 

eine musikalische Gesellschaft errichtet, zu deren Torsteher 

nie im Jahre 1594, den ausgeieithn^eb Singer und Tiolin- 

apieler Jakob Chimarhaeus, HolkapeUan> Direhliit dar 

. kaiserlichen Hofkapelle und Alniosenier des Kaisers^ en^ihltew 

Dieser Terfafste ein lateinisches Gebetbuch und sprach sich 

in der Vorrede desselben über dier musikalische Gesellschaft 

iMher aus. Fast alle Hofleute gehirien spater dazu : Beutsche, 

Italiener, Spanier und Niederlander ; Pabst Sixtus der T. 

bestätigte sie; auch der Cardinal Ludwig Madenti war 

ihr Mitglied« Ghimarhaeua starb im Jahre 1614 als Probst 

zu Leitmeritz , wo er anth begraben wurde ; laigleich war er 

Probst Ton Ratibor in Schlesien , und> Domherr zu Kolln und 

Bautzen. Er wurde Ton dem Dichter Carolides von Karlsberg 

in lateinischen Versen besungen und setzte mehrere Trauer- 

hymnen auf die Herren Johann iron Trautsolin und Adam von 

Dietrichstein in Mnoik . 

Johann Mattltiaa a Sadetis, ein ausgeieiehnfter Pro- 
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festor der Prager UnfTeriitat^ der nach dem Jahre 1615. starb, 
fand Tor seiner Anstellung in Frag langer ale xehn Jahre aaf 
den ▼oraSglichsten Hoehschnlen des Auslandes gelebt und 
nanche bedeutende Reisen unternommen hatte ^ verordnete 
unter andern auch in seinem Testamente: seine Leiche soll« 
»ach der Sitte der heiligen Kirche in der Kapelle Corporis 
4)hristi y neben Jener seines Vetters (agnati) Simon a S u d e - 
iis bestattet werden» und zwar ehrenvoll, wie jene des Herrn 
Oacha^ek, ex fisco academiae, in compenaa- 
tionetn accidentium, welche die Herren Magistri sich 
selbst zueigneten; den Testator abeir gegen Gott und geg^ea 
den Befehl der Herren Befensoren nnziemlick davon aus- 
schlössen. An der Wand, neben dem Leichensteine dieses 
seines Vetters Simon, solle gleichfalls mit vergoldeten Buch- 
atahen folgende Inschrift angebracht werden : 

,,Nobilis8imo et Consultissimo Johanni Matthiae a Sudetis, 

. iex antiqua Mattiacoirum gente, Zachariae filio: Caspar! nepoti: 

. Hieronymi pronepoti : Christophori abnepoti etc. cum in prae- 

cipuis Germaniae academiis, ultra decennium stipendia llteraria 

fecisset : et Italiam, Pedemontium, Sabaudlam, Galliam, ßritan- 

niam , Belgiam , Helvetiam etc. perlustrasset : tandemque die 

— hora- — anno — in collegio Cai*olino pie ac placide haac 

<;aducam cum immortali vlta commutaaset : Academia hoc mona« 

.. mentum AntecessQri suo posuit." 

^]Das Sacellum Corporis Christi malte der Prager Maler 
und Burger P erdin an du s im Jahre 1603 auS| auf Kosten 
der Frau Katharina Sliwensky. (Siehe oben.) 

• Uebrigens ist^ wie gesagt, von dieser merkwürdigen Kireh« 
gegenwärtig keine Spur mehr tu sehen. 

Noch wäre, mitHetrn Professor Millauer^s Worten, 
«u bemerken: „An de^ ehemaligen Kapelle Corporis Chriali 
wurde am 1. April 1382— -also 70 Jahre nach Aufhebung des 
Templer - Ordens — von vieraig Mitgliedern eine geist- 
liche Bru d'e r s c h a f t errichtet , deren Zweck heilige 
llftsscn, Vigilien nach dem Tode u. s.w. waren» Die mit den 
vierzig Sigillen and (eben so vielen an den Pergamentstreifea 
angebrächten, vielleicht sogar eigenhändigen) Unterschriften 
afimmtlicher Theilnehmer versehene Original - Urkunde , wird 
noch bisher im Archive der Prager Universität verwahrt. In 
deraclben heirst es unter «ndem auch ausdriicklieh : Fratream sive 
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mocf etalem gerentet len facientei> cum tigno circali et malleo 
in medio pendente, quod Tulgariter Obrucs ( d. i. Reif) 
dicitnr." etc. 

9. Die UrBolinerkirche. 

Ihr Hochaltarblatt : die heilige Ursula, und daa Seiten- 
altarblatt: die heilige Anna, malte um das Jahr 1660 Lit chic a, 
ein Schiller Willmanns, der hinsichtlich seiner Zeichnung und 
Composition , doch nicht des Colorits wegen, als Schlesiens 
Raphael bezeichnet wurde. — Die Himmelfahrt Maria soll eine 
Arbeit iBrandel's seyn, der noch Tor der Vollendung dieses 
Gemäldes starb, wefshalb es ein anderer Künstler fertig malte. 

10. Die Kirche lum heiligen Johann Ton Nepomuk» 
inSkalka genannt. . 

Bei dieser von Kilian Igna« D'inzenhofeV erbauten 

Kirche bildete «ich im Jahr^ 1706 ein frommer Verein, welcher 

folgende 'GesetBO für seine Mitglieder aufstellte. 1. Mufste an 

allen Marientagen durch die Brüder eine Sammlung für dfikrftige 

Arme angestellt werden. 2. Keuschheit in That ' und Wort 

war heilige Pflicht, so wie- audi B. Rettung des Nächsten 

Ehre Tor jeder Kränkung, durch die in Gesellschaften so 

beliebte Verläumdungssucht. 4. War es keinem Bruder erlaubt, 

ein Laster , in so fern e^ nicht wesentlichen Einflufs auf den 

Staat oder das gemeine Beste hatte, aufzudecken, oder dessen 

Ankläger zu werden, «r- Wie viel' Gutes ward durch sb einen 

Verein für die Menschheit im' Allgemeinen , wie viel durch 

Selbstveredlung in Bezug auf den einzelnen Menschen gestifietl 

Der mit ähnlichen Verbrüderungen gewohnlich verknüpfte 

Glaube, durch äfternGenufs des Abendmahls AblalVi der Sünden 

zu erringen, war so thoricht eben nl^t, als es heut zn Tage 

Vielen scheinen mag. Denn es wäre Grausamkeit , wenn das 

höchste Wesen • Selbstveredlung tind Aufopferungen nicht mit 

Seelenruhe und Zufriedenheit lohnte; und, angenommen, es 

sey Frümmelej der Alten gewesen, so lebten diese Alten 

dennoch ruhig, heiter und frohen Sinnes, dessen unsere Jungen 

•ich bei ihrem Nichtfrommseyn nicht häufig rühmen können. 

(S. Hesperuv^ 1614^ No. 28.) 
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Die Freiltomalerei dUeser Kirche Yevdient Anfmerkeam- 
keit S nie wird bald dem Konetler llaiilperttcli, bald 
KoTars, einem ScHSler Rainer'« ragetchrieben; doch aelioiaeB 
beide Angaben nicht richtig ni seyn. 

11. St. Apellinar. 

Diese aaf der Anhöhe na Wietrowie oder auf dem 
Iffindberge gelegene Kirche, liefs Karl der lY. im Jahre 1362 
mit vielem Aufwände su Ehren des heiligen Apollinar errichten; 
und stiftete 1375 daneben ein Colleginm, worin die gelehrten 
Chorherren von Sa^awa bei grofsem Zuströmen junger Geist- 
lichen, die theologischen Wissenschaften lehrten. 

Das Hanptaltarblatt : der heilige Apollinar, ist ein g^ot 
gemaltes Bild des Prfimonstratensers Siard Nosseczkyd 1753), 
der Rainer 's Kraft fast erreichte. Als Gegenstück dazu erscheint: 
Christus im Tempel lehnend yoa Halwax, einem s^r geiibteB 
Haler, der mitunter »usgeselchnete Arbeiten lieferte. — Auch 
befindet sich hier das bekannte Gemälde tou H ein tach, 
.genannt die schwangere Mutter Gottes, welches einst bedeutende 
Streitigkeiten erregte; und eigentlich für die Kirche dei 
;Karlshofc^ , im Jahre 1696 auf Veranlassung des Abt ffenael 
Ji n |i i n ]^ gemalt wurde, 

12. DieHybernerkirche 

hatte einen heiligen Anton Ton Padna, tob Skreta; «nd 
;rou demselben Meister die Taufe Christi, dann die Bekehrung 
des heiligen Paulus und einen Heiland am Kreuae. Ihr Hochaltar* 
blatt malte Professor Johann Ferdinand Scher (geb. 1686 
f 1767) in Fresko ; doch ging sein^ schone Arbeit durch den 
im Jahre 1999 ui|te|ri|OBBUiqkenen Vmbau der Kirche su Grunde. — 
Zwei. Altarblatter: die Geschichte .Mar ifi*s i ; kamen ^^a hier 
In die Gallerte der patriotischen Kunstfreunde. • 

13. Für die Kloaterkir ehe der Trinitarier 

malt^ Antoa S^hlaehter Aschen den Jahren 1777 — 1780 
in Fresko, worüber die Redunngsbücher dieses Klosters folgea.de 
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Hemerkang enthalten : Tota\ eeoletia priovi indacenti plctnra 
abrasBy de noTa calce saperdnctay et ornato penicillo Domiui 
Anton ii Schlächter pictoris Fragensis ad omnium 
appi^obationem noviter picta a Summe usqae deorsam. 

Auch sieht man hier eine Dreifaltigkeit von Maulpertsc h, 
deren Compesition und Farbenton so gelungen ist^ dafs sie 
schon wiederholt nachgebildet wurde. — Im Jahre 1402 ver- 
fertigte hier der Frager Giefser, Meister Wenzel Gai, etnen 
zinnernen Taufbrunnen mit der Aufschrift: 1402 me fecit 
Mag^r« Wenceslaus Gai, 

14. Die Kirehe und das Kloster der Elisabethi^ 
nerinnen 

baute Kilian Ignaz Dinzenhofer; der Fraqionstratenser 
Siard Nosseczky malte das Hochaltarblatt ; dagegen al 
Fresko Kraker die St. Theklakapelle. Diefs Kloster besitzt 
einen Cyklus von Bildern aus dem Leben der beiden Heiligen 
Aloysius und Stanislaus, eii|e Arbeit ä^B Jesuiten Ignaz Raab 
(geb. 1715 t 1787). 

15. DeI^*]i[IQ8t9r Zderas * 

bestätigte Karl der lY. im Jahre 1353 die Gnadenbriefe, 
welche es von dem Konige Wenzel dem II. im Jahre 1301 
und vom Konige Johann von Luxenbutg 1325 erhalten hatte. — 
Die heutige Zderaser Kirche, nebst der Frobstei der Beschützer 
des heiligen Grabes, baute Kilian Ignaz Dinzenhofer. — Zu 
Kon ig Wenzel des IT. Zeiten hatte ü^gb^b Kloster noch gegen 
200 Augustiner - Mouche, 

16. Die Kirche St. Feter und Faul 

auf dem Fpr^ic hat ein schönes Hochaltarblatt von Rainer: 
Petrns und Faulus* Das Grab der heiligen Katharina ,i und 
das Altarblatt der Armen Seelen ^ wurde von Heintsch 
(I 1713) verfertigt. ^— Die heilige Maria Magdalena auf einem 
Seitenaltairblatte stammt von Skreta, und der heilige^ 
Florian von dem altereu Molitor, einom Schüler Rainer^s. — ^ 
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17. Die Kivcho sv St» Wenxel 

wurde nebst einem dnzn gehörigen Kloster im JTaJbr 
den Angnstiner-Barfubern eingeräumt. ^^In ihr^^' "agrt Pz 
Eliemnnt vor fast fünfzig Jahren : ^^in ihr so^wolil 
dem Kloster finden ifir viele Gemälde "vojk S Ic r 
darunter sich eine Madonna im Guido'srhen Gescliniaclr 
ans der Lebensgeschichte des heiligen ITenzel "vorxüglL 
Geburt des heiligen Wenzel , die Niederreifsangr der C 
und Drahomira*s Versenkung auszeichnen. Es ist za hedi 
dafs sammtliche Originalbilder der hiesigen Bibliothelr 
auf den Thomas von Aqnin, nach Dresden harnen« Z 
hangen noch im Kloster verschiedene Fortraite von SIi 
und in der Sakristei viele sehr gute Gemälde , welche 
JHeiligeu: Wenzel ^ Lndmilla, Joseph und Eligius vorste 
Die Kirchendecke malte Hager." 

Die Kataloge der Dresdner Bildergallerie fuhren mai 
Skreta'sche Bilder auf, welche aus flieser Kirche stamn 
a. B. das Portrait des Bernhard Wits, Kommandeurs 
Maltheser Ordens; die Heiligen: Matthans , Markus, Lu] 
Johann der Evangelist , Gregor , Hieronymus, Ambrosi 
Paul und eine Büste von Moses. Ferner ein heiliger Thon 
yon Aquin , im Style Gnido Reni's ; eine Madonna nehat di 
heiligen Augnstin« 

Skreta malte aus Dankbarkeit so viel für diese Kirch 
weil er ein Jahr lang ihr Asylrecht benutzte, das er, ein« 
Zweikampfes mit einem fremden Künstler wegen^ in Anspruc 
nahm* — 

18. Die ehemalige Kap uzinerkirche 
besitzt zwei Seitenaltarblatter von Skreta: einen heiligen 
Anton von Padua und einen heiligen Felix. 

19. In der Fi ar istenkapelle 
sieht man einen heiligen Expedit, gemalt im Jahre 1766 roa 
Q^uirin Jahn. 

20. In der Spitalkirche 
Ifhdet sich als Hpchaltarblatt der heilige Bartholoibaas toh 
«'kreta. 
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21. An der Michaeltkirchc 

^de im Jahre 1740 der sehr geschätzte Maler Johann 
altert Angermeier heerdigt, von welchem Hagedorn, 
bliy I>o'browBk7 u. A. m. sprechen. 

J 

<^ 22. Die Kirche St. Ignai 

^tzt einige Bilder von H e i n t s c h , v. B. als Hochaltar- 
^^.t den heiligen Ignaz, so wie die Dreifaltigkeit, ffnlis inr 
-^nein^ange« — Auf einem Seitenaltare ein Christas im 
^^rker mit verhnndenen Augen, von S k r e t a. Die übrigen 
jtarb latter malte der geniale Manier ist Raab, ein sehr 
.'odaktives Talent, aber bisweilen nur allzu fluchtig arbeitend. 
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